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Ex 
a2 0 
5 von Wallenſtein 
des Herzogs von Friedland und Mecklenburg 
ungedruckte, eigenhaͤndige vertrauliche Briefe und amtliche 

Schreiben aus den Jahren 1627 bis 1634 — 

an 
Aenhein (v. Arnimb), Aldringen, Gallas, 
Piccolomini, Tilly, 
I nebft dem Briefwechfel mit 
Kaiſer Ferdinand IL, König Ferdinand IL, 

Kurfürften Marimilian I, Trautmannsdorff, 
| Eggenberg, Werdenderg 1.0, 


Mit einer ChHarakterifit 
de8 


Lebens und der Feldzuͤge Wallenſteims. 





„ 


Herausgegeben 
von 


Fri edrid Foͤrſter. 


Dritter Theil, 
welcher die Briefe und Actenſtuͤcke aus den Sahren 1633 und 
1634, die Unterhandfungen Wallenfteins mit dem Sranzöfifchen 

. Hofe, die Prozeßacten der Mitverfchiwornen und einen 
Abriß der Lebensgefchichte Arnimb's enthält. 
Hierbei aht Blätter mit Facfimiles. 
Berlin, 1829. 

Gedrudt und verlegt. r 
bei © Reimer. 9 
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Wenn ich es wage, den erlauchten Herren Staͤn— 
den des Koͤnigreichs Boͤhmen den vorliegenden drit— 
ten Band der Briefe und der Geſchichte des Her- 
3098 von Friedland zu widmen, fo thue ich es ein- 
mal in danfbarer Anerkennung der vielfachen Un- 


terftüßung, welche ich durch gefällige Freunde in 


Böhmen bei meiner Arbeit fand, zugleich münfchte 
ich aber auch den erlauchten Herren Ständen meine 
Huldigung für die Liebe und den Enthufiasmus zu 
bezeugen, mit welhen Sie Kunft und Wiſſen— 
fchaft nach allen Richtungen hin fördern und pfles 
gen und wovon die, in der Hauptftadt des Königs 
veichs angelegten, Sammlungen. für vaterländifche 


Geſchichte, Literatur, Kunft, Alterebum und Nas 
turwiſſenſchaften ein fo fprechendes Zeugniß find. 


Mehr aber als dieſe Mufeen und Gallerien, 
worin es andere Haupeftädte den fehönen Prag 
vielleicht gleich, vielleicht fogar zuvor thun, muß die 
allgemeine Theilnahme gelten, welche diefen treff- 
lichen Anftalten geſchenkt, die geiftige Anregung 
und der wiflenfchaftliche Sinn, welcher durch Dies 
felben verbreitet wird, jo daß Böhmen zu den we- 
nigen glüdlichen Ländern gehört, wo die Willen: 


fchaft nicht das verfümmerte Gefchäft des Stuben: 
gelehrten ift, fondern, zur gemeinfamen Angelegen⸗ 


heit erhoben, auf dem Geiſte und der Ehre der 
Nation ruht; jedes ausgezeichnete Streben wird in 
Böhmen fogleich zur Nationalfahe, — Weit ent- 
fernt aber, ſich ſtreng und ftol; für fich abzufchließen, 
haben von jeher die Böhmen fich dem Auslande 
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zunorfommend mitgerheilt und eben. fo hat die Bil 
dung des Auslandes bei. ihnen eine. gaftfreie Aufz 
nahme gefunden, Dies anerfennend hat unfer 
Sriedrich der Große dem Örabmahle des heiligen 
Nepomuks eine filberne Lampe geweiht; auf dem 
Felſen vom Culm hat Koͤnig Friedrich Wilhelm III. 
in der Naͤhe der Heilquellen, welche ihm oft ſchon 
Erholung und Geneſung ſchenkten, dem Andenken 
ſeiner Tapfern ein ehrnes Dentmal errichtet und 
Einer jener Tapfern, in Geſinnung und That 
der wuͤrdigſte Held des preußiſchen Vaterlandes, 
fand in dem denfwürdigen Jahre 1813 in ‚Prag 
eine Freiſtatt feliger Ruhe... Und fo. nehme ich denn, 
— wenn ich es wagen darf, bei fo Kleiner Gabe 
an fo. Großes zu erinnern, für das Denkmal, wels 
ches ‚ich einem der berühmteften Männer Böhmens 
zur MWiederherftellung feiner Ehre und. feines Nas 
mens, in der Geſchichte zu ſtellen mich bemuͤht 
babe, — obwohl ich ein Ausländer bin, Ihre Güte 
vertrauungsvoll in Anſpruch. 

In zuverfichtlicher Hoffnung, bei den erlaud)s 
ten. Herren ‚Ständen des Königreichs. für mein. 
Werk eine gefällige Aufnahme zu finden, verharre 
ih. mit der vollfommenften Hochachtung 


der erlauchten Herren Stände des Königreichs Böhmen 
eigchenu | 


Dr. F. Sörfker, 


König. Preuß. Hofrath, des eifernen Kreuzes 
und ah Ruſſiſchen St, Georgen: Ordens Ritter, 


Berlin 
den Sten Auguſt 1829. 


 Borwort, 


Domost diefer dritte und ns Hand nur den fürzen 
Zeitraum vom. Januar 1633 bis sum 25, Februar 1634, 
‚ dem Todedtage Wallenſteins, umfaßt, ſo hat er ſich doch 
bei weitem mehr, als die beiden fruͤheren, ausgedehnt, 
woruͤber mich indeß der Reichthum der mitgetheilten Ma— 
terialien hinreichend entſchuldigen wird. In Beziehung 
auf dieſen Reichthum des Inhaltes erlaube ich mir die 
geehrten Leſer gleich hier auf diejenigen Puncte aufmerf- 
ſam zu machen, durch welche die bis jest für wahr aus— 
gegebene Geſchichte Wallenſteins in dieſem letzten — 
berichtiget wird. 

Des Herzogs Benehmen im Jahre 1633, dem ſach 
ſiſch⸗ſchwediſchen Heere gegenüber in Schleſien, wird für | 
Verrat an dem Kaifer erflärt, weil er den Feinden durch 
zwei Waffenſtillſtaͤnde großen Vorſchub geleiſtet und das 
eigene Heer zu Grunde gerichtet habe, Wir erfahren da= 
gegen aus Arnim’d und Herzog Bernhard's Briefen, wie 
im Gegentheil das Heer der Verbündeten durch dieſe Vers 
bandlungen zu Grunde gerichtet: wurde, worüber man 
noch mehr Beftätigung in den Berichten des franzöfifchen 
Botſchafters —— im vierundvierzigſten HERR fin= 
den wird, — i 

Eine Sendung ded Grafen Trautmannddorf an den 
Herzog zu Ende des Fahre 1633 und was er (Trauts 
mannsdorf) dem Kaifer darüber berichtet, ift von Kheven⸗ 
hiller gänzlich und, wie nicht zu verfennen ift, geflißentlich 
verfälfchtz denn während Khevenhiller aus einem angeb⸗ 


Ba 


lichen Berichte Trautmannsdorfs und von unmäßigen und 
troßigen Forderungen Wallenſteins erzaͤhlt, wird ſich aus 
dem actenmaͤßigen Berichte Trautmannsdorfs ergeben, daß 
Wallenſtein nach weiter nichts, als nach Ruhe verlangt, 
das Commando niederlegen und ſich ganz zurückziehen will. — 
Zum erftenmal erfeheint hier die berühmte Queſten⸗ 
bergiſche Infteuction nach dem Original. und von nicht 
minderer Wichtigfeit dürfte der Briefwechfel fein, welchen 
der Herzog darüber mit dem Kaifer führt, dem er mit ale 
fer Offenheit ein von feinen Generalen und Oberften unters 
zeichnetes Gutachten darüber einfendet, wodurd) er den Kaifer 
fo ſehr von der Unmöglichfeit eines Winterfeldzuges übers 
zeugt, daß diefer fi) mit dem Herzoge vollfonnmen eins 
verftanden erflärt und alles „bei deſſen Wohlmeinung 
will beruhen laſſen.“ — Dennoch). fühlt fih Wallenftein 
durch Krankheit und Mißſtimmung veranlaßt, das Comes 
mando niederlegen zu wollen; ein ſchriftlicher Revers ſei⸗ 
ner Oberſten in Pilſen am 12ten Jan. noͤthiget ihn zur 
Erklaͤrung, daß er noch eine Zeit lang bei dem Heere zu 
verweilen gedenke. Bei dieſem Revers war es weder von 
Seiten Wallenſteins auf eine Verſchwoͤrung abgeſehen, 
noch ward derſelbe von dem Kaiſer anfaͤnglich dafür ge— 
halten, denn Ferdinand bleibt mit dem Herzoge bis zum 
14 Februar in der vertraulichſten Correſpondenz, 
was um ſo treuloſer und verraͤthiſcher erſcheint, da er 
ihn durch ein heimliches Patent vom 24ſten Januar 
für abgeſetzt erklaͤt. Wir lernen nun die fpanifth = jefui= 
tifche Motte fennen, welche ſich gegen den Herzog von 
Triedland aus feiner anderen. Urfache verſchworen hat, als 
weil diefer alled aufbietet, um einen Separat » Frieden mit 


Sahfen und Brandenburg zu Stande zu bringen, wo— 
durch die. Schweden gezwungen werden follen, den Reichs⸗ 
boden zu verlaſſen, wogegen jene Parthei, deren Haͤup⸗ 
ter: Gallaſſo ‚ deſſen Schwager d'Aldringen, Piccolomini, 

daradas, Caretto, de Suys und andere Auslaͤnder ſind, 
welche nur im Kriege ihren Vortheil finden und denen 
die deutſche Parthei, an deren Spitze Wallenſtein 
ſtand, gleichbedeutend mit der Parthei der Ketzer gilt, 
jede Friedensverhandlung fuͤr Verraͤtherei ausſchreit. Durch 
ſeine Beichtvaͤter draͤngen ſie den Kaiſer zu einer zweiten 
Achtserklaͤrung vom 18ten Februar und auch dieſe 
wird nur heimlich vertheilt. An den Herzog gelangt keine 
Vorladung, keine Aufforderung ſich zu rechtfertigen, keine 
Anzeige ſeiner Entlaſſung; dagegen aber bring' ich die 
Actenſtuͤcke bei, aus denen ſich ergiebt, daß Wallenſtein, 
ſobald die Geruͤchte von dem faiferlichen Patente an ihn 
gelangen, mehrere Boten an den Kaifer abfendet, mit dent 
Erbieten: ſich ſtellen zu wollen, wohin es verlangt werde, 
da8 Commando abzugeben, an wen der SKaifer Befehlen 
- werde; Allein die Berfihwornen forgten dafür, daß ders 
. gleichen Anerbietungen nicht an den Kaifer gelangten; die 
Anerbietungen dagegen: Wallenftein zu ermorden, werden von 
dem Kaiſer mit beſonderer Huld aufgenommen. (Th. IM. 

S. 283. 291.) Von allen Seiten umeingt ſieht Walenftein 
ſich jeßt zu dem verzweifelten Schritte gezwungen, ſich dem 
Herzoge Bernhard in die Arme zu werfen, allein diefer glaubt 
ihm ſo wenig, daß er zuerft-bei Orenftierna anfrägt, von 

welchem ebenfalls die Warnung eingeht, fih vor Wallens 
ſteins Lift und Betrug zu huͤthen; fo wenig fand ein 
RT Berhältnig dem Herzoge und den 
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Schweden ftatt, Ueber die Anftalten zur Ermordung ded 
Herzogs, fo wie über die Ausführung der Ihat werden 
mehrere biöher unbefannte Thatfachen aufgedecft und Nas 
men genannt, welche man bisher nod) nicht Fannte. 

‚Die Verhandlungen des Herzogd mit dem Franzöfi- 
ſchen Hofe find in ein befonderes Capitel verwiefen wor— 
den, weil fie nur in dieſer Ueberficht volftändig verftans 
den werden koͤnnen. Einen nicht geringen hiſtoriſchen 
Perth dürften, in Beziehung auf die Beurtheilung der, 
wider Wallenftein erhobenen, Anflagen, die, in dem Ans 
hange No. 1, mitgetheilten, Prozeß-Acten der fogenann= 
ten Mitverfhwornen haben, in fofern man aus denfelben 
erfährt, wie unficher die Anfläger und Nichter umbertaps 
‚pen und wie felbft durch die. Tortur nichts Erhebliches 
herausgebracht wird. 

Meinem Berfprechen —— ic) in einem zwei⸗ 
ten Anhange eine furze Ueberſicht des Lebend Arnim’s; 
ausführlicher zu feyn, war mir nicht vergoͤnnt. 

Da ich bei meinen Bifterifchen Arbeiten den wefents 


lichen Vortheil eined volftändigen Regiſters bei Werfen 


von. größerem Umfange habe Fennen lernen, fo machte ich 
ed mir, fo beſchwerlich die Arbeit ift, ebenfalls zur Ge— 

wiffensfache, ein möglichft vollftändiges Negifter über die 
ſaͤmmtlichen drei Bände auszuarbeiten und dieſem Bande 
beizugeben. Die Facſimiles wurden von mir ſelbſt in den 
verſchiedenen Archiven durchgezeichnet und kann ich daher 
fuͤr ihre Richtigkeit einſtehen. — 


Berlin den Zten Auguſt 1829. 
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Yan * —2 von irn —— ter. —J von 
Friedland das raſche Nachfolgen des ſchwediſchen Heeres 
auf ſeinem Ruͤckzuge nach Boͤhmen dadurch aufzuhalten, 
daß er in der Leipziger Pleiſſenburg, in Chemnitz, Freyberg 
und Zwickau Beſatzungen zuruͤckließ. Herzog Bernhard von 
Weimar muſterte, nachdem er dem großen Koͤnige die letzte 
Ehre erwieſen und der tiefbetruͤbten koͤniglichen Wittwe die 
theuren Ueberreſte uͤbergeben hatte, bei Weiſſenfels das 
ſchwediſche Heer, welches 8000 Mann zu Fuß und 4000 zu 
Roß zaͤhlte. Der Ordnung nach hätte Herzog Wilhelm, 
der aͤltere Bruder Bernhards, als Generallieutnant den 
Oberbefehl übernehmen follenz Bernhard lud ihn hierzu in 
einem Schreiben aus Weiſſenfels vom 8. Nov, ein, allein 
der Bruder fandte eine Vollmacht zurück, in welcher es 
Heißt: obwohl ihm (dem Herzog Wilhelm), BermbBE: der aufs 
Wallenſtein's Briefe. II. Band. A 
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getragenen Charge, gebuͤhr >, Sich derer Armeen anzu ehmen 
und das Werk an J. Könige. Maj. Statt zu dirigiren 
und zu führen, er auch hierzu ganz willig fei, fo werde er 
jedoch durch Krankheit abgehalten, J. Königl, Maj. hinter: 
laſſenen Armeen und zur Zeit in Perſon vorzuftehen folche 
commandiren zu Finnen. „So haben Wir, fchreißt er, 
dann weiter, zur Fortführung des von Gott verlichenen Sies 
ges vor nöthig und. nuͤtzlich hefundeg, . an Unfer Statt den 
Hochgebornen Fuͤrſten unfern gr. * Bruder! im Gevatter, 
Herzogen Bernharden Herzogen zu Sachſen u. BR w. voͤllige 
Macht und, Gewalt ‚Kraft, dieſes gegeben, nunmehr nad) 
J. Maj. feel. Hintritt das. Bert der Armeen. an unſerer 
Statt. bis zu Erlangung voriger Geſundheit und unſerer 
Beykunft zu führen.” Saͤmmtliche Officiere und Soldaten 
werden an Herzog Bernhard gewiefen. *) 

Die Beftürzung uͤber den Tod des Königs und die Ab 
wefenheit des Reichskanzlers vom Heere waren die nächfte 
Veranlaſſung, weshalb Bernhardiden Rückzug. Wallenſteins 
nach Boͤhmen nicht nachdruͤcklicher beunruhigte. Als Walz 
lenſtein Leipzig verließ, ſchickte er am andern. Morgen eine 
Abtheilung Croaten nach dem Schlachtfelde, um von dem 
Wrak des Schiffbruches vielleicht einige Geſchuͤtze zu bergen, 
allein. die Schweden. hielten ‚gute Wacht und die Croaten 
wagten es nicht, hier. länger: zu verweilen. Herzog Bern⸗ 
hard ſchickte ihnen eine Abtheilung finniſcher Reuter nach, 
die fie aus Borna vertrieben; er ſelbſt nahm fein Haupt⸗ 
guartier in. Grimma, um hier die Ankunft der immer noch 
zoͤgernden fächfifchen Truppen zu erwarten. Am meiſten 
mußte ihm daran liegen, die Beſatzungen, welche Wallenſtein 
in einigen * — — * * zu Ban 
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* in Sachſen fichre Winterquartiere genommen, werde 
fkonnten. ‚Die ‚Stadt Leipzig. ward durch“ eine: liſtige Ueber⸗ 
raſchung gewonnen; auch dachten die Kaiſerlichen dieſelbe 
nicht zu halten, ſondern zogen ſich in die Pleiſſenburg zu⸗ 
ru, zu deren Berennung Bernhard die Sachfen beorderte, 
jre PM den fchwedifchen General⸗Major Kniphaufen gegen 
hemnitz ſchickte, wohin er ſelbſt den 3% Nov. aufbrach. 
Die Haiferliche Beſatzung dieſer Stadt ergab fih den 1. Dec. 
ließ Fahnen und Geſchuͤtz zuruͤck und erhielt freien Abzug. 
Als ein Zug der Verworfenheit der kaiſerlichen Truppen jener 
Zeit verdient angefuͤhrt zu werden, daß die Soldaten der 
Beſatzung von Chemnitz, nachdem ſie freien Abzug erhalten 
hatten, auf offner Straße uͤber die Bagage ihrer Officiere 
herfielen und anſtatt nach Boͤhmen zuruͤck zu marſchiren, zu 
den Schweden uͤbergingen. Kniphauſen erhielt nun den 
Auftrag ſich zuruͤck nach Leipzig zu wenden und. die Pleiſſen⸗ 
burg ernſtlicher als es bisher von den Sachſen geſchehen 
war, zu berennen, waͤhrend Bernhard ſich nach Freiberg 
wandte. Dieſer feſte Punkt war von den Kaiſerlichen frei⸗ 
willig aufgegeben, dagegen machten ſie oe fi * in 
Fe ernfthaft zu vertheidigen. 

Der unſchluͤſſige und mattherzige Sole Georg. von 
Sasfen. glaubte, daß mit der Schlacht von Lügen genug 
‚gethan fei, und obwohl die Fortfegung des Krieges zunaͤchſt 
den, von einzelnen Abtheilungen des Falferlichen Heeres be: 
fegten Städten Sachlens zu Gute gekommen war, fo rief 
er dennoch jegt den General: Major Hofkicchen, welcher die, 
zu Bernhard geftoßenen, fächfifchen Regimenter befehligte, zus 
rxuͤck. Bernhard entlieh ihn eben fo wenig, wie die Regi⸗ 
menter, welche fein Bruder Wilhelm. und: der Landgraf 
von Heſſen⸗Caſſel zuruͤck riefen, wodurch fchon jegt eine 
Spannung zwifhen Weimar und Kurfachfen eintrat, die von 
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jetzt an immer zunimmt und durch die Anforderungen die 
Oxenſtierna zu machen ſich berechtigt glaubte und durch die 
Intriguen die Frankreich⸗ anſpann, endlich zu einem voͤlligen 
Bruch fuͤhrte. Hier. berühren wir dieſe Mißverhaͤltniſſe 
der gegen den Kaiſer Verbuͤndeten nur in der Beziehung, 
um ſchon vorlaͤufig darauf aufmerkſam zu machen, daß die 
Beſchuldigung, daß Wallenſtein mit den Feinden des Kaiſers, 
als einer einzigen, feftverbundnen Parthei hochverraͤthe⸗ 
riſche Verhandlungen gepflogen habe, ſchon deshalb ſich als 
ungegruͤndet erweiſt, weil dieſe Verbuͤndeten unter ſich ver⸗ 
feindet, gegen einander mißtrauiſch, von jetzt an niemals 
wieder zu einem gemeinſchaftlichen Entſchluß kommen. Wal⸗ 
lenſtein, der ſehr ‚wohl von dieſen Miverhäftniffen, unter⸗ 
richtet war, ſucht Verbindungen mit den einzelnen Partheien 
anzuknuͤpfen, jedoch nur in der Abſicht, a unter einander 
* mehr zu verwirren und zu entzweien. | | 

Herzog: Bernhard ließ ſich weder durch SBallenftein Sins 
— noch durch den Kurfuͤrſten und ſeinen eiferfüchtigen 
Bruder in dem Verfolgen des Sieges — Die 
Pleiſſenburg ergab: ſich an Kniphaufen den Dec.; die 
kaiſerliche Beſatzung erhielt freien Abzug nach" ‚Böhmen, 
wurde: jedoch von dem böhmifchen Landvolke nicht uͤber die 
Grenzergelaffen und ſah ſich gezwungen bei den Schweden 
Dienſte zu nehmen, ein Zuwachs der freilich nicht geeignet 
war, die von Guſtav Adolph gehandhabte Kriegs; ucht in 
Kraft zu erhalten. Um feine fächfifche Stadt in Feindes: 
Hand zu laflen, 309 Bernhard, obwohl der Winter indem 
hochgelegenen Erzgebirge ſchon laͤngſt fein ſchneeweißes Ge⸗ 
zelt aufgeſchlagen hatte, vor Zwickau, wohin er ebenfalls 
Kniphauſen beſchied. Die rauhe Jahreszeit und die feinde 
liche Beſatzung ſetzten ſich hartnaͤckig zur Wehr, doch uͤber—⸗ 
gab ſich endlich die Stadt den 2öften Dee. — Die von 
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den Saiferichen gerkutnt 2 ſachſtſchen Staͤdte erhielten ſaͤch 
fe Beſatzung und das ſchwediſch⸗ weimariſche Heer bezog 
Cantonirungen bei Altenburg. "Herzog Wilhelm von Weiz 
mar, von dem Könige früher zum General⸗Lieutenant ev 
nannta haute wie bereits erwaͤhnt wurde, nad) der Schlacht 
von Luͤtzen den — — * —— en * 








a Beh allein. Bernard ke — en u 
unterzuordnen, noch Oxenſtierna ihm die Fuͤhrung des gan⸗ 
gen. Heeres anzuvertranen. *) Der ſchwediſche Reichs⸗ 
kanzler, pon dem Reichsrath als 9* der ſchwediſchen Krone 
in Deuſſchland mit einer ausgedehnten Vollmacht beſtellt, 
die ihm uͤber Krieg und Frieden zu entſcheiden geſtattete und ihm 
alle Feldherrn, Befehlshaber und Miniſter unterwarf, * 
machte dieſen Bruderzwiſt dadurch ein Ende, daß er dem 
Herzog Bernhard den Oberbefehl uͤber die Haͤlfte des bei 
Altenburg ſtehenden Heeres uͤbergab und zum Schutze des 
fraͤnkiſchen Kreiſes noch waͤhrend des Winters nach dem 
Main aufbrechen ließ, wo ihn der Feldmarſchall Horn von 
der Donau her die Hand bieten konnte. DenſOberbefehl über 
ie: — age — — m. _— 


x & 






Gr 


Ne Herzog Bernhard” te feinem Bruder dur h den Generals 
Gemini Beusner d. b. Chemnitz den 3 Kov. eine Erklärung 
„zugehn, | in welcher es heißt: ve (Bernhard) erkenne zivar bie 
‚General: Lientenantfchaft Wilhelms an, allein fie made diefen 
szum Diener der ſchwediſchen Krone, von welder er 
Befehle ‚anzunehmen babe; ex hingegen, Bernhard, ſei feit der 
gu Arnſtadt geleiſteten Verzichtung auf feine Charge, Verbuͤn— 
5 eterder Shweden und. a — een 59 195 

And- nme. *. 72 ©: 369.) 


vn). Die Vollmacht Kay man in Krtenpolg Mem. Ih. 1. 27, 


1. 


Georg von Luͤneburg, um an die Wefer zur matfchiren; ihm 
wurde der General: Major Kniphanfen zugetheilt. Herzog 
Wilhelm fühlte ſich hierdurch nicht wenig verletzt und ſuchte 
die Unternehmungen des Bruders vielfach zu hemmen, bis 
endlich die Beſchluͤſſe der Heilbronner Verſammlung 
einiger Maßen eine feſtere Gewalt in das ganze Verhaͤltniß 
brachten. Denn was dem großen Koͤnige nicht gelungen 
war: die Fuͤrſten und Staͤdte der evangeliſchen Parthei zu 
einer Koͤrperſchaft und zu gemeinſamen Entſchluß zu verei⸗ | 
nigen, gelang, wenigftens zum Theil, Oxenftierna. : Da er 
den Kurfürften von Brandenburg zwar gut‘ gefinnt, aber | 
unſchluͤſſi ig, den Kurfuͤrſten von Sachſen eiferſuͤchtig und 
hinterliſtig fand, wandte er ſich an die ſuͤddeutſchen? evangelis 
ſchen Stände: und es ‚gelang ihm vors erfte die vier obe⸗ 
ren Kreife: den: ſchwaͤbiſchen, fränkifchen, obers und nieder⸗ 
rheiniſchen, zu welchen viele der reichſten und maͤchtigſten 
Neichsſtaͤdte gehoͤrten, zu einer Tagfahrt zu Frankfurt am 
Main zu verfammeln. ine zweite Verſammlung wurde 
nad) Ulm ausgefchrieben; da jedoch die Straßen dahin we⸗ 
gen der feindlichen Streifpartheien zu unſicher ſchienen; wurde 
Heilbronn zur Mahlſtatt beftimmt. Zahlreicher als zu 
Frankfurt. fanden ſich hier die Abgeordneten ein; es erſchie⸗ 
nen Geſandte von Churpfalz, Pfalzlautern, Pfalz⸗Zwei⸗ 
bruͤcken, den beiden markgraͤflich⸗ brandenburgiſchen Haͤuſern; 
‚in Perfon ‚erfchienen: der Markgraf von Baden Durlach), 
‚der junge Herzog von Wuͤrtemberg mit dem: Adminiſtrator, 
‚der Graf Georg. Friedrich von Hohenlohe als General⸗ 
Statthalter in Franken, Graf Kraft von Hohenlohe als Ge⸗ 
neral⸗Statthalter in Schwaben, Rheingraf Otto als Gene⸗ 
tal» Statthalter am Rhein, Graf Philipp Reinhard zu 
Solm als Geheim. Raths-Praͤſident, die Grafen von Saar⸗ 
bruͤcken, von Iſenburg, von Oettingen, von Waldenburg, 
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von Caſtel, von Ldwenſtein / v Si Erlach Herr Heinrich von 
Limburg; ferner "Abgeordnete der ſchwaͤbiſchen und fraͤnki— 
ſchen Ritterſchaft, der Städte Nuͤrnberg, Straßburg, Frank: 
- Furt, Amy Augsburg Worms, Hall, Nördlingen, Dinkels: 
vahl impfen, R othenburg an der Tauber, Eßlingen, Weir 
ſent burg a m. Frankreich, welches ſich lebhafter als je— 
mals die € Sache der Proteſtanten, oder vielmehr: der Feinde 
des oſtreichiſch n Hauſes/ angelegen fein ließ, hatte einen Ge 
| fandten ‚den "Me. de 5 euquieres nad Heilbronn! geſchickt, 
der es ae ha — ** an er a. 














1 ar —5 — 5 der Tu des Stiege, wor 
durch es Oeſtereich ganz BU verderben hoffte, ‚lag, Tehn n wit aus 
dem Vortrabe den Feuquieres den zu Heilbronn derfammelten 
‚Ständen machte und ‚aus den Summen, welche ihm zur Verthei⸗ 

| Tung, an bie durſten und Heerführer aut ‚ Diepofitien ‚gefelt 
wurden. | ‚Sn feinem Vortrage im April 1633 fagte e er: „Mais avant 

‚que toutes, ces choses soient resolues et conclues. entre "Vous, 
le sentiment de Sa Majeste est, que vous teniez toutes 'sorles 
de _Proposition de paix pour non "seulement suspectes, "mais, 
möme irös- ‚dangereuses, comme moyen, desquels vos 'enne- 
mis se voudroient servir pour vous surprendre. (Wallenftein, 
ben man den Vorwurf macht, daß er den Krieg habe verewigen 
wollen, führt eine weit friedliebendere Eprade), Was die Geld: 
mittel betrifft f welche ber Gefandte zur Vertheilung erhielt, fo 
fuͤhre ich nur aus einer von ſeinem Hofe ihm ertheilten Inſtruction 
vom 13 Juni 1633 folgendes an. „Les dix 'mille &cus', ‘que le 
‚sieur de Feuquieres a demands pour supplement des pensiöns, 

| ‚sont tous preis et entre les mains d’un Banquier, pour etre 
envoyss au plutöt à ceux ä qui ils sont assiges aux lieux oü 

\ Erg desireront, et notamment A Francfort, ou pour les delivrer 

a Paris, sils Paiment mieux ä ——— -uns ‚de leurs amis. 
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Cest a sgavoir: 


beſonders um die Rechte des pfaͤlziſchen Kurhauſes wahrzu⸗ 
nehmen. Oxenſtiernas kraͤftiges und geſchicktes Benehmen, 
fo wie. Des franzoͤſiſchen Geſandten Klugheit und Freigebig⸗ 
nern Haie een —** Sanda — 


u pr dene "Reichötagen, aha war. 2 ten März 
‚machte der Graf: Oxenſtierna ſeinen Wertrag und bereits 
am 43ten April wurde ein foͤrmliches Buͤndniß zwiſchen 
— and: Be air: aß Reifen — Be 






Six nnd '&eus en tönt pour * —* Ber Autant 
pour le BDuc Guillaume, son frere;, et ‚deux mille ecus de plus 
au Landgrave de Cassel , que le premier Brevet ne portoit. 
De plus, le Roi‘ ‚fait bailler prösentement dix mille francs. de | 
„Pension au Rhingrave Ludovic- Oito son oncle, ayant retenu 
les six wille livres ® que ledit sieur de Feuquiöres lui avoit 
laissees. Sa Majeste envoyera dans peu de jours six mille li- 
vres de pension, au Comte de Solm.” _ Saft fänimtlicjen 
deutfchen Fürften wurden aͤhntiche Pen ſionen angetragen. Dem 
Herzog von Friedland bot man eine Miltio LE davon ſpaͤter. 


*) Das. Buͤndniß iſt in zehn Haupt: und. dreiundzwanzig Ne⸗ 
benartikeln abgefaßt; der Inhalt der Hauptartikel war im we⸗ 
ſentlichen folgender: 1. Die Staͤnde mit der Krone Schweden ver⸗ 
binden ſich in ſo lange fuͤr einen Mann zu ſtehn, bis die deutſche 
Freiheit und die Obſervanz der Reichsſatzungen wieder hergeſtellt, 
auch die Reſlitution der Evangeliſchen Staͤnde erlangt, in Reli⸗ 
gions- und Profan⸗ Saͤchen ein richtiger und ſichrer driede, deſſen 
alle Confoͤderirte zu genießen haͤtten, geſchloſſen, auch der Krone 
Schweden gebuͤhrende Satisfaction geſchehen ſein werde. Wird 
dem Reichskanzler, Grafen Oxenſtierna die Direction des Kriegs» 
wefens übertragen. 3. Demfelben follte ein Consilium formalum- 
beigegeben werden, mit deffen Gutachten er alle wichtige Sachen 
zu ſchließen und anzuordnen haͤtte, jedoch fo, dem Kanzler 
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Di Beiden, Sufiren von, Brandensurg‘ und Sachſen 
wu lle z eingeladen, dem Heilbronner Buͤndniß bei⸗ 
zutr nz — hatte ſich ſchon durch ein Schreiben 
vom Aten Febr. 1633 guͤnſtig fuͤr die Errichtung des Buͤnd⸗ 
— * —— 9* Kurſachſen dagegen, ‚welches dem 
ſchwed ————— — und den Einfluß ‚als —5— 












hat — —* —* v Ara | * 

Conseilium ſollte allemal aus 11 Perſonen beſtehen, Oxenſtierna 
darin den Vorſitz ‚führen und daſſelbe zu Frankfurt ſeinen Sig 
haben. In jedem Kreiſe ſollte ein: Kreisrath von vier Perſonen 
niebergefegt werben. 4, Rein Verb uͤndeter ſollte ſich mit den Fein⸗ 
den in Friedenstractaten einlaſſen, ohne des ganzen Bundes Wiſ⸗ 
ſenſchaft. 5. Wer dagegen thue und ſi ch auch nur in eine Neu⸗ 
tralitaͤt einlaſſen wolle, oder, fi) in dem verſprochenen Beiſtand 
nicht getreu erwiefe, ober. fonft gefährliche Practiten. anfinge, folle 
zuerſt deßfalls vom consilio formato erinnert, ‚und fodann wenn 
die Erinnerung nichts fruchtete als Feind erklaͤrt und gehalten 
werden. 6. Sollten bie Verbündeten in jedem: Kreiſe die noth⸗ 
wendige ariegsmacht halten und gehörig. vorfehen, die der Krone 
Schweden ſowohl als dem Bunde verpflichtet wäre, 7. Wegen 
des unterhaltes der Soldaten, der Kriegs; Caſſe und Magazine 
ſollte fi ch verglihen und ausgemacht werben,‘ daß biefelbe ordents 
lich bezahlt würde. 8. Der Director ſollte fuͤr Wiederherſtellung 
der Kriegs zucht ſorgen. 9. Sollen und wollen die Stände ‚bie 
Krone Schweden bei den Beſitz der bisher eingenommenen feind⸗ 
lichen Lande bis zur Endigung dieſes Krieges und Erhaltung. ‚ges 
‚bührender Satisfaction fhügen helfen, 10, Schließlich wurde aus⸗ 
gemacht, daß dieſes abgedrungene Buͤndniß nicht gegen das 
deutſche Reich und deſſen Grundgeſetze, au fonft jemand zum 
Schaden und Abbruch genent ſein ſolle. — D 
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— um den Frieden zu thun fei, auf die Seite des Rai; 
fers, wenn auch nicht offenbar, ‘doch fo, daß es den Schwe; 


den nicht unbekannt blieb, und das Mißtrauen, welches ſchon 


Guſtav Adolph oft genug ‚geäußert, wurde’ in der Folge 
vollkommen gerechtfertigt. Dagegen erneute Schweden, 
welchem eben fo ſehr, als Frankreich, an der Fortſetzuug 
des Krieges lag, das früher mit“ dieſer Macht geſchloſſene 
Buͤndniß gegen Oeſterreich; Deutfchland- follte- zu diefem 
‚Kriegsfpiel nichts. als Data Schechtuen as Bien Bauern 
nn ie ee re ale SR ee 

Waͤhrend auf dieſe Weiſe die Aa des — ſo 
marker es ihr gegenfeitiger Vortheil erheifchterund ihr gegen⸗ 


- feitiges -Mißtrauen es erlaubte, fih zu einer’ ernſten Fort⸗ 


ſetzung des Kampfes ruͤſteten, uͤberließ der Kaiſer ſeinen Ge⸗ 
neraliſſimus die Hauptſorge fuͤr das Heer; er ſelbſt aber 
war mehr befliſſen in ſeinem eignen Lande ſich durch unver— 
ſohnlichen Verfolgungsgeiſt neue Feinde in ſeinen Untertha⸗ 


nen zu wecken, als außerhalb ſich Freunde zu werben... Die 


evangeliſche Lehre hatte in Ober⸗ und Unter⸗ Oeſterreich uns 
ter dem Landvolfe und: dem Adel viele Bekenner gefunden, 
da waͤhrend des Krieges die Befehle wegen Ausrottung der 


AUutheriſchen Prediger nicht mit der gebotenen Strenge volls 
zogen werden Eonnte, Kaum aber fihien der Krieg ſich eis 
was von den Grenzen der Erblande zu entfernen, fo wurde 
die ſogenannte kaiſerliche Reformation, die wir in der poli⸗ 
tiſchen Sprache unſerer Tage als die Contre⸗ Reformation 


bezeichnen wuͤrden, wieder vorgenommen. 

In Oberdſterreich waren viele Bauern theils durch die 
ſteyermaͤrtiſchen Waldungen gegen Zell, theils durch M ͤhren 
nach Ungarn gezogen, wo dem freien Bekenntniß der evan⸗ 
geliſchen Lehre keine ſo großen Schwierigkeiten entgegenge⸗ 
ſtellt wurden. Ein Anfuͤhrer und Prediger dieſer Bauern, 


Sacob € Griebes; wurde feftgenommen und von dem Kaiſer⸗ 
lichen Landesgericht in Linz, welches nach den ausdruͤcklichen 
Befehl des Kaiſers mit den Ketzern nicht glimpflicher ums 
ging als die Inquiſition in Spanien, dahin verurtheilt, daß 
ihm „mit gluͤhenden Zangen zwei Zwicke gegeben, alsdann 
ie Kopf und die. Hand zugleich abgehauen, folgends fein 
todter Körper und Kopf gefpießt und: am den gehörigen: Ort 
ſammt dem Kopf aufgeſteckt werden ſollte.“ Man ruͤhmte die 
Milde des Kaiſers, „welcher dies ſcharfe Urtel dahin limitirt, 
daß ihm allein der Kopf und die Hand ſolle abgehauen und 
der todte Leib geſpießt werden.” *) Wo ſich auswandernde 
Bauern betreffen ließen wurden ſie ſo lange in die Kerker 
geworfen bis ſie „die lutheriſche Ketzerei“ abſchworen und 
wieder den Roſenkranz in die Hand nahmen. Viele retteten 
ſich dadurch," daß fie von den Wallenſteiniſchen Officieren 
ſich anwerben ließen; denn, fo ſtreng auch der Kaifer befoh— 
‚Sen hatte, feine Keger in das Heer aufzunehmen, fo achtete 
der Herzog nicht darauf, **) In dem Rathe des Kaiſers 


* a herenhier ee Pa 


r) Burgus (Commentar. de bello aueh lib, a 1 2) 
berichtet und, baß der Herzog. ſogleich nach Uebernahme des Ges 

neralats keinen Unterſchied unter ‚Katholifhen und Proteſtanten 
machte, vielmehr oͤffentlich erklären ließ, daß der Krieg nicht der 
Religion halber, ſondern um dem Kaiſer die verlohrnen Provinzen 
wieder zu erobern gefuͤhrt werde. „Postquam haec omnia a 
Caesare obtinuit, mandata ‚tribunis dare ad conscribendas le- 
giones incepit, haud facta inter catholicos haereticosve diffe- 
xrentia, namque cum ‚sine mora conscribi exercitum oporteret, 
importunum sane fuisset in Germania meros Catholicos quae- 
rere, ubi. plurimi, praesentim rustici, si non palam, 
saltem seczeie Calvini aut Lutheri uno sectantur: ut igi- 
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waltete PEN fpanifche uUnduldſamteit fo ſehr vor, daß er, 
Seas, die, Lage war, in welcher fein Reich fich "befand, 





er dennoch in dem, Innern des Landes den, Kern: feines 


Adels zum Auswandern zwang, wodurch er nichts anders 


‚erreichte, „als daß die Parthei der Feinde, mit unternehmen: 


den, der Gelegenheit. des Landes Eumdigen, Männern ver 
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ſtaͤrkt wurde. Durch ein Kaiſerliches Patent vom dien Jan. 


‚4633 wurden „alle und jede Adeliche und. nobilitirte Perſo⸗ 


‚nen, fo mit. wirklichen Land und Leuten. indem Herzogthume 


Oeſtreich unter der Enß ſich aufhielten, ſeß⸗ oder wohnhaft 


waren und der H. Roͤm. cathol. allein ſeligmachenden Reli— 
gion nicht zugethan waren, aufgefordert: binnen vierzehn 


Tagen bei Verlierung ihrer adelichen Freiheiten, Vermeidung 


hoͤchſter Kaiſerl. Ungnade, Leib⸗ und Gut: Strafe in Perſon 
Jh in Wien zu ftellen, auch durch. den Thuͤrhuͤter anmelden 


zu laſſen.“ Diejenigen, welche erſchienen und ſich weder im 
Guten noch im Boͤſen bequemen wollten, die evangelifche 
Lehre wieder abzuſchwoͤren, wurden, des: Landes Vgl N und 


mußten folgenden Revers unterfehreiben: IRRE 
„Ich N. N. bekenne mit diefem Nevers nachdem ich über, 
die, mir durch ‚geiftlich und weltlich beſchehene mahnuns 


U gen'und Ynformation der Zeit nicht ‘befinden koͤnnen, daß 
Ihro Kaiferl, Majeſtaͤt allergnaͤdigſte Reſolution und In— 
tention, die Religion betreffend, ich mich bequemen koͤnnte, 
ſondern zu emigriren endlich erklaͤrt, daß ich ſolchem nach 
J— kaiſerlichen Reſolution gemäß zwiſchen heunt und vier⸗ 


—9 ‚sehn Tagen. aus aller Ihrer Kaiferl. Majeftär Erb, Kb 


nigreich und Landen reiſen und in keinen derſelben weiter, 





er 


“ur, et cito milites colligeret — —2— ‚ disserninari. in 


vulgus. passus est, non pro religione bellum fieri, sed ‚pro Be 
perandis Caesaris aitionibus. 


\ 


ſo lang ich der Eatholifchen Religlon nicht zugethan ſein 
werde, mich betreten laſſen, ſondern ſtracks in andre Lande 
begeben und vor Erlangung Ihrer Majeſtaͤt allergnaͤdig⸗ 
ſten Bewiligung und Erlaubniß in keines d derſelben wieder 
ommen, auch meine liegenden Graundſtuͤcke, fo ich in She 
rer Maf. Landen habe, von dato innerhalb 6 Monaten 
— * wolle, wie nicht weniger und in widrigem, da 





ſolches von mir unter ſolcher Friſt nicht beſchehen ſollte, 
moͤgen bemeldte meine Guͤther durch Obrigkeiten ex officio 


geſchaͤtzet, feil geſprochen und verkauft werden, da ich aber 


hier wider im einem oder andern Punkten handeln wuͤrde, 


ſoll die hievor angedrohte Beftraffs und fonderlich Arreſti— 
“zung meiner" Perfon wider mich als einen Vertreter Ihr 
— Maj. Mandati exequirt und fuͤrgenommen werden; 
zu Urkund habe ich dieſen Revers mit meiner Handſchrift 
und Petſchaft verfertigt, Gegeben in Wien den u. ſ. ne 
Die natürlihe Folge diefes Patentes war, daß eine Menge 
angeſehener Familien auswanderten und eine große Anzahl 
Güter von dein Fischs eingezogen wurden. — Der Eifer 
des Kaifers für „die himmliſche Generaliffima‘ ging fo weit, 


daß ſelbſt die fremden Kaufleute, welche Niederlagen in Wien 


J 


hatten, Befehl erhielten, binnen vierzehn Tagen catholiſch zu 
werden, oder mit Anftellung catholiſcher Factoren die Stadt 
zu meiden. - * So großen Antheil die koͤniglichen Gewiſſ ens⸗ 
rathe an dergleichen Befehlen hatten, fo verfäumten doch auch 
Die Reichsfis cale die Kaiſerlichen Schatz⸗ und Saͤckel⸗ ‚Meifter 
es nicht, eine, jede, Gelegenheit zu empfehlen, wodurch die 
erſchoͤpften kaiſerlichen Kaſſen wieder gefuͤllt werden konnten. 


Die gewoͤhnlichen Steuern und Gefälle. reichten nicht zu, 


am: die, dem Herzog von Friedland zur „Unterhaltung des 
Heeres verfprochenen, monatlihen Zahlungen zu leiften und 
fo mußte zu außerordentlichen Auflagen geſchritten ‚werden; n 


nl 


der hohe Adel, dor in Staats: Earoffen: fuhr wurde. eben fo 


wenig verſchont als der. arme irn und der. serhumpte 
Rauchfangkehrer. ) en 





| Pr ‚Obwohl. den — Winter hindurch Au Krieg, ohne 


Unterbrechung im Reiche fortgefegt wurde, fo blieben doch 
die Grenzen der öfterreichifchen Erblande verfchont. General 
Aldringen hatte fich nach Schwaben gewendet und nahm den 
15. Sanuar Kempten mit Sturm. Die ſchwediſchen Gene: 
rale Horn und Baner Famen aus dem Elſaß herbei, trieben 
Aldringen von Biberach zurüc und befesten Mindelheim und 
Kaufbenern. Im Elfaß ſtand der Nheingraf Otto Ludwig 
mit einer Abtheilung Schweden den Kaiferlichen Generalen. 
Oſſa und Montecuculi und dem Herzoge von Lothringen gez 
genüber, der trotz der Drohungen Frankreichs hier für die 
Sache des Kaifers focht und einen Bauernaufftand gegen 
die Schweden erregte, doch ward der Rheingraf ihrer Meifter, — 
Herzog Bernhard von Weimar war mit: dem ihm anvertraus 
ten Heere nach Franken gezogen und hatte im Januar Kro⸗ 
nah und Banhargı beiashr im BREI wurde, e Hochſtͤdt v von 











3 9 Sn einem, in Jan. 1633 ofentuch angeſchlagenen Patente 


Heißt, e8: Diejenigen fo. die Caroſſen und doppelten Gutſchwaͤgen | 
ſich bisher gebraucht, darunter auch die in Schlitten fahren, auf 
Caval⸗ Trappen und Docken reiten verſtanden, ſollen 100 fl. erle— 

en. —_ Alle und jede welche ungariſche Weine in Oeſtreich ein⸗ 
zufuͤhren privilegiret, von jedem Eimer 15 Kreuzer; — deren 
jeder, welche ſich des Raths⸗ Tituls gebrauchen und aber nicht 
in wirklichen Rathemitteln find 100 Gulden, auch die ſo ſich kai⸗ 
ſerliche Diener nennen und doch nicht wirklich in ben Hofſtaat 
find 50 fl.5 'von denen welche Geld auf Intereffen Liegen haben, 
darunter auch die Juden begriffen fein folfen, 2 fl. pro Cent; die 
Mitbürger, Baumeiſter, Organiſten, Schulmeifter, Mufitanten, 
Spielleut, Meßner und Rauchfangkehrer fallen 5 fl. erlegen. — 
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Nachdem wir die — der php und den’ * 
ſchen Zuſtand in Deutſchland, wenn auch nur in gedraͤngter 
Ueberſicht kennen gelernt haben, fuͤhrt uns die Geſchichte mit 
leuchtender Kriegsfackel nach Boͤhmen zu dem Herzoge von 
Friedland. "Se näher wir der blutigen Mordnacht kommen, 
‚in welcher er fiel, deſto verworrener ziehen die Geſtirne ihre 
Kreiſe um ſein Haupt, aber noch groͤßere Verwirrung haben 
ſeine Hiſtoriographen angerichtet. Da der kaiſerliche Hof ihn 
in den officiellen Berichten und Schriften ſchon feit dem 
Jahre 1631 als Hochverraͤther und Majeſtaͤts verbrecher be⸗ 
„zeichnet, der mit den Schweden und mit Kurfachfen heim: 
liche Unterhandlung zum Verderben des Kaiferhaufes gepflo: 
gen: habe, fo fehlt es jetzt noch viel weniger an dem Vorwand 
zu ſolcher Beſchuldigung. Wallenſtein knuͤpfte in dieſem 
Jahre (1633) mit den. kriegfuͤhrenden Partheien Unterhand⸗ 
lungen an, er handelte hierin nicht: eigenmächtiger, als frü: 
ber, und dafür, daß er dem Kaiſer bei dieſen Unterhandlun⸗ 
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gen Ten un Gran gebrochen, iſt nicht ein einziges Zeuge - 
niß vorhanden. Wir haben den Herzog nun feit einer Reihe | 
— ** in feinem "öffentlichen Leben als Feldherr, in. 
- feinem Verhaͤltniß zum Kaiſer, zu den kaiſerlichen Raͤthen, 

zu auswaͤrtigen Fuͤrſten und deren Feldherrn kennen gelernt 
und ſind mit ſeinem Charakter wohl ſo vertraut geworden, 
um ihm einen feſten und beharrlichen Sinn und conſequente 
ER des — ae — * ee Don 


va ME 6 








ſchreibern, die es * — zum fotimmfen mit ihm mei⸗ 
nen, Wankelmuth und Unſchlaͤſſi gkeit zum Vorwurf gemacht, 
ja man hat ihn fogar für verruͤckt erklaͤrt, um ihn von dem 
Vorwurfe der Verraͤtherei zu retten; wir glauben, daß es 
Eeineswegs noͤthig iſt, zu ſolchen Gewaltmitteln zu ſchreiten, 
um auch fuͤr dieſes Jahr noch die Ehre * — des Her⸗ 
3098 als unbefleckt anzuerkennen 

Um das Benehmen des Herzogs in —* Zahre⸗ zu 
verſtehen, iſt es mehr als ſonſt nothwendig uns an das zu 
erinnern, was er ſich zu ſeinem Ziel und zur Aufgabe ſei⸗ 
nes Wirkens gemacht hatte. Zuvoͤrderſt wollte er das Haus 
Oeſtreich aus dieſem Kampfe ſiegreich herausführen, ex 
wuͤnſchte zugleich dem deutſchen Reiche, ſobald als möglich, 
einen dauerhaften Frieden zu geben, und als das naͤchſte 
M ittel hierzu erkannte er: Vereinigung der Kurfuͤrſten von 
Brandenburg und Sachſen mit dem Kaiſer und Vertreibung 
der Schweden vom Reichsboden. Um hierzu zu gelangen 
knuͤpfte er ſehr angelegentlich Verhandlungen mit den Ber 
fehlshabern des Kuͤrſachſiſchen Heeres, dem Herzoge Franz 
Albrecht von Lauenburg und dem General⸗Lieutnant Arnim 
an, die Schweden zog er nur dann, wenn er es nicht ver⸗ 
meiden konnte, im die, Verhandlung, benutzte die erhaltenen 
Waffenſtillſtaͤnde z zu neuen aaa und ‚fiel. über die. ſicher 
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gemachten. Fein her, ‚eh. ſie ſich's verſahen. Eben ſo 
ee Vortheil fuchte er. aus. dem gegenfeitigen Mistrauen 
‚der Feinde, unter einander, zu sichen, welches er dadurch un: 
terhielt, daß er bald dieſem bald jenem beſſere und groͤßere 
Verfprechung en. machte. ‚und dem einen. weiter, ausfehende 
Pläne, als. dem andeın. ‚eröffnete, Nicht zu uͤberſehen iſt 
jedoch, daß bald aufs Neue. ein Mißverhältniß zwifchen dem 
Kaiſerlichen Hofe und Wallenſtein eintritt, welches geſchaͤfti⸗ 
ger boͤſer Leumund durch das Geruͤcht zu vergroͤßern und 
Wallenſtein mit Ferdinand mehr. als jemals zu verfeinden 
ſich bemüht. Friedland ſelbſt nüßt bergleichen Gerächte, um. 
noch mehr Werträuen bei den Feinden zu gewinnen; die 
Schweden und Sachſen halten ihn eben fo wohl als die 
Fran zoſen ſchon zu Aufange dieſes Jahres zum Abfall von 
dem. Kaiſer geneigt; bis gegen Ende des Jahres weiß Walz: 








lenſtein ſie in dieſem Glauben zu erhalten, bis er die Schwe⸗ | 


den in Schlefien. uͤberfaͤllt, Sachfen durch Holk verwuͤſten 
laͤßt und den franzoͤſiſchen Geſandten endlich zu der Ueber⸗ 
zeügung bringt daß er ihn ſo gut wie, die Andern bei. der 
Nafe herumgefuͤhrt habe. 

Obwohl Wallenſtein ſeit ſeiner Ankunft | in Söhnen — 
mit. allem Eifer zur Fortfegung des Krieges ruͤſtete, ſo un⸗ 
terhielt er dennoch fortwaͤhrend die fruͤher angeknuͤpften Ver⸗ 
‚bindungen mit den „beiden kurſaͤchſiſchen Feldherren, dem 
Herzoge Stanz Albrecht und dem Generals Lieutenant Arnim; 
Ron dem erfieren theilten wir em Schluß. des Jahres 1632 
‚einen Brief an Walenftein mit, deſſen In halt jedoch blos 
die Auswechslung der en betraf. Gleiches In hal⸗ 
‚tes find die Briefe W.'s. an ann, welchem er jedoch außerdem 
noch, in einem Briefe vom 25 San, 1633, Vorwürfe darüber 
macht, daß der Leipziger Befagung, welcher ein freier Abzug 


nad) Bohmen zugeſichert wurde, Sen, und Slauben nicht 
Wallenſtein's Briefe UT, Band: i | B 
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gehaum und dieſelbe * die aufgewiegelten Bauern, des 
fächfifehen Erzgebirges übel zugerichtet worden fei. Er legt 
ein Schreiben an den Kanzler Oxenſtierna bei, welches. den, 
dem Ob. 8. Sparr ertheilten Aufträgen zufolge, ſich eben⸗ 
Falls nur: auf die Auswechstung der Gefangenen bezichen 
mochte.) Mit der Schlaufeit und dem fichern Blick des 
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Waollenſtein an Arnimb, Ki 5 
| Ebdler Geſtrenger Beſonders Lieber Herr. General Seüttenandt. ’s 


Wir haben des ‚Herrn beyde ſchreiben vom 18. Vnd 20. 
dießes zurecht empfangen, Vnd waß Vnß Er wegen Zuſchickhung 
Vnferer noch hinterſtelligen Knaben, ablieferung des Obriſten 
Schoͤnebergers Koͤrper, belaubung (Urlaub) der Fuͤrſten Zu Tos- 
cana 2. Ld. Leüthen, Vnd erledigung des Obriften Erkhſtets nes 
benft feinen Officiern berichten auch ſich ferners wegen des Obriſten 
Roſtockhs anerbitten, vndt benebenſt ettlicher auf dießer feitten ge 
fangener halber an Vuß gelangen laſſen wollen. Wie wir Bun 
nun wegen alles deffen Vnß bierunter bezeygenden fonderbaren 
gefallen gegen dem Heren zufoderft bedankhen auch ſolches auf alle 
begebenheit Zuerwidern, inſonderheit wan etwa von des Herrn 
Churfuͤrſtens &b. Oficiern iemandts in gleicher qualitet auf diefer 
feitten gefangen werden ſollte, denßelben ebenmaͤßig loß Zugeben 
Vuß hiermit anerbiten, auch auf ſolche Condition vorernanten 
Obriſten Roſtockh der gethannen Offerta gemeß hieruͤber zuſchick⸗ 
hen, Ihn hiermit fleißig erſuchen thue; Alſo haben wir alßbaldt 
angehoͤrige ohrt befehlich ertheillet, das die ienige gefangene ſo 
von wolbemeltes Herrn Churfuͤrſtens Ld. armeè ſich auf dieſer 
ſeitten beſinden, deren Vnß der General Wachtmeiſter Sparr ein 
Verzeichnus mitbracht incontinento auf freyen Fueß geſtellet wer⸗ 
den ſollen. Wobey Wir aber dießes Vugemeldet nicht laſſen khoͤn⸗ | 
nen, das eben Unter ſolchen gefangenen der Fridrich Türkhe Shöfs 
fer Zu Gruͤnnheimd Vnd Heinrich Eberwein Oberfoͤrſter zu Crot⸗ 
tendorf die ienige ſein, ſo die Bauern aufgewigelt, Und die daB, 
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alten: Feldherrn hatte Wallenſtein ſich hinter die, von dee 
Natur gebauten Bollwerke Boͤhmens zuruͤckgezogen. Zur 
Deckung ſeiner linken Seite hatte er den Feldmarſchall Holk 
mit ſiebentauſend Mann nach Pilſen und Eger ruͤcken Taf: 
fen ; um die rechte Seite zu decken und zugleich in Schlefien 
feſten Fuß zu fallen, hatte: er den Feldmarſchall Gallas mit 
einer gleich ſtarken Mannſchaft dahin abgehen laſſen und ihm 
den Oberſten Grafen Schafgotſch mit einigen Cavallerie⸗ ⸗Re⸗ 
gimentern zugetheilt. Wallenſtein hatte ‚jest ſo gutes Ver⸗ 
trauen zu ſeinen Waffen, daß er in einem Schreiben vom 
19 Jan. 1633 dem. Feldmarſchall Galläs nicht allein unter⸗ 
ſagt: „mit niemanden zu tractiren, da folche tractaten ſehr 
praejudicirlich ſeyen,“ ſondern auch noch hinzugefügt: daß 
‚der Kaifer dies Werk durch Waffen und nicht durch Ver⸗ 
Handlungen entſcheden werde, Ich olaub wohl, ſchreibt 

















das Bote * von — hathen ſo Vbel tractiret worden, Ver; 
uhrfachet, Dahero wir Vnß ungezweifelt 3u dem Herrn Verſehen, 
er es bei mehrwolgedachter des Herrn Churfuͤrſtens ed. dahin 
Zurichten, das eine ernſte demonstration an denſelben weiln ſie 
die Vrſacher das der accordo nicht gehalten, und benfelben ſchnur⸗ 
ſtracks zuwider mit dem Volckh ſo uͤbel procedirt worden, geſche⸗ 
hen, Ihm gefallen laßen werde, Wie ſich der Herr hinwider 
deſſen von vnß zuverſichern, daß wenn ein ſolches esıf dieſer ſei⸗ 
ten Vorgangen, Vnd Dergeſtaldt wieder trew Vnd glauben ge⸗ 
handelt worden, woher wir gegen den Verbrecher mit ſolcher bez 
ſtrafung daß andere ſich genugfamb batan zu fpiegeln Zuerfahren 
nicht unterlaßen würden, So wir dem herrn vnangefüget nice 
lagen, Und ihn ſchließlichen beykhommende ſchreiben, dem Herrn 
Axelis Ochſen ſtern Reichs: Ganzter der Cron Schweden Zuzuferti⸗ 
gen erſuchen wollen. Verbleiben Ihm beinebenſt Zu angenehmer 
un willig, | on Sue Prag den 25, January Anno 1633, 

Des Herrn dienſtwilliger 
U, H. z. M. 
B2 


er, daß die Shhweden Frich Begehren denn Pr wollen: nad | 


Haus nnd Haben’. Urfach, die beiden Kurfürften (von Sach⸗ 


ſen und Brandenburg) ſehen ſelbſten/ in was vor Labyrinth 


ſie ſtecken, aber vorm Jahr haben ſie den Frieden nicht 


annehmen wollen, RUHR Be —— *4 fie occasio 
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Da die Eniferlichen Kaſſ en erſchoͤpft waren, fischen 
Wallenſtein noch einmal einen großen Theil feines Vermöz 
gens zur Bil ſdung eines neuen Heeres. "Bald war er 
Led Abtheil ungen unter Holk und Gallas mit eingerechnet — 
angeblich. viesigtaufend Mann far, und —— 140 Mi 
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Walenmon an den ʒhmatlhal Gallas. 
— 
Aus des Herrn ſchreiben vernehm. iö was er durch herrn 
Schafkotſch mit dem Herzog von Brieg tractirt hat. welches ich 
an ſeinen Weg. laſſe, aber hinfuͤhro laſſe der Herr mit niemand⸗ 
ſen tractiren den ſolche tractaten prejadieiren ung hoͤchlich denn 
gutt willig thun ſie nichts vnd wenn ſie uͤberwunden ſein bedienen 
fie: fich derfelbigen zu ihrer disculpacion drumb traclire der Here 
durchaus mit „Teinem von ihnen denn wir. verliehren nur dabey. 
Was Herzog. Franz Albrecht begehrt denſelben kann der Herr mit 
gutten worten beantworthen vndt das er mir deßwegen Zuſchrei⸗ 
ben wird zu verſtehen geben Sonſten wird unſer her dies werk 
durch Wafen vndt nicht tractaten decidiren ich glaub wol das 
die Schweden friedt begehren denn ſie wollen nach haus vnd ha⸗ 
bens vrfach die beyde Churfuͤrſten ſehen ſelbſten in was vor labi⸗ 
rint ſie ſtecken aber vorm Jahr haben ſie den Frieden nicht 
braciren wollen, drumb iſt izunder vor fie o occasio calva — — — 
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kin) Fußvolk und. 480. Cornet Reuterei; die Kirchen mußten 

ihm Glocken liefern zu⸗ achtundzwanzig groben Feldſtucken. 
Die neuen Werbungen waren ſo gut von Statten gegangen, 
daß der Herzog, als die Polen, welche, ſich bei ſeiner Armee 
| befanden, zu große: Anforderungen machten, an Gallas ſchreibt, 
daß er ſo viel Dalmatier, Croaten und Ungarn werben laſſe, 
daß er der Polen gar nicht beduͤrfe; „es wird, ſchreibt er 
8,8% Prag den 30. Jan., von. nöthen. fein, daß. man. ihnen 
ſolches dexteramente zu verſtehen giebt, auf daß fie in ter- 
minis bleiben: ‚oder. vor tauſend Teufel, wo ſie herkommen 
feindt, ſich wiederum hinbegeben.“ — 4 Während: Ballen; 
N. 385. | 
—3 Raten an den ——— Galac 
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Diele Sag hat ber Obriſte Minor ns mir BER — an⸗ 
halten. laſſen aber zur antworth bekommen das er weis wie das 
| Kayferlihe volk dient alſo ſoll er ſich contentiren denn manwird 
ihm fein, neues. maden. darauf er ſich dann disg gusurier erzeigt 
undt zu verſtehen geben als wollte er mit ſeinen Dropen darvon⸗ 
gehen ich ihm aber durch den Holken chariren laſſen; das mir 
gar nichts an ihn vndt feinen dropen gelegen iſt denn von ihm 
hette ich bis dato keine tapferkeit nur die occasiones zu sceisiren, 
gefehen, er zieht ist andere feiten auf, ih hab nicht unterlaſſen 
wollen den Herrn deſſen zu avisiren damit er wuͤſſenſchaft darvon 
haben vndt wenn er kommen wirdt ihm ſeine impertinenzen nit 
geftatte dann wenn diefe nacion fiehet daß einer nachgiebt oder. 
ihrer. von noͤthen hat ſo ſeindt ſie insuportabili dahero denn der 
Herr nicht nur mit ihm ſondern mitt allen den Polen dieſen sth, 
Alum gebrauche, wollte Gott das fie alle ſchon weck wehren, denn 
fie ſchaden ons mehr als fie nuz bringen man hat fie, wider. mei⸗ 
nen Willen geworben doch hats ‚der Don Bolthafar (Maradas) 
ſolches durch fein Laufen verurſacht, ich laſſe ſonſten viel Oalma— 
tiner Crabaten undt Vngern werben werde alſo der Polen gar 
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fein auf dieſe Weife in Böhmen mit gedrängter Kraft einen 
neuen Angriff vorbereitete, waren die Feldherren, welche ihm 
in Schlefie ien und Sachfen gegenüber ftanden, unſchluͤſſig, 
eiferfüchtig, niemals übereinftimmend , und des. Kurfürften 
von Sachſen Abneigung gegen Schweden hatte der Graf 
Oxenſtierna bei ſeiner Anweſenheit in Dresden ſelbſt erfah⸗ 
ren. Wohl mehr um die Kriegslaſt aus dem eignen Lande 
los zu werden, als um große Kriegsplaͤne auszufuͤhren, wur⸗ 
den die ſaͤchſiſchen Truppen unter dem Generals Lientenant 
v. Arnim und dem Eurfächfifhen Feldmarfchall, Herzog 
Franz Albrecht von Lauenburg, und vorher ſchon eine Abs 
theilung des ſchwediſchen Heeres unter dem General Thurn d. ds, 
jenem berühmten Haupte der boͤhmiſchen Rebellen, nach) Schles 
fien geſchickt. Sobald Arnim: daſelbſt eintraf, verlangte er 
den Oberbefehl und ſchickte —— dem rc Sue fols 
gende „Propoſitionen zu: 
4. Ob der Herr Graf die —J — wann fie aufbrechen 
ſollen, vom Herrn General » Lientenant empfangen 
wollte. — 2, Ob der Herr Graf die Zugs⸗Ordnung 
und Bataillen, fo Herr General; Lieutenant gut befin⸗ 
den, ihm wolfe belieben laſſen und fih danach beque⸗ 
men. — 3. Daß feine Armee vor der andern einige 
Praͤeminenz ſuche, ſondern Kriegsgebrauch nach die Um⸗ 
wechſelung geſchehe und gehalten werde. — 4. Ob Herr 
Graf die Loſung bei den churfuͤrſtl. Armeen wolle holen 
— —— — — 
nicht beduͤrfen es wird bon noͤthen ſein das man ihnen ſolches 
dextramente zu verſtehen giebt auf das ſie in terminis bleiben 
oder vor tauſent teufl wo fie —— se wiederum hinbes 
geben ich aber verbleibe 
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des Herrn dienſtwilliger 
PR. N © N A. H. z. M. 
den 30. Jan. Ao. 1633. | Nr 


9 Hafen, 52 Wie weit Here Graf mitzugehen begehre 
und ob er ſich auch von der ‚Oder begeben und in an⸗ 
dere Lande mit folgen wollte. — 6. Daß er fi) nicht 
eher feparire, bis das dasjenige, fo einmal beſchloſſen, 
durch Gottes Gnade zu Werke gerichtet fe. — 7. Doch 
begehre Herr General⸗Lieutenant über den Herrn Gras 
© fen, als einen alten, erfahrnen Cavallier, noch uͤber 
"feine Truppen fich Eeines Commando zu unternehmen, 
ſondern folle daffelbe Behalten, — 8 In Zugorduuns 
ra und Bataillen foll Herrn Grafen fein abfonderliches | 
er ' Commando verbleiben und ‘bei der Avant oder Arriers 
" Garde, wie es fallen wird, auch wohl gar’ bei dein Korps 
de Battaille verſtattet werden. 9. Es würde Hr. 
© Graf Avifation nihrfür Ordinanz aufnehmen. — 
Wie fehr ſich auch der fächfifche GeneralzLientenant 
den Schein geben will, daß er fich keinen Oberbefehl anma⸗ 
ßen wolle, ſo iſt doch die ganze Zuſchrift ſehr auf Schrauben 
geſtellt und enthaͤlt im Grunde nichts weiter, als daß Arnim 
das Commando zu führen’ verlangt. Der Graf Thurn gab 
eine Antwort, die uns den graden, ehrenveften Mann Eennen 
fernt, dem es um die Sache zu thun war und der feinen 
geraden Weg ohne höfifchen Umſchweif ging. Er fihrich an 
** Generals Lieutenant zur Antwort! 
„am. Erſten habe er wohl fo viel gelernt, daß Avifation 
vor Feine Drdinanz zu halten, man werde ihm Zeugniß ge⸗ 
ben, daß er ſich gegen die Churfuͤrſtlichen Generale lieb und 
willfaͤhrig erzeiget, daß ſie zufrieden, wolle es auch nochmals 
erzeigen, went aufrichtige Vereinigung geſchehe. Aviſation 
wolle er wohl aufnehmen, hergegen ſolle man ſie von ihm 
auch acceptiren. — Vors andere wolle ex fo viel angedeu: 
tet Haben, man werde feine Armee fuͤr die Koͤnigliche halten, 
ihn aber für einen alten redlichen Obriſten und General cu 
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Tennen,. ex begehre nur die Seinigen zu accomodiren, hoffe 
man werde fich nicht unterftehen über ihn zu dominiren, 
wolkte ſich nie obligat machen, andere Battaillen gut zu hei⸗ 
Ben, denn was er noch nicht gefehen, fei noch bei ihme uns 
gewöhnlich, habe in fo vielen Jahren continnirlich Zugords 
nung und Battaillen: zu machen. gelernt. Drittens fehe er 
auf Ehre und Redlichkeit, ‚gehe nicht mit Prätenfion der 
Praͤeminenz um, fondern man folle halten Kriegsgebrauch mit 
der Umwechſelung, erinnere fich der Worte der abgelebten 
Königlichen Majeftät zu Berfin zum Herrn Generals Lieutes 
nant, der Herr gebe mir den Linken oder rechten Flügel, wo 
der Feind iſt, will es nicht diſſicultiren. Zum vierten: Wo 

feine Praͤeminenz unter den Armeen fein folle, da muͤſſe noth⸗ 
wendig mit Ausgebung und Abholung der Lofung auch alfo 
moderirt werden. Fünftens: Sie sielen fammentlih und uns 
zweifentlich zu einen Zweck, ‚begehren niemand zu ſchonen, 
noch liebzukoſen, da bevor da er noch allein commandiet, ſei 
er nach Wien gegangen, dahin wiffe er den Weg noch, ja 
auch gar an das Meer, wenn Gott Gluͤck verliehe. Sech— 
ſtens habe er die Zeit feines Lebens erwieſen, daß er aufrich« 
tig, tren und beftändig, wolle in feinem hohen Alter, ob Gott 
wolle, fich nimmermehr verändern, fondern Gottes Werk treu: 
lich helfen vollenden. Siebentens unterftehe ſich nicht Heren 
Generals Lieutenant zu commandiren, fondern in gutem Ber; 
nchmen mit ihm zu leben und einander ehrlich beizuftehen. 
Achtens hoffe er zu Gott, wann es vor den Feind Fomme, 
werde er fih an denen Orten finden, wo es nöthig. und wo 
man ihn gern fehen werde. u. ſ. w.“ — Hierzu fam noch, 
daß die Schweden durch die fächfifchen und unter Commando 
des Oberſten Burgsdorf angefommenen brandenburgifchen, 
Truppen aus den befferen Ouartieren verdrängt wurden und 
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gerechten Anlaß zuMi Brennen in die — Kammerad⸗ 
ſchaft der Sachſen hatten. ) ——— 

Eben ſo wenig fand zwiſchen den beiden fächfifihen 
—— ‚ein beſonders guütes Vernehmen ſtatt. Arnim 
war, voll Verdruß daruͤber, daß ihm der Oberbefehl in 
na — sah ni Ei Pen gegan⸗ 











er Y Se * Chemnitz macht Th. II. ©. 112. keine 
erfreuliche Schilderung von dem. „ſeltſamen Zuſtande“ des ſchwe— 
diſch⸗ſaͤchſiſchen Heeres in Schleſien. „unter dieſem, ſchreibt er, 
nahm das Mißtrauen, ſo die Koͤnigl. Schwediſche in die Churs 
ſaͤchſiſche geſetzet, nicht ab, ſondern ‚je länger. je mehr zu. In die 
Quartiere waren bie „Rönigl. Schwediſchen dergeſtalt enge zufams 
“ mengeſtecket, daß ſie ſich nothwendig conſumiren mußten. Die 
Ehurbrandendurgiſchen Truppen hielten ſich nunmehr ungeſcheut 
amd aus ihres Herrn ausdruͤcklichen Befehl zu dem Churſaͤchſi— 
ſchen Commando. Ja, man bemuͤhte ſich das Koͤnigl. Schwe⸗ 
diſche Volk unter die Churſaͤchſiſche Generalitaͤt vollkommen zu 
bringen, mit Vorwand: es koͤnnte anders nicht feyn, als daß ein 
Capo, im Hauptwerfe.erkannt wurde, follte fonft der Krieg recht 
and nicht alles durch Confuſion uͤber einen Haufen gehn. Nicht 
weniger mangelte es an guter Ordnung und disciplin. Ein jeder 
lebte feines Willens, commandirte ihm ſelber und that was ihm 
geliebte. — Die Kaiferlichen Famen von Glaz und Neiffe zu ben 
Churfähfifhen nad) der Schweinig und fie hinwieder zu ihnen; 
lebten alfo in guter Gortefpondenz, und gab man dem Feinde 
ſtattliche Paßporte, ja wohl Convoy dazu, fein anfehnlidıs Ver: 
mögen von Breslau mwegzuführen. — — So Fam den Königl, 
Schwediſchen zu Ohren, ‚daß einem der Prinzipalhäuster der 
Churſaͤchſiſchen Armee etliche tauſend Dukaten von Wien uͤber⸗ 
| macht worden, welches ein ſeltſam Anſehn haͤtte, demjen gen Geld 
— geben, der wider einem wäre, Kürzlich davon zu reden: es 
VUef allhie fo feltfam durcheinander, daß die Königl. Shwedifchen 
nicht wußten, an welchem Zipfel fie die Sache angreifen ſollten, 
damit ſie ihnen nicht entwiſchte — 
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gen, wo er zugleich mit dem Kurfürften, wegen. der, mit 
dem Kaifer fortzufegenden, Unterhandlungen, Abrede nchmen 
onnte. Der Herzog’ von Lauenburg, welcher täglich den 
Einbruch Wallenfteins in Schlefien erwarten mßte, ſchickte 
vergeblih an Arnim um DVerhaltungsbefehle und ſah ſich 
endlich gendthiget, felbft (den g April nach Dresden zu 
gehn. Die Nachricht von dem Aufbruch des Böhmifchen 
Heeres veranlaßte endlich Arnim nach Schleſien zuruͤckzukeh⸗ 
ven, wo er auf dem General: endezvous bei ‚Breslau: viers 
undzwangigtauſend Mann beiſammen hatte; die‘ ſchwediſche 
Abtheilung von achttauſend Mann mit eingerechnet. "Mit 
diefer gefaminten Macht brach er nach Strehlen auf, um 
Gallas, der mit ohngefaͤhr 18,000 Mann bei Neifi e lagerte, 
anzugreifen, bevor Wallenſtein anlangte. Gallas zog ſich 
hinter die Neiſſe zuruͤck und naͤherte ſich wieder der boͤhmi⸗ 
ſchen Grenze, welche von dem Herzoge von Friedland fo 
eben uͤberſchritten wurde. Diefer war den 5 Mai von Prag 
aufgebrochen, feine Heer: Abtheilung von 25,000 Mann war 
mit allem Bedarf an Waſſen und Kleidung vollftändig vers 
ſehen, er ſelbſt mit fuͤrſtlicher Pracht umgeben. Er führte 
mit ſich vierzehn Salla Wagen, jeden mit ſechs Pferden 
beſpannt, vierzig Hof⸗ Cavalliers und einhundert und zwan⸗ 
zig Diener neu gekleidet in Roth und Blau gehoͤrten zu 
ſeinem Troß; ſeine zehn Trompeter trugen ſilberne ſtark ver: 
goldete Trompeten, wie man fie nur an dem kaiſerlichen 
Hofe ſah. Die Packwagen waren mit rothem preußiſchen 
Leder Duchten) uͤberzogen. Der Herzog ſelbſt trug einen 
einfachen ledernen Reiter⸗Rock, daruͤber einen rothen Manz 
tel; nie war er mit fiegreicherer Hoffnung ausgezogen, viel: 
leicht aber war das Vertrauen zu der Schwäde feiner eg: 
ner größer, ald das zu dewStärke der eignen Waffen. 
Sobald Arnim, welcher mit feinem Heere bei Neiffe ans 


gekommen war, erfuhr, daß der Herzog mit Gallas vereinis 
get auf Schweidnig zu marfchiere, ließ er den: größten Theil 
des. Heeres ein Lager zwifchen Brieg und Oppeln. beziehen, 
er felbft ging mit acht Regimenter Dragoner und zwei Regi— 
menter Fußvolf gegen Strehlen um den Feind zu beobachten. 
Da fih der Graf Ihnen wegen, Krankheit vom Heere ent— 
fernt „hatte, gab es wegen des DOberbefehls feinen, Streit, 
Arnim, der in Gefahr war abgefchnitten zu werden, ließ dag 
zuruͤckgebliebene Heer nach fechs Iagen eilends ihm folgen 
und rücte nun. dem Feinde grad entgegen auf Nimmtſch 
und Münfterberg zus Beide Heere ftanden fich acht bis zehn 
Tage hier gegenüber, ohne daß es zu etwas anderem, als zu 
Kleinen Scharmügeln und Vorpoſtengefechten gekommen 
waͤre. In der Nacht: vom 19ten Mai brach der Herzog 
auf, und rückte vor Nimmtſch, welches, 400 Mann Schwer 
diſche und fächfifche Befagung hatte. Da ſich auf: wieders 
holte Aufforderung das Schloß nicht. ergab, befahl der 
Herzog daſſelbe mit Sturm zu nehmen. Den fächfiihen Cas 
1 pitain und den fchwedifchen Lieutenant ließ Friedland, — wie 
Chemnitz meldet, — „weil fie zu lang ſich gewehrt, arque⸗ 
buſiren;“ — eine Handlung, die uns‘ Feineswegs eine bez 
fonders ruͤckſichtẽ volle Schonung der Feinde, wie man fie 
dem Herzoge Schuld giebt, verräth, — Der Herzog nahm 
hier. aufs neue eine fefte Stellung ein. nnd beide Heere 
fanden fich — neun Tage auf Flintenſchußweite ge⸗ 
genuͤber. | \ 

Nah den se —5 hatte Wollenſtein da⸗ 
mals vierzigtauſend Mann beiſammen, waͤhrend die Sachſen 
Schweden und Brandenburger zuſammen nur vierundzwan⸗ 
zigtauſend Mann ſtark geweſen ſein ſollen und man macht 
es dem Herzoge zum Vorwurf, daß er bei ſo uͤberlegner 
Macht nichts unternommen habe. Aus den vor uns liegen⸗ 
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den Urkunden läßt fich zwar nichts Gewiffes über die Stätte 
des Wallen ſteinſchen Heeres ermitteln, allein die" Zahl 40,000 
ſcheint ganz gewiß zu hoch angegeben, was hier um ſo wahr⸗ 
ſcheinlicher wird, da es in dem Intereſſe Wallenſteins war, 
Sich ſtaͤrker anzugeben als er war, um dadurch dem Kaiſer zu 
zeigen, was er vermoͤge und zugleich den Feinden, mit denen 
er Unterhandlungen anknuͤpfte, zu imponiren; außerdem wa⸗ 
ren Holk und Aldringen nach anderen Gegenden abgeſendet. 
In Bezug nun auf dieſe erſte Friedenshandlung in Schle⸗ 
| ſien findet ſich in dem Arnimſchen Archiv nichts weiter vor 
als das Bruchſtuͤck eines Reiſepaſſes für Arnim, bereits im 
Januar in Pilfen ausgeftelft, ferner ein Schreiben aus Prag 
som 2ten März wegen Auswechslung zweier gefangener Pas 
gen, und eim drittes Schreiben vom 16ten Mai wegen Ausz 
wechslung der Pagen, der ‚gefangenen Bürger von Mühle 
hauſen und wegen eines’ Pafies für den Grafen Harrach zu 
dem Reichskanzler Arel Orerftierna , ohne daß die Veranlafs 
fung dieſer Reiſe näher angegeben wird. Unter den 'gleicha 
zeitigen Schriftſtellern ſcheint Chemnitz in ſofern den meiſten 
Glauben zu verdienen, als man dem deichskanzler Orens 
ſtierna ſelbſt einen Antheil an der Abfaſſung des zweiten 
Bandes ſeines Werkes zuſchreibt. Chemnitz erzählt; es habe 

ſich den 28ften- Mai in dem Lager der Verbündeten der Graf | 
Terzka mit einem Trompeter eingefunden, und dem General⸗ 
Lieutenant eine Einladung von dem Herzoge von Friedland 
ůͤberbracht. General Arnim habe ſich ‚nicht allein zu ihm bes 
geben . wollen , ſondern habe den ſchwediſchen Oberſten 
— a in 1 und den n kurbrandenburgiſchen Dberfien Burgss 





Es iſt der ung bereits aus feinem Files bekannte 
Sefyna Raſchin, den wir hier ald Oberften in ſchwediſchen Diene 
fen finden. Er erzählt in feinem Berichte “ebenfalls von’ biefer 
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dorf mit ſich zu dem Herzog genommen. Dieſ⸗ er habe a ne 
—— — Stillſtand begehrt, worauf Arnim ges 








Unterrebung, su welcher er von Arnim mitgenommen wurde, und 
rühmt fi, die Hauptrolle in diefer Ungelegenheit, gefpielt zu has 
ben, indem er. [yon vorher mehrere Unterredungen mit. dem Der 
zoge ‚gehabt habe. „Sub hoc tempus (nach der Schlacht von 
Luͤtzen) mihi literae Adami Tertschkii ‚per Wilhelmum Kinskium 
redditae ‚sunt ‚una cum. mandatis ‚Fridlandi, ut absque omni 
mora ad illum in, Bohemiam properarem. : Velle ipsum quae- 
dam mecum per 'colloquium transigere, quae ad rem publicam 
totam pertinerent, quae.mihi imputatura sit, si quid per meam 
oscitantiam deirimenti coepisset, (melde Großſprecherei!) qua- 
propter vigesima sexta Mensis- Aprilis Pragam: ad Fridlandum 
veni, qui derebus omnibus alte repetito principio mecum 
est collocutus. — — Hoc in colloquio, quod usque ad horam, 
noctis uu.decimam pertractatum. « est, inter alia Fridlandus dixit; 
anno vertente multa rebus suis. ‚apprime commoda evenisse, 
adesse nunc occasionem id exequendi, _quod diu exoplasset; 
summe, Läudavit etiam Regis (Gustavi) ‚in rebus agendis Ma 
dentiam, unicum belli ducem appellitans, habendas tamen for- 
tunae gratias quod Lutzensi pugna occubuisset, ‘Gallos enim: 
duos in eodem sterquilinio aegre pacem culturos, Unter dieſem 
Miſte, auf welchem zwei Haͤhne ſich ſchwerlich vertragen, wird hier 
das deutſche Reich verſtanden, nad) deſſen Krone Wallenſtein zu— 
gleich mit Guſtav geſtrebt habe.) Seſhna ging zu Thurn zuruͤck, 
der ihn dann aufs Neue mit Bubna an Wallenſtein ſchickt, mit 
welchem beide eine Unterredung in Commotau gehabt. „Summa. 

colloquii fuit et exitus, uli ad Cancellarium Oxensternium Do- 
-"ninum’ a Bubna Francofurtum legaret, eidem significatum, 

cönsilia sua de capessendo: Bobemiae Regno jam matura videri, 
ınodo ab eo sibi. cautum essel, paratamque adversus aemulos 
tatelam sciret. Mihi Dux pro viatico quingentos. Domino a 
Bubna: quinque mille ducatos. dedit. Ego quam pri- 
mum: ad. comitem de Thurn profectus, omnia ei cum ‚fide, ex- 
posui. Dominus FRE per dispositos equos die noctuque ad 
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antwortet: er eat nicht ſechs Stunden Stillſtand ohne fir 
ner Oberften Zuſtimmung machen, doch wollte er) die Mei— 
nung derfelben daruͤber hören. Bei feiner Sucheffunft bez 
feug, Arnim ſeine Oberſten und man kam uͤberein von jeder 











Canckllarium Oxensternium eontendit. Comes de Turn Frid- 
lando per me renuntiari jussit, Suecicum exercitum jamjam se 
cum Saxonico Schweinitzii conjungere; id ipsum se Fridlandus 
facturum spopondit. (Daß der Herzog, anſtatt fih mit den 
feindlidyen Heeren zu vereinigen, Neiffe überfiel und nehmen ließ 
läßt Sefyna unerwähnt; Yäßt jedoch bei einer gleich darauf fols 
genden Unterordnung ben Herzog äußern: „er bewege ſich nur des⸗ 
halb gegen fie, damit dem Kaifer feine Zögerung nicht verbädtig 
werde). Der Herzog foll hierauf den Terzka zugleich mit Gefyna 
an Arnim abgefendet haben, um wegen des Waffenftillftandes ze 
unterhandeln. Tages darauf nahm Arnim ihn und Burgsdorf 
mit in das Wallenfteinifche Lager; der Waffenftillftand kam dann 
mit Hinzuziehung der anderen Oberften zu Stande Thurn, fo 
erzählt Sefyna, fei den. ı2ten Suni in das Lager bei Liegnitz zu 
dem Herzog gekommen, und habe mit ihm ſich über den gutem‘ 
Fortgang der Dinge gefreut. Auch Bubna fei nun von Oxen⸗ 
ſtierna zurüdgefommen und die Botfchaft, weldye ihm Sefyna mite, 
Bringen läßt, gehört ebenfalls wieder ganz feiner Lügenhaften Erz 
findung an: „Bubna denique ab Oxensternio reversus omnia 
ad Ducis nutum et voluntatem executus, eidem litteras Oxen- 
sternii conscriptas manu attulit, quarum summa erat; si coro- 
rıa Bohemiae Fridlando cordi esset, authorem se fore et si 
quis obstiterit, tutorem, idque tanto facturus libentius, quod 
sciret eam ipsam Regis sui, dum adhuc viveret, fuisse volun- 
tatem.“ — Wir werden Oxenſtierna's Gefinnung über Friedland: 
Pennen lernen; darüber, daß die Abſicht des Königs Guſtav ges: 
wefen fei, dem Herzoge von Friedland die böhmifhe Königskrone 
aufzufegen, iſt bereits gefprochen worden. Durch dergleichen. An⸗ 
Elagen hat man gemeint, die "ORDER Wallenfteins rechtferti⸗ 
gen zu koͤnnen. ELTERN, 
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der drei verſchiedenen Heerabtheilungen zwei Oberſten 

das Lager des ‚Herzogs zur. Unterhandlung zu ee 
Don den ‚Schweden befanden ſich die Oberſten von Fels 
und Boom bei den Abgeordneten, ‚gegen welche, wie, Chem: 
nitz berichtet, der Herzog „gewaltig aufgefchnitten,’’ Tanner 
wäre, läßt. Chemnig den Herzog fagen, hierher Eommen, mit 
der Kron Schweden und den andern Fürfien des Reichs 


einen ewigen Frieden zu machen. Wollte die Kron Schwer 


den verfichern, ihr dreitaufend Mann gegen alle ihre Feinde, 
wann ſie es begehrte zu halten: Und follte dieſe Verfiche: 
zung und Promeffe bleiben, fo lange die Welt ftände. Die 
Cavallerie und Soldatesca wollte er bezahlen und alle 
miteinander contendiren, denn er haͤtte das in ſeiner Macht. 
Da der Kaiſer nicht begehrte Frieden zu machen, wollte er 
mit den, Evangelifchen eine Conjunction treffen und ihn zum 
Zeufel jagen.” — Die legte Worte, bemerkt Chemnig, 
habe der. Herzog heimlich zu * * —* geſagt. 


Der Waffenſtilſtand wurde hierauf — al foͤrmlich auf 


vierzehntaͤgige Dauer abgeſchloſſen, ohne m che in 


Wien, oder Arnim in Dresden angefragt haͤtten, was ſie 
um ſo eher thun konnten, da bereits ſeit dem Ende des 


vorigen Jahres der Kaiſer ſowohl als der Kurfuͤrſt ſich auf 


jede Weiſe geneigt fuͤr den Frieden erklaͤrt, die Vermittlung 
Daͤnnemarks angenommen und die Bemuͤhungen Frankreichs 
und Schwedens, den Krieg fortzufegen, in Dresden £ein 
Gehör: gefunden hatten, Wenn man daher dem Herzoge in 
diefer Zeit vielfältig die Aenßerung machen, ja fogar als ei— 
nen Punkt des zu fehließenden Friedens niederfchreiben läßt, 
daß er mit feinem Heer vor Wien ruden und den Kaiſer 


zum Frieden zwingen werde, ſo verraͤth dies wenig Kenntniß | 


der damaligen Verhältniffe, da dem Kaifer im Gegentheil 
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alles daran gelegen war, Frieden, zumal mit Sachſen und 
Brandenburg zu ſchließen. Wahrſcheinlich iſt es allerdings, 
daß Wallenſtein um das Mißtrauen zwiſchen Sachſen und 
Schweden zu unterhalten, bald mit dem einem bald mit dem 
anderen unterhandelte, auch mag er ſich nach ſeiner heftigen 
Weiſe uͤber die Unſchluͤſſigkeit des Kaiſers hart und derb 
geaͤußert haben, als es aber zuletzt darauf ankam, durch die 
That ſeine eigentliche Geſinnung zu offenbaren, ſo faͤllt er 
uͤber die Schweden her und der alte Thurn, mit dem er 
gerade im vertrauteſten Verhaͤltniſſe geſtanden haben ſoll, 
wird von ihm, wie wir ſpaͤter hoͤren werden, ruͤckſichtlos ge⸗ 
nug behandelt. Dieſen Ausgang der Unterhandlungen und 
das Eingeſtaͤndniß ſaͤmmtlicher Partheien, daß Wallenſtein 
ſie uͤberliſtet und betrogen habe, muß man nie vergeſſen, 
wenn man die Erzählung diefer Unterhandlungen , welche 
uns nur auf Hörenfagen, fogar auf — ins en zi⸗ 
ſcheln berichtet werden, Tieft. ? 

Uebereinſtimmend mit Khevenhiller Kr Chemnig wähe 
rend dieſes Waffenſtillſtandes den Herzog den ihn gegenüberz 
fiehenden Verbündeten folgende Vorſchlaͤge zum Frieden 
machen: „Er, der Herzog, begehrte mit der Kron Schwe⸗ 
den, Churſachſen und Churbrandenburg einen rechtmaͤßigen 
Frieden zu machen und da ſchon der Kaiſer nicht alſo, wie 
Er geſchl (offen, feldigen eingehn wollte, follte derſelbe doch 
mit Gewalt dazu angehalten ION ra er denn, gute 

Mittel wüßte. | 

2, Alle Privilegien ſollten redintegrirt und aufs neue 
Sofia, wie auch alles und jedes den Erulanten wiederum 
eingeräumt werden und wollte Er an den inhabenden Guͤ⸗ 
tern ſo Exulanten gehoͤrig ſelber den Anfang machen; doch 
müßten fie der erlittenen Schäden und gethanen Unkoſten 
vergeſſ en. 3. Die SON als rechte Friedensftörer follten 
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ganz und gar aus dem — Reiche geſchafft und Anal 
les, was. zugeſagt/ aufrichtig und redlich ſonder alle. Ge: 
fährde gehalten werden, auch, das gemeine axioma: „haere- 
ticis.non. servanda. fides” alhie nichts » ‚gelten. . 5 Wegen 
den. aufgewandten Speſen und Kriegsunkoſten, weil die 
Kron Schweden ohne Zweifel dafuͤr wuͤrde wollen recom- 
pensiret feyn, ſollte man. mit derfelden auf Iermine han: 
deln und fie unterdeflen alfe. Dıt, welche Sie ‚als Feſtungen 


eingenommen und innen hätte, fo lange, zur. Verficherung 


behalten; Wie dann uͤber dieſes die Krone, England. und 


Frankreich davor auch, caviren wuͤrden. Churſachſen und 


Brandenburg aber ſollten 6. ihre praetensionen wegen 
angewandten Spefen fallen laſſen. Endlich 7. ſollte das 
Kriegsvolk aus dem vömifchen Reihe wider den. Erbfeind, 


‚den Türken geführt und gebraucht. werden,“ in feinem 


der genannten Geſchichtsbuͤcher wird die Quelle angegeben, 
aus welcher dieſe hoͤchſt unwahrſcheinlichen Friedensantraͤge 
geſchoͤpft find. — Khevenhiller, welcher am umſtaͤndlichſten 
unterrichtet zu ſein vorgiebt, fuͤgt noch hinzu: der Kurbran— 
denburgiſche Oberſt Burgsdorf habe hierbei excipirt: es 
waͤre nichts Gewuͤnſchteres, als wenn ein guter Friede 
Eonnte getroffen werden, weil aber das einige Fundament 
von dergleichen Contractus auf Treu und Glauben beftände, 


hingegen. aber notorifih und weltkundig, daß von katholi⸗ 


ſchen Seiten ganz vor keine Suͤnde geachtet, womit den 
Evangelifchen Verſprechen zuwider, was einmal sugefagt 


‚worden, retractirt ward, hätten alfo die Eoangeliſchen von 


den Katholiſchen ſich Feiner. beſtaͤndigen Verſicherung zu ge⸗ 
troͤſten. Worauf der General Friedland geantwortet: Will 
denn der Herr die Kathol iſchen von den Evangeliſchen ſogar 
ausſchließen? Welchem der Oberſt Burgsdorf geantwortet: 


Er meine nicht die alten Katholiſchen mit denen man von 
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dieſer Zeit wohl frielch leben koͤnnen, ſondern nul die Je⸗ 
ſuiten, welche oͤffentlich ſtatuirten, daß den Ketzern kein 
Glauben zu halten ſei. Worauf der General Friedland ge⸗ 
ſae gt: Gott ſchaͤnd! weiß der Herr nicht wie ich den Jeſui⸗ 
ten ſo feind bin, ich wollte daß der Teufel ſie laͤngſt geholt 
hätte und ich will fie alle aus dem Reich und zum Tenfel 
jagen. Item: er bezeuge es mit Gott, ſo wahr er wuͤnſche 
ein Kind Gottes zu ſeyn, ja, daß Gott keinen Theil an ſei⸗ 
ner Seele haben ſollte, wenn er es anders in ſeinem Her⸗ 
zen meinte, als die Worte lauteten.“ Darauf ſoll er ferner 
noch hinzugefügt haben: „Der Bayerfürft hat das ‚Spiel 
angefangen, ich will ‚ihm feine Affiftenz leiſten, wollte daß 
die Herrn allbereit ſein ganzes Land ruinirt hätten, ‚will er, 
nicht Friede machen, will ich ihn feldft befriegen helfen, 
denn ich will einen ehrlichen aufrichtigen. Frieden im Reiche 
ftiften und nachmals mit beiderlei Armaden gegen den zur 
fen gehen und ihm alles wieder nehmen, was er von Europa 
ni hat. “ 9— —. Die Geſchichtſchreiber haben ſich je⸗ 











*) Das — — di Jeſuiten und des Beyerfürften in 
dieſe unterhandlung macht es wahrſcheinlich, daß dieſe ganze Er⸗ 
zaͤhlung auf Maximilians Veranlaſſung vorbereitet wurde. Hierzu 
koͤmmt noch, daß die Jeſuiten Wallenftein. als ihren größten 
Wohithäter rühmen und deshalb ihn noch in fpäterer Zeit wegen 
diefer angeblichen Verunglimpfung ihres Ordens zu entſchuldigen 
fudten. In diefer. Beziehung ift folgende Stelle aus „historia 
societalis Jesu, auctore Joanne Schmidt, Pragae 1759 fol. 
Parte 4. Vol, ı, libr. ı. No. 64” merkwürdig: „At dixit Wald- 
steinius: Exterminandos. esse pacis perturbatores Jesuitos. 
Repono: nunquam id dixisse legitur Dux, nisi cum de pace 
cum Arnheimio tractabat in Silesia. Coacius id dixit, quia 
pacem abnuebant Saxones, nisi contra Jesuitas subscriberet 
dux, acribusque hic opus esse expressionibus putavit, quo 

suam simulationem figmenti suspicione liberaret. Sed cum 
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doch mit dieſen Frleden erůliminarien nicht begnuͤgt, fh 
dern noch eine Anzahl Punkte hinzugefügt, welche die er: 
fieren an Ummwahrfcheinlichkeit noch weit überbieten; Kheven⸗ 
Hiller verſichert, daß dieſelben dem kurſaͤchſiſchen Hofe durch 
Wallenſtein zugeſtellt worden waͤren; Chemnitz, mit ehrliche⸗ 
rer Gefinnung, ſchreibt: „Hierbei wurden zugleich noch eis 
nige andere. Punkte a usgefprenget, des Herzogen von 
Friedland Perfon in particulier betreffend, fo ein ziemlich 
weitläuftiges Ausſehen hatten.” Hätte Wallenſtein derglei⸗ 
chen Friedensartikel an den kurſaͤchſiſchen Hof wollen gelan⸗ 
gen laſſen, fo würde er wohl dafuͤr geſorgt haben, daß fie 
nicht „ausgefprengt‘“ worden wären; auch gefchah dies. 
erft nach feiner Ermowdung, Die Punkte ſelbſt lauten alſo: 
4. Wenn er die boͤhmiſche Keon haben koͤnnte, wollte er 
‚allen vertrichenen Herren und anderen, ihre Güter wieder 
geben, die Religion frei Taffen, den Pfalzgrafen reſtitui⸗ 
ven. — 2% Für Mechelburg, Sagan, Glogau und ſeinen 
Heft, fo ihm der Kaifer ſchuldig, das Markgrafenthum Maͤh⸗ 
ren haben. 3. Weil der Beyerfuͤrſt auf dem Collegialtage 
ni AN, BERN das Generalat ——— denſelben 





passim ie «am pacis tractationem ad ludicra perti= 
nuisse, haud adeo imprudentes Jesuitae fuerunt, ut illud effa⸗ 
ium ad seria referrent, praesertim, cum paucis post mensibus 
Ge ponendo Sagani collegio ac Seminario cum Provinciali 
‚Kirchnero serio ac sincere Pilsnae egit. — Haec vero offen- 
sionum suspisiones neque ad universum nostrum vurdinem aut 
provinciam pertinuere, neque fuisse perpetuas, Tonsequentia 
in nos, ac nominatim, in Litomericense acSaganiense Collegium, 
‘beneficia clarissime ostendunt, Perinde autem Jesuitos pes- 
‘sime odisse maligne asseritur? beneficiarios benefactorem op- 
timum.? (Von den durch Wallenftein den Jeſuiten gefchentten 
„&tiftungen f. Czerwenka gloria domus WValdsteinianae pı 25), 
| ©2 
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hinwiederum das verfegte Land ob der Eng, wegen: feines 
Reſtes wegnehmen, 4. Er begehrte die Armaden zuſam—⸗ 
men, um. damit vor Wien zu ruͤcken und den Kaifer zu 
zwingen dies alles. einzugehn.“ — Hätte men jemals Walz 
lenſtein dergleichen Punkte vorgelegt, um ſich deshalb zu 
verantworten, wuͤrde er, wie auf frühere. dergleichen Ge⸗ 
ruͤchte, geantwortet — „es En nur FARM und mie 
zum lachen.’ | 

Die — wird von * an il daß Wal 
lenſtein fich die boͤhmiſche Königskrone babe auffegen wollen, 
eine Beſchuldigung, welche eben fo ſehr der äußeren: Belege, 
als der inneren Wahrfcheinlichkeit entbehrt. Nach dem von 
dem Kaifer za Anfang des Jahres 1632 unterzeichneten Vers 
trag, hatte Wallenſtein allerdings für feine aufgewandten Unz - 
foften, Aſſecuranz auf ein öfterreichifches Erbland in optima 
forma von dem Kaifer erhalten;, fehwerlich aber würde er es 
unternommen haben, fich die boͤhmiſche Krone zu erobern. 
Durch feinen Uebertritt zur katholiſchen Neligion, durch die 
vielen Confiscationen und Hinrichtungen hatte er ſich eine 
Freunde und noch viel weniger eine Parthei in Böhmen er— 
worben, die ihn zum König erwählt, oder bei der Krone ger 
fhügt haben würde, Er ließ. daher die von dem franzoͤſiſchen | 
Hofe ihn, „unter den vortheilhafteften Ausſichten gemachten, 
Anträge wegen der Erwerbung der Krone Böhmens unbe 
achtet. Ueberhaupt waren die Friedensunterhandlungen durch 
Dännemarks Vermittelung auf fo diplomatiſchem Wege zwi⸗ 
ſchen den Höfen von Berlin, Dresden und Wien und mit 
Hinzuziehung des Reichskanzlers eingeleitet, daß es bei einem 
Frieden, der mit Kaiſer und Reich geſchloſſen werden ſollte, 
dem Herzoge von Friedland nicht in den Sinn kommen 
konnte, dergleichen Friedensvorſchlaͤge zu machen, von denen 
er die Metccheguns an den Fa Hof vorausfehen mußte. 


Eben fo wenig, wie des Friebländers Anträge tragen die, 
welche Khevenhiller von Selten Kurfachfens und Branden— 
burgs machen laͤßt, das we der Wahrfcheinlichkeit. 
„Als nun, ‚meldet ev (Th. XL, &,;581) ‘alle jene Punkte, 
fo Friedland vorgefehlagen, Ihro chufts urchlaucht zu Sach— 
ſen und Brandenburg vorkommen, haben dieſelbe hergegen 
—— Artikel zu einem Frieden proponirt: Ra 
4. Der Kaiſer ſoll all ſein — aus dem 4 
fuͤhren und abdanken; —J— Aa 
* Des Zufpruches an die beiden Bischämer —— 
und Halberſtadt fuͤr ſich und feinen Sohn verzeihen. 
3. Die catholiſche Lige ſoll der Cron Schweden alle Ko⸗ 
ſten zahlen und durch Ali ac are aus dem 
Meiche hringen 
4. Alle Jeſuiten aus feiner Rare und allen gändern 
abſchaffen. 
3.Wegen den Kriegs ⸗ Unkoſten und — den zwei 
Churfuͤrſten das ganze Land abſtehn. TH | 
"6. Die Religion überall frey laſſen. 
a Wegen der acht Tonnen Goldes, fo die Kay. May. 
dem Churfürften ſchutdig, die Oberlauſitz und das halbe 
—* — — DR erg 











* 9— Weiches ganze Land, Jin. gemeint ei wich nicht, anger 
geben, wahrſcheinlich Sqleſien; denn das Theatrum europaͤum, 
welches dieſe Artikel (BR. 1ll. S. 50.) in ‚anderer. Abfaſſung 
mittheilt fuͤhrt als den achten Art. folgenden auf: Auch Schle⸗ 
ſien der aufgewandten Unkoſten und zugefuͤgten Schadens halber 
Ihro (nämlid Churſachſen) und Churbrandenburg einraͤumen und 
unter ſi e austheilen.“ Auch barin weicht das Theatrum euro⸗ 
paͤum von Khevenhiller ab, daß es dieſe BER: don Sachſen al⸗ 
lein ausgehen läßt. ARE? — 2er 


— 
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8. Dos Chnrfürften von Heydelberg Sohn wieder eins 
feßen;. dazu: foll ihn Hr. Generaliffimus bringen helfen. 
MNachdem man fih, erzählt Khevenhiller weiter, in 

| Drsäden lang befonnen, ob dem Friedländer zu trauen fei, 
habe man. endlich den General Arnim mit diefen Artikeln 
an ihn geſchickt, mit der Bitte, dieſelben zu ratificiren, wel⸗ 
ches er auch mit ſeiner Unterſchrift gethan und dem Arnim 
mit froͤhlichem Angeſicht die Hand geboten, mit Vermelden: 
„der Herr iſt mit feinen negotiiren fo tapfer als geſchickt, 
große Armaden zu commandiren, ſeine Fuͤrſten find des Hers 
ven Verſtand und Degen viel verobligirt und. hat ihm. hiera 
durch der Here ein ewiges Lob im ganzen römifchen Reich 
gernacht und. das große Lob und Titul, eines Friedmachers 
erlangt.“ Arnim foll hierauf den Herzog Franz Albrecht: 
nochmals an Wallenftein geſchickt haben, um ſich mit ihm 
wegen der „Union der Armaden‘ zu vergleichen, Auf. feine 
Anfrage hierüber fol Wallenflein dem Lauenburger geants 
wortet haben: „Man müffe ſich conjungiren den gemeinen 
Feind, den Schweden, aus dem ande zu jagen.“ Herzog 
Franz Albrecht, über ſolche Zumuthung betroffen, habe noch« 
mals um eine nähere Erläuterung gebeten und Wallenftein 
habe wiederholt: „Die Schweden müßte man aus dem Neich 
jagen, fie hätten alda nichts zu thun;“ worauf der Herzog 
von Lauenburg „mit etlichen empfindlichen Worten replicis 
ret: es wäre nicht redlich gehandelt, denn. einmal ‚wären fie 
(die Schweden) mit in den Frieden begriffen und waͤren ſie 
ſowohl als die andern Mithelfer.“ Entruͤſtet kehrte Franz 
Albrecht zu Arnim zuruͤck, die kurze Friſt des Waffenſtillſtan⸗ 
des ging bald au Ende und der Krieg begann aufs. Neue. *) 











— Chemnit (BB IT, 168) giebt als Grund, weshalb die 
Berhandiung‘ ſich zerfhlagen, an, daß Friedland begehrte man 


folle ihm zuvor die Fürftenthümer Breslau, Schweinig und 
Großglogau einräumen, 


4 


Obwohl von einer Verrätherei von Seiten Wallenjteins hier⸗ 
bei nicht die Rede ſeyn kann, vielmehr ſich der Herzog ganz 
unnmwunden als einen geſchwornen Feind der Schweden 
erklaͤrte, fo hat man ihm. doch ſchon diefen erften Waffenſtill⸗ 
fand als Untreue und Verrath an dem Kaiſer ausgelegt und 
in dem auf kaiſerlichen Befehl erſchienenen Bericht wird die 
Aufforderung Wallenſteins: die Waffen gemeinſam gegen die 
Frem den zu richten, unter denen ſelbſt Khevenhiller nie⸗ 
mand anders als die Schweden verſteht, boshafter Weiſe 
dahin ausgelegt, daß Friedland darunter „die Spaniſchen 
und das lothringiſche Volt und was ſonſten Ihro Kaiferl, 
Maj. etwa für Hülfe haben koͤnnte“ gemeint habe, 
Schwediſcher Seits Fannte man dagegen fehr wohl bes 
Herzoge von Friedland Geſinnung. Der Reichskanzler meinte: 
„daß der Friedlaͤnder den Evangelifchen nur einen blauen 
Dunſt vormache! und befahl Thurn, daß er ſich mit den 
Verhandlungen nicht uͤbereilen, oder ohne ſein Vorwiſſen zu 
weit gehen möge. *) Im Uebrigen lebten, wie Chemnig mel: 

















Min Wegen den ſchleſiſchen Tractaten, (ſchreibt Chemnig 
Th. 2. ©. 154) und des daſelbſt aufgerichteten Stillſtandes ges 
rieth der Herr Reichskanzler nebſt anderen getreuen verſtaͤndigen 
Patrioten in ſehr ſorgliche Gedanken und wollte ihm derſelbe, 
wann er, von wem ſie herruͤhrten, auch was tractirt wurde, bei 
ſich erwaͤgen that, ganz nicht anſtehen, noch eine Satisfaction 
geben. Det Urſprung der Tractaten kam einzig und allein vom 
Herzoge zu Friedland her und wußte man nicht, ob er den an⸗ 
deren Generalen und hohen Offizieren dergeſtalt mächtig, daß ſie 
alles, was er ihnen anmuthen wäre, eingehen ‚würden. Die of- 
ferten und Anträge waren für den erſten Biſſen faſt zu fett, 
welches ſie auch deſto verdaͤchtiger machte; die Sicherheit der 
Tractaten beruhte auf des Friedlaͤnders bloßem parole, ‚bein 
man nicht allerdings traute. Und möchte ex vielleicht. den Evans 
geliſchen einen blauen Dunft vor die Augen. machen, unter, einer 
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det, die Offiziere Heider Theile während des Waffenſtillſtan⸗ 
des miteinander im beſten Vernehmen, ritten zu ſechzig, fies 
benzig, ja mehe Pferden zuſammen und machten ſich luſtig. 
Thurn und Bubna, zwei vornehme vertriebene in 
ſchwediſchem Kriegsdienſt, beſuchten Wallenſtein; Terzky und 
Gallas kamen öfter nach Brieg und Striegau, in des Her⸗ 
zogs Hauptquartiere war offene Tafel, und vom 18ten bis 
2aften Juni waren vier Tage lang fammtliche Generale der 
Evangeliſchen feine Gaͤſte. Während er dieſen allen die bes 
ſten Berfi cherungen gab, daß der Friede zu Stande kommen 
würde, ließ er nene Berftärfungen nachkommen und fegte ins 
fonderpeit ni — wie derum in n Stand; nur heben nicht 








Jieblichen angenehmen darbe Ka Geſchmack das allerfdhäslicfte 
Gift darreichen, und was nicht directe, oder mit Gewalt zu er⸗ 
langen, folhes gleichwohl durch Tuͤcke und argliſtige practiken 
zu erhafhen gebenfen. ‚Denn wenn er die Evangelifche mit Lift 
verführen und betrugen Tönnte, bedürfte er feine Armee wider fie 
nit zu hafardiren, fondern koͤnnte dieſelbe auf beffere Gelegens 
heit fparen. Befürhtete man fi alfo, der Herzog von Frieds 
Iand ſuchte nur unter diefen Tractaten und gemachtem Stillſtande 
entweder mehr Volk an ſich zu ziehen und mit ſeiner großen 
Macht, darauf er es jederzeit geſetzet, die Evangeliſche zu obrui⸗ 
ren zu trennen und zu ſchlagen, oder auch weil in dem Schleſien 
alles aufgezehrt, ſo lange aufzuhalten, bis ſie durch den Hunger 
"das Land zu quittiren gezwungen würden, da er ihnen dann in 

den Eifen (auf den Ferfen) folgen und zugleich mit ihnen: in ihe 
eigen Land eindringen Eönnte, Weil aber die Dispofition ſolches 
Werts nicht beim Herrn Reichskanzler ftand, als mußte er es 
feinen” Bang ‚gehn laffen; gab gleihwohl dem Grafen Thurn die N. 
Order, daß ec fih mit den Zractaten nicht. übereilen,, oder, ihn 
unwiſſend, zu weit vertiefen follte. Steckte darunter was Gutes 
mwürbe es zeitig genug an den Tag Fommen, wäre was anders 
dahinter verborgen, dürfte man es nur zu früh inne werden,’ — 


| er — 

den Verbuͤndeten war der Waffenſtillſtand zum Vortheil. 
Mieſer waͤhrende Waffenſtillſtand, ſchreibt der Schwede 
Chemnitz, kam dem Feinde zu großem Vortheil, ſintemal der 
Herzog von Friedland, da er zuvor, anderer Mängel zu ges 
Schweigen, an Pulver wenig in Vorrath gehabt, fich damit 
inzwiſchen wohl verfehen; auch mit mehrerem Volke merklich 
verftärfet. So hatten die Kaiferliche hierunter nicht gefeiert, 
fondern bei diefer Gelegenheit, wo fie an Geld und Geldes: 
werth zu Breslau und in andern Städten des Landes: etwas 
in Verwahrung liegen gehabt, folches wegbringen: laſſen. 
Wovon fie von den Evangelifchen nicht allein ‚nicht * 
dert, ſondern auch ſogar convoigirt worden. “ 

Der Herzog Bernhard von Weimar war ebenfalls * 
zeugt, daß dieſer Waffenftillftand der Sache ver Verbündeten 
zum höchften Nachtheil geveihe. „Ach! ſchreibt er d. d. 
Wuͤrzburg den 21ften Juli an den Herzog Franz Albrecht, 
— was hat der Stillftand uns Boͤſes gethan; in Wahrheit 
es gehn ſolche wunderliche judicia, daß wems betrifft, ers 
wiſſen follte, wohl Herzeleid darhber haben möchte. So feindt 
auch die vereinigten Stände in den vier Crayſen im folche 
wunderliche Gedanken und perplezitaet geſetzt worden, daß. 
nicht zu ſagen; halten“ ausdrücklich dafür, daß man habe wol⸗ 
len Frieden machen und ſie zu einem Frieden zwingen, wie 
man ihn haͤtte fuͤrgeſchrieben. Doch kann ich auch mit Wahr⸗ 
heit fagen daß doch. noch das Vertrauen bei vielen auf Chur; 
fachfen gewefen, Er werde wie bishero in treuer procedur 
verbleiben, zumal weil unter.diefen vier Crayſen noch ſo viell 
redliche tapfere Fuͤrſten und Staͤnde begriffen, Er auch nicht 
gar dag Vertrauen gegen fie fallen laſſ ſen, daß, fie etwas thun 
ſollten, ſo gegen des Vaterlandes Hoheit gereicht, oder ſich 
aller Mittel begeben in ſolchen Stand zu kommen. Glaube 
gewiß, wann man wuͤrde mit einander reden, und tractiren, 
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daß ſich fokhe Mittel finden würden, daß wir mit des Dir 
rectoris Dispofition aus ‚allen einhellig zuſammen kommen 
koͤnnten. Es ſollte gleichwohl auch einer in die Gedanken 
gerathen koͤnnen, warum man denn nicht lieber mit ſeinen 
Freunden wegen eines rechten Vergleichs, als mit, den Seins 
den von Friedensmitteln reden; denn wenn der Bauch eheſt 


recht curirt worden, die außwendig Glieder denn deſto ‚lange | 


famer £önnten geheifet werden. Es muß aber entweder diefe 
Art ans einem böfen Vertrauen gegen ung oder aus einer 
Verachtung geringer importanz herrühren und da an dem 
einen Ort unfere proceduren suspect wehren und dahero 
das Mistranen genommen würde, laͤßt ſich's doch von weiten 
wicht judieiren und kann in diefem Fall nichts anders dar 
auf folgen, alß Gottes ſtraff.“) Offenbar genug ergiebt fich 
‚aus diefem Schreiben, daß Wallenftein feinen Zweck, durch) 
den Waffenftillftand mit Sachfen, Mißtrauen und Uneinigs 


Zeit unter den Verbündeten zu erregen, vollfommen erreicht | 


hatte. Eben fo genau war man in Wien von den Vortheilen 
des Waffenſtillſtandes unterrichtet; Graf Khevenhilfer theilt 


ein, angeblich während des Waffenfillfiandes von den Sach⸗ 


fen aufgefangenes Schreiben mit, welches nur von Einem 
aus den nächften Umgebungen Wallenfteins geſchrieben fein 
fonnte, in welchem gefagt wird, daß diefer Waffenftillftand 


für die Verbündeten fo nachtheilig, für den Kaifer fo vortheil⸗ 


haft und mehr als 20,000 Mann werth: —* —* 
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* Roͤſe, Bernharb v . W. 8. I. © 450. | 
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9%) „Ich babe — heißt es in diefem Briefe — von etlichen 


Officiren, meinen guten Freunden in der Stille vernommen, daß die 


Häupter der fähfifchen Armada noch nicht aus Schlefien fi bes. 


geben unddaß die Kayfer!. Armada mit großer Sicherheit albort- zu 
verbleiben gedenket, weil diefe Hoffnung und Tractaten des Frie— 
dens mehr als zwanzig taufend Mann gelten; daher hoffen wir, 


Dreiundtrififtee Kapitel, | 


Aufhebung des erften Waffen ſtill ſtan des. 

Arnims Verhandlungen mit den ſchleſiſchen 

Ständen. — Abſchluß des zweiten Waffen fill 
| Randes in Schleſten. — 


x 





Mit dem 22ften Juni ging der — * ieh 
fißans zu Ende, und fhon am folgenden Tage foll der 
Herzog einen Ueberfall der Generale der Verbündeten in 
‚Strehlen angeordnet haben, der jedoch mislungen fei, da ein 
Kuͤſter, der auf dem Thurme Taubenneſter ausnahm, die 
INNEN Reiter —— ſah und zeitig genug Arnim wg 





daß die Slots Mutter Gotles uns vollkommentlich helfen. 
will und daß man davon ſchon wunderbarliche Fruͤchte ſpuͤret. 

Denn unterdeſſen man auf dieſe Weiſe tractirt, nimmt des Hers 
3095 von Friedland Armada merklich zu und der Keger ihre ges 
räth in fcheinbarlihes Mißtrauen, daher ein jeglicher auf fein 
particulair Intereſſe achtung giebt und wie die Hunde bellen und 
nicht beißen. Die Schwediſchen Directores ſind bei den Ketzern 
ſo verhaßt gemacht, daß dieſes ihr Schiff ohne einzigen Zweifel, 
aus Mangelung des Steuermanns, zu ſcheitern werde gehn muͤſ⸗ 
ſen. — Auf der anderen Seite wird der Herzog von Friedland 
mit einem Theil ſeines Volkes Thuͤringen, Franken und Heſſen 
unterdruͤcken und mit dem anderen Theil uͤber die Oder und Elbe 
gehn und den Ober⸗ und Unterfaͤchſiſchen Crays überziehen. In 
Summa es iſt zu fagen.. . „ „mit Gottes Huͤlfe werben unſere 
Mühfamfeiten aufhören und werden wir auch einmal bie Keger 
drüden und die Heiligen im Himmel loben koͤnnen.“ Wie genau 
indeffen auch Khevenhiller, den Vortheil diefes und des nädften 
Waffenftillftandes Eennt, fo nimmt er fpäten dennoch Feinen Ans 
fand dem Herzoge daraus ein Verbrechen zu machen; alles auf 
ſonderbaren Baiferlihen Befehl." 
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den andern Offickeren hiervon Anzeige gemacht. — Am 
24ften Juni ließ Wallenſtein fein ganzes Heer aufbrechen; 
geringere Abtheilungen wurden gegen Neumarkt und Liegnig | 
geführt, mit der Hauptmacht rückte er feloft vor Schweidnig 
welches er, nach vergeblicher Aufforderung zur Uebergabe, hefz 


tig befchießen ließ. Durch flarfen Gewitterregen wurden 
die Anftalten zum Sturm geftört und von Strehlen rückte 


Arnim zum Entfaß: ‚herbei. Der Herzog hob: die, Belages 
zung auf, deefte feinen Rüczug in das Gebirge durch feine 


leichte Hteiterei und. bezog ein feftes Lager drei viertel Meis 
Ion von Schweidnig bei, Weiſſenrode und Wilke, wo der 
Reichenbach in das Schweidnitziſche Waſſer faͤllt. Die 
Sachſen ruͤhmten ſich dem Nachtrab des Wallenſteinſchen 
Heeres vier Regimentsſtuͤcklein, 100 Wagen, 5 Standarten 


und 50 Gefangene abgenommen zu baben.. Die Verbündes 


ten. bezogen - ‚ebenfalls ein feſtes Lager zwifchen Schweidnitz 
und Striegau. Wallenſtein hatte in dem feſten Lager bei 
Nuͤrnberg den Vortheil kennen gelernt, den ihm ſeine leich⸗ 
ten Reiterſchaaren verſchafften, die ſein Lager mit ſichrer 


Zufuhr verſorgten, waͤhrend ſie das feindliche Lager um⸗ 
ſchwaͤrmten und einfchloffen. ) Obwohl nun Wallenſtein 








Hofes dieſes Verweilen im geſicherten Lager dem Herzoge als 
Verrath auslegen, waͤhrend die Schwediſchen Geſchichtſchreiber 
ſelbſt eingeſtehen, wie ſehr es zum Nachtheil der Verbuͤndeten 
war. „Hieſelbſt — erzählt Chemnitz — campirten fie (die Heere) 
‚eine Zeit lang gegen einander, der evangeliſchen Parthey zum ges 
"ringen Bortheil. Der Herzog von Friedland Fonnte den Unter: 
halt für fein Heer aus Böhmen und Mähren zur fatten Roth: 
durft haben, wobei er an erforberter guten Anftellung nidts ers 


:winden ließ. Hingegen litten die Evangelifchen ziemlihen Mangel. - 
Weil der Ort um Schweinig her zum Gampiven ganz unbequem 


*) Sonderbar ift es, daß die Schriftfteller des Eaiferlichen 
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hier im Vortheil ſaß, ſo lag ihn: doch alles daran, die beis 
den Kurfürften von Sachſen und Brandenburg von den 
Schweden abwendig zu machen, oder fie aufs Neue ‚durch 
Unterhandiungen Hinzuhalten und dann feinen Vortheil abs 
zuſehen. Es lag ihm jetzt um ſo mehr an einer Erneuerung 
des Waffenſtillſtan des da Arnim in Breslau bei den vers 
fammelten Fürften und Ständen gute Aufnahme fand und 
von dieſen die Zuficherung erhielt, daß fie die gefammte Rit— 
terfchaft und den zehnten Mann vom Landvolfe aufbieten 
wollten, um dem Sengen uud Brennen der Kaiferlichen ein 
Ende zu machen. Sn öffentlicher Berfammlung, „fo daß 
es jedermann hören konnte,“ hielt Arnim am 2 Aſten Juli 
in Breslau an den Ausſchuß der Staͤnde eine Rede, welche 





und an Fourage und Lebensmitteln wenig vorhanden, zudem die 
Vorſtadt von Schweinitz und daſelbſt befindliche Mühlen, worin 
die ganze Stadt ihr Getreide und Malz gehabt, in der Feuerss 
brunft verborben, auch nirgend einige Profianthäufer oder Mar 
gazine vorhanden wären, welche bei Anfang und Continualion 
des Krieges genugfam hätten koͤnnen aufgerihtet. werden. Der 
Feind machte durd die Menge feiner leichten Reuter das Land 
weit und breit herum unficher und hielt die Evangelifche in ihrem 
Lager gleichſam Blocquirt, Die Evangeliſchen hatten einen feften 
Paß, Domange, gar zu ſchlecht beſetzt, darum die ihrige alda 
niedergehauen wurden und das kaiſerliche Volk ſich deſſen bemaͤch— 
tiget, vermittelſt deſſen ſie bis an Liegnitz, Breslau und Brieg 
ftreifen Eonnten. In welchem fie fid dann nit träge, oder fäus 
mig eriwiefen, fondern gar bis vor die Thore zu Breslau Famen 
und überall zum Groften haußten. Hierüber gerietb die 
Armee endlich in niht geringe Noth, welche zumal die Königlich 
Schwediſchen Truppen traf, indem diefelben nicht zum Beften mit 
"Unterbalt verfehen und dahero zumahl wegen der ſteten, von den 
Churſaͤchſiſchen Generalen ihnen N a 
ſehr geringert wurden, 


en 


\ 


ihn fowohl als den Herzog yon Friedland hinlänglich recht⸗ 


fertiget, daß, beide zu diefer Zeit keineswegs, wie man.fie 
ſpaͤter befchuldiget bat, in. geheimen Einverſtaͤndniſſen geſtan⸗ 


den haben. Nachdem Arnim den Staͤnden erklaͤrt, daß der 
Churfuͤrſt von Sachſen ſich wegen der bedraͤngten Gewiſ⸗ 
ſensfreiheit ihres armen Landes angenommen haͤtte, fuhr er 


fort: „es möchte vielleicht die Urſache, dadurch fie abgehalten 


worden -wären fich zu erklären, diefe gewefen fein, daß. man 


noch mit Friedenstractaten umgegangen, derentiwegen fie bier 
her auf beiden Seiten gehinkt. Allein er wolle fie verfichern, 


— 


und muͤßte itzt nur geradezu bekennen, daß ganz und gar kein 


Friede, oder daß dem Lande das wenigſte wuͤrde gehalten, zu 
hoffen, denn die Kaiſerlichen gingen mit lauter 
Betrug um, und hätte fich eben dieferhalb die Unterhand 


lung zu Strehlen zerfchlagen, dieweil man Kaiferlichen Theils, 


das Land Schlefien nicht mit einfchließen wollen. Ya er 


Eönnte bei feiner Seelenfeligkeit betheuern, daß er aus des 


Herzogen von Friedland Munde gehört: wie alle Fürftenthiiz 
mer, Herrfihaften, adeliche Güter, ja die Häufer in Breslau 


und anderen Städten von ihm bereits verfchenft worden wär 


zen. Gedachter Herzog hätte vorgegeben, er fönnte das Land 
‚ Schlefien nicht einfihließen laſſen, denn er fonft feine Mittel 


hätte, feine Armee zu befriedigen, die bereits darauf vertröftet 


und angewiefen fei. Da es aber nunmehr nicht nur. um 


eines jedweden Haab und Gut, um Weib und Kind, um des 
Landes Freiheiten, fondern um die Keligion und Freiheit des 


Gewiſſens zu thun wäre, fo möchte ein Jeder wohl zufehn, 
was ihm hierin gebühre, Nunmehr fände das Werk auf der 


Spike, derohalden müßte man ſich rund aus erklären ‚6 


man bei und neben bie Syangelifihe treten wollte, _ oder 


nicht." — Er verlangte, daß Breslau ihm im Fall der Noth 


die Thore öffne und die Stände fich bewaffneten, wo nicht, 
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fo müffe ex ih mit feinem Heere zuruͤckziehen und das Cand 
gänzlich demsFeinde uͤberlaſſen. „Werden aber, fo ſchloß er, 
die Fürften und Stände fih entfchliegen, zu den vereinigten 
Evanaelifchen hinzu zu treten und Hand mit anzulegen, fo 
verfichre ich Sie, daß wir unfer Leib und Leben, ja unfre 
„ Leichname neben der: Stände Leichen, die Krone Schweden 
aber und beide Kurfuͤrſten Sachſen und Brandenburg, ihre 
Königreiche, Lande und Leute bei ihnen auffegen werden. 
Daß aber hierunter nichts anderes geſucht wird, als was zu 
des Landes Religion⸗ und Profan - Freiheiten nuͤtzlich, gut 
und dienfich, ‚bethenre ich, fo wahr ich ein gnädig Urtheil 
vor dem Nichterftuhle Jeſu Chriſti zu hören begehre.“ 
Die Worte Arnims, der wegen feiner Rednergabe und feir 
ner ſtrengen Lebensweiſe der lutheriſche Capuziner hieß, 
machten einen tiefen Eindruck. Alle Bedenken wegen des 
Ungehorſams gegen den Kaiſer, als oberſter Herzog in Schle— 
fien, wurden durch die Treue, mit der man an dem evangeli: 
fchen Glauben hing, befeitigetz das freie Gewiffen gegen 
Bedruůckung und Sclaverei mit Gut und Blut zu vertheidi⸗ 
gen erſchien allen als die höchfte Pflicht. Die Fuͤrſten und 
‚Stände ertheilten den an fie abgeordneten Schwedifchen, 
Saͤchſiſchen und Brandenburgifhen Bevollmächtigten unter 
dem 31ften Juli einen Befchluß, in welchem es heißt: „Sie 
erinnerten fich zurück, welcher Geftalt im Sahre 1625 der 
Kurfürft zu Sachfen in dem, an des Kaifers Statt mit den 
Ständen des Landes getroffenen Accord, Ihnen zugefagt 
und verfprochen, daß fie bei der Evangelifchen Neligion 
Angsburgifcher Confeffion und deren freyen Erereitio, fo 
wohl denen erlangten Majeftäts Briefen und anderen Priz 
vilegien unturbiret gelaffen und geſchuͤtzt werden follten, fo 
alles in damals aufgerichtetem Accord: begriffen und vom 
- Kaifer acceptirt, genehm gehabt, confirmiret und durch unz 
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—— in Druck gegebene Reſcripte befeſtigt worden. 


Es waͤre aber offenbar und am Tage, wie nun von etlichen | 


i 


Jahren her die Stände diefer Lande in ihrem Gewiflen und 
Chriftlichen Religion aufs höchfte bedraͤnget, an vielen Orten 
das Exercitium der. evangeliſchen Religion gänzlich abge⸗ 
ſchafft, die Leute mit aͤußerſter Gewalt zu der Roͤmiſch⸗Ca⸗ 
tholiſchen Religion gezwungen und das ganze Land, etliche 


wenige: Stände: und Derter ausgenommen, zur catholiſchen J 


Kirche zuruͤckgefuͤhrt worden. Dennoch haͤtten ſie ſich dahin 
mit einander vereinigt, daß der angebotene Schutz nicht 
auszuſchlagen, ſondern mit beſonderem Danke anzunehmen | 
ſei; zumal da ſolches mit unverletztem Gewiffen und der 


. Pflicht, womit das Land dem Kaifer als König in Böhmen‘ 


verbunden fen, gar wohl gefchehen Eönnte. Sie hätten für 
aut befunden, eheftens fowohl an den Herrn Reichskanzler 
als an beide Kurfürften Abgeordnete zu ſenden; inmittelft 
wollten fie doch. von. den Generalen und der evangelifhen 
Armee. nicht ausjegen, fondern was: zur Aufnahme des, alls 
gemeinen Weſens ‚gereichen möchte, treulich und äußerften 
Bermögens befördern helfen. — Später fhieften. die fihlefiz 
fchen Staͤnde eine foͤrmliche Geſandſchaft an den Reichskanz⸗ 
ler und ließen ihm unter dem 20ſten Aug. erklaͤren: „daß 
ſie zu der Krone Schweden und beider Kurfuͤrſten: Sachſen 
und Brandenburg, Armee treten, ſich mit denſelben conjun⸗ 
giren und davon keineswegs abſetzen, vielmehr nebenſt und 
mit angeregter Armee und dero Principalen alles treulich 
thun und cooperiren helfen wollten, was zur Aufnahme 
des evangeliſchen — immer UHR Fern und ie 
ſeyn würde. — 

Hatte der —— von — hen Sende "genug, 
um aufs Neue einen Verfuch zur Herftellung des Friedens 
mit Kurfachfen und Brandenburg zu machen, fo mußte ihm 


Pe 


diefe —— der Stände mit Arnim und den Schwe⸗ 
den, die ihm nicht verborgen bleiben konnte, ‚no mehr 
veranlaff en, die, abgebrochenen Verhandlungen wieder aufzu⸗ 
nehmen; denn wenn es ihm auch nicht Eruſt damit. war, 
fo glaubte er dennoch die Verbuͤndeten dadurch eben ſo wie 
es ihm fruͤher gegluͤckt war, zu verwirren, und in dem un: 
tätigen Lagerleben zu verderben. Deshalb machte. er dem 
General Arnim fortwährend Anträge zur. MBiereranfnüpfung 
er Unterhandlung. Schon unter dem 26ften J Juni, übers 
fendet er ihm aus. dem Hauptquartier, Hyderdorf einen kai⸗ 
ſerlichen Paß und ladet ihn zu einer muͤndlichen Unterre⸗ 
dung ein, Daß der Herzog dies nicht. ‚ohne Genehmigung - 
des Kaifers thut, ergiebt ſich aus einem folgenden Briefe an 
Arnim d, d. Feldlager von Schweidnitz den Tten Juli, in 
welchem. er ihm anzeigt, daß -der Kaiſer die Stadt Breslau 
‚zur Friedensverhandlung beftimmt habe, Da Arnim nicht 
geneigt ſcheint, aufs Neue unzuverläffige Verhandlungen zu 
beginnen, fihreibt Wallenſtein ihm unter dem 24ften Zul 
nochmals aus dem Feldlager zu Schweidnig, verfichert ihn, 
ſeine Bereitwilligkeit zum Frieden und entſchuldigt ſich, daß 
er fruͤher nicht ſo geneigt dazu geweſen ſei. Hierauf erklaͤrt 
ſich Arnim, nachdem er neue Inſtructionen von den Hoͤfen 
von Dresden und Berlin eingeholt hat, willig, verlangt je⸗ 
doch, daß der kurſaͤchfiſche Oberſt von Burgsdorf wiederum 
hinzugezogen werde. Sogleich ſendet der Herzog unter dem 
2oſten Juli einen Paß für Burgsdorf und in einem Scores 
ben vom 30ften Juli ſpricht er gegen Arnim den Wunſch 
aus: „den von Burgsdorf perſoͤnlich bei ſich zu fehen. —* 
Auch Prinz Ulrich von Daͤnnemark der alte Graf Thurn und 
der Feldmarſchall Piccolomini wurden zu der Unterhandlung, 
‚die man 400 Schritte vom Lager hielt, hinzugezogen. Es ger 
lang dem Herzoge nochmals einen Waffenſtillſtand, diesmal 
|  Batienfiein’s Briefe, IN. Bandı D 





* 
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auf vier Wochen, zu Stande zu ER ber von ton, son n Anz 
heim und ſpaͤter von Thurn am 312: Auguſt unterzeichnet wurde, 
Dieſer Waffenſtillſtand ſollte nicht, wie der frühere, nur für 
die Eriegführenden Heere in Schleſien, ſondern für die 
ſaͤmmtlichen Roͤmiſch⸗Kaiſerlichen Erbkoͤnigreiche und Lande 
und für die beiden Kurfuͤrſtenthuͤmer Sachſen und Brau— 
denburg im ausgedehnteften Sinne Gültigkeit haben, fo daß 
nicht einmal zur Verſtaͤrkung der in Schlefien, Meißen, oder 
‘an der Donau ftehenden Heere von irgend einem heile 
Verſtaͤrkungen geſchickt werden folften, Die anderen Stände 
des Reichs ſollten eingeladen werden dieſemn Hriftlichen 
Werte beizutreten." Erſt drei Wochen nach aufgehobenem 
Stillſtande ſollten die Feindſeligkeiten wieder anfangen duͤr⸗ 
fen.” Für, die | Daͤniſchen Bevollmächtigten ſchickte Wallens 





*) No. 386. 

RE A RR RE 2 
Demnadı zwiſchen dem durchlauchtigen, hochgebohrnen Fuͤrſten 
und Herrn, Herrn Albrecht, Herzogen zu Mecklenburg, Friedland, 
Sagan und Großglogau 2c. eines, und dann dem wohledlen, ge⸗ 
ſtrengen und veſten, Herrn Hans George von Arnimb anderen 
Theile gewiffe Unterredung wegen jezzigen Sriedenetractatg n ge 
halten worden, damit num foldes defto ſchleuniger zu zewůn chtem 
Ende gelangen moͤchte, und gemeldter Hr. General: Lieutenant 
in ſeiner Abweſenheit ſich nichts widriges zu beſorgen haͤtte; als 
iſt von beiden Sheilen ein Stillftand auf vier Wochen betiebet 
und befchloffen , alſo und dergeftalt: daß weder in den Kaiferl, 
Roͤm. Erbkönigreihen und Landen noch auch in beiden Churfürz 
ftenthümern zu Sadfen und Brandenburg und Dero Durchlaucht 
zugehörigen Landen und Leuten etwas Beindfeliges von jesziger 
darin liegender oder deren affiftirenden Partheien nichts tendirt, 
auch einiges Volk zur Verſtaͤrkung der in Schleſien, Meiſſen noch 
am Donauſtrom oder anderswo ſich befindenden Armeen von kei⸗ 


* 


ſtein ebenfalls Paͤſſe an Arnim; der Prinz Ulrich von Date 
nemark aber ward anf einer Jagd, zu welcher ihn Piccolo⸗ 
mini geladen, von einem Jaͤger deſſelben erſchoſſen, ohne 
daß die naͤheren Umſtaͤnde bekannt ‚geworden find. = Mal 
‚denfteins Befinden in dieſer Zeit war fortwährend leidend, 
mehrmals mußte er die Zuſammenkunft aufſchieben, und 
noch in einem Briefe an Arnim vom 10ten Auguſt ſchreibt 
er ihm: Bu viel fine — — — * — ei 





nem ye geſchickt werden follen. Da aber. allerhöchftgedäghts 
Ihro Kaiſerl. Majeſtaͤt catholiſche und evangelifche Stände im 
Heid) einen allgemeinen Still ſtand bis zu gaͤnzlicher Vollztehung 
dieſes chriſtlichen Werks belieben wollte, ſoll auf zeitlich beſchehene 
Notiſi feicung beiderfeits alſo verfahren werden, daß jedes Theils 
friedliebende Intentionen, zu Reducirung allgemeiner Einigkeit 
und Wohlſtandes zur Genuͤge daraus erſcheinen koͤnne. In waͤh⸗ 
rendem Stillſtande aber ſoll kein Theil dem andern weder dieſer 
noch obbenannten Orten ſeine Soldaten abſpaͤnnig machen, oder 
In feinem Quartier turbiren, auch nicht verſtatten, daß ohne fons 
berbate Erlaubniß des Herrn General: Lieut tenant, oder wer an 
Dero Statt das Commando fuͤhren wird, Offtciere oder Soldaten 
zuſammenkommen und einige Gemeinſchaft halten, ſondern jeder 
in dem Poſten, worin er ſich befindet, verbleiben. Nach Ausgang 
Hiermit abgeredeten Stillftandes, ſoll innerhalb drei vollkoͤmm⸗ 
Kar * kein Bu, * ii, andern etwas ar 


in allem, — a tree kat Bergfidhen, treu ohne 
alle Gefährde und Arglift aufrecht gehälten werben, Urkundlich 
haben hochgedachte Ihre Fuͤrſtl. Gnaden und General⸗Lieutenant 
ſolches mit Dero eigenen Händen unterzogen, auch 8. F. Gnaden 
Secret und Pittſchaft hierunter drucken laffen. Geſchehen im 
deldlager vor Schweidnitz ben 2aften Mondtstag Auguft 1633, 
A. 9 zu Briedland: Georg v. Arnim. Graf Thurn, 
Bd. 


! 


kunft belanget, thun wir den Herrn FRE * wir ai 
morgen auch — weh men —— u 


ah der Waffenſuillſtand — und die Na⸗ 
tificationen ausgewechſelt worden waren, verließen die Ver⸗ 
buͤndeten ſowohl, als die Kaiſerlichen ihre Lager; die Schwes 
den Sachen und Brandenburger blieben in Schlefien in den 
ihnen zugetheilten Duartieren, der Herzog von Friedland - 
hatte den Vortheil, daß er acht Regimenter nach Boͤhmen 
zuruͤckgehen ließ, um Raum in Schleſien zu gewinnen, wo 
überdem das Land ausgezehrt war. Den Feldmarſchall 
Holk, der auf verwuͤſtendem Zuge die Sudi⸗ Plauen, Oels⸗ 
nitz, Reichenbach, Zwickau und Altenburg ausgepluͤndert und 
dem ſich nach heftiger. Berennung Leipzig den 2%, Auguſt 
ergeben und. 60,000 Thaler Brandſchatzung gezahlt hatte, 
rief Wallenftein nach abgeſchloſſenem Waffenſtillſtande zuruͤck. 
Auf dem Ruͤckmarſch nah der böhmifchen —— WR. 
Holk in Adorf am 3often Auguſt BR 

Bevor — uns zu dem erneuten Ausbruch der Feindſe⸗ 
ligkeiten wenden, haben wir einen Ruͤckblick auf die Frie⸗ 
densverhandlungen zu thun, welche in dieſer Zeit der König 
Ehriftian IV. von Dännemarf, der fih zum Vermittler zwi⸗ 
ſchen ſaͤmmtlichen kriegfuͤhrenden Peacheen aufwarf, einzu⸗ 
leiten bemuͤht war. — | 


ih 
a  Biorenddeeifigies Kapitel, 


RN des. Königs von Daͤnne 
mark. — Abneigung Drenftierna’ 8 zum Frie— 
den. — Arnims Berichte an den Kurfuͤrſten von 
— * Wallenſtein rechtfertigt ſich 
durch —— des Stillſtandes. Kr 
So "PR ae 2 a u A 0 IR! | 
El Bald nach der Schlacht von Luͤtzen, als der König ‚von 
Dannemark Nachricht von dem Tode des Koͤnigs Guſtav 
Aolph erhielt, gedachte er ſogleich wieder daran, die, mit 
dem kaiſerlichen Hofe angeknuͤpften Friedensverhandlungen 
aufzunehmen und ſich als Vermittler zwiſchen die kriegfuͤh⸗ 
renden Partheien zu ſtellen. Er ſchickte in dieſer Abſicht zu 
Anfang Decembers eine Geſandtſchaft an den Kaiſer nach 
Wien, ſchrieb zugleich an den Herzog, und erſuchte denſelben 
„durch feine vielguͤltige Autoritaͤt den Kaiſer zum Frieden 
disponiren zu ee u’ sh den Kurfueſten von Sachſen 








sing Chrifian iv. von Dännemart an den Herzog 
yon Fridlond mn km. 


° &heiftan uf. w. AUnſere Freundſchaft und was Wir fonften 
IR Liebes und Gutes vermögen, zuvor. Hochgeborner Fürft, 
beſonders lieber Freund. Ewr. Lbden iſt unverborgen, in was 
"getreuer Sorgfalt um fernere Blutſtuͤrzung im Heiligen Roͤmiſchen 
Neid) zu verhuͤten, wir hie bevor zu unterſchiedlichen Malen, beydes 
gegen Ihro Kayſerl. Mai. Liebden, ſodann Derofelben damaligen 
Gegentheit, des Königs aus Schweden Liebden zu wirklicher Ius 
‚terpofition und Berfuhung gütliher Mittel uns anerbotten und “ 
"bemüher. Ob wir nun wohl zu Gott fo fort alſo ſolcher unſerer 
Intention erwuͤnſchlich theilhaftig zu werden verhofft, fo hat je: 
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hatto der Koͤhig den Freiherrn Detloff von Reventlow nach 
Dresden geſendet und Johann Georg, dem der Einfluß der 
Schweden auf die dentſchen Angelegenheiten laͤngſt unertraͤg⸗ 
lich war, ſchloß ſich ſehr gern an Daͤnnemark an. Der 
Kurfuͤrſt ſchrieb an den Reichskanzler nach Heilbronn: „Wir 
erſuchen den Herrn Reichskanzler, derſelbe wolle ſich von 
Seiten der Kron Schweden, ſolche chriſtliche vorgeſchlagene 
unverfänglich® Fricdenstrastaten gefallen faffen und zu gus 
tem Ende, feinem vielgeltenden Valor nach, ‚befördern helfen, 
damit umb fo viel mehr der ganzen Welt kund und offen⸗ 
bar werden Maler daß ‚man dieſſeits die angehcungene 











ea Zweifel auß — Aa — va kein 
fruchtbarlicher Succeß fich eräugnen mögen unangefehen wie 
beiderſeits viel gute Herzen zu Fried und Einigkeit fehr eyfrig 
gielend und inclinirt befunden. Als aber nunmehr man ung glaubs 
lich anjego berichten will, daß nad) Gottes deß Allmaͤchtigen un⸗ 
erforſchlichen Rath und Willen hochgedachte deß Koͤnigs auß Schwe⸗ 
den Liebden ableibig worden, haben wir anderweit nicht unter⸗ 
laſſen koͤnnen, gegen mehr hochgedachter Kom, Kayf. Maj. und 
Liebden unfer voriges gan unabfegliches continuirendes Erbieten 
fürberlih ‚und 'wohlmeinendlih zw wiederholen. Damit nun ein 
ſolch hochwichtiges Werk deſto gluͤcklicher von Statten gehe und 
fortgeſetzt werden moͤge, ſo gelanget wie damalen (1631), an Shre 
Lodn. {che freundlihe Bite biemit — daß Sie nicht allein fuͤr ſich, 
wie Sie jederzeit gewoͤhnt, zu Fried und, Eintrag, inclinire, be⸗ 
ſonders auch oft hochvenerirte Kayferl. Majeftät, durch Ihre viei⸗ 
gültige Autorität zu allen friedlichen, billigen Mitteln disponiren 
helfen wollen. Solches gereichte dem allerhoͤhſten Friedfuͤrſten zu 
Ehren und Wohlgefallen auch zu vieler aͤußerſt bedraͤngter Seelen 
lobſeeligen Erquickung. Und Wir ſeind ſonderlich um En. Liebden, 
die Wir Gottes Bewahrung treulich befehlen, ſolches zu erkennen 
geneigt und willig. 
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Waffen zu mi ichts —— denn zu Erhaltung eines. chriſt⸗ 
lichen, aufrechten, billigen, allgemeinen, fichern Friedens ge⸗ 
fuͤhrt und nochmals. führen, thut, auch. deſſ⸗ ſen wirkliche Eur 
langung mit reihtem Ernſt begi erig Dart oma 

Den oberlaͤndiſchen ‚Ständen, ‚welche der Heichstanzler 
nach Heilbronn. beſchieden hatte, um hier mit ihnen die Kur 
fung. zu ernſtlicher Fortſetzung des Krieges zu verabreden, 
theilte der Kurfürft von Sachſen ebenfalls die Anträge, vos 
Königs von Daͤnnemark mit und. fuchte fie von dem, Reichs⸗ 


| kanzler abwendig zu machen. Er. forderte fie in. einem, an 


fie srlaffenen Schreiben. auf: des Koͤnigs ‚in, Dännemarf 


wohlgemeinte intention und Friedenshand! ung fh belieben 


au laſſen und durch Ihre vielgeltende Autorität andere dis ⸗ 


poniren zu helfen; ſowohl zu kanftigen tractaten. gute prae- | 


paratoria ; su machen, und wenn gemeldter Konig einen ge⸗ 
wiſſer en Tag beſtimmen würde, wie auch hernach bei der gan⸗ 
zen Handlung nach allen chriſtl ichen und billigen Dingen 

an ſich nichts erwinden zu laſſen. — Zwar hatten, wir ver 
meinet, einen Univerfal: Eonvent auszufchreiben, * weillen 
aber der Koͤnig in Daͤnnemark, wie beruͤhret, die interposi- 
tion vorgeſchlagen, durch deſſen Geſandten und ſonſt Wir 
ſo viel Nachricht erlangt, daß derſelbe mit Ausſchreibung des 
Tages nicht ſaͤumen werde, als haben wir mit unſerm vor | 
gehabten Ausfchreiben etwas zuruͤck gehalten. Damit man 
gleichwohl gegen die künftige Compositions - Handlı ung deſto 
mehr parat erſchiene, ſind Wir entſchloſſen Unſere Raͤthe 


etwa zehn, oder zum wenigſten acht Tage vor dem Termin, 


den der Koͤnig zu den gütlichen Trackaten anberaumen wird, 
an die von ihm beſtimmte Wahlſtatt und Ort zu nothdurf⸗ 
tiger Communication und Ver gleichung abzuordnen: nicht 
zweifelnd evangeliſche Fuͤrſten und Stände werden dergleichen 
thun.“ — Der Reichstag! er war keineswegs damit ein⸗ 
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verftanden, dem Kurfürften von Sachſen und noch weniger 
dem Koͤnige von Daͤnnemark die Stelle, welche er jetzt an 
der Spitze der evangeliſchen Staͤnde einnahm, zu uͤberlaſſen. 
In einem gehel men Vortrag, welchen er den Ständen den 
11, April in Heilbronn machte, eröffnete er ihnen: „Dieweil | 
von dem Churfuͤrſten von Sachſen Friedensvorſchlaͤge gethan 

worden, als hätte er, der Neichskanzler, eine Nothdurft 

erachtet, bevor die Stände von einander fihieden, von ihnen 
zu vernehmen, auf: was für Bedingungen fie den Frieden 
einzugehn vermeinen.“ Er giebt zu bedenken, daß, da ſi ch 
außer dem Könige von Daͤnnemark noch andere Friedens» 
vermittler angeboten, es eben fo bedenklich fei, nur einen 
von ihnen, oder allefammt hinein zu ziehen, Da der Reichs⸗ | 
kanzler fehr wohl wußte, wie wenig Vortheil fih Schweden 
von einen Frieden verfprechen dürfe, ber deffen Punkte fich 
der Kaifer mit Daͤnnemark und Sachfen zuvor vereinigten, 
fo war er nicht nur gegen diefe Friedenshandfungen, fons 
dern fogae gegen den Abſchluß eines Waffenftillftandes, 
„Der Feind, Heißt es in feinem Vortrage, möchte zwar, als 
lem Anfehen nach, einen Waffenftilfftand fuchen, der Churs 
für zu Sachſen es wohl nicht abfchlagen, aber er, der 
Reichskanzler, halte es nicht fuͤr rathſam. Dem Feinde 
wuͤrde es ſehr nuͤtzlich ſein, eine und andere Wunden zu 
heilen, und ein oder andere Mängel zu erfegen: Den Evans 
gelifchen hingegen fehe gefährlich, welche bei weitem nicht fo - 
fleißig, wie der Feind, der Zeit fih zu gebrauchen und ein 
oder anderes darunter zu practiciren verftänden.‘‘ Als eine 
Frage von großer Wichtigkeit gab der Reichskanzler den Staͤn⸗ 
den zu bedenken! „Wenn etwa Churſachſen in abſonderliche 
Handlung ſich eitilaffen und von der Cron Schweden als den 
andern Evbangeliſchen austreten follte, was: die Stände zu 
thun gedächten ? Er, der Reichskanzler, hoffe (fürchte) zwar 
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nicht, daß der Churfürft fo große Undankbarkeit gegen das 

theure Blut des hochſeligen Koͤnigs verſpuͤren laſſen wuͤrde; 
gleichwohl waͤre nach den verdaͤchtigen Reden der Sachſen 
die Sache nicht fo feſt, als fie das Anfehn hätte, Des 
Herzogs von Friedland aufgefangene Schreisen und 
andere Umftände gäben genugfame Nachrichtung, daß man 
nur ſucht te dem Churfuͤrſten eine Furcht einzujagen Und müßte 
man "auf den Fall der. Churfuͤrſt etwas Noth leiden ſollte, 
eines geſchwinden accords ſich befahren. Die Churſaͤchſiſchen 
hätten bishero auch in Schlefien fo wenig ausgerichtet, daß 
man nicht wüßte, wie es zu verſtehen; derhalben müßte man 
auf diefen Fall nicht weniger gefaßt feyn und da es tiber 
alles Verhoffen fich zutrüge, auch dannenhero etliche merkliche 
diffioultaeten entſprungen, darum nicht eben verzweifeln, 
fondern aus der Noth eine Tugend machen. Die Stände 
der ‚vier oberen Krenfe koͤnnten das Werk vermittelft einer 
ſtandhaften resolution faſt fuͤr ſich allein durchtreiben u nd. 
wäre au den unvernünftigen Thieren gemein, 
daß die, fo von vielen angefochten würden, fih 
mit einem geringen Vortheil widerfegten.‘ Die 
zu Heilbronn verfammelten Fürften und Stände waren ganz 
mit dem würdigen Neichskanzler einverflanden, dem fie noch 
mals baten: „das Directorium zu redressirung des noth⸗ 
leidenden gemeinen Weſens und teutfcher Freyheit auf fich 
zu nehmen, fo daß ihm jederzeit in Kriegsfachen die endliche 
Resolution verbleiben follte, Cin Consilium formatum yon 
qualifieirten Perfonen follte ihm beigeordnet werden und in 
jedem Kreiß ein Kreißrath errichtet: werden. Die Stände 
verfprachen getrem bei der Krone Schweden auszuhalten, und 
feinen Frieden zu fließen, wofern diefer nicht gebührende 
Genugthunng gefchehen fey. In dem Abfchiede der Heilbrons 
ner Berfammlung wurden zur ſichern Befeftigung des gefchlof 


ſenen Bhndniffes folgende Punkte aufgenommen: „Kein 
Mitverbuͤndeter ſollte ſich mit dem Feinde in einige Friedens⸗ 
Tractation einlaſſ ſen, es geſchehe denn mit. des Directorii 
und fämmtlicher Confoederirten Vorwiſſen und Willen, 
Da auch diesfalld dem Herrn Reichskanzler, oder andern 
Confoederirten vom Gegentheil Antraͤge gemacht würden, 
follte darüber: mit dem Feinde und Gegentheil „ ‚oder andern 
einige Communication von ſich ſelbſten nicht angeſtellt, ſon⸗ 
dern es dem Directorio und Consilio angebracht, fürterg 
den Ereisftänden zu wiſſen ‚gethan und mit dere Belichen 
vorgenommen und refolvirt werden. Da nun dem zuwider 
einer oder mehr Bundesverwandte. über. verhoffen von den 
andern ausfeßen, fich gefährlicher practiken gebrauchen, oder 
unternehmen würden, den übrigen. wider den ‚gemeinen Feind 
nicht getreulich beizuſtehn, oder zu, helfen, es geſchehe unter 
der Neutralitaͤt, welche unter den Evangeliſchen gaͤnzlich auf⸗ 
gehoben ſeyn ſollte, oder andern praetext, den oder dieſel⸗ 
ben ſollten durch das Directorium und Consilium von 
ſolchem Vorhaben abzuſtehen erinnert und da die Erinne⸗ 
rung nicht verfangen wollte, vor Feind erklaͤrt und. folgendes 
als andere Feinde gehalten und tractirt werden.“ Dieſer 
Abſchied wurde den anderen evangeliſchen Staͤnden, ſo wie 
auch den Koͤnigen von England, Frankreich und Daͤnnemark 
noch im Laufe des Aprils mitgetheilt. Wir ſehen hieraus, 
wie entfernt der Reichskanzler war, ſich in Friedensunter⸗ 
handlungen einzulaſſ ſen, am wenigſten aber in ſo unſichre 
und bedenkliche als die ſind, welche er, den oͤſtreichiſchen 
Geſchichtſchreibern nach, mit dem Herzoge von Friedland ge⸗ 
pflogen haben fol, Oxenſtierna war der einzige, der ſich 
durch die Friedensantraͤge Wallenſteins nicht taͤuſchen ließ 
und bis ans Ende mißtrauiſch in deſſen Vorſpiegelungen 
blieb. In dieſem Sinne ſchrieb er auch dein Koͤnige von 
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Daͤnnemark auf deffen Anerbieten den Frieden zu vermitz 
ten, unter. dem 17ten Mai zur Antwort: „Man zweifelt 
feineswegs, der Feind ‚werde feinem Gebrauch und Art nach, 
den Frieden flets im Munde führen; aber wie friedliebend 
deſſen intention ſolches weiſet Deutſchlands gegenwaͤrtiger 
Zuſtand genugſam aus. — Ueberdies iſt jedermann bekannt, 
daß der Feind anders nichts mit ſeinen Tractaten ſucht, als 
eine Trennung zwiſchen der Kron Schweden und den evanz 
gelifchen Churfürften und Ständen zu wege zu bringen; 
von. welchem feinem Hauptsdessein der König verhoffents 
lich eben alſo wie andere Intereſſenten urtheilen wuͤrde, daß 
man inſonderheit ſich wohl davor zu hüten hätte,’ — 
Beſſeres Gehör als bei dem Reichskanzler fanden bie 
Friedensanträge des Königs von Dännemark bei dem Kaifer, 
den Eatholifchen Ständen und dem Kurfürften von Sachſen. 
Diefe fämmtlih nahmen die angebotene Nermittlung an, 
und der Kaifer beftimmte Drag zum Verfammlungsort. Der 
König wendete dagegen ein, daß die Schweden und die Evans 
gelifchen. fich ſchwerlich entſchließen wuͤrden, in eine, von den 
Kaiferlichen befegte, Stadt zu kommen, weshalb er das neu— 
trale Breslau in Vorfchlag brachte, welches dem Kaifer ganz 
genehm war. Die Eröffnung der Friedenshandlung wurde 
auf den 15. Juli feſtgeſetzt, und der Kaifer ſchickte dem Ks 
ige dazu die verlangten Päfle und Geleitshriefe. An den 
Kanzler gelangte das Einladungsſchreiben viel zu fpät, als 
daß er fich zur geſetzten Zeit hätte einfinden koͤnnen. Erſt 
am 12. Juli erhielt er in Frankfurt das Einladungsſchreiben, 
weshalb ex dem. Könige zur Antwort ſchrieb: „Weil die Zeit 
fo. Eurz gefaßt, daß der Briefbringer ihm den Brief nicht eher 
einliefern Eönnen, als den Abend zuvor, da bie Parten er⸗ 
ſcheinen ſollen, die Sache auch von ſo großer Wichtigkeit, 
daß er ohne vorgehabte Communication mit. den gefammten 
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confoederirten Churfürften und Ständen nicht Könnte oder 
möchte ichtwas darin resolviren; als würde er genöthige 
für diesmal feine Antwort zu verfchieben, bis die Stände 


zuſammen gewefen und diefe wichtige Sache berathfehlaget. 


Zweifelte nicht, fie ſaͤmmtlich würden ihres Theils dem Koͤ— 


nige alle mögliche Satisfaction thun, wie er denn nicht un—⸗ 


terlaffen wollte, alles was der Intereſſenten Beftes erforderte 
und zu einem fichern allgemeinen aufrichtigen Frieden dien; 


lich wäre, zu befördern. — An den Kurfürften von Brans 


denburg war die Einladung zu dem Friedens; Congreß nach 


Breslau ebenfalls auf ſehr ſaumſeligem Wege gelangt, ſo 
daß er fie erſt am 11. Juli in Anclam, wohin ex ſich zur 
Begleitung des Koͤniglichen Leichnams Guſtav Adolphs bege⸗ 
ben hatte, erhielt. „Weil der Koͤnig nunmehr, ſo lautete das 
Einladungsſchreiben, von des Kaiſers, wie auch des Schwe— 
diſchen Reichskanzlers eigentlichen Reſolutionen etwas Nach⸗ 
richt erlanget, als haͤtte er, Ort und Zeit zu ernennen, läns 


ger nicht verſchieben, ſondern zu Vollziehung der Friedens⸗ 


traetaten Breslau um den dreischnten Heumonats allda ein: 


zufommen und folgendes den funfzehnten die Tractaten ans 
zufangen, ernennen, beramen und anfegen auch unter andern 


ſolches dem Churfürften notißciren wollen.” Der Kurfuͤrſt 


wird nun aufgefordert, ſeine Abgeordneten mit den noͤthigen 
Vollmachten zu verſehen und fuͤr die Abgeordneten anderer 
Reichsſtaͤnde die Geleitsbriefe einzuſenden. — Der Kurfuͤrſt, 


der dies Geſchaͤft nicht uͤbereilen wollte, wendete ſich zuvoͤr⸗ 


derſt an den Kurfuͤrſten von Sachſen und theilte dieſem ſein 


Bedenken mit. Er ſpricht ſeine Verwunderung daruͤber aus, 


daß man, ohne vorher bei ihm anzufragen, ſogleich Ort und 
Zeit feſtgeſtellt habe und haͤlt fuͤr nothwendig: „daß vorhero, 
ehe man mit dem Gegentheil in einige Handlung traͤte, 


Evangelifche Kurfürften und Stände ſich unter einander zu⸗ 


ſammenthun und vorerft ſich daruͤber vereinigen müßten, wie 


die tractaten gu richten und zu führen wären, damit fännt 
liche Evangelifche Lande, darinnen begriffen waͤren.“ Der 


* 


Kurfuͤrſt von Brandenburg bemerkt in feinem Schreiben fer⸗ | 


ner; „daß es hochnoͤthig gewefen, daß er deflen Bei vechter 


Zeit avisirt worden, dann dergleichen hohe und wichtige Sachen, 
darauf. des ganzen: Reichs Ruin und Wohlfahrt beftche, wolls 


ten, feines Beduͤnkens fich alfo nicht aus dem Stegreif trac⸗ 
tiven laſſen und, ‚würde er über alle: Maaßen mit dem ter- 


mino coangustirt werden, wenn es bei ſolchem Tage ver—⸗ 
bleiben ſollte. In ſeinem Schreiben beruft ſich der Kurfuͤrſt 


von Brandenburg ferner auf die Mittheilungen, welche ihm 
durch den franzoͤſiſchen Geſandten uͤber die Verhandlungen 


und den Schluß zu Heilbronn gemacht worden ſind, erklaͤrt 
ſich damit einverſtanden und ſpricht den Wunſche aus, daß 
der Kurfürft von Sachfen fih nicht dagegen erklären. möge. 
„Dieſem nach, heißt es in dem erwähnten Schreiben, Tief 
‚er den EChurfürften zu Sachſen aufrichtiger und: getrenen 
Meinung rvathen und ihn dabei erfuchen: Er wolle Shm 
‚eine folche Conjunctionem armorum et consiliorum nicht 
entgegen feyn laſſen, noch ſeine beſtaͤndige resolution auf 


den Tag zu Breslau einiges Wegs verſchieben, alldieweil eg 


"ja noch ganz ungewiß, ob derſelbe Tag feinen Fortgang 
wuͤrde erreichen Eönnen, an dieſer Sache aber über alle Ma⸗ 
Ben viel und hoch, daß fie ehift befördert würde, gelegen wäre. 
Der Feind ſetzte alle feine übrige Hoffnung einzig und 


allein auf Trennung der Evangelifchen; ſollte ihm 


aber eine ſolche fehlen und er eine einmüthige Zufammenz- 


feßung bei den Evangelifchen verfpären, würde er vielmehr 
durch. diefes, als einiges andere. Mittel zu einem billigen und 


aufrichtigen Frieden, bewogen werden.’ Mit Bezug auf 


den bereits in Schiefien abgefthloffenen erſten Waffenſtillſtand 
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bemerfte der Kurfihg daß wegen des in Schleſten gemach⸗ 
ten Waffenſtillſtandes ihrer vielen allerhand ſorgliche Gedan⸗ 
ken beiwohnen thaͤten, und, moͤchte es darum beſchaffen ſeyn, 
wie es wolle, ſo erachte Er, der Kurfuͤrſt zu Brandenburg, 
es hochnoͤthig, nicht zu viel dem Feinde zu trauen. Koͤnnte 
zwar nicht davon urtheilen, ob es nutz⸗ oder fuͤrtraͤglich den 
Waffenſtillſtand zu verlaͤngern: Befuͤrchtete gleichwohl, der 
Feind fuchte hierdurch mehr Volk an fich zu ziehen und ent 
weder im Lande eine ſtarke Diverfion zu machen, oder mit 
feiner großen Macht auf die Armee in Schlefien zu gehen: 
Im Fall aber befunden würde, daß die Verlängerung nöthig 
und näßlich, müßte er rathen, auch die übrige Evangelifche 
Armeen und der Evangelifchen Stände und Lande, fo viel des 
Herzogs von Friedland Armee anreichte, mit ein: 
zuſchließen. So 'erachtete Er es ebenmäßig für eine hohe 
Nothdurft, daß Gen. Lieut. Arnheim mit dem Corpore dro⸗ 
ben (mit dem Herzoge Bernhard und Orenftierna) aufs fleiz 
Bigfte communicirte, damit gutes Vertrauen erhalten würde 
und man auf den’ Fall der Noth von dort Succurs erlangen 
koͤnnte.“ Der Kurfürft von Brandenburg traute indeflen 
der Friedenshoffnung fo wenig, daß er ein allgemeines Auf: 
gebot zur Ruͤſtung und Stellung. der —— an die 
Ritterſchaft und die Städte ergehen ließ. — | 
Bon dem Kurfürften von Sachfen erhielt er unter dem 
5ften Zul. eine ſehr weitläuftige Antwort, Er beruft ſich 
darin auf die früheren Befchläffe der evangeliſchen Stände 
zu Leipzig, Frankfurt) a. M. und Torgau, fpricht fich jedoch 
fehe enitfchieden gegen Anerkennung der zu Heilbronn gez 
fchloffenen Bereinigung und gefaßten Befchläffe aus. „Anz 
veichend, fo fehreißt et, die Approbation des zu Heilbronn 
gemachten Schluffes und Eintretung in die Univerfal- Con= 
junction mit denen dafelbft beiſammen gewefenen Ständen 
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der die er) Ereyfe haͤtten den König in Frankreich und 
Großbritannien durch Dero Gefandten dazu nicht allein ger 
tathen, fondern auch folche gegen ihn ſtark urgirt; Er aber 
gegen dieſelbe ſich entſchuldigt: dabey er es, geſtalter Sachen 
nach, zur Zeit allerdings bewenden laſſen müßte. Er bes 
kennte zwar gern, daß andere Stände eben fowohl, als Er, 
freye Reichsſtaͤnde, denſelben auch ungewehrt geweſen, ſich 
zuſammen zu thun und wie fie zu Vertheidigung ihrer Fuͤr⸗ 

enthuͤmer Land und Leute ſich in Verfaſſung ſtellen moͤch⸗ 
zu berathſchlagen; doch haͤtte er ſorgfaͤltig dabei erwo⸗ 
gen, dag in die Heilbronner. deliberation folche Sachen mit 
| eingezogen, fo vor die fämmtlichen Stände, oder die Chur⸗ 
fuͤrſten des Reiche allein gehörten: da ihm den beduͤnken 
wollen, es waͤre der churfuͤrſtlichen Praeeminen⸗, ja insge⸗ 
mein der deutſchen Libertaet etwas zu nahe getreten.” — 
| In der ganzen Antwort erkennt man, daß ſich der Kurfuͤrſt 
von Sachfen darüber gekraͤnkt fühlte, daß der ſchwediſche 
NReichskanzler gegenwärtig die Stelle einnahm, welche ei⸗ 
gentlich ihm, dem Kurfuͤrſten von Sachſen, als dem vor— 
nehmſten evangeliſchen Reichsſtande zufam, die er jedoch 
durch Unentſchloſſenheit und Achſeltraͤgerei verlohren hatte, 
Diefes gefpannte Verhältniß zwifchen Sachfen und Schwe: 
den war der vornehmſte Grund, daß der Kongreß nicht zu 
Stande kam; daß Frankreich denfelben ebenfalls hintertrich, 
‚werden wir fpäter erfahren, wenn von den Unterhandlunz 
gen Wallenfteins mit Richelien die Rede ſeyn wird. 

Der Reichskanzler verlohr dieſe Angelegenheit nicht — 
dem Auge; wir haben bereits angefuͤhrt, was er davon hielt 
und welche Weiſung er in dieſer Hinſicht dem General Gras 
fen Thurn ertheilte. Den Antrag des Königs von Dännes 
mark brachte er in aller Form an die Verblindeten des Heil 
‚bronner Bundes, welche er im Juli zu einer Verfammlung 
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nach Stan curth a. M. eingeladen hatte. In der. Propofz 
tion, welche. er den 31, Juli den verſammelten Staͤnden | 
und Abgefandten. der. vier oberen Kreife. vorlegte, theilte er 
ihnen. zuvoͤrderſt init, daß der Koͤnig von Daͤnnemark ihm 
zu einem Friedens⸗ Congreß nach Breslau ‚eingeladen, jedoch 
die Einladung ihn zu ſpaͤt zugegangen ſei. Da nun neuer⸗ 
bings wieder in Schlefien allerhand Friedensunterhandlungen 
gepflogen würden, fo fordere ex die anweſenden Staͤnde auf: 
ihre Gedanken zuſammen zu tragen, wie und welcher Ge 
ſtalt Er nebft denen, zum Bundesrath Verordneten, auf den 
Fall nicht allein die Interpositions-, fondern auch die univer- 
sal- Friedenshandlung - von einem oder andern Ort ferner 
Sollte vorgefchlagen, eröffnet und angeboten werden, fich ſo⸗ 
wohl im Hauptwerk ſelbſten, als modo procedendi zu ver⸗ 
halten und auf was conditiones die Abhandlung. und 

Schliefung eines redlichen, aufrechten, fichern, beftändigen 
Friedens zu ſtellen?“ Während die Stände und Abgeordnez 
ten mit dem Reichskanzler hieruͤber rathſchlagten, erfuhren 
ſie, daß, ohne ſie, oder den Kanzler — J—— ein zwei⸗ 
ter Waffenſtillſtand in Schleſien am 33. Aug. abgeſchloſſen 
worden war. Unter dem — — erließen die Heilz 
bronner Verbündeten, welche ſich hierdurch nicht wenig ver⸗ 
letzt fuͤhlten, ein Schreiben an den Kurfuͤrſten von Sachſen, 
in welchem man ihre gereizte Geſinnung gegen ihn deutlich 
genug erkennt. „Obwohl wir — heißt es in dem Schreiben, 
durch das allgemeine Geſchrei berichtet werden, daß General⸗ 
Lieutenant Arnheim mit dem Herzoge von Friedland einen 
Anftand auf einem Monat gefchloffen ; müflen wir dennoch 
diefem Gerücht einen eigentlichen Glauben zuzuftelfen, desz 
halb, Bedenken tragen, weil vom. Kurfuͤrſten oder gedachtem 
General weder Uns, noch dem Herrn Reichskanzler hiervon 
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das Geringfte zu wiſſen gethan worden, da doch der Here. 
Reichskanzler in vollem Werke begriffen gewefen, gleich nach 


notificirtem feindlichen Einfall. in des Churfürften Lande, 
Ihn moͤglichſt zu succurriren und an ſolchem Stillſtande, 
angeſehen der Feind. anderer Orten alferfeits in voller Ar: 


matur, dem ganzen evangelifchen Weſen zum höchften gele— 


gen. Hätten alfo verhoffet: es würde von folchen inducien, 


da man fie zu rathfam und nüglich ermeflen, auch Uns oder 


dem Herrn Neichskanzler zur Nachricht etwas communieiret 
feyn, damit wir. Unſere consilia und actiones, dem gemeiz 
nem Wefen zum beften, darnach ' hätten einrichten koͤnnen. 





} Sind auch hierdurch in unfere Consilien nicht wenig: irre 
gemacht und beinebens beforglich: ob dergleichen Stillſtand 


vom Feinde, ſeinem nunmehr wohlbekannten und 


ul 


hiebevor öfters. erfahrnen liſtigen Practiken 
nad, nicht vielmehr zu einem Tautern Berrug 
und dahin angefehen, daß er mehr Luft Gefommen, fi mit 


aller Macht verftärfen, oder nad Verficherung der Churfürfte 
lichen und Schlefifhen Armee, auf die Ober »Ereyfie mit 
ganzer Macht gehen diefelbige bezwingen und hernach fich 
wieder gegen des Churfürften Lande wenden möchte. Nach⸗ 
dem die Stände weiter angeführt, was fie für das allgemeine 
Befte gethan, fügen fie am Schluß hinzu: „Nachdemmahl 
aber. der Ehurfürft fomohl, als die Kron Schweden und 


. confoederirte Stände, allerfeitd zu dem Zweck eines ehrba⸗ 


ren, beftändigen Friedens und Conservation der evangeli— 
ſchen zielten, welchem zu erlangen nichts nöthiger, denn eine 
treueifrige, einmüthige Zufammenfegung , ‚gutes Vertrauen 

und tägliche Correfpondenz, als. ‚erfuchen wir dem Churfürz 
fien dem Herrn Neichsfanzler und den Ständen nicht allein 
für diesmal den rechten Grund gemeldten Stilfftandes, wie 
ingleichen die Beſchaffenheit ſeiner Armee etwas umſtaͤndlich 
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zu Gerichten, ſondern auch forthin mit dem Herrn Reichs⸗ 
kanzler zu communiciren, zu correſpondiren und ja nicht zus 
zugeben, daß der Anfland, wann anders einer gefchloffen, 
nach abgelaufenen monatlichen Terminen, dem Feinde zu feis 
nem erwuͤnſchten Vortheil noch länger erſtrecket würde.” 
| Dem Könige von Dännemark bezengten die Stände in: 
einem Schreiben vom „7. Sept. ihren Dank dafür, „daß er 
fich den betruͤbten Zuſtand im Roͤm. Reiche fo hoch angele⸗ 
gen ſeyn laſſe und durch guͤtliche Vermittelung ſolche Mittel 
zu ergreifen gedaͤchte, wodurch das Reich aus der Kriegs— 
flamme einft geriffen und in vorigem Flor gebracht werden: 
möchte.’ Sie erklärten fich bereit, des Königs Vermitte⸗ 
lung ſich gefallen zu laſſen, erſuchten ihn jedoch: „im Fall 
er in obhabender Interposition gedaͤchte fortzuſchreiten, mit 
dem Herrn Reichskanzler und dem Bundesrath zuvor hierun⸗ 
ter Communication zu pflegen und ſich mit Ihnen einer 
gewiften Zeit und fihern Orts (denn Breslau alfo befchaf: 
fen, daß Evangelichen Iheils dahin zu erfcheinen fehr bez 
denklich) zu vergleichen.’ Die Kaiferlihen Geleitsbriefe, _ 
welche bald darauf von dem Könige von Dännemarf dem 
Reichskanzler zugeftellt wurden, fihienen diefen fo ungenuͤ⸗ 
gend und an) daß er diefelben dem Könige zu⸗ 
white 
Dieſe ehe wegen des Friedens ſ nd in mehrz 
facher Beziehung für. die Gefchichte Wallenfteins von Wich« 
tigkeit, Einmal fehen wir daraus, daß alles mit Vorwiſſen 
des Kaifers eingeleitet war und deshalb der Vorwurf, den 
Man dem Herzoge von Friedland gemacht, als habe er „gegen 
den Willen des Kaifers den Frieden durchfegen wollen‘ 
ganz ungereimt erfcheint. Nicht minder. wichtig iſt es aber, 
daß wir daraus das Verhältniß der Verbündeten unter ein? 
ander genauer und die zum völligen Bruch reife Spannung 
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zwiſchen Sachſen und Schweden kennen lernen. Wallen⸗ 
ſtein ſuchte hieraus allen Vortheil zu ziehn und es gelang 
ihm auch vollkommen, das gegenſeitige Mistrauen fortwaͤh— 
rend zu unterhalten. Bon dem am 22ften Aug. abgefchlof- 
fenen Waffenftilftand ward dem Neichsfanzler nicht cher 
Nachricht gegeben, als bis er unterzeichnet war, und als Ars 
nim ihm die Nothwendigkeit anseinanderfeste, mit dein Reiches 
kanzler wegen des Friedens weitere mündliche Abrede nehmen 
zu müflen, ſchrieb ihm Wallenftein noch aus dem Faldlager 
| ‚son Steinau vom 2ten September eigenhändig: „Ich bes 
daure daß der Herr in das Reich (zu Oxenſtierna) reifen will, 
denn auf diefe Weis kann das Werk (der Stillſtand) feinen 
Beftand haben.“ Arnim reifte, ohne auf des Herzogs Abs 





*) Wie über alles, fo find die dftreihifhen Hiftoriographen 
auch über diefe Reife Arnims ſchlecht unterrichtet, und ſuchen 
darin eine neue Anklage gegen Wallenftein zu. begründen, als 
habe er, der im Gegentheil biefe Reife widerrieth, fie veranlaßt, 
Hoͤren wir den Unfinn in Seſynas Bericht: „Friedland hielt 
Guſtaven für feinen Nebenbuhlee um bie Kaiferkrone, jetzt ber 
tradtete er die Schweden als Mitbewerber um Boͤheims Thron. 
Wallenſtein dachte gegenwärtig auf nichts, als auf ber Schweden 
gefhwinde Entfernung vom deutfhen Boden. Um jebod) vorher 
Drenftierna’s Gedanken genau zu ergründen, fo fandte er, 
weil der vorige Abgeordnete feine Zweifel nicht zerſtoͤren Eonnte, 
feinen vertrauten Arnheim zum Drenflieena, bes Groß: 
kanzlers wahre Abfiht auszuſpuͤren.“ — Seſyna erzählt dann 
weiter, daß der Graf Thurn es fogar übel aufgenommen habe, 
dag Wallenftein nicht ihn mit biefer Sendung beauftragte. 
„Der Graf verband mit diefer Bothfhaft viel Ehre, fie bewies 
Wallenſteins Zutrauen in des Abgeſandten Perfon, Thurn bätte 
gern beim Orenftierna eine Rolle gefpieltz große Klage führte der 
ſchwediſche General Über diefe Zuruͤckſegung, Wallenftein kehrte 
fich aber niht an des Mindergeadhteten Worte." 
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mahılühg, Ruaͤckſtcht zu gießen Ani im Auguft nach Geln⸗ 
Haufen, wohin ihm der Reichskanzler entgegen kam. Da 
wir über dieſe Zuſammenkunft ſelbſt keine handſchriftlichen 
Urkunden befigen,. fo. halten wir uns vornehinlich an das, 


was unter Drenfierna’s Augen. Chemnitz daruͤber berichtet. 


Arnim traf den 1. September in Gelnhauſen ein, und ſein 
Vortrag beſtand im weſentlichen darin, daß er dem Reichs⸗ 
kanzler berichtete: „welcher Geftalt er wiederum durch viele 
fältige Beſchickungen zur Unterredung mit dem Herzoge von 
Friedland lange sollicitirt worden, ehe er darin gewilligt. 
Zuletzt, wie er ſich dazu uͤberreden laſſen, haͤtte er auf Ein⸗ 
reden anderer Officiere mit ihm zwiſchen beiden Lagern Sprach 
gehalten. Der Herzog habe anfangs viele Discurſe gefuͤhrt 
von den Friedenstractaten zu Breslau und der Daͤniſchen 
Vermittelung und den Friedens-Bedingungen; hätte jene ge: 
‚mißbilligt, bei diefen aber erinnert, daß man die Sefuiten aus 
dem ‚Reiche "bandisiren ſolle. Hierbei wäre auch der Krone 
Böhmen wiederum gedacht, folche in ihre freye Wahl wice 
derum zu jenen. Unter andern Hätte der Herzog gefagt: 
der Kaifer wäre geneigt und erdötig mit den Kurfürften von 
Sachſen und Brandenburg, auch Fuͤrſten und Staͤnden im 
Reich, ſo ſich die Zeit hero nicht gar zu widerlich angeſtellt, 
(wie ſeine formula gelautet) den Frieden zu tractiren und 
zu ſchließen; Von den Kronen Schweden und Frankreich 
aber, auch etlichen andern Fuͤrſten und Staͤnden, (deren er 
doch feinen genannt,) wollte derfelbe nichts hören. Mach: 
dem nun Arnimb hierüber lange discurrirt, Fam er letztlich 
zum Hauptpunkt, fagend: Der Herzog von Friedland hätte 
noch nicht vergeſſen des Schimpfs, ſo ihm vor drei Jahren 
begegnet, waͤre auch nicht im beſten Concept zu Wien und 
verdroͤſſe ihn heftig, daß der Duca di Feria aus Italien ges 
rufen würde, zu Eeinem andern Ende, dann ihm die Stange 
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zu halten. Daher er entſchloſſen, wann er wuͤßte, daß er 
von den Evaugeliſchen auf allen Fall Huͤlfe zu gewarten 
ſich zu. revangiren; wobei Arnim ſo viel zu verſtehen gab: 
daß der Herzog von Friedland vermeinte: Er waͤre des Hole 
ten und Gallas, auch mehrentheils anderer. Offieie ier ere maͤch⸗ 
tig, haͤtte ſchon etliche, die ihm verdaͤchtig, abgeſchafft, und 
ginge noch taͤglich damit um, wie Er eines und des andern, 
dem er nicht traute, quit wuͤrde. Den monatlichen Still⸗ 
ſtand habe er nur geſchloſſen, damit Arnimb deſto fuͤglicher 
herauszuziehen und das Werk beim Herrn Reichskanzler zu 
unterbauen Raum und Gelegenheit uͤberkaͤme. Arnim machte 
ferner, wie in Wallenſteins Auftrage, dem Reichskanzler den 
Antrag: Er, der Reichskanzler, ſolle dem Feldmarſchalk Holk 
etliche der aͤlteſten ſeiner Regimenter, auf die vor andern ſich 
zu verlaſſen, zugeben; dagegegen wolle Friedland dem Gene— 
ral Arnim ſechs feiner Regimenter, denen eriammwenigs 
fte n traute, untergeben. Die weiteren Verſprechungen, 
welche Wallenſtein, nach Arnims Ausſage, im Fall ihn die 
Evangelifhen unterſtuͤtzen würden, gemacht haben ſoll, wa; 
ren? daß, er mit feinem: Heere nach Böhmen, und von da 
nach DOeftreih und Steyermarf vordringen wolle; Holk follte 
gegen: Ober⸗ Bayern und Paſſau, Herzog Bernhard ebenfalls 
gegen Bayern und Feldmarſchall Horn auf den Herzog von 
Feria losgehn. — Dem Heichskanzler Famen, ‚wie Chemnig 
meldet, diefe Antge „sehr: 'suspect vor, wußte nicht, was 
er davon jndiciren ſollte und ſtand zumal in dem Wahn, 
daß man die König Schwediſchen auf diefe Manier um 
‚einen Theil ihrer beſten Negimenter zu ‚bringen: gedaͤchte.“ 
Arnim ſelbſt war. nicht im Stande dem Reichskanzler uͤber 
des Herzogs Geſinnung beſtimmten Aufſchluß geben zu koͤn⸗ 
nen; denn, obwohl er wiederholentlich verſicherte, daß Fried 
land wegen der Ankunft des Herzogs von Feria mit dem 
— v r 


Wiener Hofe geſpannt fey, "fo meinte er doch. auch’ wieder; 
daß dem nicht zu trauen ſey, der feinem eignen’ Herrn nicht 
treu wäre und fprach feinem Zweifel daruͤber aus: „ob der 
Herzog des Volkes und der Officiere ſo maͤchtig ſey, wie er 
ſich einbilden thaͤte.“ Er fuͤgte ferner hinzu, daß er mit 
dem Feldmarſchall Holk hieruͤber Ruͤckſprache genommen, der 
ihm jedoch ausweichend geantwortet habe: es ſey ungewiß, 
ob er des Friedlaͤnders Meinung: theile, oder nicht. „Solche 
Discurſe, Fährt Chemnitz fort, machten ven Herrn Reichs⸗ 
kanzler die Sache je laͤnger je mehr verdaͤchtig; ſchlug alſo 
ſolches Begehren ab, erbat fih aber dabei, er wollte Herzog 
Bernhard verftärken und Holken, um demſ elben auf den 
Nothfall beizuſpringen an die Seite gehn laſſen; jedoch der⸗ 
geſtalt, daß Er Holkens, aber nicht Holke ſein Meiſter 
bliebe.“ Er entließ Arnim mit der Weiſung: den Herzog 
von Friedland anzutreiben, feine Abſichten weiter auszufuͤh⸗ 
ren, wo e8 ihm dann nicht an Unterfiügung fehlensfollte — 
Im Uebrigen fehienen dem Reichskanzler "die Anträge Wals 
Ienfteins fo groß und unerhoͤrt, daß er: wenig oder gar 
nichts von. dieſem Handel gehalten und erachtet > „daß man 
evangelifchen Theils denfelben aestimiren muͤſſe, als wann 
er fie nicht anginge, darum ſie ihre Gedanken und consilia 
darnach ganz nicht richten, ſondern einen Weg wie den an- 
dern, ihren feften Gang gehen und nun um-fo vielmehr vor 
folchen Practiken ſich huͤten ſollten. Wäre es ein Scherz, 
der ſchiene gar zu grob zu ſeyn, und haͤtte er keinen andern 
Erfolg, fo muͤßte er doch zuletzt Mißtrauen beim Gegentheil 
auch vielleicht Verachtung Hei des Feindes Soldatesca verur, 
ſachen““ Dem Herzoge Bernhard gab der Neichskanzler von 
diefen Anträgen Nachricht, wariit ' jedoch in feinem Schreis 
ben „vor der berrüglichen Lift des Friedländers, und 


will deflen  reehle, Demonftrationen ‚abwarten. *) 
"Bernhard, hatte bereits unter den 24, Auguſt duch, Holke 
„von dem in Schlefien abgeſchloſſenem Waffenſtillſtande Nach⸗ 
richt erhalten. #9) „Friedland, ſchreibt Holk an; Bernhard, 
‚ hat mir befohlen die kaiſerlichen Voͤlker aus Meiſſen ins 
Voigtland und an die boͤhmiſche Graͤnze zu ziehn und die 
Truppen Ew. Fürftl, Gnaden nicht anzugreifen, wenn ſie in 
der Naͤhe find. Sch bitte fie ebenmaͤßig alle Feindſeligkeiten 
einzuſtellen, fo wie ich mich zu ferneren Unterhandlungen 
Lerbiete, wenn wich in Ew. Fuͤrſtl. Gnaden Nähe werde an: 
gekommen fein. FH — Bernhard theilte dem Rn 
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>) ie anders Tautet dagegen des Grafen KHevenbilfers ver⸗ 
eſci Bericht: Inzwiſchen iſt der Bubna von dem Reichs⸗ 
kanzler DOrenftieen angelangt und hat nad) des Herzogs Verlan⸗— 
“gen negotiirt, auch zu befferer Beglaubigung bem Herzog eine mit 
des Oxenſtirns eigner Hand geſchriebene Reſolution ‚und Antwort 
mitgebracht.  Nemlihs wenn ihme, Friedlaͤndern, ein Ernſt waͤre 
ſich zum König in Boͤheim aufzuwerfen, und er ſolches in effeclu 
thun würde, 10. wolle er, Oxenſtirn, den Herzog helfen und ihn 
dabey manuleniren, fonderlich, weil er wohl teile, daß ‚eben die⸗ 
ſes ſeines Könige Wille noch bei feinen Lebzeiten: geweſen waͤre. 
Solche ſchriftliche Resolution und mit Oxenſtirns eigner Hand 
geſchriebene Antwort hat der Bubna dem Herdog eingeliefert und 
“als er ſolche geleſen hat er im Beyſeyn des Seſyn und des Bubna 
geſagt: Gewiß, das Schreiben hat Haͤnd' und Fuͤß, Oxenſtirn 
muß ‚ein verſtaͤndiger ‚Mann, ſeyn; es iſt aber noch nicht Zeit, 
wann die Zeit vorhanden fen, wird, win io altes * — 
(Bd. Beh @. 1122). . “i 


“) Holk hatte zu Anfang Auguſts einen verwuͤſtenden Einfall 
mad Sachſen gethan und war si is che SPERINBO weiches 
er brandſchatzte. 


— Roese. Bernhard d Bu 1. us 
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von Sachſen die Anträge Holks mit und bat feinem Bruder 
Wilhelm, Daß er doch durch Arnim ſuchen möge, hinter die 
Friedlaͤndiſchen Geheimniſſe zu kommen. Allein aus allem, 
mas Arnim dem Reichskanzler hinterbrachte, geht deutlich 
genug hervor, daß Friedland nichts anders vorhatte, als zum 
Vortheil des Kaiſers mit dem Kurfürften von Sachfen Fries 
den zu fehließen, durch allerhand Vorfpiegelungen, die Schwer 
den ficher zu machen und Arnim auf feine Seite zu ziehn. 
As Arnim nach Schlefien zuruͤck fam feste Wallenftein ihm 
aufs neue zu, daß er die Kurfürften von Sachſen und 
| Brandenburg überreden folle, ſich mit dem Kaiſer zu vereiz 
nigen und dann gemeinfchaftlich gegen die Schweden zu zie— 
ben. Arnim klagt hierüber feine Noth dem Kurfürften von 
Brandenburg und fchreißt ihm d. d. Feldlager vor Kanth 
den September 1633, daß der Herzog von Friedland, wie 
er zum erfien mal mit ihn geredet, fi alles gutes erboten, 
und verfichert, "daß er nichts "als einen allgemeinen Frieden 
fuche. Dann aber habe er ihm zugemuthet mit ihm in das 
Reich zu ziehen, da er befinde, daß kein beſtaͤndiger Friede 
koͤnne gemacht werden, es wären dann die Ausländifchen 
(die Schweden) erſt vom Neichsboden geſchafft. Er habe 
ferner ausdruͤcklich von ihm begehrt, ſich mit ihm zu verei⸗ 
nigen And: bie Schweden zu ſchmeiſſe Fa Da ſich Arnim 








*) No. 388. ; 
Schreiben. des Kurſachſiſchen Generallieutenants v. Arnim 
an den Kurfürften Georg Wilhelm ‚von Brandenburg, r 
N, Durchleuchtigſter, 
Ewer Churfl. Durchleucht ſeindt 
Wie ich mit dem herzog zu Friedland zum erſten mahl gere⸗ 
det, hatt er fi alles gutes erbotten, hoch auf fid) genommen, 
daß er nichts. anders, alß einen algemeinen befienbigen frieden 
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auf feine Weiſe hieranf einlaſſen wollte und konnte, kuͤndigte 
Wallenſtein den Waffenftillitand auf, fo: daß die BREI J 


21. Sept. 
keiten mit dem — | en beginnen ſollten. 











— —— an mich begehret etwas aufsufegen, Wie ich vermeinte, 
das der Vergleich zu richten, sy babe mir aber wohl beduͤncken 
laßen, daß es alßdan die groͤſte ſchwuͤrigkeit geben würbe, Wan 
darin gefchloffen werben folte, Was zum erſten anzufahen, So 
habe ich Vermeinet Dauon erſt wuͤrde Zureden ſein, Wie ich Dar⸗ 
auf kommen, hat er ſich dunken laſſen, das nothwendigſte ſeyn muͤßte, 
daß beide Armeen nach dem Reiche gingen, Das iſt mir nun ſehr 
uspeet vorgekommen, Vndt darauf geandtwortet, Wan I. fan. ges 
 fonnen mit dem Euangeliſchen es zu halten, So konte ich nicht abſehen, 
Zu was ende es geſchehen ſolte, Weil doch die Schwediſche dem 
* feinde, fo dero orten, bastant guug, bie face, wuͤrde dadurch ſehr 
suspect gemacht werden, Wan der Kriegk wieder an Ihro lande 
gefuͤhret, inſonderheit, da es feine notturfft erforderte, Vndt wer⸗ 
ben J. fon, gar ſchwer den Zwegk des friedens dadurch erreichen, 
Denn ſie wuͤrden gedrungen werden, alßdan ben succurs von J. M. 
dem Koͤnig in Franckreich, ber ihnen fo oft angebotten, zu ac- 
ceptiren, Stem die herren Staden vmb ein gleiches zu erſuchen, 
Alſo wuͤrde vielmehr aller ſchwarm afm Teutſchen boden geführt 
werden, Ich habe es aber des abents laſſen beruhen, vndt des 
"morgens Ifgn. remonstriren laſſen, Warumb ſolches in keine 
Wege zurathen, noch den ſachen zutraͤglich ſeyn würde, Wie er 
daraus verfpüret, Das ih zu einem ſolchen nicht zu persuadiren, 
hatt er ſich eröfnet, Er befinde, das doch kein beftendiger friede 
koͤnne gemacht werden, es wehren dan bie außlendifche erft vom 
Reichsboden gefhafft, ondt ausdrüdlid begehret, das wir uns 
conjungiren vndt die Schwediſchen fhmeiffen wolten, hernach ei> 
nen frieden machen nad) Vnſerm belieben, Ich babe ihne feines 
Vorigen erbietens erinnern laffen, das er fih au mit Schweden 
in allianz geben wolte, vndt zu gemüht geführet, das ſolches bei 
Gott vndt den Menfhen gar nicht verandtwortlich, der Löblichen 
Krohn Schweden 2 Konig, der Vns zum eriten negft Gott wie 
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Um eine volfftändige Aufklärung uͤber das, von den 
oͤſtreichiſchen Geſchichtſchreibern für hochverraͤtheriſch erklärte, 
Verhaͤltniß Wallenſteins zu Arnim zu erhalten, iſt ein zwei⸗ 
tes Schreiben des —— ebenfalls an den Kurfuͤrſten von 
Brandenburg vom 13. September von größter "Wichtigkeit. 
BR fchmwöre es zu Gott, ſchreibt er, daß ih nicht ausfins 
nen kann, was. Sriedland unter feinen tractaten für. finesse 
geſucht. Wie es aber auch fer. 1 Aaget Ber ualam 
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der auf die fuffe feet vndt fein Leben für die Euangeliſche ein⸗ 
gebuffet, mit, ‚folgen dank abzufertigen, Sie wehren aud) nicht die 
Jenigen welche einen algemeinen frieben hindern, fondern Biel: 
mehr beförbern molten, Wor rzu der hr. Reichs Ganzler fi) < aner⸗ 
boten, vie ich jüngft ‚bei ihm gewefen, Darumb hette man vmb 
ſo viel weniger Vrſache, damit hatt er- bie tractaten aufgehoben, 
vndt ft dev: Stillſtandt RR Zi KENNER 
. Set ober _ 
hochndtig, in SHurfl. Degt. Volk aufs ſleunigſte an ——— 
ren, dan ich fehe nit anders alß das es zum ſchlahen kommen 
mus, Der feindt ift. nicht eflective 30, 000 Mann flark, Bott iſt 
“aber, noch ſterker, Dem wollen Wir vertrauen, Vndt im Vebrigen 
thun wie redlichen leuten gebuͤhret, # N 
Mi Ich weis nicht, ob Er etwa eine gute Zeitung von ihnen auß 
"dem Reiche befommen, | oder ſich Vnſers Zuſtandes beſſer erkundi⸗ 
3 das er vermeinet, vns zu uͤberpochen, das wir vns geſterket, 
dauon weis er noch kein wordt, Ich habe ihme auch ſeiner Vor⸗ 
ſchtaͤge erinnert, ſagte: Er ſey noch der meinung, aber das wolte 
RE zuletzt ſparen, Nun wirdt es am meiſten daran mangeln, das 
Keiner ift, der es ihme glaubet, Was ferner vorfelt, ſoll €, 
"EHurfl. Durchl. ſchleunigſt berichtet werben, 2c, Datum außm 
feltlager vor Kanth den 43. Septbris 1638. Pi 
ao, Arnheimbs fchreiben. ER berg 
an u 
Spur Erden, 


zum ‚ehe ; —— 


daraus, daß mit dem Manne nichts ſicheres zu 
tractiren, denn da iſt keine Beſtaͤndigkeit.“ *) 





9 No, 389. Pi 


Schreiben. des Kuichſ ſchen Generallieutenants v. Kenia 
an den Kurfürften Georg Wilhelm Y „ Brandenburg, 


Durchleuchtigſter e. 
Ewer Churfl. Durchleucht ſeindt ꝛc. 
on Aug meinem beigefügtem vnterthenigſten bericht werden €. 
y hurf. Orchlt. erſehen, Was der außgang von des herzogs zu 
8 tiedtlandt vorgeſchlagenen tractaten geweſen, Ich ſchwere es zu 
Gott, das id nit ausfinnen kann, Was darunter vor finesse 
gefucht, Dan er hatt bei wehrendem ſtiuſtandt in die 8000 Mann 
verlohren, durch Gottes gnade iſt aber vnſere Cavallerie wieder 
in folhem ſtande, alß Sie anfangs des Eommers gewefen, Ich 
halte es iſt nur durch eine hontage geſchehen, dad er anders ſin⸗ 
nes worden, Wie es aber fey, fo Theinet gnugfam daraus, das 
mit dem Manne nichts ſicheres zu tractiren,, dan da iſt keine be⸗ 
ſtendigkeit, Gott lob, daß er Vnß nicht ſondern ſich am meiſten 
geſchadet, Ich hette wohl vermeinet noch etwas abzuwarten, was 
der feindt verrichten moͤchte, habe aber vom hern Reichs⸗ Canzler 
ſchreiben bekommen „das fein Volk allenthalben engagiret, vndt 
Ihro Durchlt. der Churfuͤrſt zu Sachſen ꝛc. ſich von Dorthin 
gight groſſen succurses zu getroͤſten. | 
u liegt Gallas noch im Boigtlande,. ont befürchte 6, 
Der herzogk zu Friedlandt wird das meiſte Volck dahin ſchicken, 
ſich conjungiren, alle Catholiſche macht zuſammen bringen, vndt 
mit gewalt den Schwediſchen vf. den hals gehen, etzliches auch 
Ihrer Durchlt. ec. wieder ins landt ſchicken, Darumb ſo befinde 
Ah hoͤchſtndͤtig, Weil ich doch den feindt, Da er fo nahe am ge: 
birge Lieget, nicht vfhalten kan, Wan er fortgehen will, auch die— 
fer orten die armeen unmöglich Tenger zu unterhalten, das Ihre 
Ehurfl. Durchlt. 2c. Ich succurrire, laffe nebenft den Schwebifchen 
truppen noch etzlich Volck vnker des Grafen von Turms commando 


\ 
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Mr Suͤnfunddreißigſtes Rapiten 


Ernenerung der Feindfeligteiten. — Wallen⸗ 
ſtein überfättt die Schweden an der Steinauer 
Brüde, — Neue Unterhbandlungen mit Franz 
Albrecht wegen eines Seperat-Friedens mit Kur⸗ 
ſachſen und Brandenburg. — W. bricht indie 
Lauſitz ein. — Die Verfaͤlſcher. 
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So ging zum — A der —— zu Ende, 
ohne daß er zu dem gehofften Frieden führte. "Nenn Arnim 
den Verluſt, den Wallenſtein waͤhrend dieſes Stillſtandes 
"alten, auf 8000 Mann anſchlaͤgt, fo hätte er doch auch 
den Verluſt der Berbündeten nicht verfchmeigen ſollen wel⸗ 
chen Chemnitz ſchon zu Anfang des Waffenſti Uſtandes im 
Anguſt auf — ann: — aͤgt. "u — um * 






aigier, 2 Weil nee, Dieätt, Reine zu * ig! nicht alhier 
angelanget, ich auch in den ſorgen ſtehe, daß der feindt ohne Zwei⸗ 
fel mit ſtreiffen vmb ſich greifen wirdt, Vndt habe ich des Ohren 
Kroͤthen volk ordre entgegen geſchiekt auf Zorga zu marchiren, 
wehre gutt, das mitt des’ Voldmans vnſeumtich Berlin beſett, 
Will mich alſo legen, das E. Churfl. Durchlt. dandt ich in noht⸗ 
fall gar wohl mit Goͤttlicher huͤlffe entſetzen kan, Im reiche, Wie 
der yer Keihs : Kanzler mir ſchreibt, feindt fie ziemlich mit * 
empeschiret, Gott wirdt wohl helfen, ARE 
Datum im Re a —— — 53 don; =” ent 
sus 1633. ii Ba bi 
— — Hans Georg von Arnheimb. 


— 9 Wie bie Gvangelifhen. aufgebrochen. und. von 1 einander * 
zogen, ‚war. erſt der Schade, fo fie. diefen. verwichenen Sommer 
erlitten, an den Truppen zu ſehen, und ſpuͤrte man augenſchein⸗ 
lich, daß dieſer langweilige Krieg mehr, als eine oͤffentliche Feld⸗ 


Zeit, ſoll wie Khevenhiller meldet, der Kaiſer Awegen des 
Friedlaͤnders allzuvertraulicher Communication mit dem von 
Arnimb“ einen ſolchen Verdacht gegen ihn gefaßt habe, daß 
er beſchloſſen, ihn zum zweiten Mal des Generalats zu ent⸗ 
fegen. Um Gewißheit in diefer Sache zu erhalten, ſchickte 
der Kaifer den Grafen Schlick, feinen Kriegspräfidenten, zu 

dem Herzog, theils um mit ihn wegen Verpflegung des 
Heeres Ruͤckſprache zu nehmen, theils um fein Betragen zu 
betrachten. Ohne uns des Grafen Schlid Bericht mitzu— 
theilen verfichert Khevenhilfer: „daß Ihro Kaiferl. Majeftät 
| auf dasjenige, fo Ihn der Graf Schlid angedeutet, fich 
entſchloſſen Habe, eine folhe Veränderung vorzunehmen, die 
Sie Ihrer vorfichenden Gefahr entledigt haͤtte.“ Zn dem 
Kaiſerlichen Geheimen Rath ſollen jedoch die Stimmen, 
welche für Wallenſtein ſprachen, damals noch einflußreicher 
als die feiner Gegner gewefen feinz man Iegte Briefe Wal: 
Ienfteins vor, in denen er wegen feiner Unthätigfeit in 








ſchlacht Menſchen gefreſſen. Die Churſaͤchſiſchen waren auf den 
dritten Theil, die Koͤnigl. Schwediſchen aber ganz und gar rui— 
nirt. Unter den Reutern marchirten die Compagnien nur zu funf—⸗ 
gehn, bis hoͤchſtens vierzig Pferde ſtark, und war es mit der Ins 
fanterie nicht beſſer befhaffen. Daß alfo der Koͤniglich-Schwedi⸗ 
ſche nicht viel mehr als etwa 2600 Mann an Reutern und Fuße 
volk zuruͤckkamen. Den ganzen Berluft aller dreier Armeen bei 
dieſen feind = freundlihen Ceremonien adtete man auf zwoͤlftau⸗ 
ſend Mann. — Und weiter unten (Bd. I, 217.). Da es nun 
alfo mit den Srieden fehl: gefchlagen, fingen die Ochfen bei den 
Evangeliſchen am Berge zu ftehen an, weil auf die Armee, welche 
fehr. abgenommen, fich nicht zu verlaffen, fondern ſchlecht mit ders 
felben beftellt und weder Volt, Munition, noch andere Nothwens 
digkeiten vorhanden waren, auch fonft unrichtig herging; dagegen 
der Feind fi unterm Stillftande ſehr verſtaͤrkt * A — 


a 


Schlefien ſchrieb: „Ich wollte mich mit dem’ Kurfürften were 


gleichen, ‚ich wollte ihn wieder zum Freunde Deftreihs mar 


chen, wie er es im böhmifchen Kriege war, und durch feine 
Mitwirkung die Schweden aus Deutfchland jagen. Zur Erz 
reichung dieſes Zwecks mußte ich gelinde Mittel wählen und 


ich durfte dem Kurfürften durch neue Sorn ehe nicht 
erbittern. ) un | 
Welche Verlaͤnmdungen gegen den — man ‚ah 
auch zu jener Zeit dem Kaifer zugeflüftert haben mag, fo 


wiffen wir doch bereits aus Arnims und Orenflierna’s Brie⸗ 


fen und Aenßerungen, wie weit der Herzog davon entfernt 


war, mit den Sachfen oder Schweden verrätherifche Untere 


Handlungen anzufnüpfen. ‚Da er fah, daß es ihm nicht ges 
lingen würde den Kurfürften von Sachfen in Güte zu eis 
nem Separatfrieden zu bringen, griff er aufs Meue zu den 


Waffen und widerlegte auf diefe Weife am buͤndigſten die 
gegen ihn ausgeſtreuten Verläumdungen. Frankreich bot 


dem Herzoge von Friedland ſchon während den Interhand- 
lungen in Schlefien eine Million franzöfifche Livres und 
Unterſtuͤtzung bei der Erwerbung der Böhmifchen Königs: 
£rone an; er aber hielt den franzöfifchen Hof mit leeren 
Porfpiegelungen hin, fo daß der franzöfifche. Gefandte zuletzt 
daſſelbe Geſtaͤndniß wie Oxenſtierna und Arnim macht: daß 
er durch die Fineſſen des Herzogs hintergangen und uͤber⸗ 
fiftet worden ſei.**) 


7 








*) Gualdo histor. di Ferdinando III, P. I, 458. 


xx) um bie Verhandlungen Wallenfteins mit dem franzöfifchen 
Gefandten Feuquieres in ihrem ganzen Zufammenhange Eennen zu 
Yernen, werben wir diefelben am Schluß in einer jameda Ab⸗ 
handlung vollſtaͤndig mittheilen. 


Die beſte und allen Partheien verſtaͤndlichſte Widerle⸗ 
* der uͤber ihn ausgeſtreuten Geruͤchte gab der Herzog 
dadurch, daß er den Waffenſtillſtand kuͤndigte und den Feld⸗ 
zug mit Nachdruck eroͤffnete. Er zog die nach Böhmen ver: 

legten Regimenter wieder an Nic und bezog ein Lager bei 
Zobten. Arnim beſtimmte den 13. Sept. als Verſammlungs⸗ 
tag ſeiner verſchiedenen Heerabtheilungen bei Kanth. Die 
Brandenburgiſchen Truppen unter Burgsdorf trafen ein⸗ 
allein der ſchwediſche General Duwal, weigerte ſich dem Be— 
fehle des ſaͤchſiſchen Generals nachzukommen, da er von dem 
| Reichskanzler angewieſen ſei, die Oder nicht zu verlaſſen; er 
blieb daher mit feinen 5000° Mann bei der Steinauer 
Bruͤcke im Lager ftehn und Graf Thurn war damit einver- 
fanden; denn die ſchwediſchen Officiere hatten erklärt: „daß 
fie das Volk zur Vereinigung mit den Churfächfifehen und 
unter deren Commando nicht wieder zu bringen müßten.‘ 
Kaum erhielt Wallenftein Nachricht von diefen Mißhelligkei— 
ten und von der Trennung der Verbündeten, fo brach er eis 
ligſt mit einem Theile feines Heeres nach der Lauſitz auf, 
ließ das Gerücht ausſtreuen, daß er es auf einen verheeren⸗ 
den Zug nach Sachſen abgeſehen habe und Piccolomini bes 
reits voraus jei, um fich der Brücke: bei Torgan zu bemäch: 
tigen; den Oberften Schafigafe lies er mit 8000 Mann in 
Schleſien zuruͤck. 

Arnim hatte von —* Kurfuͤrſten Eee enen Befehl, 
Sachſen und Brandenburg gegen einen Einfall der Kaiſer⸗ 
lichen zu fihern; deshalb zog er, ſobald er. des Herzogs: Ab⸗ 
ſichten erfuhr, in Eilmaͤrſchen nach Meiſſ en und ließ nur 
zwei ſaͤchſiſche und zwei brandenburgiſche Regimenter, deren 
Mannſchaft ſich jedoch nach Chemnitz nur auf 300 Pferde 
belief, bei Thurn in Schleſien zuruͤck. Wallenſtein hielt in 
dem Gebirge an und ließ Arnim mit feinen Truppen unge— 


ST - 


ſtoͤrt an fich voräber ziehen. Nachdem diefer mehrere Tage— 
märfche weit bis Dresden und Torgau vorgeruͤckt war, kehrte 
Wallenſtein plöglih um und wandte fih gegen die Schwer 
den, die fich gemächlich zu Beiden Seiten der Oderbrücke bei 
Steinan verfihanzten und den Herzog auf der Verfolgung 
Arnims begriffen glaubten. Der Herzog gab dem Oberften 
Schaffgotfih Befehl, durch einen Furth auf das rechte Ufer 
der Oder zu gehn, um die Schweden von beiden Seiten einz 
zufchliegen. Schaffgotſch führte den Auftrag glücklich 
aus, zwei Schwedifche Neiter-Negimenter, welche ihm den 
Durchgang durch den Strom’ verwehren wollten, wurden. 
geworfen und die erſchrockenen Schweden fahen fich unver 
muthet von alfen Seiten eingefchlofien ; fechstaufend Mann 
(nach Chemnig nur 2300) von dreißigtaufend Kaiferlichen 
mit fiebenzig Kanonen. Wallenftein ließ fein Heer in 
Schlachtordnung anrüden, ringsum wurden Batterien ers 
baut, von welchen die Schwedifchen Schanzen beherrſcht wurs 
den. Die Generale Thurn und Duwal befanden fih in 
dem eingefihloffenen Lager, der Herzog ließ dem Grafen 
Thurn zu einer Linterredung einladen, fprach ihn jedoch nicht 
felbft, fondern fie ihn, durch den Grafen Terzka anbieten, 
daß er fich ihm auf Gnad und Ungnade ergeben follte, wozu 
er ihn jedoch nur_eine halbe Stunde Bedenkzeit gab. Jede 
Gegenwehr waͤre fruchtlos geweſen, Thurn und Duwal un— 
terzeichneten den „Akkord“ welchem zu folge „der Herzog 
von Friedland aus Gnade dem Strafen von Thurn, allen 
Obriſten und Obriftlieutenanten, Majoren und Capitains 
das Leben gefihenft und einem jeden, wohin er begehrte, zie⸗ 
hen zu laſſen, verſprach. Unter s Officiere: und Gemeine 
mußten Dienft nehmen. Sechzig Fähnlein und ‚Cornette, 
fechzehn Stuͤck Geſchuͤtz, ſechs und dreißig «Tonnen Pulver 
ohne die andere Munition, funfzigtaufend Pfund gebackenes 


u 
) 
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Brod nebſt einer BA Duantirkt Mehl * Roggen muß⸗ 

ten dem Sieger ausgeliefert werden. a; Ih Ä | 
Gegen die ausdrückliche. Beſtimmung des ing 

ten Akkorde verlangte am folgenden Tage der Herzog von 

Friedland von. den Schwediſchen Generalen, daß ſie an die 

Schwediſchen Feſtungs⸗ ‚Kommandanten. ‚Befehle ausfertigen 

follten, ihre Plaͤte zu uͤbergeben. Als ſich Thurn und Du⸗ 

wal weigerten, ließ er ſie nebſt mehreren andern hoͤheren 

Officieren verhaften und erzwang von ihnen auf eine eben 

nicht ruͤhmliche Weiſe die Befehle zur Uebergabe mehrerer 

Plaͤtze. Thurn blieb noch acht Tage lang in Gefangen 
| ſchaft; Duwal, den er noch laͤnger feſthielt befreite ſich durch 
heimliches Entweichen. nd —* ie — dieſen 





* Chemnitz Ih. u, ‚8. 272. 


.**) Sm. folgenden Beriste, welchen Walenftein über die Gore 5 


gaͤnge bei. Steinau dem. Grafen Gallas erſtattet, fuͤhrt er die 
Uebergabe der ſchleſiſchen Feſtungen unter den Bedingungen des 
ad ans | 
* No. 390. 
+ 
| Wallenſtein an den Grafen Gallas. 
. (Beldlager. bei Steinau den 12. October 1633.) a 
Albrecht von Gottes: gnaden Hertzog zu Mechelburg Fried⸗ 
landt Sagan vndt Großglogau Fuͤrſt zu Wenden, Graf 
zu Schwerin, der Lande Roſtock vndt Stargart Herr 2c. 
Ho vndt Wolgebohrner befonders lieber Here Graf. Dem 
Herrn ift gnugſam wißendt, welder geftaldt: dahier nachdem ich 
die Friedenstractaten zerſchlagen ‚der Feindt ſich in zwey thail ge⸗ 
thailet mit einem thail der Chur Sachſiſche Gen. Leutenandt von 
Arnimb ſich gegen Lauſnitz vndt maißen gewendet, der andere 
thail aber nebenſt ven Schwediſchen Volk unterm Commando des 
Grafen von Thurn vndt Duebaldt in Schleſien verblieben. Nach— 
dem ſich nun beruͤrtes in Schleſien hinterbliebenes Volk bep Stai⸗ 
Walienſtein's Briefe. II, Band. * F 


t 
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Sieg ſogleich weiter; Graf Schafgotſch wurde an der Oder 
aufwärts gefchieft, ex ſelbſt ging abwärts, Liegnig, Graͤz⸗ 











nau campirt, haben wir ein Thail Volks unter dem Gen. von 
der Cauaglerie Herrn Schafgutſchen über die Oder, umb dem 
Feindt die retirada abzufchneiden, fegen laßen vndt vnß mit der 
armee auf biefer faiten gegen Ihn incaminirt. welches als es der 
Feindt wahr genommen Er alß baldt mit Bnf accordirt, alle 
Fendel vndt Cornet niedergelegt, alle Stuck vndt munitionen 
überlaffen, alle die gemainen foldaten dahier zu dienen verfprodhen 
‚end unter diefe Armee ontergeftoßen, die Officire aber jo nicht 
dienen wollen, infonderheit aud bemeldeten Grauen Thurn vndt 
Duebalden abzuziehen erlaubet worden, doch mit dem Bedinge, 
daß alle in Schlefien von den Ihrigen praesidirte Pläse abge⸗ 
treten vndt eingeraummet werden ſollen. Zu welchem ende die⸗ 
ſelbe auch ſo lange bis ſolches aller orten wirklich beſchehn zur 
Verſicherung bey vns behalten werden. Immaßen wir dann bes 
reits obgedachten herru Schafgutſchen umb alle ſothane Guar- 
nisonen abziehen zu laſſen abgeoronet. Wir aber wenden ung 
hierauf gegen Glogau, umb felbigen ohrt wie aud Groffen weg⸗ 
zunehmen, vndt dadurch Schleſien gaͤnzlich zu verſichern Nach 
Verrichtung deſſen wir vnß gegen Maißen zu begeben vorhabens, 
vndt weilen wir vernehmen, daß der Feindt bei Pirma eine 
Prucken uͤber die Elbe geſchlagen, zweifels ohne auf den Herrn 
loszugehen vorhaben. Als laffen wir noch Vierzig Comp. Neu: 
ter undt 2’ oder 3 Regimenter zu Fueß zu dem Herten ziehen, ha= 
ben auch dem Dbriften Golf zu Sittaw ordinantz ertheilet mit 
feinem unterhabenden Regiment zu Fueß zu Ihm zu ſtoßen, In—⸗ 
maßen gleicher geſtaldt der Isolano befehliget, wen der Feindt 
uͤber beruͤrte Prucken geht, ſich auch mit den vntergebenen Vngarn 
vndt Croaten über die Elhe zu begeben vndt mit dem Herrn zu 
conjungiren, deren er ſich als dann wird bedienen koͤnnen; Ver— 
hoffen wenn wir dahier mit Glogau vndt Croſſen ferttig vnd 
Schleſien verſichert, daß wir alsdann auf einer vnd ber Herr auf 
der andern feiten der Elbe gehen, und der fahen bald ein Ende’ 


) 


a ine 


„berg, Groß⸗Glogau zwang er zur Uebergabe, und bald ma: 
‚ren die Schweden aus ganz Schleflen vertrieben. Wallen⸗ 
ſtein begnuͤgte fi ſich nicht hiermit, er drang nach den kurbran⸗ 
denburgiſchen Marken vor, Frankfurt und Landsberg mußs 
ten den Kaiſerlichen die Thore oͤffnen, die Croaten ſtreiften 
bis hinab nach Pommern. Terzka und Mansfeld brachen 
in Brandenburg ein, Beerwalde und Fuͤrſtenwalde wurden . 
niedergebrannt, das. fefte Schloß Coͤpenik weggenommen und 
das von Truppen entblößte Berlin zur Uebergabe und zur 
Erlegung von 50,000 Thalern aufgefordert. Unvermuthet 
hatte Terzka ſich wieder entfernt, ohne den angedrohten Be⸗ 
ſuch in Berlin zur Ausfuͤhrung zu bringen. 

Der Herzog brach nach dem, bei Steinau erfochtenen 
Siege nach der Lanſitz auf; waͤhrend dieſes Marſches, welcher 
den ſaͤchſiſchen und brandenburgiſchen Laͤndern neue Verwuͤ⸗ 
ſtungen ankuͤndigte, ließ er den Herzog Franz Albrecht von 
Lauenburg nochmals zu ſich laden und eroͤffnete demſelben, 
wie er noch immer die Hoffnung nicht aufgegeben, die bei⸗ 
den Kurfuͤrſten zu einem Separatfrieden mit dem Kaiſer ges 
neigt zu machen und daß er hierzu die Vermittlung des 
Herzogs von Lauenburg in Anſpruch nehme. Er haͤndigte 
ihm am 25. October den Entwurf zu einem Vergleich, welchen 





maden werden. Immittelſt der Here wegen nothwendiger Zus 

ſchaffung der ‚Profiant bei den Herren Gtätthaltern des Königer 

reichs Böhmen, und das fie es an Ihrer fleifigen Cooperation 

nicht ermangeln laſſen werben, Eeineswegs zweifeln thun, unnads 

läffige instanz, damit Fein Mangel daran erfcheine, zu thun ihme 

angelegen feyn laſſen wirdt. Verbleiben dem Herrn benebenft zu 
angenehmer erweifung willig, 

Geben im Veldlager bey Stainaw den 12. Octob. Ao. 1633; 

Des Herrn bienftwilliger 

%. H. z. M. 
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beide eitfdeſten unterzeichnen" follten, des Inhaltes eins 


„Sie (die Kurfürften) hätten, nachdem Sie beiderfeits die 
itzige allgemeine devastation und Untergang des‘ römifehen 
Reichs zu Gemuth gezogen und dahero auf Mittel und 
Wege gedacht, Wwelcher Geſtalt denſelben abgeholfen das 
Reich und deſſen Glieder von Beraubung fremder voͤlker 


errettet und wieder in vorigen Flor und Wohlſtand Heſetzt 


werden möchten, fich dahin verglichen, daß beider K Kurfürften / 


Waffen den: Kayferlichen conjungitt, des Hetzogen von 
Friedland Commando (weit, die — das ſonderbare 


Vertrauen, daß er obgedachte Intention zu erreichen und zu | 


Werke zu richten ‚geneigt, zu Ihm Zeſtellt) untergeben, und 
alſo mit zuſammengeſetzter Macht die Reſtabilirung des Re⸗ 

ligion⸗ und profan Friedens, wie derfel be bei Zeiten Rudol—⸗ 
| phi, Matthiã und dann bei jegigen Raifers Regle— 
rung, vor dieſem entſtandenen Unweſen ſich befunden, ge⸗ 
gen dieien igen, ſo denſelben ferner u. turbiren, obſtinirt, 


wiedergebracht und maintenirt werden follte.“ ge Ron dem 


Kurfuͤrſten von Braudenburg ging unter dem 38, Okt. die 


Antwort ein: „daß er den Zweck eines heilſamen Friedens 
nicht. unbilfig hoch halte, allein den Vorſchlag des modi ach⸗ 
tete er nicht alſo beſchaffen, daß dadurch der vorgeſetzte Zweck 


zu erreichen. Weniger Fünnte er darauf einen Schluß mar 


chen, sondern müßte die ganze Sache auf Communication, 


mit, dem Kurfurſten zu Sachſen und andern feinen Bundes— 


verwandten ausſtellen. Indeſſen ſchlage er einen Waſſenſtill⸗ 


ſtand auf ‚vier Monate vor, Wallenſtein lies ſich hierauf 


nicht ein, Terzka drang, wie wir ſchon erzählten. ‚bie. in ‚die 
Gegend von Berlin und der Kurfürft floh zuerſt nach Branz, 
denburg, dann nad) Habelberg und zulegt bis Stendal.) 
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Die Antwort des Kurfünften-von Sachſen war — 
an Waltenflein. ‚brach. ‚in die Lauſitz ein. Zuerft 
rückte er vor Sirtig, in welchen. Stadt ein Eurfächfifcher Oberſt⸗ 
wachtme iſter x mit nicht mehr als 300 Dann lag. Dennoch 
wieß der tapfere Commandant die Aufforderung, ‚zur Ueber 
gabe zuruͤck; nun gab Wallenſtein Ri zum Sturm und 
die. ungluͤckliche Stadt ward den 38. October der Wuth der 
kaiſerlichen ‚Soldaten Preis. at ‚Den Saͤchſiſchen 
Comman danten ließ der Herzog, ſo wie er es ſchon fruͤher 
in Schleſien mit denen, die ſich auf ſeine Aufforderung nicht 
ergaben, erſchießen. sex ‚Kommandant von Bautzen fuchte 
durch Schnelle. Uebergabe einem ‚gleichen Schickſal zu entgehn. 
Gewiß haͤtte der Kurfuͤrſt von Sachſen dem unaufhaltſamen 
Vordringen Friedlands keinen Widerſtand leiſten und, zumal 
bei ‚feiner fonftigen Geneigtheit, fih zum Frieden, ‚bequemen 
muͤſſ fen, wenn der. Herzog in feinem ‚Siegeslaufe aicht durch 
die Nachrichten von dem Vordringen Bernhards von Weis 
mar an der Donau abwärts. und. den. dringenden Huͤlferuf 
Marimilians und des Kaifers, ſich wieder zuruͤck nach Boͤh⸗ 
men und Franken hätte wenden müflen. . 
in Bevor wir ihm dahin folgen, muͤſſen wir noch erwaͤh⸗ 
nen, wie die Verfaͤlſcher der Geſchichte in dieſem letzten Feld⸗ 
zuge in Schleſien, durch welchen. er doch hinlaͤnglich den 
Beweis fuͤhrte, daß er in keinem heimlichen Einverſtaͤndniß 
mit den Feinden ſtand, ebenfalls nur hochverraͤtheriſche 
Maͤchinationen“ gefunden haben... Nachdem, heißt. es in 
ven, auf. fonderbaren. kaiſerlichen Befehl abgefaßten gruͤn⸗ 
lichem Berichte, — Ihre Kaiſerliche Majeſtaͤt dero vorneh⸗ 
men Commiſſarios nach Schleſien abgeordnet, hat Friedland 
denſel ben von ſeinen vorgehabten Tractaten nichts eigentliches 
communicirt, wie er dann Ihrer Kayſ. Mejeſtaͤt ſelbſten nur 
lauter Generalia und daß bei der. vorgehabten Handlung 
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nichts anderes als wegen Zufatnmenfishung der. beiden Ars 
maden, ohne einige andere verbindliche Condition tractirt 
| worden fey und diefes zwar auch erſt uͤber vier ganze Mo— 
nate notificirt, unter welchen fimulirten Friedenstractas 
tion er dann unzaͤhlbare Paͤß und Repaͤß ausgefertigt, das 
durch faſt menniglich von dem Feind zu der Kaiſerlichen Ar⸗ 
made heruͤber kommen, ſelbige auskundſchaften und allerhand 
negofiiren koͤnnen, durch welches Commercium dann auch die 
giftige Infection in das Eaiferliche Lager igebracht, welche 
viel von der Kaiferlichen Soldateska hingerichtet: und die 
herrliche Armada nicht wenig gefchwächt. Und ob fich wohl 
endlich die tractatus außerlich zerfchlagen, und Friedland 
darauf in die Laufig und in die Mark geriet, fo hat er doch 
einen Weg als den andern immerzu feine practicam con- 
tinuitt, auch zu folhem Ende den Hanptrebellen, aber doch) 
feinen alten vornehmften Eonfidenten, den bei der Steinau 
gefangenen alten ‚von Thurn, als welcher des Herzogs Gas 
chen bei den Schweden negotüirt, ohme welche er Teglich ges 
fehen, daß fich die Conjunetur nicht practifiven werde, (den 
er auch inmittels gar wohl tractirt, vielmals mit fich in feis 
ner Kutfche herumgeführt und fonders Zweiffel alles mit ihm 
abgeredet und befchloffen) fammt vielen andern mehr, und 
noch dazu wiederum losgelaſſen. 

Seſyna Raſchin in ſeinem ——** Berichte 
ſagt: „dazumal (im Sept. 33.) iſt der Arnheim, der auf 
des Friedlaͤnders Begehren ſelbſt zu dem Kanzler Oxenſtirn 
nacher Frankfurt am Mayn verreiſt, mit guter Verrichtung 
zuruͤckkommen und bei dem Herzog im Lager geweſt, was fie 
mit einander vor discours geführt, hab ich nicht willen füns 
nen; allein: es ſeynd auf den andern Tag alle vorigen Trac— 
faten zurücgangen und hat Arnheim alsbald dem Grafen 
Thurn mit eigner Hand gefchrieben: Der Herzog hätte ihm 
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alles wieder zu nichts gemacht, denn er habe, gemeldt, ex 
follt fid) mit feiner Armada, mit ihm conjungiren und auf 
den Schweden. ziehn. Er, Arnheim, haͤtte ihm aber geſagt, 
das waͤre kein redlich⸗, fondern ein Schelmen⸗Stuͤck. Und 
darauf iſt der Arnheim alſobald mit feiner Armada nach 
Meiflen, der von Ihurn aber nad Steinau ‚gezogen, wor⸗ 
über. ſich der Graf von Thurn nicht genugſam verwundern 
koͤnnen, ſich jedoch erfreuet, daß des Arnheims Verrichtung 
bei dem Friedlaͤnder fo ſchlecht abgegangen. In wenig Tas 
gen darauf iſt das meiſte Volk des Grafen von Thurn ges 
ſchlagen und zerftrent worden. Er, Graf Thurn, ift feloft 
unter dem Schein eines Accords zum Herzogen foms 
men. Damals wäre es ganz nicht von nöthen gewefen, daß 
der Herzog einen Accord mit dem Grafen von Thurn und 
andern fo in der Schanze bei Steinau geweſen, gemacht 
haͤtte, da er ſie alle in ſeiner Macht gehabt, haͤtte ex mit ih— 
‚nen than können, wie er gewollt. Hiermit noch nicht zu— 
frieden, erklärte Friedland: von allen den Gefangenen, fo er 
‚bei Steinau befommen, foll dem Kaifer Feiner zu Theil wer 
den. Hat fie darauf nah Sagan gefchickt und alldort einen 
nad) dem andern loszulaſſen befohlen und dem Grafen von 
Thurn noch etwas geſchenkt und ihn mit allen feinen Sa: 
chen gar fattlich und reputatisch nicht. als Ihr. Kanferl. 

Majeftat Feind, fondern als allerliebften Freund *) 
fort und an fihern Ort convoyiren laſſen.“ Graf Khevenz 
Hiller, welcher diefe Angaben in feinem „actenmäßigen Ber 
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+) Daß ed mit diefer „allerlichften Freundſchaft“ 
nicht zum beften beftellt war, ergiebt fih zur Gnüge daraus, daß 
der Herzog den Grafen Thurn, fogar gegen den Accord, fo lange 
fefthielt, bis er den Befehl zur age der feften . in 
Schleſien unterzeichnete. 
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richt“ Aber die Wallenſteiniſche Verſchwoͤrung Bd. IL. ©. 1124) 
aufnimmt, berührt diefen Vorgang fihon früher (S. 599), | 
wo er ausdrücklich hinzugefügt, daß die Loslaſſung Thurns 
vornehmlich dazu beigetragen habe, bei dem Kaiſer neuen 
Verdacht wider Wallenſtein zu erwecken, obwohl der Sieg 
bei Steinau, felöft bei der Spanifchen Darthei, „alle teübe 
Wolken der Suspicion abgetrieben habe.” *) Die Loslafz 
fung des Grafen Thurn mag allerdings den Feinden Wallen: 
fteind Beranlaffung gewefen fein, ihn bei dem Kaifer verdäch: 
tig zu machen, allein der Kaifer hatte eben fo wenig ein Hecht, 
die Auslieferung Ihurns zu verlangen, als Wallenftein ein 








*) Diefe anfehnlihe Victoria (erzählt Khevenhiller Bd, XIT. 
©, 594.) bat der von Friedland dur den D. Navarro, fo im 
Namen des Königs von Hispanien bei ihm assistirt, an den Tai: 
ferlihen Hof gemeldet, der von des Friedlands Dexteritaet, Valor, 
Treu und Fleiß fo viel gerühmt, daß er viel Kaiferlihe Ministros | 
und die Spanifhen Gefandten, ob. fie böfes oder gutes glauben 
follen, irre gemacht und feine Devoti haben fein Glüd und Treue 
alfo wiffen heraus zu fireichen, daB alle trübe Wolken der Sus- 
piciun abgetrieben, und Friedland wieder die Sonne der Gerech⸗ 
tigkeit worden. Als aber Shro Kaiferl. Majeftät den Grafen 
von Thurn als einen Hauptrebellen nad Wien begehrt, hat der 
Friedland mit ihm viel Conversirens gehabt und ihn ganz frei 
und ledig wieder zu den ſchwediſchen gelaffen, und als Dubald 
aud) fo liederlich zu Schladenwis und wie man davor gehalten, 
mit Vorwiffen enttommen, da haben fih zu Hofe die Wolfen der 
Suspicion wieder hervor gemacht und die Obriften ſtimmten über 
diefes Thun und Freylaſſung des Grafen von Thurn heftig; der 
von Friedland aber fagte hiegegen: „was fol ich mit dem unfins 
nigen Menfchen — Wollte Gott! die Schwediſchen wären 
mit Eeinen befjern Obriſten verfehen, wir wollten bald die ganze 
Welt beftreiten und erobert haben, er wird uns. bei dem Bene 
viel befferen Bm Ihaffen, als hier im Gefaͤngniß.“ 
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Recht hatte, ihn, dem in der Capitulation, eben ſo wie den 
andern Officieren, Freiheit zugeſichert war, feſtzuhalten. Aus 
den uns bekannt gewordenen Adtenftücden aus diefer Zeit 
geht durchaus nicht hervor, daß der Kaifer wegen der. Freiz 
lafiung Thurns ſo böfen Verdacht gegen Wallenftein ge— 
fehöpft, überhaupt unwillig gegen. ihn geweſen ſei. Auch 
bier haben die Verfälfcher der Geſchichte das Verhaͤltniß 
‚gänzlich verruͤckt; denn anftatt daß der, Herzog, wie wir. es 
bald mit Actenftücken belegen werden, derjenige war, der fich 
‚durch den Kaifer beleidigt glaubte, der noch in diefem Sabre 
‚feine Entlafjung von der Feldherenftelle fordert und ſich von 
alten Gefchäften zurückziehen will, der Kaifer dagegen fich 
bei ihm entſchuldigen läßt und auf alle Weife in gutem Ber; 
nehmen mit ihm zu bleiben fucht, erzählen: die öftreichifehen 
Hiftoriographen im: Gegentheil, daß Wallenftein fchon jetzt 
bei dem Kaifer „in fehr böfem Concept geftanden‘ und alle 
feine alten Künfte habe aufbieten möffen, um den Kaifer zu 
tänfchen und fich auf einige Zeit. noch zu halten, 





Gehsunddreißigftes Kapitel. 
Mallenffein wird aus Sadfen abgerufen. — 
Unterhandlungen mit Trautmansdorf wegen 
Niederlegung des Generalats. — Der Herzog 
von Feria koͤmmt mit einem Spanifchen Heer 
nach Deutſchland. — Herzog Bernhard nimmt Re— 
gensburgein. — Wallenſteins Winterfeldzugnach 
der Oberpfalz und Ruͤckmarſch nah Böhmen. 


Der Winter war fhon vor der Ihüre, als Wallenftein - 
die dringenden Aufforderungen, dem Churfürften von Bayeın 


! 
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zu Hhlfe zu eilen, erhielt. Ungeſaͤumt brach or auf, denn 
obwohl wir.die Tagemärfihe nicht nachweifen koͤnnen, fo ers 
giebt fich doch daraus, daß er Bis gegen das Ende des Det 
bers noch im der Laufiß verweilte und bereits am 30 Nos 
vember mit feinem Heer im Feldlager bei Furth (bei Nuͤrn— 
berg) fteht, daß er einen, für jene Sahreszeit und für die das 
malige YUnbeweglichfeit eines Heeres durch das Laufiger Ges 
Dirge und den Böhmer Wald ungemein ſchnellen, Marfch 
gethan hat. Die Anklage, welche man gegen ihn nach feiner 
Ermordung darüber erhoben hat, daß er dem bedrängten - 
Negensburg nicht zu Huͤlfe geeilt ſei, iſt m. ganz ohne: 
Ä Grund, denn Herzog Bernhard 309 ſchon den = 5 ae in 
Regensburg ein und der Verluſt diefer Stadt ward erſt die 
Veranlaflung, dag Wallenftein nach der Donau zog. Alserin 
Pilſen angekommen war, erfuchte er den Grafen Traut: 
mannsdorf, der fih eben in der Nähe auf feinen Gütern 
aufhielt, zu ihm zu kommen und aus dem merkwürdigen 
Berichte, welchen den Graf über diefe Unterredung an den 
Kaifer fendet, erhalten wir Aufſchluͤſſe von größter Wichtige 
keit. Zuförderft meldet Graf Trautmannsdorf, daß er den 
Herzog von Mecklenburg: Friedland fehr bewegt darüber ger 
funden habe, daß er durch Briefe aus Wien erfahre, wie 
dorten vornehme Minifter fehr uͤbel von feinem Benehmen 
ar ſpraͤchen; was ihm gelinge, ſchreibe man dem Gluͤck, was 
ihm mißlinge, ſeiner Nachlaͤſſigkeit zu. Er beklage ſich dar— 
uͤber, daß man vom Hof aus den Generalen Befehle zu— 
ſchicke, ohne ihn davon in Kenntniß zu ſetzen, da er doch 
nie den Befehlen des Kaiſers zuwider handle und allezeit 
ſeine Gruͤnde angebe. Der Graf meldet ferner: der Herzog 
habe erklaͤrt, daß er ſich niemals mehr beleidigt gefuͤhlt und 
daß er den Commandoſtab niederlegen wolle. Er 
habe ferner auf das allerbeweglichſte zum Frieden gerathen 
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und bei feinem End betheuert: „er wolle, ‚wenn nicht 
Friede werde mit acht oder zehn Perfonennad 
Danzig ziehen und alles dort erwarten.” Der 
‚Herzog läßt den Kaifer inftändig bitten, die durch den Her 
309 Franz Julius von Sachſen in Vorſchlag gebrachten 

Eröffnungen zum Frieden nicht unberuͤckſichtigt zu laſſen. — 
Daß Wallenſtein damals dem Kaiſer noch keine Urſache zu 
dem Mißtrauen gegeben haben mußte, als unterhandle er 
ins Geheim mit den Feinden, geht ſchon daraus hervor, daß 
Trautmannsdorff in feinem Berichte den Kaiſer den Vor 
fhlag macht: er folfe dem Herzog von Friedland es ganz 
anheimftellen, daß er ſelber „von des Kaiſers Majeſtaͤt we, 
gen’ handlen möge, oder daß zum wenigften feine Unter 
Handlung ohne fein Gutachten einzuholen, gepflogen werde, 
Dei einer zweiten Unterredung wiederholt der Herzog nochz 
mals wie nothwendig es fei, daß der Kaifer Frieden fchließe; 
"mit den einzelnen Puncten deflelben bittet Wallenſtein, ihn 
zu verfchonen, doch wuͤnſcht er über die Hauptpuncte fein 
“Gutachten geben zu dürfen „damit er ein Favor bei dem 
Heich erlange, daß er auch bei Tranquillitirung deſſelben 
etwwas gedient habe.” Hätte Wallenftein im Sinne gehabt, 
ſich mit Hülfe der Schweden und Franzoſen die Boͤhmiſche 
Krone zu erobern, ſo haͤtte er gewiß nicht ſo dringend zum 
Frieden gerathen und die Gunſt, in die er hierdurch bei dem 
Reich kommen werde, als ſeinen ſchoͤnſten Lohn angeſehen. 
Was ihm außerdem die Ruhe ſehr wuͤnſchenswerth machte 
war fein leidender Zuſtand; ſeit der Schlacht von Luͤtzen 
hatten feine Gichtfchmerzen immer zugenommen, die Füße 
waren aufgebrochen, er kam in Leitmerig fo krank an, daß 
er nicht einmal den Herzog Zulius fprechen konnte. Dens 
noch verfäumte er den Kaiferlichen Dienft nicht und aus der 
Dispofition, welche er dem Grafen Trautmannsdorf zur 
Beförderung an den Kaifer mittheilt, erſehen wir, daß er 
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mit allem Eifer und redlichem Willen die Erblande ſchuͤtzen 
und den Kurfuͤrſten von Baiern unterſtuͤtzen will, ohne: jes 
doch die in Schleſien und Sachſen erfochtenen Vortheile 
ganz aufzugeben. Er ſtellte dem Grafen Trautmannsdorf vor, 
daß er 12,000 Mann in Brandenburg und in Sch! leſien und 
Lauſitz ebenfalls eine ſtarke Abtheilung habe zuruͤcklaſſ en muͤſ⸗ 
ſen, da ſonſt ganz Schleſien wieder verlohren gehen werde; | 
den. General. Gallas hat er mit. 5000, Mann zum Schuß, 
der Boͤhmiſchen Grenze gegen, den "dreimal. fo: ſtarken Arnim. 
aufgeſtellt. Illo ſoll mit der Infanterie und dem Geſchuͤtz 
in dein Pilsner Kreiſe zuruͤckbleiben, um. nach alten. Seiten 
Hin beider Hand zu ſeyn. Er ſelbſt, der Herzog will, den 
28. Rov. mit 100 Compagnien der, beften Reiterei, allen 
Dragonern, allen Croaten 1600 auserleſenen Mann zu Fuß 
und acht Feldſtuͤcken gegen Straubing ziehen, den General 
Strozzi aber mit 25 Compagnien Reitern und fuͤnf Com⸗ 
pagnien Dragonern uͤber die Donau dem Kurfuͤrſten von 
Baiern zu Huͤlfe ſchicken. Allein ſchon zum voraus kuͤndigt 
er an, „daß er in dieſer winterlichen Zeit ſich der Wiederero⸗ 
berung der: verlohrnen Plaͤtze nicht annehmen und wegen 
Mangel an Proviant die Erblaͤnder des Kaiſers mit Win⸗ 
terquartieren nicht verſchonen koͤnne.“ Dies alles thut der 
Herzog jedoch nicht auf ſeinen ‚eignen Kopf, fondern „hat, 
wie Trantmannsdorf meldet, hierüber einen. Kriegsrath mit 
ſaͤmmtlichen General: ‚Befehlshabern und. Oberften. gehalten, 
‚welche einſtimmig des Herzogs Plan gut geheißen; die 
Marſchroute wird genau bezeichnet") 
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") No 391. 
Der Graf Trautmannsdorf an den Kaifer. 
Ä (Pilfen den 27. Nov. 1633.) 
Allergnedigiſter Kayfer vnndt herr, / 
Demnach dep erzogen zu Mechelburg Bridtlandt Fürftl. DI. 
meiner hieher begert, Vnndt deffen F. D. auch geſtert gegen den 
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NAHE minder wichtig, als dieſer Bericht iſt Sie Autwort 


des Kaiſers an Trautmannsdorf aus Wien den 83. Dechr 


—“ un vun purer bike nen sans en ie rin ha ann 
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Abendt hie angelangt, Ich zu Deroſelben khomen haben fie gleich 
Zuvor fehreiben "von wien empfangen, darüber fie gar fehr alterirt 
Vnndt bewegt worden, den man ſie dorthero berichtet, man diſcu⸗ 


rire aldorten, Vnndt zwar vornehme Ministri, von ſeinen actio-- 


nibus sinistre ‚das guete fo von Ir. Fuͤrſtl. Durchl. verrichtet 
werde, aigne man den lautern glüdh zu, die widrigen accidentia 
feiner nachlaͤſſigkeit. Vom hoff auß werden den Gr. v. Altvingen; 


als auch G Strozzi (ob wollen das letzte nicht voͤllich auß gefer⸗ 


tigt worden) rdinanzen Zugeſchikht, er herzog werde praoter irt, 
ba er doch nie ER. M, befelch Zumider handle, ftelle allzeit feine 
rationes vor: El Ke M.  felbften culpirten, daß er herzog ſovil 
Regimenter den Gr. Terzka gäbe, da doch ſolches allein Zu €, He 
M. Dienſten, wegen des G. Tertzkha credit vnndt Mitteln sol- 
daten Zubekhommen beſchehe, der G. Tertzkha auch ſich der wer: 


bungen beſchwaͤre, Vnnd davor bite. Er: herzog hab ſich ſein tes‘ 
benlang nie mehrer offendirt befunden als jetzo, er wolle bei dem 


Carico nicht Verbleiben. Ich habe etliche wort ſein bewegung 
zu lindern darzu geredt, im Uebrigen das meiſte vor ſich — 
laßen außrauchen. 


Nacher haben Ihr Fuͤrſtl. Ol. von E. K. M. statt geredt, 


daß er, wan nicht fridt werde, alles Verlorn ſehe faſt alle die 
motivas pro’ pace fo €. KM. noch im Fruͤling diſſes jahrs von 


etlichen dero gehaimen räthen vorgebracht, nad) einander erzelt, 
warn E KM. auch Zehen Victorias würden erhalten, ſeie doch 


nichts gemunen, "der feind habe allezeit Mittel: fi wider auf 
aignen Crefften Vnndt benachtbarten huͤlfen Zu erholen, Ent— 
gegen ſo Er K. Ma ein einigen Colpo Verlurehn, ſei khein ri- 
paro mehr, ſondern es gehe alleß fort, er beteuer bei feinen aydt 


werde nicht friedt, ſo wolle er mit 8 oder 10 Perſonen nah Dan— 
zig, Vundt dort alles endts erwarten. EK. M. wolle doch khein 
apertur zu denen Tractaten hingehen laſſen, da auch durch Here 


zogen Franz Julium (deſſen er zuvor von mier erindert worden) 


Der Kaifer verflchert, dag er von feiner böfen Nachrede über. 
den Herzog etwas vwilfe, ex verlangt, daß man diejenigen 
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dem er in sa vbelauffein vor etlichen Taͤgen zu Leitmerig nicht 
gehör geben, E. K. M. Mitel, der Tractation vorgebraht wur⸗ 
den, Fhündte man biefelben Vernemen, Vnndt fuhen daß man zuer 
handlung je eher je beffer gelangete. In diefen punct ber Frie⸗ 
denshandlung, Allergdfter Kaiſer Vnndt Here khuͤndte dem herzogen 
von Mechelburg haimb geſtellt werben, daß er ſeither von E. K. M. 
wegen handelte, Vnndt von E. K. M. Commissarijs in deren 
particularibus punctis waß E. K. M. intention ſeie Vnndt in 
der instruction begriffen, information empfinge: oder aber da er 
nit wollte oder nicht Ehonte felbft handeln, daß die Commissarij 
mit feinen vorwiffen Vnndt Communication (mie ihnen foldes 
ohne das in der instruction befohlen) handelten. Da aud die 
Tractation gar follt an E. M. Kaiferlihen hoff gesogen werden, 
hielte id) in alle wegen rathſam die vornemern puncta mit Ihme, 
herzogen, zuvor conferiren zu lafjen Vnndt fein guetachten einzus 
hollen, damit die Stendt des Reichs auch fein bemühung Vnndt 
cooperation bei dieſem Werkh zu verſpuern heten. 

Jedoch ſeindt diß nur meine ER Bnmaßgebige Ges 
danken. 

Den statum belli praesentem betreffendt, haben Shre Fuͤrſtl⸗ 
Durchl. in Beiſein des Veldmarſchalkhs Illo mit vornemen ratio- 
nibus aufgefeuert (aufgeführt), warumben fie in Brandenburgis 
Shen 12000 Man haben lagen müßen auch dorthero nichts wegkh 
nemen khuͤnen; daß in Schleſien Vnndt laußnitz, nicht weniger 
Volkh alß beſchehen Verbleiben khan, den ſonſten ganz Schleſien, 
ſo ganz auf des Feindts ſeiten hange, wider Verloren wuͤrdte, 
daß fie dem G. Gallaſs nicht mehr alß 5000 in allen zuer defen- 
sion ber Behaimifhen Grengen gegen Meiffen haben Laffen khuͤ⸗ 
nen, da doch der Arnheim faft dreimal fo ſtarkh ift, aud täglichen 
aus nieder Saren hilff erwarte, derentwegen.er, herzog, den Veldt⸗ 
marfhaldh Mo mit der mehreften infanterie in diefen Craiß 
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ihm nahmhaft mache, von denen bergleichen ausgegangen 
fein: fol und er will dann nicht unterlaffen, was von Necht 
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fambt den ſtukhen, Vnndt 25 Compagnien reiter vnndt allen 
bagçaglio, da es von Noͤthen fein wuͤrdte Zuſucuriren, Verlaße; 
der Herzog aber Morgen den 28. Diß in Gottes Namen mit 
100 Campagnien der beften reiterei, allen Tragonern, allen Croa- 
ten, 1600 außerlefene Mann zu fueß, Vnndt 8 Veldtſtukhen ‚gegen 

Straubing, wo ſich der Feindt befinden möchte, ein Cavalcata vors 
nehme, ben ©. Strozzi mit 25 Compagnien Keitern vnndt 5 Com: 
‚pagnien Dragonern. ‘über die Donau: zu des Churfürften von 
Raiern Volkh ſchickhe, Vnndt verſuchen ob ſie mit. der hilff Got— 
tes den Feindt ein abbruch thun khuͤnnen. Vmb recuperation der 
verlornen Plaͤtz khuͤndten ſich Ihre Fuͤrſtl. DI. bei dieſer winter: 
lichen Zeith nicht annemen, ruinirten den exercitum, Zu welches 
xeparatjon khein Mitel Vorhanden, khuͤndten auch wegen Manz 
gel proviandt Vundt Quartjer daraußen nicht logiren, dahero 
E. 8. M.  Künigereih. Vnndt länder ‚der Winterquartier nicht 
khuͤndten entübrigt fein, welches auch fo Lang ber krieg werthe, 
nicht Ehündte völlig geändert. werden. Alle waß die jest vorhas 
bene expeditjon antrifft haben Ihre Fuͤrſtl. Ol. in khriegsrath 
in. beifein aller anweſende Gral, befelchshalber Vnndt Obriſten 
proponiren laßen, die haben alle unanimiter dieſes des herzogen 
Vornemen approbirt, Vnndt gelobt. Gehet alſo morgen frue der 
fort Zug an nacher Cotuzen, Neumark, Neukirchen, Vichta, gegen 
Dedendorff, weillen avisa einkhomen daß fi der Feindt hinab 
begeben, Jedoch Gefhieht auch provision gegen Kelhaim wan ber 
Feind wider aufwerts eilt, Vnndt ſich (mie vil darvor halten) 
retiriern wollte, ihme dort vorzufhomenz alle befelhshaber, alle 
Soldaten Ziehen mit folhen Mut Vnndt Vertrauen der Victori 
fort, daß Zuhoffen, Gott werde. Diefelben zu feinen. erhen Ver- 
leihen, Waß die Recuperation der Plaͤtz betrift, vermeinen bie 
Gral. befelhshaber, die occasion werde es geben, waß vorzunes 
men feie, Vnndt fo der Feinde vertrieben, hab der Churfürft auß 
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und Billigkeit darauf gehörte, Er verſichert ferner Eeine 
Befehle an irgend einen General gegeben zu haben, ohne 
daß er ſie zuvor dem Herzog mitgetheilt; von noch groͤßerer 
Bedeutung zur Widerlegung der Verfaͤlſcher der Geſchichte 
iſt die Verſicherung des Kaiſers: „daß von ihm niemals 
eine. Friedens: Apertur ausgeſchlagen worden, 
er auch noch jetzt ſich eine ſolche nicht zuwider 
‚fein laſſe.“ Von Friedensantraͤgen "in dieſer Zeit iſt dem 
Kaiſer nichts bekannt, als was der Herzog Franz Julius 
(ein Bruder des Herzogs Franz Albrecht von Lauenburg) 
‚Ihm ſo eben gebracht, allein ex will nichts , ohne 





IRRE ferbften Volkh genitg diefelbigen wider zu erobern. Megen 
des Obriſten Lebel fo’ der’ Herzog von Friedtland gerathen ins 
land ob der Ennf zu ſchicken, iſt er der meinung daß es deſſen 
nicht mehr bedarf, den er von hinnen den Obriſten von Suiss dort— 
hin geordnet, derowegen ER. M. allerundethenigift hiemit ge= 
beten werden, entweder den Obriften Lebel nicht — — 
oder ſo er fortgeſchickt, den ſtrax wieder zu revociren. ih 

‘ Heut nachmittag ift der Herzog wider ein Vier ftundt bei 
mier geweſt, alleß daf fo er geftert geredt, Vnndt ic eingangs 
gehorfamſt referirt, "wol bedädlichen repetirt, Vnndt waß die 
Tractatus pacis betrifft wollt er fi mit denen particular punctis 
nicht beladen, aber der Tractat fei bei hoff oder anberwerts, wirdt 
ihm lieb fein, daB E. K. M. auch über die vornemen puncte ihne 
Verneme, damit er ein Favor beim Reich erlange daß er auch bei 
tranguilitirung dejjelben waf gedient habe, 

Befilhe hiemit E. K. M. zu beharlichen Kajl. gnaden mich. 
allergehorfambift, Vor allen winfhendt daB E. K. M. in hg 
— waſ hoch erfreiliches Vernemen DAHER 
Main ven 27. Noov. 1633. 

—* Rau So Be ar⸗ 
allergehorſamſter 
M. ©. 3, Trautmanſtorff. 
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zuvor das Gutachten „des Herzogs von Mecklenburg 
Loden.“ (fo nennt er ihn ausdruͤcklich,) darüber vernom— 
men, Die Sendung Queſtenbergs wegen der Winterquars 
‚tiere wird bereits angemeldet, doch foll fich alles ‚‚nach den 
Gelegen- und Lngelegenheiten des Feindes richten.’ In 
den Eleinften Anordnungen richtet fi) der Kaifer „nach den, 
von des Herzogs Lbden. gefihehenen, Beſtellungen“ und 
erinnert den Grafen Trautmannsdorf, a er dieß alles 
‚om Loden. fuͤrzubringen wiſſen — a Pre 
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Der Kaifer an Trautmannsdorff. 
(Aus dem in den Acten aufbewahrten Goncept,) 
(Wien ben Zten Dec. 1633.) 


Lieber Graf von Zrautmansdorf. 

Ich habe etliche Eurer. eingeſchickten Puncten des Herzogen 
_ Mectensurg Liebden Euch eröffnete Befhwerniffe betreffend, non 
Notturft erſehen. 

Nun weis Ich im erſten — der angedeuteten Discursen 
der Sachen nicht zu thun, weil mir nicht namhaft gemacht wird, 
wer dieſelben von ihrer Loͤn. gethan habe; da Sch aber daßelbe, 

oder auch ſonſten wiſſen wurde wer dergleichen Unnothwendigkei⸗— 
ten für ihre Loͤn. gebracht hatt, wollte ich nicht unterlaßen, bar: _ 
über fürzunehmen, was don Recht umd — darauf gehoͤren 
wurd. 

» So weiß id mid) auch einiger ordinkrie * wenigiſten zu er⸗ 
innern, welche dem Grafen Strozzi durch mich ſollte jemahls ſein 
ertheilt worden, auch keiner andern an den Feldtmarſchallieut. 
Grafen von Aldringen, als derjenigen, davon Ich Seiner des 
Herzogen Liebden allzeit parte gegeben hab. 

WVielweniger iſt durch mic jemalen einige Friedens⸗ — 
ausgeſchlagen worden, ließe mir auch noch keine zuwider ſein, da 
dergleichen fuͤr mich ordentlich ſollte gebracht werden. Es iſt mir 

Wallenſtein's Briefe. III. Mand. G 
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Be haben öfter fchon Veranlaſſung gehabt, dem Gra⸗ 
fen Khevenhiller und den anderen oͤſtereichiſchen Hiſtorio⸗ 
graphen eine Verfaͤlſchung der Geſchichte nachzumeifen , ale 
ein fo dreiſt im Lügen, wie an diefer Stelfe, Haben wir fie 
früher kaum gefunden. „Der Herzog von Friedland‘ (fchreibt 
Khevenhiller Bd. XIL 605) iſt inzwifchen mit feiner Ars 
mada in Böhmen ‚gereift und bat fein Hauptquartier in der 
Stadt Dilfen genommen, da er feiner Conspiration den 
Ausfchlag, wie fünftiges Jahr zu fehen, gemacht - und nachz 
dem er wider fo vielfältiges a und Antreiben Ihro 


aber bis dato bavon zu Keiner Seit etwaß anders zukommen, als 


was laut beiliegender Einſchluß des Herzogs Franz July zu Sachſ. 


‚Kon. mir jüngfi übergeben, darüber Sch vorbemeltes Herzogen gu 


Mecklenburg Ldn. fowohl au euer Gutachten förderlihft erwars 
ten, aud da Diefelbe oder Ihr fonft einen Vorſchlag deßwegen zu 
geben wißen moͤchtet, ſolchen gern vernehmen wollte. 
Wegen der Winterquartier ſchicke Ich gleich meinen Hofkriegs⸗ 
rath den von Queſtenberg zu Ihrer Eon.’ Deroſelben ſambt euch 
meine deßwegen gefhöpfte Intention zu eröffnen, auff welchen Sch 
mid) referire, und Euch hiemit gnädiäft ermahnt haben wollte, - 
das Werk auf dem von denfelben vornehmenden Schlag angelegten 
Fleiß nach, richten und incaminiren zu helfen, es wäre den Sache, 
daß je die ſich ereignenden Gelegen- und Ungelegenheiten bes 


Feindts ein anders an die Hand gaͤben. So laße ich auch gleich 


auf Euer erinnern der anderwerten durch des Herzogen Ldn. be⸗ 


ſchehene Beſtellung im. Land ob der Enns halber den Obriften 


Lobl von dorten ab, und wiederum allhero erfordern. Und habe | 
Euch alles, damit Ihr es Sr. Con. wiederum fürzubringen wiſſen 
möget, biebei unerinnert nit lagen mollen, Nebensdeme Sch 
Euch aud) fonften mit beharrlichen Kaiſerlichen SR wohl beis 
gethan verbleibe. + 

(Cerpedirt, den > EICH? 1633.) 


el 
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Kaiſerl. Majeftät auch des Kurfürften ans Baiern zu dem. 
Entfag Regensburgs nicht. fortgereift, hat der Herzog Bern: 
hard die Stadt eingenommen. — Weiter unten ©, 1132 
fügt Khevenhiller noch hinzu: „den groͤßten Glauben dieſer 
Conſpiration und boͤſen Practiquen hat Ihro Maj. dem 
Grafen Maximilian von Trautmannsdorf, Ihrem Geheimen 
Rath gegeben, welcher, als der Herzog von Weimar Regens⸗— 
burg belagert und er die Schüfle aus den Stuͤcken bis nach 
ſeiner Herrſchaft Trienitz, da er ſich aufgehal ten, gehoͤrt, hat 
als ein Nachbar bei Pilſen auf des Herzogen Handel und 
Wandel, Practiguen und Correfpondenz in der Still und 
ohne Gefchrei, mehr, als keiner Achtung gehabt und auch ' 
daher die Sachen tiefer ergründet und ganzlichen-auf den 
Boden gefehn und es zu rechter Zeit zu feiner Ankunft nach 
Wien Ihrer Kaiſerl. Maj. umftändlich und: treulich, ohne 
daB es andere vermerkt, angezeigt und Pflicht halber gewar: 
net, wie er zuruͤck von gedachter Herrſchaft nach Wien reis 
fen wollen, hat ex feinen Weg nach Pilfen genommen, da 
ihn der Herzog in feinem Logiament befucht und ihm viel 
 Cortesie erzeigt, mit Vermelden: er hielte von ihm mehr, 
als von dem Fuͤrſten von Eggenberg und muͤßte ihm ver⸗ 
traueũ, daß er ſich mit wenigern nicht, als mit der 
Ober- und Unter-Lauſitz, der Neuen⸗Mark, Her 
zogthum Glogau und Sagan und daß ihm ſolches 
alles der Kaiſer, ſammt dem Herzogthum Fried— 
land frey von der Erbunterthaͤnigkeit machen 
und es dem Oberſaͤchſiſchen Creys einverleiben 
ſollte, dann er hinfüro ſelbſt Herr und keinem 
andern unterworfen ſeyn wollte; welches der Graf 
alles angehoͤrt, doch nicht viel darauf geſagt. — Auf die 
unterthaͤnigſt gethane Warnung des Gottfrieden Herrn von 
Scherffenberg, 5 damals bei dein Herzog vom Friedland 
G 2 
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Oberſter Hofmelfter gewefen, hat Ahr Kalſerl. Maj. auch 
großes Fundament geſetzt, denn ex ſelbſt in feinem Schrei⸗ 


ben die Pflicht und Treu, fo er dem Kaifer, feinem Herrn 


und Landesfürften und dem Herzog ſchuldig, wohl distingui- 
ret und fich daher aller. getreuen Avisen erboten; allein unz 
‚terthänigft gebeten, daß es nicht ausfommen follte, denn 
fonft fein Kopf unfehlbarlich dariiber ſpringen wuͤrde. Als 
nun der Herzog nach und nach ſein Vorhaben blicken laſſen, 
hat er ſich auch angemaßt eignes Beliebens, da ihm doch 
allzeit die Perſonen nahmhaft zu machen und die Ratifica⸗ 
tion und Confirmation von Ihr. Kaiferl. Maj. zu erwarten 
wie auch von denen ung die Patenta zu erheben obgelegen, 


nicht allein die geringeren, fondern auch die fürnehinften 


Olkcia und Befehle anszutheilen, die Negimenter feinen 
vertrauteften und die von ihm allein dependirt, zu geben, 
damit ſie ihre Promotion und Aufnehmen nicht von der 
Kaiſerl. Maj. ſondern von ihm zu erkennen haͤtten. ) Alfo 





*) Daß der Herzog nicht eigenmaͤchtig ohne Vorwiſſen des 
Kaifers bie hohen Stellen vergab, mag beiliegendes in dieſer Zeit 
| ausgefertigte Patent über die Anftellung bes Grafen Gallas, (der 
keineswegs zu den Vertrauten des Herzogs SEE * General⸗ 
Lieutenant beweiſen: — 


No. 39838 
Patent über die Anſtellung des Grafen ER: Gallas 
als kaiſerl. Generallieutenant. 
Wir Albrecht von Gottes gnaden Hertzog zu Mechelburg, 
Friedland, Sagan vnd Großglogau 2. ꝛc. Geben allen vndt Je⸗ 
dem She Kayl. May. beſtellten Veldtmarſchalken, Veldtzeug⸗ 
maiſtern Gen. von der Caualerie, Gen. Wachtmeiſtern, Obriſten, 
Obriſten Leutenandten, Obriſten Wacht- vndt Quartiermaiftern, 
Rittmeiſtern, Hauptleuten, Commendanten in Plaͤtzen, Guarni⸗ 


* 
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hat er dem Adam Terzky, feinem Schwager, das Generalat 
von der Cavallerie aufgetragen und ihm fünf Negimenter 
Cüraffiren, zwei zu Fuß und eins von Dragonern, (auf 
welche der Friedland fi) am alfermeiften verlaffen, unterges 
ben und hat er fich auch gegen feinen Confidenten in Dis- 
eours: ‚herausgelaflen und es gar schriftlich aufgefeßt, wie er 
ihm wider das Erzhaus Oeſtereich gute Freunde machen und 
alſo deſto leichter zu ſeinem vorhabenden Zweck gelangen 
und ſich dabei beſtaͤndig manuteniren koͤnne.“ 
Dies iſt die Geſchichte, wie ſie ein damals lebender, in 
dieſe Angelegenheiten genau verwickelter Miniſter und zwar 
aus den Aktenſtuͤcken und auf ſonderbaren — 
N Det gefchrieben Parker 
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fonen : Befehlchehabern vndt andern hohen vndt niedern Officiren, 
wie auch dem ſammentlichen Kriegs Volkh zu Roß vndt Fueß hier⸗ 
mit zu vernehmen. Demnach die Roͤm. Kayl. May. den Hoch⸗ 
vndt Wohlgebornen Herrn Matihiam Gallas Grafen vom Schloß 
Kampe ‚ Heren zu Matarelo 2c. 2c, zum 'Generalfeutenandt über 
alle Dero armeen befiellt, undt wir alles vndt Jedes hin vndt 
wieder in Raich, auch in Ihre May. Erbkoͤnigraich vndt Landen 
ſich beſindendes Kriegsvolkh zu Roß vndt Fueß mit Ihren respect 
auf denſelben gewieſen. Alß iſt an alle vndt Jede obbemelte Ihr 
Kayl. May. beſtellte Veldtmarſchalken Veldtzeugmeiſter u. ſ. w. 
vndt ſamtliches Kriegsvolk zu Roß vndt Fueß unfer ernſtlicher 
Befehlich, daß ſie gedachten Grauen Gallas fuͤr Ihr May. Gen. 
Leutenandten respectiren, deßſelben ordinanzen vnwegerlich pari- 
ren vndt allen dem fo Er in erhaifchenden Fällen nah, Ihr May. 
Dienft vorträglih zu fein befinden vndt anordnen wirbt; wirkliche 
vndt vnfehlbare folge BAER It 

%, 9. 5 Dr 
Geben im — ——— zu Starzedl. den 24. —— 

J Ao. 1633. 
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Wallenſtein brach, wie ex e8 dem Kaifer gemeldet hatte, 
den 28, Nov. auf von Pilfenz ein Theil feines Heeres war 
ſchon voraus gegangen, der General Strozzi follte mit vier 
undzwanzig Cornet Reuterei zu den bairifchen Truppen ſtoßen. 
Außerdem war das Heer des Kurfürften Marimilian fchon 

durch" Aldringen verftärkt worden und ein ſpaniſches Heer 
von zehntauſend Mann und funfzehnhundert Pferden hatte 
ber Cardinal Snfant Don Ferdinand, Bruder des Königs 
Philipp II. von Spanien, unter: der Anführung feines Ge⸗ 
neralztieutenants des ‚Don Alvarez de Figueron, Herzogs 
von Feria, uͤber die Alpen geſendet. Feria war ſchon im 
‚Sept: in: Tyrol eingetroffen und marſchirte jest auf Dutts 
lingen an der Donan zu. Der Cardinal Infant folgte bald 
‚nach, er follte ein Ober: Commando, unabhängig von dem 
Herzoge von Friedland, erhalten und der Kurfürft Marimis 
lian ließ es ſich angelegen feyn, das Benchmen Wallenfteins 
dein Kaifer aufs neue verdächtig zu machen. Die ‚italienis 
ſchen Gefchichtfchreiber, : namentlich Gualdo und: Nani 
laffen den Herzog von Friedland in den größten Zorn über 
die Ankunft des Herzogs von Feria gerathen, in welchem ex 
nur einen gefürchteten und gehakten Nebenbuhler gefehen 
haben ſoll. Ein Hanptgefichtspunft, den wir von jegt/an 
feſthalten muͤſſen iſt: daß Wallenſtein krank und mißs 
vergnuͤgt war und feſt entſchloſſen iſt den Ober— 
befehl niederzulegen. Die Verfaͤlſcher der Geſchichte 
laſſen ihn dagegen, von Ehrs und Nachfucht erfüllt, über 
unheuern Plänen brüten und mit der zaͤheſten Eiferſucht den 
unbeſchraͤnkten Oberbefehl feſthalten. Eben ſo hat man, wie 
ſchon fruͤher, ſein Verhaͤltniß zu dem Kaiſer in einem durchs 
aus falfchen Lichte dargeftelltz ich werde die Aftenftücke vor: 
legen, aus denen ſich exrgiebt, daß der Kaifer Ferdis 
nand II, felbft nachdem die fogenannte Ber 


ſchwoͤrung in Pilſen vom 42. Januar ibm be 
kannt geworden, ſelbſt nach dem das Patent vom 
‚124: Januar, weldes Wallenſtein entfegte, aus. 
‚gegeben war, daß, fageih,,derKakfer Ferdinand 
dem Herzoge von: Friedland noch die wertrans 
Bi: ch ſten Mitthe ilungen macht e, bis man i m endlich 
genoͤthiget hatte, daß Wannn vom 18. Bebein: w unters _ 
ni ne iR oh ann 
Was das on; ———— — ne Seteifft, 
“fo finden wir nirgend eine Spur von einer Anmaßung des 
einen "wider! den andern. Wallenſtein ſchickte dem General 
Aldringen den Befehl, zu dem Herzoge von Feria zu ſtoßen. 
Aus einigen Berichten Aldringens an Wallenftein, die wir 
ſpaͤter mittheilen werden, erſieht man, daß von einer Intri⸗ 
que gegen die Spanier nirgend die Rede iſt; allein Gualdo, 
der hier die Verfaͤlſchungen Khevenhillers ergaͤnzt, weiß viel 
davon zu erzaͤhlen. „Friedland, heißt es bei ihm, *) ſchickte 
Aldringen zum Feria. Bei Ravensberg in Schwaben ſtieß 
der Kaiſerliche General: zum Spaniſchen, die ganze Sen: 
dung geſchah aber nur zum Schein. Aldringen war Wal, 
lenſteins Creatur; er hatte vom Generaliſſimus heimlichen | 
‚Befehl bekommen, Ferias Anſchlaͤge zu hintertreiben, der 
Spanier Niederlage, oder ihre Zerſtreuung zu befoͤrdern und 
Aldringen vollbrachte treulich die erhaltenen Befehle. Wal⸗ 
lenſtein hatte ihm gedroht, er werde, wenn ex feine, Order 
nicht Gefolge, ihn nie pawdonniren, wenn auch fihon der roͤ⸗ 
miſche Kaiſer ihn pardonniren würde, Feria konnte nichts 
vollenden, er rieb fein Heer durch die vielen Maͤrſche auf.“ — 
Nicht gering waren die Unternehmungen, welche Feria 
ara gedachte, Er wollte die — aus Kopnit, ii: 
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Willingen, Breifach, Hagenau, Ppilippsburg vertreiden, mit 
ganzer Macht in Würtenberg eimbrechenz ſchon war den | 
Marfch auf Duttlingen an der Donau angeordnet, wo man 
den Schweden eine Schlacht liefern wollte. Gualdo giebt 
nun von einem Kriegsrath Bericht, in welchem er die Spa⸗ 
nier mit großen Worten folgenden Vortrag halten laͤßt: 
„Wir zogen zum Kampf geruͤſtet nach Deutſchland, Gebrauch 
von unſern Waffen zu machen, ihren Ruhm auf deutſchem 
Boden zu erneuen und nicht in der Abſicht, die beſte Ge⸗ 
legenheit ungenuͤtzt vorüber zu laffen. Unfer Handwerf iſt 
Schlachten zu liefern. Der Flucht folgt alles Ungluͤck nach, 
fie ift der Zaghaftigkeit und des Unmuths ſchwangere Muts 
ter, fie entmannt die Truppen. Jeder Verzug bringt in uns 
fere Lage unermeßlichen Nachtheil. Unfre mit Muth befeel, 
ten Völker ſcheuen Feine Schlacht und gehen lieber dem eh⸗ 
venvollen Tode, als dem Krankenlager entgegen. An den 
deutfchen Himmel nicht gewöhnt ſchmelzen unfere fpanifchen 
und italienifchen Negimenter täglich, der Feind dagegem wächlt 
mit dem Verlauf der Zeit. Mit Eraftvollen, fchlachtbegieris 
gen Kriegern die Schweden aufzufuchen ift der Vernunft ges 
mäßer, als dann zur Schlacht uns zwingen zu Iaffen, wenn. 

aus Kraftlofigkeit und Mißvergnügen aller guter Wille vom 

Soldaten gewichen ift. Der künftige Sieg Erönt die fpanis 
fhen Waffen, mit unausfprechlihem Ruhm, er fihlägt den 
Feind zu Boden, auf ihn gründet fih des Erzhaufes ganze 
Größe.” — Dagegen foll nun Aldringen fih alſo haben 
vernehmen laſſen: Unſere Hauptabficht befteht in dem Ente 
ſatze Breifachs, darauf müffen wie denken; denn nur, wenn 
man das ausgeftreckte Ziel erreicht Bat, kann man fih den 
Sieg zufchreiben. Uns allen find die Schwierigkeiten bez 
fannt, welche mit der Schöpfung einer Armee verbunden 
find. Spanlen ift an Menfchen arm und außer Stande 
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ein zweites Heer ins Feld zu ftellen. Auf die Erhaltung 
unſrer gegenwärtigen Macht müffen wir alle Sorgfalt wenz 
‚den, ihr Verluſt iſt unerſetzlich. Und ſelbſt ein Sieg uͤber 
die Schweden braͤchte keinen Vortheil. Die Feinde ergaͤn⸗ 
zen ohne alle Mühe den Verluſt mit ihren in Elſaß vertheil⸗ 
ten Völkern und gehen aus der verlohrnen Schlacht Frafts 
voller, hervor. Uns fehwächt der Sieg, wir werden untüchtig 
zur Gegenwehr. Aus diefen Handgreiflichen Gründen dürz 
fen wir unfre Waffen nicht aufs Spiel fegen. » Auf fie Haut 
das Erzhaus feine Hoffnung, ſie find feine Testen Pfeiler. 
Sch rathe zum Gebrauch der Lift: Verſchmitzter Weiſe müfs 
‚fen wir zur Ausführung unfers Vorhabens fehreiten, wir 
duͤrfen unfre Hoffnung nicht ganz allein auf die Zahl unſrer 
Truppen ſetzen; denn diefer Weg ift voller Gefahr. — Diefe 
Rede Aldringens, von welcher der italienifche Geſchichtſchrei⸗ 
ber fagt, „daß fie ſpitzfindig geweſen und durch Wallenſteins 
Eingebung geleitet worden ſei,“ ſoll den Herzog von Feria 


28. Sept. 
* Er fich zuruͤck nach Moßlirch zu 


wenden. Sobald Bernhard ſah, daß die Spanier unent— 
fchloffen auf dem Schwarzwalde hins und herzogen, und dann 
‚zur Entfegung Beifahs dem heine zuzogen, brach er in 
Baiern ein und nahm Regensburg. Das unentfchloffene 
Herumziehen Feria's veranlaßte Aldringen ‚über den Rhein 
zurückzukehren. und dem bedrangten Marimilian zu Hülfe zur 
ziehen. Der Herzog Feria, der eigentlich die Beſtimmung 
hatte, nach Flandern zu gehn, ;z0g am Rhein auf und ab, 
ohne daß er fih mit gewaffnetee Hand durch die Schweden, 
die Horn. befehligte, einen Weg zu brechen verfuchte; fein 
Heer ward zum allgemeinen Spott, und man rieth dem bloͤd— 
fichtigen Feldherin, daflelbe ohne Brille zu muſtern. Bon 
den Schweden gedrängt, fuchte-er jegt, ſich wieder mit Ald— 
ringen zu vereinigen. | 


beſtimmt haben, den 
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* 


bergiſchen, und da ſie ihm hier nicht geſtattet wurden, wen⸗ 
dete er ſich nach Baiern, wo er Muͤnchen krank erreichte und 
Sgon am Alten — 1634 Math 3 a 


2 — — —* 


en Man fand ſchreibt Berhenhahn Bd. III. ©. 156) bei dem 








‚Herzoge von Feria Spuren von Gift und Wallenſtein kam in Ver⸗ 


J 


* 


[5 


Viel zeitiger als Wallenſtein ſuchte Feria mit feinen 
froſtigen Spaniern die Winterquartiere, zuerſt im Wuͤrten⸗ 


dacht, ihn in’s ewige Leben beforbert zu haben. Unter den Ges | 


währsmännern, welde Hr. Herhenhahn für diefe leichtſinnig aufs 


‚genommene Befhuldigung anführt, nennt er auch Siri. "Allein 


‚Hr. Herhenhahn citirt eine Menge: Stellen, ohne dieſelben nach⸗ 
geleſen zu haben, wie es hier der Fall iſtz denn Siri weiß nichts 


von einer Vergiftung; er erzaͤhlt (Memor. recond, T. VII. p.648): 


Bi rigore dunque del verno al quale le genti Italiane e Spag- 
nuole. non erano auvezze e qualche penuria provata di pro- 
vianda diradö e consunse quest’ armata che s’era avanzala nel 


‘cuore dell’ Allemagna slondanandosi troppo ‚dal camino che 


‚designavasi tenesse il Cardinale Infante per agevolarli et assi- 
curarli il suo passaggio a Fiandra. Nella Bavaria fü longo 


iempo senza quartiero che pur alla fine se gli accordö dall 


Elettore. Oppresso da vari dispiaceri il Feria et in specie dal, 


vedere la sua armata scema et affralita come anco remota dal 


luogo ove bisognava che fosse; che appena uscito d’Alsatia 
's’erano öberdüie le Piazze da lui sottomesse che’l Ringravio 
‚'haveva riscosse, che Ratisbona Cittä di tanta importanza s’era 
perduta, cadde mortalmente infermo di febbre maligna in Sta- 
xzemberg il 24 di Dicembre onde ne mori poi ä 
diei de mese di’ Febrajo sequenie, 

Le Vassor in feiner hist. de Louis Xi. T. IV, ©. gor, 
bemerkt: „ Quelques - uns sonpsonnerent Valstain de l’avoir 
empoissonn6. Le pauvre Espagnol etoit-il si redoutable A un 
"Ofücier, qui faisoit trempler ’Empereur et le Duc de Baviere?” 


Wichtig tft, daß Le Vassor binzufügt: „Pour velever le courage 


a Monaco l’un- 


A 


Walfenftein hatte, nach feinem Aufbruche von Pilfen, 
fih nach der Oberpfalz gewendet. Mit großer Beforgniß 
behielt er die, von den Sachfen, Brandendurgern und Schwer 
den in Schlefien und der Laufig bedrohten Grenzen Boͤh⸗ 
mens im feinen Gedanken. Er hatte Nachricht erhalten, daß 
Arnim fogleich nach feinem Abzüge fih gegen Frankfurt ges 
wendet habe, und deshalb trägt er in einem Schreiben d.d, 
Feldlager bei Furth den 28, Nov. dem Feldmarſchall Gallas 
auf: die boͤhmiſche Grenze gegen Meiſſen zu beſetzen, gegen 
die Lauſitz und Schleſien zu ziehen und. ſich mit dem Ober⸗ 
- fen von Mansfeldt zu vereinigen.’ Der Herzog hatte voll 
fommnen Grund für Böhmen und Schleſien beforgter zu 
fein, als für Baiern, wohin er ſchon früher Aldringen und 
‚eben jeßt den General Strozzi abgefendet hatte, und wo 
Kurfuͤrſt Marimilion ein anfehnlicheres Heer unter dem Feld—⸗ 
marfchall Werth aufgeftellt, und das, mit fo großem Rufe 
angekündigte, fpanifche Heer unter Feria in feine Grenze aufs 

genommen hatte, Schon von Furth aus fehreibt Wallens 
ſtein daher an Gallas, daß er fih aufs eilfertigfte zurück 
begeben werde, *) -— Dennoch machte er einen Verſuch, das 





‚ de Ferdinand et pour le rendre plus susceptible des conseils 
violens, que la cour de Madrid lui suggeroit contre Fridland 
le Comte d’Ognate, Ambassadeur de Philippe offrit de la part 
‚du Roi, son Maitre une somme considerable d’argent, qui 


‚seroit employde & lever une nouvelle armee et & continuer la 
guerre wen vigeur, 


*) No, 394, ' 
De Herzog von Friedland an den General⸗ ebutenant 
Grafen Gallas. 


* 
HG vndt wohlgebohrner Graf. 
Ich hab vernommen das ſich der Feindt gegen Frankfurth 
gewandt vndt dasſelbige albereit ſoll eingenommen haben, nun ver⸗ 


NS 


— 18 — 

A 
von den, Schweden beſetzte Cham am Regen in der Ober 
pfalz wegzunehmen. Noch wichtiger: war es, zum Schuß der. 
Lande ob der Ens, Daffau zu behaupten, wohin auch. 
Friedland den General Strozzi in Eilmaͤrſchen ſchickte. Uns 
terdeſſen hatte Herzog Bernhard, nachdem er Straubingen 
und Deckendorf beſetzt und den bairiſchen General von Werth 
aus ſeinen Schanzen an der Iſar getrieben, ſich gegen Paſ— 
ſau gewendet, allein dies fand er, durch Wallenſteins Vorz 
ficht, von den General Strozzi fo gut vertheidiget, daß er 

nicht daran’ denken Eonnte, an der Donau weiter abwärts 
zu gehn, oder Deftreich ob der Ens zu beunrnhigen, er machte - 
Anftalt, feine Truppen in die Winterquartiere in Bayern zu 
führen. Der Kurfürft Maximilian bot, alles auf, diefe uns 
voillfommenen Säfte zu entfernen, das ficherfte fchien ihm die 
Piedereroberung Negensburgs, wozu er den Herzog von Frieds 
Iand einlud. Diefee war noch mit der Berennung Chams 
beſchaͤftigt, und Eeineswegs zu diefer, im Winter unmöglich 
auszuführenden Unternehmung geneigt. „Es iſt beſſer, ſchrieb 
er dem Kaiſer, die Armada zu erhalten, als fie vor Regens⸗ 
burg zu Grunde zu richten,  Diefe Stadt kann man. alle 
Zeit den folgenden Sommer wieder haben.“ Herzog Bern: 





meine ich der Here fol bie behmifche Graniz gegen Meihfen ber 
fegen vndt ſich algemach gegen ber Laufnig vndt Schlefien incami- 
niren vndt fehen auf alle weis wie. er. fi mit dem von, Mans— 
feldt wird conjungiren koͤnnen, ich will fehen wie ih mid aufs 
eilfertigfte werde zurückhegeben fönnen bitt auch den Herrn er 
fchreibe den Herrn Grafen Schafkotſch vndt von Mannsfelt vndt 
andern oficiren wenn was iſt ſo ſollen ſie mir vndt nicht dem Graf 
Trezka zuſchreiben ich aber verbleibe hiemitt 
des Herrn bienftwilliger 
Beldtlager Bey...’ IOKISHM 
Kae den 30. Nov. Ao, 1633, 


\ 


PR 109, ana 


hard * der von der Vereinigung Wallenſteins mit dem 
Kurfuͤrſten für die Eröffnung des folgenden Feldzugs fuͤrch— 
ten mußte, brach aus den MWinterquartieren auf, ging bei 
Straubing über die Donau um den Herzog von Friedland 
‚in der Oberpfalz aufzuſuchen. Sobald dieſer von Bernhard’s 
Anmarſch hoͤrte, 309 er fich in die boͤhmiſchen Gebirge zuruͤck 
und nahm ſein Hauptquartier wieder in Pilſen; Bernhard 
ward durch die ſtrenge Jahreszeit — * der Iſar | 
zuruͤckzutehren. 


RR! ! 





| KEN —— 


Queſtenbergs Inſtruction und Sendung an den 
Herzog von Friedland. — Gutachten des von 
Wallenſtein verſammelten Kriegsraths. — 

| Aldringeng Befhwerden. — Ä 


Die Feinde welche Wallenftein — hatte, ſtellten 
dem Kaiſer den Ruͤckmarſch nach Böhmen als eine Mißach— 
tung der ihm ertheilten Befehle vor und da zu gleicher Zeit 
vielfältige Klagen aus Böhmen Uber die Beläftigung mit den 
Winterquartieren eingingen, fo wurde dies ein neuer Grund 
der Unzufriedenheit des Kaifers mit feinem  Generaliffiz 
mus, *) Die Sendung ee nach Pilfen fällt 





*) No, 395, 
Klageſchreiben aus Prag. 


Prag den 1 3. Januar. 
wir wol unfer bei jüngft gehalltener Sfammenkuife gemach⸗ 
ter Schluß groß, und uͤber all unſer Vermoͤgen ſich erſtreckt, ſo 


i 
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in diefe Zeitz fie wird Weranlaffung zu den legten entſchei⸗ 
denden ren des Kaifers und 2 ke a der 





wollen doc Ihre gi Gnd. En Generallissimus mit Biefen | 
allen nicht zufrieden fein fondern thut eine andere Dispofition 
machen: nemblih, Es wird den Regimentern auf eine jede Com: 
pagnya Küraffier 100 Unterthanen, auff ein Kähnlein Knecht auch 
fo viel, und auf ein Compagie Grabaten 140 angewiefen, und diß 
ohne allen Reſpect ber Perfonen und Stände auf eine jede Com: 
pagnie Recruten Gelt 1500 fl. es feien bie Unterthanen vorhan⸗ 
den oder nicht im widerigen die Soldaten ihre Guͤter occupiren 
und behalten ſollen. Auf die jenige Compg. aber, ſo aus denen 
Regiementern in Maͤhren ihre Winterquartier haben, wird auf 
eine jede Compg. 120 unterthanen angewieſen: keine Abzeichnuß 
der Unterthanen wird angenommen, ſonder die Außtheilung wird 
nach der Anſag deß verſchienen 1630. Jahrs, welche ſich auf 
65000 Unterthanen belaufen, gemacht. Inmaßen dann den Regie⸗ 
mentern ſolcher Außtheilung nach die Ordinantzen mit Aufweiſung 
ſolcher Anzahl unter Ihr BAR Gnad. eigenen Hand gegeben 
werden. 

Man will auch fagin, daß Ihre Fuͤrſtl. Gnd. Hr. General⸗ 
liſſimus ain groß Summa Geldts von den Herſchafften und hohen 
Staͤnden des Koͤnigreichs fordern wolle, daß eine jede Herrſchafft 
ſich der Anzahl unterthanen nad ſchaͤtzen, ſobiel deren Anno 1613 
auf ben Guͤttern geweſen, und von einem jeden 4fl. bezahlen foll, 

Jedermaͤnniglichen hod und niedern Standts, ift dermaffen con⸗ 

fterniet und verwirrt, daß man darüber ganz beſtuͤrtzt. Alle drei 
‚Prager Städte find mit Soldaten angefüllt, bie Bürger feind faft 
gar erpeditt, follen nicht allein die Soldaten anſehnlich tracticen, 
fondern auch auf ein jede Compagny 1000 fl. Recrutirung darge: 
ben, wo nicht, iſt die General⸗Pluͤnderung 8* im Werk, daran 
wird uns nun ſtuͤndlich befahren, | 

Man hat zwar. ein fharpf Decret ersehen laßen, daß kein 
Bürger fein Haus verlaßen, und anders wohin die Zeit ſich beges 
ben Toll, bei Verluft ihrer Häufer und aller Mobilien, fo fie 


r 
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teßten Ratarkrophe und Bedarf um fo mehr einer genaueren 
Darftellung, J wie ſich aus den mitgetheilten Aktenſtuͤcken 











darinnen gelafen. Es hilfft aber She ve inner wenig gen 
in dieſen Prager Stätten. etlich hundert hinweg gezogen und ihre 
Häufer öde ſtehen laßen. Heut früh ift ein große Menge Mann: 
und Weibsperfonen von der hiefigen Bürgerfhaft, vor deß Ober: 
ften Burggraffen Loſament, welche ihn bis auf den Saal vor die 
Ganzlei.begleitet, Eommen, mit aufgehobnen Händen, und gebog⸗ 
nen Knien, Hertzbrechend, mit Erbarmnuß anzuſehen, ſich beklagt, 
und umb Huͤlfe und Barmherzigkeit gebeten. Aber alles umſonſt, 
weil die Herrn Stabthaltere weder * ſelbſt, noch andere in die⸗ 

fen Fall helfen koͤnnen.“ — 


" In einem andern Schreiben aus Prag von iener Zeit heißt es; 
„Dieſes Königreich und andere Erbländer feind nun abermahl mit 
der Soldatesca überlegt, daß es den armen Leuten in effectu ein 
. Ding ift von ber Kayſeriſchen oder Schwediſchen ausgemergelt u 
werben.’ — Diefe und andere feine Actiones feind ihm alfo außge⸗ 
deutet worden, als wann er e3 nicht gut und trewlich mit dem 
Haus Oeſtreich meinte, fondern eins und anders wider daßelbe 
machinirte, Und haben ſolche Auflagen bei dem Kayſer Jo viel verz 
mocht, daß. er dahero den böfen Verdacht auf ihm, Friedländer, 
geworfen und darauf zu Gedenken angefangen, wie er ihn andere 
an die Seiten fegen und ihn. alfo mit Glimpff von dem Generallat 
wegbringen koͤnnte. Aber der Herzog von Friedland hat dieſen 
Handel zeitlich gemerket, und weil er auch indeſſen ſonſten viel⸗ 
faͤltig disguſtirt worden, ihm ſelbſten zu reſigniren vorgenommen. 
Derhalben den ısten Sanuar zu Pilfen feine Obriften zuſammen 
berufen und ihnen ſein Vorhaben ſammt den Urſachen, fo ihn dazır 
bewogen, eröffnet Als aber felbige hierauf ihn erſucht und viel: 
fältig angehalten, daß er mit ſolcher feiner Refignation noch zur 
Zeit zuruͤck halten wollte, hat er fich endlichen, gegen auffrichti⸗ 
gung nachfolgendes Reverſes darzu bewegen laßen. 


(Theair. Fu Th. III. ©, 160.) 


ergeben wird, and) Hierbei die Verfälfchung und Verwirrung 
in den vorhandenen Geſchichtsbuͤchern groß iſt. 

Zuvoͤrderſt muͤſſen wir daran erinnern, daß der era 
bei der zweiten Uebernahme des Generalats ausbedungen 
Hatte „daß ihm die Kaiferlichen Erblande zu feir 
ner Retirade und zu Beziehung der Winterquar— 
tiere immer offen ſtehen ſollten,“ ex verlangte mit⸗ 
hin nichts weiter, als wozu er befugt war. Er that es fer⸗ 
ner nicht aus Trotz und boͤſem Willen, ſondern einzig und 
allein zur Erhaltung des Heeres fuͤr den Kaiſerlichen Dienſt. 
Eggenberg und Trautmannsdorf, welche beide in Böhmen 
anwefend waren, überzeugten fih davon und der Kaifer erz 
klaͤrt fich zuletzt felbft ganz einverftanden mit Wallen: 
ftein, welchem er überhaupt jedesmal nachgiebt, fobald diefer 
mit fefter Erklärung and Ne AngenEEN Gründen entge⸗ 
gen tritt. 

Friedland hatte, nach feiner Ruͤckkehr nach pilſen dem 
Kaiſer davon ſogleich Meldung gethan und den Freiherrn 
son Queſtenberg erſucht, zu ihm zu kommen um mit ihm, in 
Gemeinſchaft mit den Statthaltern von Boͤhmen, die Einthau⸗ 
lung der Winterquartiere zu verabreden, | 

Die Inſtruction, welche der Kaifer dem Freiherrn von 
Queſtenberg zu dieſer bedenklichen Unterhandlung ertheilt, 
iſt an den Grafen Schlick gerichtet, durch welchen fie an 
Queftenberg gelangen ſoll. Aus diefer Inſtruction erfahren 
wir, daß der Kaifer einen Brief Wallenſteins an Queſten⸗ 
berg eröffnet und aus dieſem erſehen hat, daß der Herzog 
ſelbſt nah ihm verlange, Queſtenberg erhält Eeineswegs 
Auftrag, beftimmte Befehle zu überbringen, fondern fol 
von dem Herzoge „deſſen wohlmeinende Intention verneh: 
men, auf welche Weiſe bei dem bereits eingetretenen Winter 
die Kaiferlihen Erblande mit weiterer O Duartierung verſchont 


BEE —— 


und die Kaiſerliche Armee außer dben andeewaͤrts unter⸗ 
zubringen.“ Ohne dem; Herzoge nähen ‚anzugeben, wohid 
noch außerhalb das Heer führen ſolle, wird in der Znſiue⸗ 
‚tion nur er ‚fie ‚nechoffentlich irgend noch ander 
aßer 6 en Landen beſſere und gelegnere Commos 
| disite Anden, tniden,“ Dee Seinoßnanden, Dexterität des 
seftenberg wird es anheim geſtellt, dem Herzog dies 
zuſtellen, deſſen Meinung zu vernehmen, dieſelbe 
uſchicken und mit dem Grafen Trautmannsdorf daruͤber 
— Der Fall, daß der Herzog „wider Verhoffen“ 
Boͤhmen —* raͤumen * ng m. nu z.. 
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geben. hatte, und wie. unertraͤglich ihm das VWerhaͤltniß zur 
wu — ae * en er ——*—— — 
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ten allerhand Scrupel dinften erweckt werben, daß er ‚gleiche 
fan, m einen Mit⸗K oͤnig Corretzem) an der Hand und in 
feinem eignen. Lande. feine freie Dispofition. mehr ‚übrig 
| Habe.“ ‚Raum. aber hat der Kaiſer ſich das Herz zu einem 
ſo reſoluten Wort gefaßt, ſo lenkt er ſogleich wieder ein und 
fügt hinzu, daß er deshalb keineswegs begehre, dem Herzoge 
von der ihm eingeraͤumten Dignitaͤt und Vollmacht etwas 
zu benehmen; nur muͤſſe derſelbe bedenken, daß er ſich von 
| feiner hohen kaiſerlichen Autorität —2* er nicht konne 
ſherren und binden lafen. ) 
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| 
Ather niPi: Nouısaunnt sel a 


dnfacen für * von — was Bew” bei 


dem Herzeg von Friedland verrichten fol. 
Aka (Wien im December 1693) 2 — 
N An Ihro Ercellenz Herrn ‚Seren Heinrid) von Schlick, Grafen 
| zu Paffau R.K.M. Geh: Rath, Cämmerer, — 


Raths⸗ Praͤſidenten, Veldmarſchalk und Oberſten ꝛc. 

Inſtruction was unſer Hofkriegsrath und Caͤmmerer der 
Edle Gerhard von Queſtenberg, Freyherr bei unſeres General⸗ 
Veldt⸗Hauptmanns des Herzogs zu — — web! Bee 
Liebden in unferm Namen zu verrichten. * 
Nemblich: ‚Seien Wir bereits ‚aus mitleihenber. Bewegung 
unfer getreuen Erblande bie legte. zwey Jahr durch die Winter⸗ 
quartiere erlittene Beſchwerlichkeiten und erfolgte Erſchoͤpfung im 
Werk geweſen, Ihn, von Quefienberg zu Ihrer Lbden abzuſchicken, 


und Derofelben ‚wohlmeinende Intention zu vernehmen: wie etiva 


dei ist eingegangenen Winter felbige mit weiterer: Datierung 
verfhont und unfere Kaiferl. Armada etwa außer derſelben an 


derwaͤrts bin lofiet werden moͤchte, da gleich Ihrer Loden 
von Queſtenberg, allein deswegen abgegangenes Schreiben uns in 
die Hand kommen, welches wir erbrochen und daraus fo viel ers, | 


fehen hätten, wie Diefelben eben des Winterquartierd wegen feiner, 
hinein begehrten. Run sweifeln wir keineswegs, Sr. Liebden wer⸗ 


den ſich noch guter Geſtalt zu erinnern wiſſen, was wir vorhin 


deroſelben zu oͤffteren Malen zu erkennen gegeben, wie beſchwer⸗ 
lich es noch allemal mit vorbemeldten Quartierungen hergegangen, 
was uns fuͤr bewegliche Remonstrationen von den getreuen Lan⸗ 
den zu gemuͤth gefuͤhret, wie ſtark wir dagegen dieſelbe animirt 
und auf Ihre Liebden felbſten uns zu unterſchiedlichen Malen und 
noch erſt neulich gegebenen Vertroͤſtung, daß ſie ſolche Anſtellung 
machen wollten, dadurch ſie, die Lande, des weiteren Belaſtes 
wuͤrden befreit bleiben koͤnnen, endlich dahin bewogen haben, daß 
ſie die beiden Jahr herum ihr aͤußerſtes gethan und eben dieſer 
Vertroͤſtung halber ſich deſto tiefer im Seckel angegriffen haͤtten. 
Dannenhero, ſollten nun, denſelben jetzunder wider ſolche, von uns 


— 


beſchehene Aſſecuranz und Kaiſerliches Wort was mehreres uͤber 
ihre wiſſentliche Unvermoͤgenheit zugemuthet werden, ließen wir 


Ihre Lbden bei Ihr ſelbſt ermeſſen, was es für Kleinmuͤthigkeit 


und desperation bei denſelben erwecken und weil dennochter noch 
allerhand Leut ſich in denſelben beſinden, welche nicht gar rechte 
geſunde Gemüther haben, was leichtlich für gefährliche Ungelegen⸗ 
heiten daraus entftehen dürften, indem fie, wie aus Ihren une 
bisher eingeſchickten Beſchwerungen genug abzunehmen geweſen, 
Ihnen fürbilden,, man ſuche hierunter anders nichts, als ihren 
Ruin und ihre Freiheiten unter bie Fuͤß zu floßen. : Ihre Lbden 
wollen dem Werk etwas weiter nachdenken und: ſich verſichert Hals 
ten, daß Wir auf vielfaͤltig eingezogene Berichte und examinirung 


der bemeldten Lande Beſchaffenheit felbften befunden hätten, daß 


kein Geld noch Volk mehr darin zu bekommen und Ihr Loden Ihre 


dies Orts habende Intention ſchwerlich erlangen würben. Were 
hoffentlich ‚aber moͤchte ſich irgend noch anderwaͤrts außer bemeld⸗ 
ten Landen beſſer und gelegnere Commoditaeten finden, da bie 


exercitus uͤberwintern und ihren Unterhalt mit des Feindes nmerk⸗ 
lichem Abbruch, Hergegen, diefer Lande Respirirung: und Tängere 
Schonung auf einen Nothfall moͤchte haben koͤnnen, Geſtalten uns 
ſelbſt ein gutbefundner und practicirlicher Weg, dies Orts beige⸗ 
fallen, So hierbei und Er, von Queſtenberg, ſeiner beiwohnen⸗ 
den Dexteritaet und unferm gnäbigften Vertrauen nad, beffen In⸗ 
halt Ihre Loden mit allen Fleiß: und Umſtaͤnden zu praesentiren 
wiſſen wird; ob etwa darauf oder ſonſten auf einige andere er⸗ 
traͤgliche Manier das Werk zu richten ſeyn moͤchte und alfobald 
wohlbemeldtes Herzogs Liebden daruͤber ſchoͤpfende Meinung mit 
aller ehiſtem einſchicken, nicht weniger von allem mit unferm Geb, 


Rath, dem Grafen von Trautmannsdorf, welchen wir deffen vers 


tröftet und zur Copirung anermahnt, mündlich oder ſchriftlich 


 eonferiren, Auf den Fall aber, daß je feiner Lbden (wider alles. 


Verhoffen) keinen andern Weg ergriffen, Sondern auf ber unauss 

ſetzlichen Intention. die Erblande, mit Quartier zu oneriren folls 

ten beharren und verbleiben wollen, So folle er gleichwohl Ihm; 

angelegen feyn laffen, die Sad) dahin zu richten und zu negotii- 

ren, daß Diefelben bemeldter Quartiere halber in mehrbemeldten 
52 
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unfern Erblanden keine Ordinanz ausgeben, ehe ſte uns vorhero 
Dero habende Intentiones klar und ausfuͤhrlich genug naihbcirt 
haben, damit wir nad) erforderter Nothwendigkeit die Sachen bes 
rathſchlagen und mit den Ständen’davon, vermoͤge herkommenen 
Brauchs moͤgen tractiren laſſen und alſo alles authore Praetore 
recht incam inirt, nicht aber die Lande gleich unverſchuldeter Weiſe 
et per wodum violentae Executionis überzogen werben, dadurch 
Unfere hohe Authoritaet bei denſelben verkleinert, auch die frem⸗ 
den Potentaten allerhand Scrupel dürfften erwect werden, daß 
wir gleigfam einen Corregem an der Hand und in 
unfern eignen’ Landen Keine freie disposition mehr übrig haben, 
fondern zuſehen müßten, daß die getreuen Landes: lnterfaffen 
aud) unerhött" und —* a —R — 2— — und ver⸗ 
Win LAS 3 PERS 0 SEE ER u E73 N. EN 

—— — **— nicht, Seiner Eosen wäh: ber 
Ihro durch uns eingeraͤumten Dignitaet ‚und Vollmacht ichtwas 
zu benehmen, Sie koͤnnten ‚aber hergegen auch wohl gedenken, daß 
wir auf unferer gehorſamſten Lande und Unterthanen flehentliches 
Anrufen uns auch unſerer Jhrer Kaiſerlichen Authoritaet — * 
Orts nicht koͤnnten fperren noch binden Laffen. Zumalen zuvoͤr— 
derſt unſers und unſeres Erzhauſes ſelbſteignes Intereſſe — 
ann **— * * arena on ua sen —2 


daſfelbe — leiden — als wenn oe ** — 
welche auf den außerſten Nothfall billig muͤſſen vorbehalten wer: 
den, jegunder vollends gar ruinirt und die noch wenigen übrigen 
Commoditaeten auf einmal follten von Handen gelaffen werden, 
Welches alfo Er, von Queftenberg, mit obgedeutter discretion 
und fonften feinem beimohnenden gutem Verſtand nad) wohl wird 
zu negotiiren "und Ihrer Lbden fürzubringen wiffen in: Allweg 
aber diefe feine Reiſe je ehenter je beffer fortftellen und befoͤr⸗ 
dern und vom allem Erfolg uns ehiſten Relation einſchicken. 
Bleiben ihm hingegen mit Beavitügeh N ee ge⸗ 


wogen. 
Ferdinand. 
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Et Dem He —* gab der Kaiſer von Queſtenbergs 
Auſtrage —* ein beſonderes Schreiben Nachricht und er⸗ 
ſucht ihn „denfelben foͤrderſamſt mit. Antwort zuruͤckzu⸗ 
ſchicken⸗ Das. Serie 2$ aiſers iſt in den gnaͤdigſten 
Ausdruͤcken abgefaßt; es iſt darin von „ein naͤdigſten 
Anſu PEST: h ven” die Node, n ir Rn einem 
Befli)  ; ERDE And don ana mn). Mc <- 
reiht: — * ibn u Pe vol Ah at a er e 

Noch bevor Queftenberg bei dem: Bee eintraf, theilte 
d —* dom RKaiſer die Dislocation der Winterquartiere mit, 
wolthe er nit Zug! kehung der Höheren Sfficiere gemacht Hatte. 
\ AR A Ar nicht. ‚eigenmächtig. Lerfahten wollte, eu ergiebt 
de ‚Eh. Kalter, erſucht, an die, in. der Diss 
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Der Kaiſer an den Herʒog von guwend· 


Hochgebohrner lieber Sheimithb. Fürkt, | 
mn Demnach ich eine ſonderbare und unumgaͤngliche Nothdurft zu 
er aha „bringer diefe3, den Edlen meinen Hofkriegsrath, 

Caͤmmerern lieben getreuen Bernhard von Queſtenberg Freyherrn 
in —* Geſchaͤften zu Ew. Liebden abzuſchicken, und Dero: 
ſelben angelegenheit durch ihn mit mehreren fuͤrbringen zu laſſen, 
Als iſt an dieſelben mein gnaͤdigſtes Anſuchen und begehren, Sie 
nicht allein ſelbigen in ſolchem ſeinen Anbringen anhoͤren und in 
allem meinetwegen voͤllig Glauben beimeſſen , ſondern auch ſich 
ſolcher Geſtalt ‚gegen ihn erklaͤren und mit; Antwort förderfamft 
zuruͤckſchicken wollen , wie es der Sache hohe Smportanz fuͤr ſich 
ſelbſt erfordert und ich deſſen mich um fo viel mehreres gegen Em. 
Lichden verſichert Halten‘ thuendl Derofelben  beinebeng mit beftäne 
diger Wohlgewogenheit ſonders ya Tu Bbrbiden {77 
(Exped, den 3. Dechr, 163g ji Su ER runnn? nd | 





Ä 


118 — 


ben, — * hinzu, * es je zu aͤndern ns 
* oo ERRR ee Brent mg Bari — 






—V—— — Hug“ Se; We 
DNB GE re * No, 398. abi 
ei ‚De. Bern, von Friedland an den Kaiſer. 
(Pilſen den zoten Dec. 1633.) nn 


Ew. Kaiſerl. Maj. kann ich gehorfamft zu berichten nicht un⸗ 
terlaſſen, welchergeſtalt nunmehr nachdem der Winter herbeigekom⸗ 
men, die aͤußerſte unumgaͤngliche Nothdurft erfordert, daß Dero 
Kriegsvolk in die ‚Quartiere geführt werde, Allermaßen nun hier⸗ 
uͤber eine gewiſſe Auetheilung mit Buthuung, der. hohen Dfficiere 
bei der Armada, wie E. K. m. aus der Einlage gnädigft, zu er⸗ 
ſehen, gemacht worden, als bitte Dieſelben hiermit unterthänigft, 
weilen es je zu ändern unmoͤglich, Sie geruhen an alle die Läns 
der gnaͤdigſte Verordnung abgehn zu laſſen, damit vermoͤge inlie⸗ 
gender Specification das Bolt jedes Orts logirt und —— 

werde und kuͤnftig en Sommer E. Maj. Dienſt wie ſich's gebührt, 
verrichten koͤnnen. Zu Dero behartlichen Kaiſerl. Gnaben mic 
beinebenft -gehorfamft empfehlend u. f.w. 


—ãûu Disloca ti om. 
1. Sn ben Leitmeritzer Kreis 1 —— Geobaten und. I Reste 
ment Tragoner. J — DDVD— 
2. In den Saatzer Kreis 1000 Hate and 1 Reime ee 
und ı Regiment zu Fuß. wi engim 





3. Sn den Schlauner Kreis ce N 
4. In den Elnboger —— 1000 TR und 1 Beta Sei 
goner. ’ EDEN SEE ein 


5. Sn den: ke Kreis : 2 Regiment zu Su | 

6. Sn den Pilßner Kreis 1000 Pferde und 2 ieh zu Buß. 
22" In den Pragenfer Kreis 1000 Pferde und z Regiment zu Fuß. 

8. In den Pediner Kreis 1000 Pferde und ı — zu Fuß. 

9. In ben Chrudimer Kreis 1 Regiment zu Fuß.. 

10. In Königin Graͤzer Kreis 1 Regiment * en 5 

21. In den Launer Kreis bie Artillerie. RIED Ir 


* 
— * ‚AA 


Queſtenberg unterrichtete «fogleich mach feiner. Ankunft 
in Pilſen den Herzog von dem Willen des Kaifers und von 
dem Auftrage, den: ex hatte, ihn zu einem Zuge nad) der 
Donau⸗ * zur Raͤumung Boͤhmens zu uͤberreden, woge⸗ 

gen der Herzog ſich bereits in mehreren Schreiben an den 

Keiſer ehe hattet ſah, daß man bei Hof 
keine Ruͤckſt * ET er als nothwendig dar⸗ 

te, berief riegsrath der General⸗Officiere und 
diegimen NER Pilſen und ließ ihnen das 

aſinnen des Kaiſers und die Inſtruction Queſtenbergs 
Bein Be ‚Feldmarfchall Illo vortragen, won. dem wahr: 
ſcheinlich auch das von den anweſenden Regiments Com⸗ 
mandanten unterzeichnete: ‚Gutachten. abgefaßt wurde In 
dieſem Gutachten erklären die Officiere, daß, wie leid ihnen auch 
‚die. Ungelegenheiten thätem, welche durch die Winterguartiere 
den Erbkönigreichen zugefügt. worden, ſo befaͤnden ſie es 
en die Armee in mu. — ———— im 
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a Sn on 3 wegen Sräbten Biscam. und Beine ” Rn. zu —9 


—— a Negimenter zu Zug. L 

14. In ben Bunzler Kreis ı 1 Regiment zu zu. 

15. In Stadt Prag General: Lieutenant und deldmatfhatt. 

16. In Stadt Pilfen General Felbzeugmeiſter. 

17. Sn Bubweiß: General der Cavallerie; in’ Beir und Commo⸗ 
thau Feldmarſchalk⸗Lieutenant. | 
. a8: In das Stifft Paffau 3 Regim. zu Fuß und aegim, Graba- 
tten. In die Stadt Paffau der Gen. Wachtmeiſter. | 
19 Ins Land ob der Ens 4 Regim. zu Fuß, ı Regim. RER 
20. In Stadt Linz eine General: « Perfon. | 

21. Ins Markgrafenthum Mahren 8 Regim. "Pferde und eine 
General⸗Perſon. 

22. In die Stadt Pilfen der Generate. * 
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December aid Bfmehiinah der MDonanu geq 
ren. Die ve nie pie —* im 
— teen ur u; — 











ans — uetrele, ** — nur. Eden, ‚mit 
Geld, Profiant und adden: —— wohlverſehenen 
Feind in Bereitſchaft, ſondern Kaͤlte, Hunger und Mangel 
aller Art wuͤrden den ſubtig Kern der Truppen auf⸗ 
reiben und zur Verzweiflung bringen. Auf den von 
Queſtenberg gethanen Vorſchlag, daß man die Armee von 
Landsberg) an der Warthe und Frankfurth an der Oder bis 
zur Weſer hin in die Winterquartiere verlegen ſolle, wird 
in dem Gutachten bemerkt, daß/ wenn man denjenigen, welcher 
dem Kaiſer ſolchen guten‘ Rath? erteilte, mit: der Ausführung 
beauftragte, ſo würde er bald die Unmoͤglichkeit einſehen. 
Werließe die Armee Boͤhmen, ſo werde der Feind ſogleich 
von Regensburg an der Donau herab in die Oeſtreichiſchen 
Erblande fallen, Arnimb nach Boͤhmen und Schleſien vor⸗ 
dringen, der Herzog von Lüneburg und General Kniephaus 
fen in: Niederſachſen nicht feyern und von allen Seiten die 
Feinde fie ſo wicken daß die Armee ganz zu Grunde ge⸗ 
hen muͤſſe. Da ferner, der. Kalſer ſelbſt ‚der Meinung fei, 
daß fi ſich in den Erblanden viel ungeſu unde, ‚ur, ‚Empörung 
geneigte) Gemuͤther befänden,. ſo fei. die Gegenwart der Urs 









mee um ſo noͤthiger. Was inſonderheit den Befehl des 


Kaiſers betreffe, gegen den Herzog Bernhard an der Donau 
zu ziehen, fo ſei au ‚bedenken, daß derſelbe Regensburg und 
andere vortheilhafte Platze nebſt dom Donauſtrohm inne 
Habe, tweshats ee‘ gegen alle Kriegs/ Raison fe, ſich den 
Mangel ſo auszuſetzen, daß Mann und Roß unfehlbar cre⸗ 
piren muͤßten. Die Folge hiervon wuͤrde fein, aß die Offi⸗ 
ciere, welche das Ihrige bisher treuherzig und, mit unterthaͤ⸗ 








1a Sun, auf m rag im. ee 
—3— Recruten⸗ und Verpflegungsgelder ausgeblieben 

alle enge dies Jahr etwas zu erhalten, abgeſchnit⸗ 
ten wnd on gein ges aaparatioa gebracht werden wuͤrden.“ 
awelcher E — ** ſich das Heer befand, geht daraus 
em Gutac —— * — * 










meiner man —* — ** — 
hemeine en en’ er wenden” ſich 
die Commandanten der Regimenter mit der Bitte an den 
Herzog: ee möge (A — REN a Le a 
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— de, von. dem, Setzoge von Zledland im 1 Decem 
ber 1633 einberufenen, Kriegsraths uͤber die Queſtenbergiſchen 
A „ Mittheilungen wegen. der. Winterquartiere., * 

— — Herzog: von Mecklenburg, ‚Sriedla nd. 
ws un — — aeg Herzog, gnäbigfter Sürft 
Aue ER amd Herr! DL rt JE * 

Was der mi gatetunhen Mefettt unfers allerfeits 
| er nadigſten Kaiſers, Königs: und Herrn, Goftriegsrath und Eaͤm⸗ 
merer, ‚Herr Gerhard Freiherr von Queſtenberg vermöge feiner, 
von Höchftgedachter Ihrer Kaiſert Mi habender ſchriftlichen 
Instruction Ew. Fuͤrſtlichen Gnaden proponirt, dann was vIhro 
— Majeſtaͤt Ei. ; Fürfil: Gnaden nachgehend unter dato 


* 


un AIR ae 


Sätte Wallenftein etwas VBöfes gegen’ den Kaiſer im 
Sinne — nichts me —* Per 








—* ya dieſes in — * Abfonberkihen Sandfireisen —* 
worden, ſolches haben mehr hoͤchſtgedachte Ihr. Kaiſerl. Maj. wie 
dahie fi beſindende General⸗Officiere, Oberſten und’ — 
Megimenter Commandanten aus des Herrn Veldmarſchall (Tit.) 
JIlow fuͤrtrag, fo wohl aus producirtem Original auf wohlge⸗ 
dachten Herrn von Queſtenberg gerichteten Instruction und an 
Ew. Fuͤrſtl. Gnaden nachgehendes abgegangenen Schreiben vernom= 
men, beinebenſt auch ‚verftanden, was Geftalt Ew. Fürftl. Gna⸗ 
‚den geneigter. Befehl. unfer, ‚parere hierüber. unferer Pflicht und 
Schuldigkeit nach zu eröffnen. Wie nun zuvoͤrderſt uns allerfeits 
die von Ihrer Kaiferl, Majeftät allergnaͤdigſt angefuͤhrte, durch 
den Krieg und deſſen adjuncta Dero Erbkoͤnigreich und Lande zu⸗ 
gefuͤgte ungelegenheiten Leydt, alſo nichts lieberes noch zutraͤg⸗ 
licheres, denn den Molem belli anders wohin in Ihr Maj. Fein⸗ 
des Lande transferiren zu ſehen und alle die, von allerhoͤchſtge⸗ 
dachter Ihr. Maj. Puncte wirklich zn exequiren, So befinden 
wir dennoch die Mittel, ſolchem Puncte bei dieſer Winterzeit nicht 
allein ſchwer, beſondern ſogar mit ſo conditionirter Armada in 
Effect zu ſetzen, unmoͤglich und thun deſſen unſere rationes nach⸗ 
folgend Ew. Fuͤrſtl Gnaden gnaͤdigſten Befehl nach unterthaͤnigſt 
1 emonstriren. 

Denn erſtlich das re Böheim und andere Sr. Kaif. 

Mar. Erblande zn quittiren, bie Armada anderswohin zu’ führen, 
‚die Winterquartiere su ſuchen und unfere Roß dem’ Feind an den 
Zaum zu binden, gereichte zwar nicht allein zu Ihro Kaiſ. Maj. 
Dienſt und dero Lande Conservation, fondern -wäre auch unſer 
aller und eines jeglichen inſonderheit hoͤchſter Wunſch. Wir koͤn⸗ 
nen aber bei jetziger Winterszeit nicht beſehen, wie mit unſern, 
‚den. Sommer über durch die Peft und täglihen travaglio ruinirte 
‚Regimenter, fowohl zu Roß, als zu Zuß etwas Muͤgliches ‚anzu: 
‚fangen, weniger, zu effeciuiren, Maßen aller Drtten, ſobald wir 


eregten Gemäther zu Mutze zu ‚machen; 


! 


Stimmung der aufa 





wollte er sum Berge an Ferdinand: ‚werden, fo durfte er 





u; Ihr. ——ã ———— nicht, — bie Feinde, 
Beh NR Kälte, Mangel an Profiant und Geld und ans 
deren unentbehrlihen Nothdurften für uns finden, fo nit allein 
den übrigbtiebenen. ‚Kern der Soldaten entweber crepiren, oder 
doch desperiren machen werde... Dahingegen aber der Feind aller 
Ortten ſeine Macht wohl verwahrt, mit Profiant, Geld und al⸗ 
‚Ien-Requisiten, maßen | ‚die meiften Stände, bei benen potissimum 
Germaniae robur in Volk, Geld, Armaturen und andern Kriegs⸗ 
nothdurften consistiret, an ſeiner Seite, * — oder doch 
gute Mittel dazu in Haͤnden — —— —— | 
“0, &o befin en wir fürs. ‚andere —4— den von Shro. Sail, Mi. 
‚gethanen Sürfhlag, als nehmlic von. Landsbergk an der Warthe 
und Frankfurt an der Ober bis nacher Muͤhlhauſen und her ge⸗ 
gen den Weſerſtrohm die ‚Armada zu elargiren keineswegs rath⸗ 
ſam, vermeinen auch, daß wenn derjenige, fo Ihr. Kaiſerl. Das 
jeſtaͤt ſolche Consilia suggeriret, dieſelben zu exequiren ſollte 
employirt werden, Sie die Unmoͤglichkeit allein in dem, daß 
viele und die meiſten in dem Vorſchlag specificirten Ortte ohne 
Stuck und Belaͤgerung abſonderlich bei dieſer Winterzeit, da man 
ſich weder der. Schauffel, no anderer Vortheile leichtlich ge⸗ 
brauchen kann, nicht genommen werden koͤnnen, bald ſelbſt befin⸗ 
den wuͤrden; zu geſchweigen, daß wenn Ihr. Kaiſerl. Maj. Ar⸗ 
mada noch dreimal ſo ſtark mit allen Nothdurften verſehen und 
alle beruͤhrte Poſten offen, doch einen ſolchen tractum (von der 
Oder zur Weſer) zu mainteniren nicht bastant, auch einen fo 
maͤchtigen, aller Orten im ganzen Reich und ſogar in Ihr. Kaiſ. 
Maj. Erbkoͤnigreich und Lande lavorisirten Feind für und hinter 
ſich auch an allen Seiten zu laffen und — ſich aller Ortten 
(blo8) zu. geben, gefaͤhrlich ſein wird. 

Maßen denn einem jeglichen keit zu — deß, ſobald 
der Feind dergleichen Abandonnirung Ihr. Kaiſ. Maj. Erbkoͤ⸗ 











nur deſfen Befehl vollziehen und die Armee in dieſer Jah— 


reszeit nach der Donau — * Der —* Rghaber, der es 
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nigreih und eande efapen, nicht feyern, beſondern von —* 


* herab in Böhmen und Oeſterreich irrumpiren und den Paß 
h zuruͤckzugehen, abſchneiden, der Arnheim auch, nachdem die Armada 
fo weit von‘ einander, folder Occasion fi praevaliren in Boͤh⸗ 


men oder Schleſien feinen Fuß weitter ſetzen, der Herzog von Luͤ⸗ 
neburg, Kniephauſen und andere in Niederſachfen eben wenig 


ſchlafen, ſondern ein jeglicher an feinem Ort uns alſo zwicken wer⸗ 
den, daB weil. wir aller Ortten wegen Mangel Volks, Profiant, 
Geſchuͤtz, Munition und aller andern Nothdurft in gebuͤhrender 
posiura zu ftehen, nicht vermögen, nad) einander alıfgerieben und 
alfo ‘bie armada- gar zu Grund wird gehn muͤſſen; und ob zwar 


SS Kalſerl⸗ M. Ihro dieſer Zeit ertraͤglicher zu ſein uͤberreden 
Yaffen, daß Dero Armada vom Feind ſchon litte, [Und alſo unſere 


Ehre, 'reputation und Leben in periculum 'gefegtwürden, welches 


uns dann nicht unbillig und daß wir mit unterthänigfter Oar⸗ 


ſetzung unſeres Gutes und Blutes nichts anderes und beſſeres ver⸗ 


dient, ſchmerzlich wehe thut,J als daß Dero Lande dieincoinmoda 
belli, fo doch fo lang Ihr. Kaiſ. Mai. nit fried haben, oder, 
welches Dero Kaiferl, Hoheit fehre praejudieittid), Ihren Feinden 
ſich submittirt,- wo dann 'sedes belli nicht verhüthet bleiben koͤnne. 


So würden fie dennoch, auf ſolchen unverhofften Falk; wie viel zu 


ſpaͤt, dennoch im Werk wie viel beſſer ein mit nothwendigen Ans 


ragen beſchwertes, als gar verlohrnes Königreich und Lande ber 


finden, bevor ab weil Ihr Mai , daß in Dero Erbfönigreid, und 
Lande viel ungefunde Gemüther ſich befinden, ſelbſt allergnaͤdigſt 
Meldung thunz welche gewiß, im Fall man ſich der’ gebührenden 


PU TSEE WETTER TED Sei u ey . N ., PA 2 0 OR 
praeservation nicht gebrauchen wiſſen wird, die Infeetion weiter - 


zu 'bringen, gewünfchte Gelegenheit gewinnen werden⸗Gleichmaͤ⸗ 
Bige, difficultaeten befinden wir auch in dem, daß Ihr. saif. Ma}. 
in Ihrem‘ unterm dato d.'oten dieſes dätirten "Schreiben gegen 
den Herzog von Weimar alsbald‘ fich zu wenden befohlen, denn 


u 


treu und redlich mit dem Kaiſer meinte, theift ihm: dies, 
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den Den on er . ih, ee — 7— ——* 
Seile er will, aufhalten kann, zum Vortheil, von uns zu ſchla⸗ 
gen, ſobald nicht — * pa ' ‚wir aber im Geld ung 

wegen einftehender Winterzeit‘ nid ‚Halten koͤnnen feine ı posti, 
TERN und andere » requisiten Haben und. beöwegen in wehiger 


it, da man je oe die Razun des Krieges anigt in Manget 





wie obfteht aus 8 dem deld getrieben wer den ſollte, pi Mann 

au Grund. gehn und unfeptbar crepiren muͤſſen· — Was nun 
hieraus der Armada unde conse juenter Ihro Kaifert. Mai. "Ei 
eönigeeich und‘ Sande ist ‚für. unioiden inglicher Schaden is 
dem der übrige, ‚Kern ber Soldaten hierdinch dollende consumiret, 


REN 


die Officiere fo das Shrige bichero treuergig und mit untertha⸗ 


ER LEE PT 


nigfter Affection in Hoffnung. alfergnäbigftee yecompens Big auf 


den lehten Seiler | her geſchoſſen, disgustit, weillen auch a) die vorm 
Jahr vertröfteten 3 Monat So, wie auch zum Zyeil bie‘ Re: 
cruten Gerber, zuſammt der verordneten Verpftegungen nicht ge⸗ 
‚folgt, auch dieg Jahr man derſelben alle Hoffnung etwas zu ber 
kommen, abfäneiden thut, gar zur desperation verurfachen n würde, 
zuwachſen koͤnnte, hat ein jeglicher leicht zu erimeffen, wird” ung 

auch herzlich leid Ihro Kaiſ. Mai. in dergleichen extremitaelen 
begriffen zu ſehn. Welcher wegen man dieſe Sachen für den Uns 
terofficier. und gemeinen Soldaten wegen beſorgender allgemeiner 
meufination zu verhüthen, gar ‚geheim zu ‚halten. ER 

\ Dannenhero unfer gehorſamſtes Gutachten ‚Ihre Raifert. 


Mei, — am Pe ” Toon, Die armada diefer Beit 


ar 


— 


wenbigen umtirpaltes in etwas als mit — 
deſſen, die arme Soldaten, fo diefer Orte nicht wieder zu bekom⸗ 
men bedſegereen um ie viel mehr conservirt werden müffen, 


[4 
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nem Schreiben, uͤber deſſen gemäßigte Abfaffung und gehals 
‚tenen Ton wir uns billig verwundern dürfen, wenn wir 


uns. dabei des unruhigen Gemüthes Wallenfteins und der 


unbilligen und unfinnigen Befehle, die man ihm: ertheilte,. 
erinnern. Obwohl den Herzog die, mit dem Kaiſer bei der 
zweiten Uebernahme des Generalats abgefchloffene, Capitula⸗ 

















sur desperation zu bringen, dadurch die — in ganzen ruin 
geſetzt und consequenter bie Erbfönigreic und Sande zu verlies . 


ven. Gnädigfter Fuͤrſt und Herr! biefes alles wie obfteht, ber 
uns fürgetragenen Puncte halber unfer unterthänigftes Gutachten, 
Als haben Em. Fürftl. Gnaden Befehl nad wir denfelben ſolches 

hiermit eröffnen wollen, unterthänigft bittend, dieſe unſre wohlge⸗ 


meinte treuherzige Warnung Ihrer Kaiſ. Mai. gehorfamft zu 
Gemüth zu führen unfer und unfre armen Soldaten, wie allezeit 
von Derofelben ruͤhmlich geſchehen, gnaͤdig ſich annehmen und bei 


hoͤchſtgedachter Ihr. Kaiſ. Maj. an ihrem vielguͤltigen Ort es 
intercedendo dahin zu bringen, daß die Armada dergeſtalt ohne 


eignen Nutzen mal a proposito nicht ruinitt, befondern von dem 


ſonſt gewiß erfolgenden Untergang errettet, dann uns der Nach⸗ | 


ftand von bem vorm Jahr reftirenden Monath und recrouten 


wie aud) Verpflegungsgelbern bezahlt und bies Jahr wir mit 


nothdürftigen Binterquartieren und Unterhaltung verfehen wer⸗ 
ben mögen, damit die armen Soldaten in etwas wieder su. ſich 


feldft kommen und fi bekleiden, bie Dfficiere au ihre Goms 


pagnien hinwieder ſtaͤrken und alſo auch den Sommer Ihr Kaiſ. 
Mai. Dienft wie ſichs gebuͤhrt verſehen koͤnnen. Soldes gereicht 
gu She. Kaif. Mai. Dienft Beförderung und um biefelben wie 


auch Ew. Fuͤrſtl. Gnaden ſeyn wir es jederzeit zu Tag und Nacht 


mit gut und blut unausſetzlich zu verdienen ſo willig, als ſchul⸗ 
big. Und verbleiben Ew. Fürftl. Gnaben allerunterthänigfte und 
gehorfamfte N. R. Generals Dfficiere, Obriſten und andere der 


Regimenter Commandanten. 
son (Pilfen den 17. Dechr. 1633.) 
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tion zum unumfchränkteften Befehlshaber machte, fo thut er 
doch nie etwas, ohne daruͤber bei dem Kaiſer anzufragen 


und in feinem Antworten vergißt ex nie die demſelben fihuls 
a Achtung. So finden wir auch in: diefem Schreiben, 


mit welchem er dem Kaifer das Gutachten der Generale 
überfendet, nur die Sprache eines wohlmeinenden und erges 
benen Feldherrn. Er berührt: „daß er fchon zum öfter 
unterthänigft repraesentirt, daß fich weder der Zug nach der 
Donau, noch Abftellung der Winterquartiere thun fafle, ohne 
gänzlichen Ruin der Armee. Da er jevoch aus Queſtenbergs 
Mittheilungen die ausdruͤcklichſte ‚gnädigfte Inten⸗ 
tion St. Maj. erf ehn, habe er es nicht allein 


über ſich nehmen wollen, ſondern ein ſchriftliches 


Gutachten der anderen General⸗Commandanten erfordert, 
welches ex dem Kaifer mittheilt. Da er in feinem Ges 
wiffen befindet, daß fich der Zeit nichts anderes thun laſſe, 


bittet er unterthänigft die gnädige Anordnung 


zu thun, —* u — in oo  Onartieren Foren 
werde. Pr —1 — | 





u. ee 
Der Herzog von Friedland an den. Raifer, “ 
(Pilfen den izten, Dec. 1633.), BER ' 
Euer Eaiferlihen Majeſtaͤt gnaͤdigſtes Sandſchreiben vom gten 
dieſes, in welchem Sie mir, mid, eplfertigfi gegen den Donauftrohm 
zu wenden anbefehlen thun, hab’ ich gehorſamſt empfangen. So 


iſt ebenmaͤßig der Hofkriegsrath von Queſtenberg dahier ange⸗ 


langt und mir E. Kaiſerl. Maj. gnaͤdigſten Willen wegen der 
Winterquartiere eroͤffnet. Nun hab ich von dieſem ſowohl wegen 
des Zuges nach der Donau, als auch wegen fo vermeinter Aus— 
ftelung der Winterquartiere Ew. Kaiferl, Daj. zum öfftern un: 
terthänigit repraesentirt, waß maßen fi weder eines nod das 





Der Raifer ward duch dies gründlich abgefaßte Gutach⸗ 
ten. and durch des Herzogs‘ Dinzugefügte Erklaͤrung übers 
zeugt, daß er nachaeden muͤſſe; um jedoch nicht Unrecht zu 
haben, oder vielleicht um den Herzog, deſſen Mißſtimmung 
er ſchon aus den oben mitgetheilten Berichte Trautmanns⸗ 
dorfs kannte, nicht noch mehr zu reizen, ſchreibt er zur Ant⸗ 
wort auf das eingeſendete Gutachten: „daß. es niemals: feine 
Intention nach Befehl: dahin geſtellt geweſen, daß die Sols 
dateska den Winter über in Campagna ohne Quartier hätte 
verbleiben ſollen,“ womit freilich ‚die in der Inſtruction für 
Queſtenberg enthaltenen Befehle nicht: uͤbereinſtimmen. Seine 
Meinung, ſagt der Kaiſer, ſei nur geweſen: „daß die Armee 
vor Beziehung der ——— den ee 


* 












EEE alſo thun Liege, indem bei diefer hä am Donau— | 
ſtrohm nichts gerichtet und allein das noch Übrige Volk in kurzem 
vollends ruinirt werden: würde, fo wohl die Quartiere an felbie 
gen von Ew. Majeftät, angeführten Ortten zunehmen nit rath⸗ 
ſam, noch moͤglich. Alldieweillen ich aber hierunter Ew. Maje⸗ 
ſtaͤt ſo ausdruͤckliche gnaͤdigſte Intention erſehen, habe ich es nicht 
allein uͤber mich nehmen, beſondern den General⸗Officieren und 
andern Commandanten uͤber die Regimenter bei der Armada zu 
berathſchlagen uͤbergeben wollen. Was nun diejelben für ein 
Gutachten mir ſchriftlich darum zugeſtellt, ſolches thun Ew. Maj. 
Ich durch beiverwahrte Copey gehorſamſt uͤberſenden und wie ich 
dabei in meinem Gewiſſen befinde, daß der Zeit ſich anders nichts 
thun laſſen, als bitt ſelber ich hiermit unterthaͤnigſt, die gnaͤdige 
Anordnung zu thun, daß die Armada in den Quartieren unters 
bradt und ohne fernere Beitverlierung remittirt werde, damit fie 
gegen den Sommer Ew. Kaif. Maj. defto nüglichere Dienfte Leis 

ſten Eönnen. Zu dero beharrlichen: Kaiferlichen Gnaden mid) bei⸗ 
nebenſt gehorſamſt empfehlend. Geben zu Pilfen den 17. Dec. 1033 
Em. Kaiſerl. laser umterchaͤnigſt sepoefamfi Fürft und Diener, 

u D 5: Mi 


von der Donau vertreiben. folle;” bei welcher nn es 
freilich — * ch zur Bezichun: 9 der Winterquartiere gefoms 
men fein würde Der Kaifer nimmt indeſſen die früheren . 
Befehle zuruͤck und will „die vorhin dem Herzoge zugefer⸗ 
tigte Reſolution ſo weit limitiren, daß er dem Feldmarſchall 
de Suys Ordinanz ertheilen moͤge, mit den, in dem. Lande 
ob der. Ens vorhandenen Regimentern wie der Kaiſer ihm 
bereits befohlen, uͤber den Inn und wohin der Kurfuͤrſt von 
au, ihn rufen werde, zu gehn. Ferner ſolle der Her⸗ 
aus Böhmen 41500 Mann Fußvolk und wenigſtens 
‚Pferde. ai dem. Grafen Stro; zi und dem bairiſchen 
"General Ioh.,. e Werth zur Veiſtaͤrtung ſchicken. Er fügt - 
die Verſt cherung hinzu, „daß der Kurfuͤrſt von Baiern ſich 
erboten habe, das in ſein Land kommende Kriegsvolk mit 


hothesenbigent Unterhalt zu verfehen * zu verpflegen. A %) 
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ae Kaiſer an den Herzog von Friedland. > 

(Bien den aglten Dec. 1635.) Y 
Wir haben aus Dero Liebden Schreiben vom ı7ten biefeg 
ik eingelegten Beiſchluß erſehen, was uns dieſelben auf unſerm, 
dem gten d, abgegangenen Befehl, ſowohl auch des von Queffen» 
bergs Instruction erinnern, und was Geſtalt Sie hierauf zu bef⸗ 
ferer, unferer Dienftpeförderung und Conservation der Armada 
jegund am nothwendigften zur ſeyn befinden, daß Diefelbe in uns 
ſerm Erbkonigreich und Landen untergebracht und mit dem noth— 
wendigen unterhalt und Winterquartiere verfehen werden. Nun 
ift unfre Intention, weder vorangedeuiter Befehl jemals dahin ge: 
ftellt gewefen, daß bie Soldatesca den Winter uͤber in Campagna 
ohne Duartier hätte verbleiben füllen, ſondern allein, daß diefe 
don ber Thonau fo nahend auf unſer Erzherzögthum Oeſtreich fid) 
herabwaͤlzende Gefahr zeittlich abgewendet und noch vor Beziehung 
der Quartiere die Offerte , den Herzog von Weimar zuruͤckzutrei⸗— 


Wallenſteins Briefe. 111. Bands / J 


nn 


Mir werden bald erfahren, wie im Gegentheil der Kurfuͤrſt 
von Baiern von dergleichen Erbieten nichts wiſſen will. — — — 











ben und denſelben zu veranlaffen, die eingenommenen posti in 
Baiern wiederum zu quit tiren ſo viel moͤglicher haͤtte beſchehen 
moͤgen. In ſonderbarer Erwaͤhnung, daß wenn widrigen falls 
denſelben laͤnger die Gelegenheit offen verbleiben ſollte, nach eignen 
Gefallen, wie er es noch immer zu in der That erweiſt, von ei⸗ ; 
nem. Ort zu dem ‚andern zu fpringen und endlich mit conjungir⸗ 
‘ter Macht des Horns und Kniphauſens, welche ſich auch ſeither 
ſehr gegen ihn genaͤhert haben, gar herein in mein Erbkoͤnigreich 
v Rande zu dringen, leichtlich die Gedanken zu machen ſeyn, 
daß bemeldte unſere Armada vielweniger der Quartiere genießen, 
fondern noch ehender fih consumiren und in äuferfte Verderbniß 
fammt Land und Leutten gerathen dürffte. Und weillen dann ſich | 
ſolche Gefahr feither erwähnter meiner an E. Liebden abgeganges 
ner Ordinanz ſich nicht geringert, fondern mehreres überhand ges 
nommen, indem man nun gewiß weiß, daß, der Heren Pfalzgr. von 
Birkenfeld, Herzog von Würtenberg und Rheingraf mit ihren Ar: 
maben fi bis unter Ulm und Augsburg herabgewandt und weil 
fie faft alle Paͤß bis an die Ifer und auf ber andern Seite der 
Donau bis an die böhmifche Sranigen offen und in Händen ha: 
ben, auch dem Duca de Friedland und Graf von Aldringen an 
der Macht überlegen find und beforgend dahero ohne Hinderung 
ihre ſchaͤdlichen Anſchlaͤg und vorangedeutete Conjanction mit dem 
von Weimar leicht moͤchten zu Werk richten koͤnnen; Als haben | 
wir gleihwohl unfere Ew. Ebden vorhin sugefertigte resolution 
fo weit limitiren wollen, daß ©ie erftlih ohne einigen langen 
Verzug dem Baron de Suis Ordonnanz zu geben bedacht feien, 
vermöge unſeres vorigen Befehls mit den im Lande ob der Eng 
vorhandenen Regimentern über den Ynn und. wohin ihn von dors 
ten des Churfürften zu Bayern Liebden anweifen wird, zu gehn 
und neben den andern felbiger Ortten vorhandenen Kriegsvolk 
den Feind aufzuhalten und hl Abbruch zu thun zu helfen, 


fo daß auch aus — noch ein z z Mann su Fuß und an Reu⸗ 
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Wallenſtein, der ohnehin nicht geneigt war, von ſeinen 
Regimentern auch nur eines in dieſer Jahreszeit nach der 
Donau zu ſchicken, war es jetzt noch viel weniger, da er fuͤr 
die Grenzen Boͤhmens, ſowohl von Sachſen, als von der 
Oberpfalz her, wegen eines feindlichen Einfalls ſo beſorgt 
war, daß er die, in dem Markgrafenthum Maͤhren bereits 
untergebrachten Voͤlker, wieder nach Boͤhmen zuruͤckruft. Er 
macht dem Grafen Trautmannsdorf hieruͤber die noͤthige 
Anzeige und erſucht ihn, wegen der Verpflegung die gehoͤri⸗ 
gen Befehle von dem Kaiſer auszuwirken; er legt ihm ein 
Klage⸗Schreiben des Feldmarſchalls Aldringen bei, welchen 
.er die Winterquartiere in Baiern anweifen will, wo der 
Kurfürft werde ein Uebriges thun müflen. Trautmannsdorf 

uͤberſendet dem Kaiſer das Schreiben Wallenfteins nebſt der 

Einlage Aldringens und erklaͤrt ſich mit den Anordnungen 


D 





terey, wo nicht mehreres, wenigſtens 1000 Pferd zum Grafen 
Strozzi und Johann de Werth ſchicken wollten, bamit allerfeits 
des Feindes Einbruch fo viel fihrer verhüthet und derfelbe von 
unferm Land fo. weit als möglich zurücgetrieben werben möge. 
Welches denn auch hierneben fo viel Leichter wird beſchehen Eöns 
nen, weillen die Quartiere hierdurch erweittert und des Churfürs 
fien in Bayern Liebden fich erbotten, foldhes in Dero Lande Eoms 
mendes Volk mit nothwendigem Unterhalt verfehen und verpflegen 
‚zu helfen. Berfehen uns alfo deſſen gegen Ew. Liebden gänzlich 
und bleiben denenfelben fonften mit Kaiferlihen Gnaden beigethan. 
CExped. Wien ben 24. Dechr. 1633. Pinder.) 


NB. Der legte Sag lautete urſpruͤnglich: „Solches verſehe 
ich mich gegen Ew. Liebden gänzlich, weil es meine endliche cathe- 
gorische resolution Will und. Meinung und bleibe 20. Diefe 
Zeilen find, dem Anfcheine nad), von dem Kaifer eigenhändig auss 
— und umgeaͤndert worden. 


EN 
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de3 Herzogs einserffanden. *) Im derſelben Angelegenpeit 
verhandelt der Herzog mit Queſtenberg, welcher dem Kaiſer 
über den ee feiner Sendung er Berichte zůſendet. 
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No. 402. 
Trautmannsdorf an den Kaiſer. 3 
(Prag den 28, Dec. —— 


ui, Allergnaͤdigſter I | 
Was der Feldmarſchall Graf von Albringen an er — 


— 


— Mecklenburg Friedland Durchlaucht ſchreiben, auch dieſelben 


mich erſuchen bei Ew. Kaif, Maj. alles. unterthaͤnigſt anzubrin⸗ 

gen, vernehmen Ew. Kaif. Maj. aus. den Beilagen und hoffe ih 
das Märkgrafenthum Mähren werde doc) aud) eine: Erleichterung 
durch dieſe Delogirung empfinden, und die Verpflegung der Regi— 
menter ſo in Beheim zur Defension deſſelben ziehen, dafür lieber 
und ſichrer verordnen; denn in Verbleibung deſſelben, wuͤrde das 

Volk in Boͤhmen ſonderlich an der Grenze nicht zu leben haben, 
zuruͤckweichen muͤſſen und den Feind mit ſich in Oeſtereich ziehen, 

derowegen Ew. Kaiſ. Maj. die nothwendige Erinnerung an des 
Herrn Cardinal Hochfaͤrſtliche Gnaden abgehen zu laſſen aller⸗ 
gnaͤdigſt geruhen werben, Wegen Maͤttigkeit der Pferde hab ich. 
heut hier bleiben müffen, reiß aber morgen in folder diligenz,; 
als es die jetzigen kurzen Taͤg zugeben, wieder * Ew. Ki a ach - 
Prag den 28. Dec. 1633. en 


| Einlage 1. No. 403. . j | 
Der Kr von Friedland an den Grafen Tautmannsdorf. 

(Pilſen den 26. Dec. 1633.) 
Was mir der Graf von Altringen wegen des Feindes vor⸗ 
habenden Zuges und derer fuͤr feine Armada hoͤchſtnothwendigen 
Winterquartier halber zugeſchrieben, ſolches gebe ich dem Herrn 

ob der. copaylichen Einlage mit mehreren zu erſehen. Alldieweil 
denn bei folder Bewandtniß, da der Feind ſich herabwaͤrts an 
der Donau begiebt, er leicht in Böhmen irrumpiren möchte, als 


/ 
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Der erſte Bericht Queſtenbergs aus Pilſen vom: 19. Der. 
— gortanten— he — wir 127 Boa. deſſelben 


— 





bin ich Ka ‚das im Markgrafenthum Mähren logirende 
Volk, damit ich die Grenzen ſtaͤrker beſetzen und wenn der Feind 
einbrechen wollte, das Volk, um denfelben zu begegnen an der Hand 
habe herein zu fordern, doch etwas von jeder Compagnie ſowohl 
die Pagagy, damit ein Weg als den andern fie: die Verpflegung 
völlig. ‚haben in: ben ‚Quartieren zu hinterlaſſen. und erſuche die⸗ 


ſem nach den Heren es bei Ihrer Rail. Mai. bahin zu. befördern, F 


daß ſolche Verpflegung und derſelben gnaͤdigſt Erfolges halber be⸗ 
wegliche Erinnerung an den Herrn Cardinal von Dietrichſtein Lboden 
abgehen möge. Die] ‚Die vom gedachten Grafen. von Altringen 
fo hoch urgivte accomodirung des unterhabenden Volkes betref⸗ 
fend, weiß ich nicht, wo man die Quartier damit werde machen 
koͤnnen, aber wie ich anders dabei: nicht befinde, denn daß. folches 
die: hoͤchſte unumbgaͤngliche Nothdurft erfordert, alſo wird des 
Herrn Churfuͤrſten in Bayern Lbden. ein. uUebriges thun muͤſſen, 
denn ſonſten die Armada voͤllig zu Grunde gehen und gegen den 
Fruͤhling untauglich zu Feld zu führen ſeyn, dahero dann Ihro 
Kaiſ. Maj. und dem gemeinen, Weſen großes, Unheil unauspleib: 
ih entſtehen wuͤrde. So ich dem Herrn berichte ꝛc und ver⸗ 
ae a) zu Pilfen den 26, Dechr, 1633... 


a e adee (Einlage 2 "No. 404.) ' 
Di Self Adringen an den — von "Briten 


Eehnig den 20 Nov. 1633) | 
an ang Be Auszug. Dt 
— Fürkt, Gnaden melde, ‚geborfamft,, daß. 4 Donau 
" Efingen marſchier, „von, dort. aus auf. Duttlingen und ‚etwas 
mehreres den Donauſtrohm hinab marſchiere und dah in trachte, 
daß wo immer. moͤglich, man, alle die Ortte, ſo unterhalb um, 
‚als; (ie werden genannt). gelegen, au oceupiten und. von dort aus 
den Feind mehreres zu diverticen,,, ‚und fo. viel, gewinnen. könne, 
die Armada jenfeits der Douau in bie Winterquartiere zu brin⸗ 


N 
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aus der ihm vom Kaiſer unter dem 24. Des, ertheilten Ant 
wort Eennen, In diefer zeigt ihm der Kaifer an, daß er 
wegen der Winterquartiere an den Herzog gefchrieben und 
daß er ‚die. Austheil ung derſelben in Boͤhmen genehmige, 
doch fol; in. ‚Semeinfchaft mit den. ‚Statthaltern auf. Gleich 
heit geſehen und auf gute Mannszucht gehalten werden. 
Sehr ungehalten aͤußert ſich der Kaiſer darüber, daß der 
Feldmarſchall de Su, mit Berufung auf Befehle‘ des 
—— de ——— dem ‚Kaifer an ihm —— 
Oeftenberg wird nd das 6 in dieſer 
dem. Herzöge vorzuftellen, . und. ‚dem, de Suys Ordinanz zu 
ertheilen, den Befehlen des Kaiſers nachzukommen, woraus 
man ſieht, wie der Kaiſer noch immer ſeine Befehle denen 
des Herzogs unterordnet, zugleich ſieht man aber auch,» wie 
er den verhaltenen Sngrimm daruͤber an den Baron de Sung 
— Bee a einer Summe” von n 700,000 


Naaıabs *4 


2* 2* Run * 4 * 
——— —V—— — RE RI BEER ON PIACHR AR 














gen und zit unterhalten. Wenn aber inmittelſt mir eine andere 
Ordinanz einfommen ſollte, werde id) mich nach derſelben richten 
und will von noͤthen ſein, dahin zu gedenken, wie das Volk ehiſt 
untergebracht und erhalten werden moͤge. Inmaßen es dazu große | 
Zeit, weil einmal mit den Spanifchen ‚Truppen nicht mehr forts _ 
zufommen, diefelben nehmen don Tag zu Tag mehr ab und will 
nunmehr auch bei J. Kaiſ. Mai. aignem Volk ein großer Abgang 
und fowohl bei den Officieren als Soldaten eine Ungebuld 11179) 
Verluſt herfuͤrbrechen, alfo daß zu beforgen, wenn daſſelbe nicht 
accomodirt werden ſollte, daß ſolches in kurzer Zeit gar wu 
Grund gehn und ſich allerdings verlieren möchte, 

Ich will wohl‘ von mit nichts erwünden laſſen, und gern 
alle das thun, was immer möglich fein wird. Em. F. ©. habe 
ich dieß alles in Unterthänigkeit nicht — verhalten — * Bee 
den 26. Nov. 1633. 
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Gutven, welche Queſtenberg für das Ka —— wird er 
am den Böch 7—— TER A 
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‚#) No Apr 
Raifer —— an den Geh. K riegsrath von ee 
(Reecipisse auf deffen Relation vom 19. Dechr. die Austheilung 
der ARIMAHEch, den Baron de Guys auch die, nicht parirung 
a ern: der ertheilten Drdinanz betreffend.) 


(Bien den o4ften December. 1633.) NER . — 


| Mir haben deine gehorſamſte Relation aus yPilfen den 19. 
Deceinber datirt empfangen und daraus Unfers General: Feld 
Yauptmanns des Herzogs zu Mecklenburg und Friedland Liebden. 
gutbefindende Meinung über unfer an denſelben ‚den 9. .df8. abge: 
gangene Ordinanz ſowohl auch wegen Austheilung der Winter- 
quartiere verſtanden. So viel nun die erſtbemeldte Ordinanz be— 
langt, thun wir Ihre Lbde. unſere hieruͤber gefaßte Reſolution 
bei biefer Gelegenheit überfchreiben und gereicht uns babei zu nicht 
weniger Empfindlichkeit, daß der Baron de Suys, welden wir 3 
gemeffene Befehle auf und über den Inn zu gehen zugeſchickt, 
denſelben niht nachkommen, fondern mit Beziehung auf fein des 
Herzogs Ebd. DOrdinanz im Land ob der Ens bis dato verblei— 
‚ben, deswegen nun Ihro Lbden von unfertwegen: fürzuftellen ha; 
ben würdeft, daß fie alfobald entweder ihm Suys, behörige Drber 
ertheilen, ſolche unfere gemeffene und ungeänderte vesolution 
mit gebührender Schuldigkeit fortzuftellen (zu vollziehen) oder 
‚aber derfelbe von dorten abgefordert und irgend ein anders qua: 
lificirtes Capo dahingeſchickt werden, welches unſern kaiſerlichen 
Befehlen mit mehr discretion zu obediren und benfelben gebühs 
rend zu geleben. wiffen, damit wir nicht etwa auf dergleichen wei; 
‚tere Begebenheiten gebrungen werden unfern Faiferl. Befehl an: 
derer Geftalt zu manuteniren und dergleichen demonstrationes 
fürzunehmen, daran andere Dfficiere fih zu. fpiegeln und ein 
‚Exempel zu nehmen haben,  Betreffend die eingeſchickten desigua- 
tiones der Winterguartiere befinden wir zwar, daß das Könige 


® 
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ie war mit Wallenſtein nicht nur ganz ders 
ſelben Meinung, ſondern auch uͤberzeugt, daß er nichts vor 
ſaͤumen werde, was dem Dienſte foͤrderlich fei, Er verhehlt 
dem Kaifer nicht, daß der Herzog geaͤußert: in der jetzigen 
Winterzeit koͤnne eine Armee in drei Tagen fo, zu Grund 
gerichtet werden, daß man fie in drei Jahren nicht wieder 
herſtellen koͤnne, fuͤgt jedoch hinzu, daß der Herzog verſichert 
habe, alles zu than, was nothwendig und moͤglich ſei, „und 
wenn er auch ſelbſt crepiren follt.“ Wegen der Vers 
theilung der Winterquartiere in En will anelleuberg | 














reich Beheim ma gegen: ‚denen andere —— 
ſtark uͤberlegen iſt, weil aber die Austheilung derſelben den Statt: 
haltern freigeſtellt worden, als wuͤrdeſt ſomit dieſe Sach dahin 
zu richten wiſſen, damit gleichwohl in ſelbiger Weiſe ſe durchgehend 
Gleichheit gehabt und nit etwa einer vor den andern zu hatte | 
praegravirt werde. Inſonderheit aber auch fonften foldhe dispo- 
sition von des Herzogs Loden. angeordnet werde, damit gleiche 
wohl auch der Horn und der Weimar observirt und irgend an 
derjenigen Granig eine mehrere Anzahl commandirt und gelegt 
werde, wo man ſich derfelben irruption am meiften zu beforgen, 
daß auch nicht weniger der Troß und große dissolut: des Sol⸗ 
datens, der, wie wie berichtet werden, über die Ordinanzen alles 
vollauf haben * — und uͤberall gute —— — 
ten werde: er | 

Wegen der von unferm Erzherzogthum Oeſtereich von neuem 


desiderirten J zu. obzwar ſolche Summe denſelben neben vori⸗ 
gen Ausſtaͤnden zu entrichten uͤberſchwer und gleichſam unmoͤglich 
Sallen wird, wollen wir doch bei naͤchſtangehendem Landtag das 
Wert den Ständen proponiren laffen und uns hiernad) weitters 
hierüber vefolviren.: Unterbeffen wir did, ſolches alles hiermit in. 
Graben berichten und befcheiden wollen. (Exped, d, 24, Dec, 1633. 
Wien. Melzer.) 


in MEET er { 
ſich nach Prag zu den Statthaltern ‚begeben. *) Er legt cin 
Schreiben des Herzogs an den Kaiſer bei, worin. diefer mit 
guten Gründen den ihm won dem Kaiſer zugegangenen Be: 
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ar, > "No, 406. 
Queſtenberg an den Kaifer. 
e (ilſen den 30. Deebr. 1633) 
* * 1J MERAN Kaifer und Her. 
Re Aus des Generaliffimus gehorfamften Schreiben an € Kaifert, 
Mai. ( (liegt bei) vernehmen Diefelben, was geftalt er bon Altrin⸗ 
gen und Strozzi gutachten verwart und den Bar. de Suys alter 
citirt, alsdann dasjenige für. die. Hand. zu nehmen, was E. Mai, 
Dienſt fürträgtich zu feyn fi) ‚befinden mödte. Angeſehen ſeines, 
‚Hrn. Generaliffimi, Vermelden nad), in der jetzigen Winterzeit ein 
armata in drey Tagen destruirt und in drey Jahren nicht wie 
der restaurirt werden koͤnne, wenn ſichs befindt eine nothwendig⸗ 
keit und möglichkeit zu ſeyn, ſo will er alles. thun, da er auch 
ſollt crepiren. * 
Er fuͤrt aber in feinem. eh, ‚alle Vewandiſchaften des 
Feindes auf und daß ſich vielmehr zu beſorgen, derſelb Gelegens 
heit fuchen möcht, in Böheim irgend einzubrechen, da er noch ein 
Stüd Brot weiß, deswegen denn die boͤhmiſche Granig an allen 
Ortten der Nothdurft nach zu beſterken die in Maͤhren comman⸗ 
dirten Regimenter dahinwaͤrts wieder abgefordert worden und hat 
deswegen das Quartier in Beheim geändert werden müffen, das 
fiherfte zu fpielen, wie Ew. K. M. hierbei allergnäbigft zu erfehen. 
Wenn ich werd in 4 oder 5Xagen auf Prag Fommen, fo will 
id) Er. Kaif. Maj. gnädigftem Befehl gemäß mit den Herrn 
Statthaltern wegen Gleichhaltung der Quartiere im Koͤnigreich, 
damit nicht einer vor den andern praegravirt werde, und mehre⸗ 
"res leide, unterredung pflegen. und- das meinige thun, unterthaͤ⸗ 
nigſt zu & K. M, beharrlichen Gnaden mich befehlend. 
Ew. PR Bi alenunsesthänigk Be teiee. | r 
STR OT Aueſtenbers. 
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fehl: dreitaufend Mann Fußvolk und tauſend Pferde nach 
Baiern zu ſchicken abzulehnen fucht, indem er bereits eilf 
Eoinpagnien Reuter, welche im Lande od der Ens flanden, 
zu dein Grafen Strozzi zur Verftärfung habe aufbrechen 


- » Taffen. Außerdem fei auch Graf Aldringen in Baiern anz 


gekommen, fo daß dafelbft Volk genug vorhanden jei, 0b: 
fhon auch von Aldringen Fein Winterfeldgug zu erwarten 
ſei, da er in einem Bericht ans Kaufbeyern vom 15. Der. 
welchen der Herzog beilegt, über den Ruin und die Despes 
ration feiner Truppen Elagt. Den Baron de Suys hat der 
Herzog „durch einen Poſtritt“ zu ſich erfordert und was 
dann von allen Theilen fuͤr gut befunden und ohne Nach⸗ 
theil des Dienſtes Sr. Majeſtaͤt zu effectuiren ſeyn werde, 
verſichert der Herzog, ſich allen Fleißes angelegen wi zu 
/ laſſen. 9 





*) No. 407. 
Der Herzog von Friedland an den Kaifer, 
| hi (Pilfen den 29. Dechr. 1633.) 

Ew. Kaiſerl. Majeſt. gnaͤdiges Schreiben vom 24. dis, in 
welchem Sie mir die im Land ‚ob der Ens logirende Regimenter: 
dann ein 3000 Mann zu Fuß nebſt ein tauſend Pferden außen 
Königreich Böheim nader Bayern wegen der auf beſorgende Con- 
junction des Horn und Kuiephaufens mit dem Herzog von Wei: | 


mar ſich je mehr und mehr ereignenden Gefahr zu ſchicken gnaͤdigſt 


anbefehlen thun, habe ich gehorſamſt empfangen. Worauf Ew. 
Majeſtaͤt ich in Antwort und Unterthaͤnigkeit zu berichten nicht 
unterlaſſen ſoll, daß mir vom Grafen von Altringen Schreiben zus 
tommen, in welden er mir feine Ankunft in: Baiern und bene: 
-benft die Beſchaffenheit der unterhabenden Armada, infonderpeit 
daß diefelbige nach viel bereits ausgeftandenen travaglien ohne 
Erfrifhung länger herumzuführen unmöglid-avifirt. Bei welder 
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Aldringen, yore beſchwerüchen Feldzug in Gemeinſchaft 
mit — dem Herzog Feria wir oben erwaͤhnt haben, klagt in dem 





Bewandtniß denn ich in der gehorſamſten Meinung begriffen, 
weillen bei dieſer Winterzeit nichts gegen den Feind zu richten 
nur defensive gegen denſelben zu gehn, wenn er auch noch 6 mal 
ſo ſtark mehr Volk als vonnoͤthen, zumalen ich auch die ı1 Com⸗ 
pagnien Keuter, To im Land ob der Ens Iogirt, zu dem Grafen 
Strozzi incaminiren laſſen, bereits darin vorhanden, daß man in 
Geduld bis gegen annahende Fruͤhlinge zeit ſtaͤnde, da denn mittler 
weill das Volk complettitt und hernach dem Feind mit effect bes 
gegnet werden könnte, Hingegen wann daſſelbe bei dieſer ganz 
imbequemen. Beit weiters strapazzirt werben ſollte, es leicht in die 
äußerfte desperation gerathen und Daraus unwiederbringliches un⸗ 
heil erwachſen moͤchte. Inmaßen denn aus ſonderbaren forgfältt- 
"gen. Eyffer fuͤr Ew. Maj. Dienſt mir folder wegen bemeldten 
Graf von Altringen bereits zu zweyen Malen zugeſchrieben und 
die insgemein ſowohl unter den Officieren als Soldaten einreiſſeude | 
\ Ungebult repraesentirt, wie Em. Mai. Shro aus ben ‚Beilagen 
referiren zu laſſen gnaͤdigſt geruhen wollten. \ 

So feyn auch dieſelbe dabey unterthaͤnigſt zu berichten, daß 
der Herzog von Weimar fi difjeitö der Donau begeben ingleichen 
das ſaͤchſiſche Volt vom Elbftrom hinweg gegen Voigtland mar: 
chirt, zweiffelsohne in der Intention ſich mit dem von Weimar 
und Horn zu conjungiren gleicher Geſtalt auch die andern des 
Feindes Armaden ſich diſſeits der Donau befinden, ſo geſchwind 
zuſamenſtoßen und wenn fie etwas zu tentiren gemeint, ſolches 
allem Anſehn nach ehunder gegen Boͤhmen als Bayern zu Werk 
richten werden. Weswegen ich denn den Regimentern im Mark⸗ 
grafenthum Mähren Ordinanz hereinwaͤrts zu ruͤcken, damit auf 
erheiſchenden Nothfall ich das Volk an der Hand habe und des 
Feindes Vorbruch begegnen könne, ertheilen muͤſſen. Wie deme 
aber allen abzuhelfen, ſo habe ich nicht unterlaſſen alſobald einen 
‚eignen Courier zum Grafen von Altringen ſowohl zu dem Gra⸗ 
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angeführten Schreiben, daß er nicht laͤnger im Feld — | 
‚ziehen Eönne, fondern feine Truppen im die Winterquartiere 
führen müfle, um deren Anweifung er den. Herzog dringend, 
bittet, da er fonft „großes Unheil und Bde harſcamsg—⸗ 
zen net Hl u 


Yin 








fen Strozzi abzufertigen und benfelben mir ihr parere wegen aller 
des Volks Beſchaffenheit und was ohne praejndiz Em. Majeſt. 
Dienſt gegen den Feind vor die Hand zu nehmen. thunlich und 
moͤglich durch abgeſchickte Officiere eilfertigſt zu eroͤffnen anbefoh⸗ | 
Ion N wie auch er General: Asahtmeilen d de Suis über ‚ale Saden, 
Poſtritt fi zu mir zu begeben erforbert.. Was alcbann von allen 
Theilen fuͤr gut befunden werden und ohne Nadtheil Ev, Mai. 

Dienft zu effectuiren feyn wird, bitte id gehorſamſt ſich gnaͤdig 
zu verſichern, daß ich ſolches zu Werk zu jegen mir. alles dleißes 
angelegen ſeyn laſſen werde. Und thue ‚hiermit zu Dero beharr⸗ 
lichen Kaiſerl. Gnaden mid. ‚gehorfamft empfehlen, Geben im 
‚Hauptquartier zu Pilfen den. 29. Der. 1633. E. K. M. unter⸗ 
thaͤnigſt erh Tan Fuͤrſt und Diener X. 7 * M. | Ä 


n Pe Be ne 2. 
Der Feldmarſchall Graf Aldringen an den Deren | 
Kan. SSrichlatb.n nu un nn 


(Einlage in No, 407.) Pr N 

. (Kaufbaiera den 15. Dech.. 2038) NS 

A vr Auszug.) ee ee” 
Ich Ewi görpt Gnaden arten meine, RER 
ugen Schreiben erhalten haben. (weiß nicht wo der Herzog von 
Weimar ſteht, meldet feine eignen beſchwerlichen Maͤrſche und fin⸗ 
det noͤthig Böhmen zu decken.) AInmittelſt verhoffe ich von J. 
 Kaiferl. Maj: und Ew. Fürftl, Gnaden auf meine vorhergehende 
unterthänige Schreiben nicht allein Untwott, fondern eine endliche 


. 


| Durch A (dringens Schreiben überzeugen wir ung, wie 
die Lage des Feryose immer ſchwieriger ward, da von der 





und ausdruͤckliche — zu empfangen, weſſen ich mich ferner 
zu verhalten und wasgeſtalt die Armada in etwas mit Winters | 
quartiere zu accomodiren und zu intertendren feyn möge, aud 
daß dieſelben nicht ganz conſumirt und zu Grund gerichtet wer— 
de, denn einmal nicht moͤglich, dieſelben dergeſtalt laͤnger ohne 
Erfriſchung und Erquickung der verarmten Officiere und Soldae 
ten welche die vergangne zwey Winter ſich gleichſam ſtets im 
Feld befunden und travagliren müffen, laͤnger herum zu fuͤhren 
und weiß ich meines Theils die wenigften Mittel nit, wo und 
wie diefelben unterzubringen und zu unterhalten, denn ganz Ober⸗ 
fhwaben, das Hennegau, Preisgau und Ober : Elfas dermaßen 
erfhöpft und ruinirt, daß aus denſelben Landen die Guarniſonen 
nicht wohl intertenirt werden fönnen, viel geſchweige daß eine Ar- 
mada deren Orten unterzubringen und zu erhalten fei. Wie es 
in Baiern ſteht iſt mehr als genug kundig und wollten ungern, 
daß die Soldatesfa endlich aus Mangel an Quartier und Unters 
haltung zu einer mehreren Ungeduld Urſach nehmen thut, zumal 
zu beſorgen, daß auf ſolchem Fall ein groß Unheil auch ſehr ſchaͤd— 
liche und gefaͤhrliche Conſequenzen unterlaufen und ſich ſogar er— 
eignen moͤchte, dem zeitlich vorzukommen, um alles beſorgende Uebel 
zu verhuͤthen.“ (Er bittet daher um Anweiſung ſicherer Winters 
quartiere.) „Habe Euer Fürftl. Gnaden ich diefes alles aus un: 
terthaͤniger Pfliht und zu Ablegung meiner gehorfamften Schule 
digkeit treumeinend zu repraesentiren nicht unterlaffen follen, uns 
terthänigft bittend Em. Fürftl. Gnaden wollen mirs in Gnaden | 
und niht anders aufnehmen, als diefes alles in unterthänigfter 
Treue wohl und. gut. auf bee nik. J. zum Mai. und Ew, 
Fürftl. Gnaden Dienft gemeint, 
Mid serie €. Au Gn. — 
ef br Aldringen. 
Kaufbaiern beire,: Des, ger. KURSE mie] 
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Kaiſerlichen Unterhaltes den Truppen Geld, Korn, Wein 
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einem Seite der Kaiſer ihn drängt, einen Winterfeldzug zu 
unternehmen, von der anderen aber feine Feldherrn ihm ‚die 


Unmöglichkeit, ſich länger im Felde zu halten, vorftellen. 


Durch Trautmannsdorfs und Eggenbergs Berichte, fo 
wie durch Aldringens und des Herzogs eigne unterthänigfte 


Vorftellungen hatte. fich endlich der Kaifer überzeugt, daß 
man dem Herzoge zu viel zugemuthet habe und er erklärt 


fih ‚mit deffen Anordnungen auf die freundlichfte Weife ein: 
verftanden. Da der Herzog den nad Baiern begehrten 
Succurs für ſchwach und gleihfam für unmöglich halte, fo 


will es der Kaifer bei der ziemlichen Späte des Winters 


diesmal bei des Herzogs Wohlmeinung bewenden laflen. 


Er überläßt ferner die Unterbringung des Grafen Aldringen 


ebenfalls» feinem Gutbeduͤnken und wik aus fonderlichem 
Mitleid und Erbarmniß und mit Schmälerung feines eignen 


und Dieh zuführen laſſen. Mit dem Abzug der Truppen 
aus Mähren ift der Kaifer ebenmäßig einverftanden und die 


nöthigen Befehle zur Verpflegung find bereits ergangen. 


Welches Vertrauen der Kaifer in diefer Zeit dem Herzoge 
fchentt, geht auch noch daraus hervor, daß er am Schluß 


erſucht dein Grafen Bantiei: weitere Inetien zuzu— 
fenden. *) 





9 No. 409  . 
Der Kaifer an Wallenſtein. 
(Concept aus der Kriegscanzlei mit vielen Correcturen, am Rande 
ſteht exped. Wien den zten Ian, 204 
| H. Herzog su Mecelnb. 


— wegen des begehrten Succurſes in Baiern, dann die. 


Unterbringung des Grafen von Aldringen Verlegung in die 


des Briefes ihn einen Bericht über die Befchaffenheit. der 
Armee an der Weſer zur Begutachtung mittheilt und ihn 


J— 
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Achtunddreißigſtes Kapitel, 
Verbuͤndniß der Wallenſteiniſchen Oberſten zu 


Pilfen den 12. Januar 1634. — Briefwechſel 
des Kaiſers mit Wallenſtein bis zum 24. Januar' 
4634. — Neue Friedensunterhandlungen. — 





Die Beſorgniß wegen eines gemeinſchaftlichen Einbruchs 
der Sachſen und Schweden nach Boͤhmen veranlaßte zu 


ren 








Dintetuertiere — auch getraidt und ander prelant zur Huͤlfe⸗ 
kommuns betreffend. 


Wir haben aus Dero Lbd. Ung bei dem zuruckgelangten Cou⸗ 
rier eingeſchickten Antwort gnaͤdigſt erſehen, aus was Urſachen 
Sie den begehrten Succurs in Baiern itzund fuͤr ſchwach und 
gleichſam für unmoͤglich halten, und Uns dabei freundlich erine 
nern, was Unfer Feldmarfhall der Graf Aldringen wegen bends 
| thigter Accommodirung felbiger Armada mit den Winterquartieren 
an dieſelben abgehen laſſen. 

Wie Wir es nun in dem erſten nach ſeithero veraͤnderter 
Zeith und ziemlichen Spaͤte des Winters bei Dero Wollmeinung 
fuͤr diesmal bewenden laſſen. Auch in dem andern Dero Gutbe⸗ 
duͤnken wegen Unterbringung bemeldetes des Grafen von Aldrin= 
- gen untergebenen Volkes in den Quartieren nod erwarten; Go 
mögen wir Shro dabei nicht verhalten, daß Wir unterdefjen zur 
Gewinnung der Zeit aus fonderlihem Mitleid und Erbarmnuß 
felbiger Armada ühlen Zuftand und ſtets continuirten travaglirens 

allhier mit großer Ungelegenfeit und Schmaͤhlerung unſers ſelbſt⸗ 


aignen Kheiſerl. unterhaltes ein — Fl. beinebens einer ftarfen 


Anzahl Sreid, Wein, Vieh und Haber aus biefem Erzherzogthum: 
Oeſtreich und Königreih Hungarn zufammenbringen laffen, mit 
intention foldye je bälder, je beffer su Derofelben refraichir und 
Wiederholung anwenden Lafjen. 


ie 
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Anfang des — — 1634 den —* die in Maͤhren ſtatio⸗ 
nirten Regimenter nach Böhmen zu beordern. Der Kaiſer 
wird. davon unterrichtet und — aͤßt es ſich angeles 





—— 





Ghenmäßig haben Wir auf Dero Ebd. zugl. eingeführte Erin⸗ 
nerung des -d. Die trichſtein Lbd. ermahnt, auf die in Mähren 
jüngftangewiefenen, aber aus angedeuteten erheblichen Urſachen 
wiederum zuruͤck in Beheimb und oberpfalziſche Grenze. geforders 
ten Regimenter den völligen Unterhalt aus Mähren zufammenzits 
bringen und die hinterlaffenen Officiere wirklich ervolgen zu lafjen 
gegen Vertröftung gleihwohl, daß der bei felbiger hagagi ſich bes 
findliche uͤberhaͤufige Troſſ, als welcher ohnedem Unſern Kaiferl, 
Kriegsdienften nur hinderlih und ſchaͤdlich, auch die Contribur 
tions = Abführung nur ſchwer madt und den. effective dienenden 
Soldaten das Brod von dem Munde entziehen thut, veformirt | 
und abgeftellt werden follte.. Verhoffend daß E. L. deswegen bes 
hoͤrige Verordnung zu thun wog bedacht, fein werden, 


Ferner, ob Wir zwar auch auf Unſere juͤngſten an D. e ab⸗ 
gegangene Erinnerung des Grafen Philippen zu Mansfeld eheſte 
Anherkunft erwarten; Jedoch weil Uns erſt von dem Oberſten 
Gellen (Glore) aus Nürnberg beiliegende Avisa der daruntigen 
Befchaffenheit an der Wefer eingelangt, baben wir folde Dero: 
felben hiemit zu dem einfchließen wollen, damit Sie irgend aus 
Dero Erfahrung ſelbigen Angelegenheiten weiteres nachzudenken 
und demnach vermeldeten Grafen von Mansfeld feines Berhaltens 
eigentlidy zu inftruiren wiffen mögen. : Aud) deſſen Hinankunft 
wie auch ihme, von Gellen, beſcheiden und bis dahin zu der weite⸗ 
ren fleißigen Beobachtung Unſerer Kaiſerl Kriegsdienſte ermahnt 
haben. Dero Lodn. auch eins und das Andere hiemit zu Dero 
Wiſſenſchaft berichten wollen, And verbleiben denfelben beinebens 


mit Baia an * —— — 5 
| Ä — 
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gen ſeyn, fuͤr den Unterhalt Mer, Truppen nach Mögliche 
£eit zu forgen. *) 

Mir kommen jet zu "einer. Begebenprit, welche, far das 
Schickſal Wallenſteins entſcheidend wird, wir meinen: die 
Unterzeichnung der Officiere zu Pilfen am 
12. Januar. In dem Hauptqnartiere des Herzogs waren 
damals eine Menge Offieiere verfammelt und aus den Bea 
richten Wallenfteins und Aldeingens wiffen wir bereits, daß 
ſich eine allgemeine Unzufrieden heit der Gemüther. daruͤber 


x 





| | *) No, 410. | 
Queſtenberg an ?? (wahrfcheinlih an Maradas). 
Hohe: und Wohlgeborner Herr Herr. 
Pilſen den zten Januar 1634. 
RER ‚Dannenhero zu muthmaßen daß fih der Feldmarfhall 

J— in aller Eil mit Herzog Bernhard und Churſaͤchſiſchen Volk 
conjungiren und eine Interruption in das Koͤnigreich Beheimb 
thun wolle. Dergeftalt ihre Fuͤrſtliche Gnaden Herr Generalliffis 
mus mir gnaͤdig anbefohlen meinem Herrn zu uͤberſchreiben, ſie 
wollten ihrestheils die Herrn Statthalter zu Prag dahin dis po⸗ 
niren daß unverzuͤglich eine ziemliche Anzahl allerhand Proviants 
nacher Pilſen und Eger verſchafft wirdz doch (nur) im widrigen 
Falle dieſe Armee wuͤrde necessitirt fein ſich beßer zuruck in Boͤh⸗ 
men zu begeben, dadurch dann der Feind mehr Platz gewinnen 
würde. ‚Wegen des Geldes erſuchen Ihre Kürftl. Gnad. Here 
Beneralliffimus meinen Herrn nochmahls foldhes defto eher dem 
General: Zahlmeifter Heren Falchetti auszahlen laßen belieben zu 
wollen. Dieſes alſo auf Befehl Ihrer Fuͤrſtl. Gnad. Herrn G& 
neralliffimus meinen Herrn erg wollen und verbleibe 
meines | 
— bie r f. r 
Hilfen den zten Januar 1633: 0.00. a 

“J RES Queſtenberg 
Wallenſtein's Briefe. DI: Band: DER: Me 
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bemachitet Hatte, daß der Kaifer den ee ändigen Sol 
‚nicht zahlte, dennoch aber verlangte, daß die Truppen den 
Winter hindurch im Felde fiegen ſollten. Queſtenbergs Ins 
ſtruction war, vielleicht mit übertriebenen Zufägen, unter 
dem Heere verbreitet worden, die Parthei, welche Wallen⸗ 
ſtein im Heere ſowohl, als am Hofe gegen ſich hatte, ſprach 
nun immer lauter davon, daß der Kaifer nicht länger „die⸗ 
fen Corregem und Mitkönig‘’ wie der Herzog in der Que⸗ 
ſtenbergiſchen Inſtruction genannt wurde, neben ſich, oder 
vielmehr uͤber ſich, dulden duͤrfe. Solche Geruͤchte konnten 
dem Herzoge nicht verborgen bleiben und da er je eher je 
lieber Frieden geſchloſſen haͤtte und fi) von Tag zu Tag 
kraͤnker fühlte, und an offnen Gichtbeulen fo fehr litt, daß 
er täglich eine Stunde im Schwißbad zubringen mußte und 
ihm Stüden Fleiſch aus den Füßen gefchnitten wurden, 
fteigerte fich fein Unmuth anfs Neue fo fehr, daß er ernft: 
licher als jemals daran dachte, feinen Commandoftab nieders 
‚zulegen ; ein ‚Gedanke, mit. dem, er, wie wir aus Irautz 
mannsdorfs Bericht an den Kaifer vom.27. Nov. 1633 wife 
fen, ſchon laͤngſt umging. Noch mehr beſtaͤrkte ihn in ſei⸗ 
nem Entſchluß die Nachricht, die er aus Wien erhielt, daß 
der Spaniſche Ambaſſador Onate im Auftrage ſeines Koͤnigs 
dem Kaiſer erklaͤrt hatte, daß Spanien keine Huͤlfsgelder 
zahle, ſo lange der Herzog von Friedland den Oberbefehl 
über die Spanifchen Tenppen behalte. Der Kaifer aber 
hatte in der. Capitulation vom Jahre 1631 den Herzog von 
Sriedland „zum Generaliffimus der Spanifhen 
Truppen in optima forma’ ernannt, bi | 
Sobald der Entfihluß des Herzogs bei feinen lan, 
Umgebungen befannt wurde, 'geriethen alle in die größte Ber - 
flürzung, denn feinem Worte und feinem Gluͤckſterne hatten 
fie ihr Vermoͤgen verfraut. Man muß fi) hier erinnern, 
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auf welche Weiſe Wallenftein dem Kaiſer das Heer vor 
zwei Jahren errichtet hatte; nicht auf das Aufgebot Ferdi⸗ 
nands, ſondern allein auf das des Herzogs von Friedland 
war die neue Armada entſtanden, er hatte den  Oberften, 
welche auf ihre eignen Koften die Negimenter errichtet hat⸗ 
‚ten, für Wiedererſtattung der Koſten, für Sold und Recru— 
tengelder gutgeſagt. Da der Kaifer nicht zahlte, konnte 
Wallenſtein ſchon jetzt nicht Wort halten und, wenn er vole 
lends das Generalat abgab, war für die Regiments⸗-Inha—⸗ 
‚ber, Officiere und Soldaten jede Ausfiht auf Wiedererftatz 
tung und Bezahlung verlohren, da fie ſich feläft, nicht ſowohl 
als Kaliferliche, fondern mehr als Friedländifhe Sols 
daten betrachteten. 

Der Feldmarfchall © Illo, der fehon Früher den Auftrag 
hatte den verfammelten Oberſten die Queſtenbergiſche In— 
ſtruction zur Begutachtung vorzulegen, erhielt jetzt von dem 
Herzoge den noch weit bedenklicheren Auftrag, ihnen anzu 
Eundigen, daß er wegen der Unbilden, die er vom Hof era 
fahre und wegen feiner Krankheit entfchloffen fei das Gence 
ralat niederzulegen. Mit dem größten Unwillen nahmen die 
Dberften diefe Mittheilung auf, fie ließen den Herzog an 
fein, ihnen verpfändetes Wort erinnern und gelobten bins 
wiederum bei ihm bis auf den Testen Blutstropfen auszu⸗ 
halten. Der Feldmarſchall Illo, die Oberſten Bredau, Mohrs 
wald, Loſt und Hennerſam wurden als Deputirte an den 
Herzog geſchickt und auf ihre bewegliche Vorſtellung ſagte er 
ihnen zu, noch eine Zeitlang das Commando zu behalten 
und ohne ausdruͤckliches Vorwiſſen und Willen der Oberſten, 
das Heer nicht zu verlaſſen. Nirgend wird erwaͤhnt, daß 
der Herzog dagegen eine Verſchreibung der Officiere verlangt 
haͤtte und der Revers, in welchem die in Pilſen anweſenden 
Oberſten mit ihrer Unterſchrift geloben, bei dem Herzoge 
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treullch auszuhalten, ward weit mehr in der Köficht, aufger. 
ſett, ſich des Herzogs zu verſichern, als ihn eine Sicherheit. 
zu "geben, wie denn uͤberhaupt bemerkt werden muß, daß, 
als dieſe Schrift unterzeichnet wurde, weder der Herzog und 
die Oberſten an eine Verſchwoͤrung gegen den Kaiſer dach— 
ten, noch auch der Kaiſer dieſes Buͤndniß als eine Verſchwoͤ⸗ 
Yung anfah: Selbſt als der Kaiſer ihm eine ſolche Deutung 
gab, machte Wallenſtein feinen Gebrauch davon, ſondern 'verz 
anlaßte vielmehr die Oberſten, einen ha jener Schrift: 
aufgufeßen. | 

Illo und Terzka hatten den erften Revers entworfen! 
und den verfammelten Oberften denfelben bei einem Gelag 
vorgelegt, wo die Leidenſchaften durch Wein und Geſpraͤche 
ſo lebhaft erregt waren, daß es dabei zu ſtuͤrmiſchen Auftritz 
ten fam. Dem Herzog Julius Heinrich von Sachfen wird 
in der Anklage, die wir weiter unten mittheilen werden, vorz 
geworfen, daß er diejenigen, welche die Unterfchrift verwei— 
gert „mit Hinz und Widerzuckung feines Degens, auch mit 
Drohung- fie aus dem Fenfter zu werfen gezwungen, auch 
von fpanifchen und jefnitifchen Anfchlägen. viele unnüse dis- 
curse geführt.‘ Der Herzog ſucht zwar in feiner Verthei— 
digungsfchrift diefe Anfchuldigengen abzumeifen , giebt aber 
doch zu, „daß er dem Oberſt Loſi, welcher alle andern Ober⸗ 
ſten öffentlich vor Hundsnafen ausgeſchrieen, zur Ant⸗ 
wort gegeben: er verdiene, daß man ihn aus dem Fenſter 
werfe. Der Oberſt Iſolani, berichtet er weiter, habe dieſes 
Tumultuiren auf der Stelle mit dem Degen ſtrafen wollen; 
überhaupt habe man an dieſem Abende eine volle Mette 
gehalten, ‚dabei fich faſt felber einer mehr: gekannt und zur 
guberniren gewußt, wie er denn ſelbſt bei fo gehabtem 
ftarfem Trunke fich nicht zu entfinnen wiſſe, was er von 
den Jeſuitiſchen und Spanifchen Anfchlägen geredet. “ 
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Als der Herzog von Friedland am folgenden Tage er⸗ 
fuhr, auf welche tumultuariſche Weiſe es bei der Unterzeich⸗ 
nung hergegangen ſei, gab er den Revers zuruͤck, forderte die 
Oberſten vor ſich, empfing ſie in ſeinem Lehnſtuhl ſitzend, da 
er fich nicht auf. den Füßen halten konnte und erklärte ihnen 
daß er die fruͤhere Zuſage zuruͤcknehme und unwiederruflich 
beſchloſſen habe, ſeine Stelle niederzulegen; hiermit gab er 
ihnen, ihren Revers zurück, Ob eine neue Unterzeichnung, 
wie Khevenhiller anführt, zu Stande gefommen, ſteht zu 
bezweifeln, da in den Prozeßacten immer nur von der einen 
Unterzeichnung, welche bei dem Gaſtmahl ſtatt fand, die 
Rede iſt. Nur ſo viel iſt gewiß, daß der General Schaffgotſch 
ein Exemplar der Schrift nach Schleſien, der Oberſt Scherf⸗ 
fenberg ein zweites zu dem Aldringiſchen Corps mitnahmen, 
um die dort befindlichen Oberſten zur Unterſchrift zu ver⸗ 
mögen, — Das Berbündniß lautet alfo: 

„Zuwiſſen hiermit und in Krafft dieſes: Demnach —* 
unterſchriebene ſaͤmptliche Generals, Offizirer vnd andere der 
Regiementer Commendanten gewiße Nachrichtung bekommen, 
was geſtalt der Durchlaͤuchtige, Hochgeborne Fuͤrſt und Herr, 
Herr Albrecht Herzog zu Mechlenburg, Friedland, Sagan, 

und Groß Slogan, wegen. vielfältiger empfangener Diſguſti, 
ihro zugezogener hochſchmaͤhlichen Injurien und wider ſie an⸗ 
geſtellte Machinationen, ſowohl verweigerter nothwendiger 
und unkoͤrperlicher Unterhaltung der Armada, die Waffen zu 
quittiren und ſich zu reteriren, gaͤntzlich entſchloßen, und aber 
wir in Erwaͤgung, daß durch ſolche Ihrer Fuͤrſtlichen Gna— 
den vorhabende Reſignation nicht allein Ihrer Kay. May. 
Dienſt, dag bonum publicum und die Kay. Armada feiden, 
gar unfehlbar zu Grund gehen, befondern wir auch. ſaͤmmpt⸗ 
lichen einiglich, inſonderheit, als die wir unſere anjetzige Hoff: 
FAR guädiger Erkenntnuß unferer «treuen Dienſte jederzeit 
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zu Ihrer Fuͤrſtlichen Gnaden fesen, auf Derofelben Fürfts 
lihen Parola in Hoffnung Eünfftiger Necompens und Ers 
göslichteit, all unfer Vermögen fommpt unfern Leben treu 
derzig dargeftellet, wan wir der Geftalt Ihrer Fuͤrſtl. Gnaden 
Patrocinii und: allzeit gefpürter gnädiger Vorſorg beranbet 
werden ſollten, in eufferte Auin und Verderben gerathen 
‚würden, deffen uns auch keine andere Hoffnung machen dörfs 
fen, infonderheit wann wir (aller vielfaltigen deßwegen vors 
gangenen Erempel zugefchweigen) uns allein auf die unlängft 
von Herrn Queſtenberg allhier producirte Kayſ. Inſtruction 
und deren Inhalt reflectiren, ſolches alles mit hoͤchſtbeſtuͤrtz⸗ 
ten Gemuͤth vernommen, ſondern auch nicht unbillig, unſere 
“und der ganzen Armada gängliche Zerrütterung und Unter; 
gang zu verbüten, Ihre Fürftl. Gnad. Nefignation uns allen 
und unfere arınen Soldaten über die Köppf ſchwebende Noth, 
Elend und Ruin: unterthänigft durch Herrn Feldmarfchalt 
von Illo und demfelben adjungirte vier Oberfien, als Herrn 
Dderften Morwald, Predaw, Loft und Heneerfam remonſtri⸗ 
ren, und darauf dergeftalt uns nicht zu laßen, fondern weis 
ters mit, Zhro Fürftlihen Gnaden Hold, Protection und 
Vätterlihen Berforge ung beizuwohnen, fehnliches bitten und 
erfuchen laßen, Ihr. Fürft. Gn. auch letzlich auf unfer ons 
nachlaͤßliches Flehen und Bitten ihre zu mehr berührter Re⸗ 
fignation. flattliche ausgeführte fehr beweglihe Motiven fo 
weit zurück gefest, daß fienoch eine Zeitlang, damit fie fehen, 
‚was vor Mittel zur. Unterhaltung der Armada gefchaffet wers 
den möchten, bei ung zu verbleiben, und ohne. unfer auss 
druͤckliches Vorwiſſen und Willen von ung und der Armada 
ſich nicht zu begeben gnädigft ſich reſolviret, als thun wir auch 

entgegen uns fammptlich und ein jeglicher inſonderheit, kraͤff⸗ 
tigſter beſtaͤndigſter Form rechtens und anſtatt eines koͤrper⸗ 
lichen Eides verpflichten, bei hochgedachter Ihrer Fuͤrſtl. Gnd. 
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dißfalls ehrbar und getreu zuhalten, fo lange Sie in Seiner 
kaiſerlichen Mojeftät Dienft verbleiben, oder. diefe zu ihrer 
‚Dienfte Beförderung Sie gebrauchen werden, auf keinerlei 
Weiſe uns zu fepariren zu laſſen, befondern alles daßelbe, fo zu 
Ihrer und der Armada Conſervation gereichet, neben Ihrer 
Fuͤrſtl. Gnad. hoͤchſter Moͤglichkeit zubefordern, und bei, neben 
und fuͤr dieſelbe alles das Unſer bis auf den letzten Blutstropfen 
ungeſpart auffzuſetzen/ wie wir dann auch, im Fall einer oder 
der andere unſers Mittels dieſem zuwider handeln und ſich 
abſondern wolte, ſaͤmptlich und ein jeder inſondernheit dene 
oder dieſelbe, wie treuloſſe ehrvergeßene Leuthe, zuverfolgen, 
auch an deſſen Haabe und Gütern; Leib und Leben uns zu 
rächen fohuldig und verbunden fein folfen und — * 
‚gen die Unterſchriften.) *) 

In dieſem Verbuͤndniſſe, ſo ſehr es bc ine 
abgefchen war, dem Kaiſer bange zu machen, koͤmmt den: 
noch nichts vor, wodurch die Iheilnehmer fich eines Hochs 
verraths ſchuldig machen ; fie verpflichten: ſich „Bei dem 
‚Herzog folange auszuhalten als derſelbe in Sr. 
Kaiſerl. Majeftät Dienft verbleiben, oder der 
Kaiſer ihn zur Beförderung feiner Dienfte ge 
brauchen werde. Zwar wird in dem „gruͤndlichen Ber 
richte“ welchen es Khevenbiller und die andern nachfchreis 
ben, behauptet, daß man diefe Worte in dem Exemplar, welches 
er. den Oberſten beim Gaſtmahl zur Unterfchrift vorgelegt, 
ausgelaſſen habe, allein in den Prozeßacten koͤmmt michts 
davon vor und ficher wuͤrden ſich die Angefchufdigten darauf, 
als auf einen guten Entfehuldigungsgrund berufen haben, 
en tdmmt zu widerholten Malen — und wat ſelbſt 








| — kennt die — nicht; — werden 
42 Namen gezählt, unter denen ſich Piccolomini befand. 
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"von ſolchen, welche offenbare Feinde des Herzogs waren — 
bie Aeußerung vor: daB Wallenftein einem jeden, welcher. 
glaube, daß etwas gegen den Kaifer in Werke ſei, zuruͤckzu⸗ 
treten geſtattet habe.) — Ueberhaupt duͤrfen wir nicht 
den Maßſtab unſerer heutigen Kriegsverfaſſung und Disci⸗ 
plin an einen ſolchen Vorgang, wie der zu Pilſen war, Ies 
gen, fondern vielmehr uns dabei der Kriegsverfaflung des 
Mittelalters erinnern, wo der Nitter feinem Fürften und der 
Fuͤrſt dem Kaifer feine Mannſchaft auf eine beftimmte Zeit 
zuführte und fi) im Uebrigen als feinen eignen Herren ber 
trachtete, So waren auch damals die Oberften freie Eigens 
thuͤmer ihrer Regimenter, die auf gewiffe Zeit Dienfte nah— 
men und alfo ein Recht zu haben glaubten, das, was man ihnen 
gerfprochen, mit der Gewalt, die fie in den Händen hatten, 
fordern zu dürfen. Aehnliche Zufammenrottungen fommen 
öfter in jener Zeit bor, ohne daß fie wie Meuterei und Em: 
pörung geftraft worden wären, Wir erinnern hier an einem 
‚ähnlichen Vorgang bei dem vereinigten Heere des Herzogs 
Bernhard und des Feldmarfchalls Horn und mir duͤrfen 
glauben, daß das Gelingen dieſer Empörung dem Wallen— 
ſteinſchen Heere nicht unbekannt geblieben fei. — Als im 
Jahre 1633 die unter —— und Horns BR Be 





"69 * ſelbſt Diodati an iccofominf t ben 25 ai, 
daß Wallenftein den 23ften nod geäußert: che risolvendosi qual 
cose contro V’Imperatore, l'havveria lasciati tutti liberi. Der 
Oberſt Terzka, ein Neffe bes Generals, ſchreibt den 21. Febr. an 
Gehe u ge HERR, der. —J zu entſchuldigen und fuͤgt 
mais son Ale sa oblige dir ne — pexsonne si 
‚ alloit contre service de nostre Maitre et puis que je me suis 
‚Around. la je ne, pouvais refuser.” — — (Beide Briefe werden weiter. 
unten. mitaetheilt.) | en ee 
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‚den Negimenter fich) beſtaͤndig zuruͤckgeſetzt fanden, keinen 
Sold erhielten und ſahen, daß die gemachten Eroberungen 
nach. der Gunſt des Reichskanzlers nur an Schweden ver: 
theilt wurden, machten fie ein Buͤndniß, welches in einer 
ſo drohenden Sprache abgefaßt ift, daß es weit cher, als ie 
nes der Wallenſteinſchen Officiere zu Pilſen, den Namen 
einer Verſchwoͤrung verdient. ) Hier hatten nicht blos die 








) Begriff deßen, weswegen ber ſamptlichen 
Obriſten, nachbeſetzten Befehlichshaber vnd des 
gantzen allhier kegenwertigen Kriegsheeres zu Roß 
vndt Fuß, auch beſtalten von der Artolorie, Shre 
Fuͤrſtl. Gnd. Herzog Bernhardten zu Sachßen, vnd 
den Herrn Feld Marſchallen, vornemlich Shr Excel. | 
lentz dem Herr Reichskanzler Oxenſtiern, als ge⸗ 
vollmaͤchtigten Gefandten der Cron Schweden vor 
zu fragen, ond richtigen beſcheid vnd wuͤrkliche Con⸗ 
tentirung darauff anzuhalten, endlichen aud an 
die andern Kriegsheer in Weftfalifhen, Saͤchßi— 
‚Shen vnd Römifhen Creyßen, geftalten beſcheid und 
erklärung nah zu bringen, Worüber vom Punct zu 
Punct, die gefambten Dbriften, Obrifilieutenants 
nebenft allen Officirenn und Soldaten diefer Ars 
mee einmüthig halten Ein vor alle ond alle vor 
einen Mann ohnzertrennt und ohnabgefegt, ſtehen 
ond verbleiben wollen. Bei Graͤflichen, Ablichen, 
NRitterlihen und Kriegsmans Ehren, TrewenGlau— 
"ben und wahren Wortten, mit vntergeſchriebenen 
vnd gedrudten ihren Händen und Giegeln beſtetti— 
get onb beträfftiget, den 20. Aprilis Anno 1633, 
1) Was der Reihe Cantzler Ihr. Excell, was geftallt obge: 
meldte Obriften, vnd deren Unterhabene Soldatesca zu Roß und 
"Zus ſich vormittels einer zwiſchen dem Koͤnig und Cron Schwe⸗ 
den, an einem, vnd dann ihnen am andern theil gepflogene Hands 
Yung, vnd vollzogen in Schriften vfgerichte Capitulation. in Kriegs⸗ 
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Oberſten, fondern ſaͤmmtliche Officiere und Soldaten Theil‘ 
rg van im Bw man fie nicht bi würde, 
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dienſt Kegen — Monatlichen Soldt getreiten, welchen in 
richtig auszahlung beides der Lehnung, alö des Restes die Hoͤchſt⸗ 
ſellig Koͤnigl. May. vnd der Cron alle halbe Jahr, nad Zu ges 
legter Rechnung groß und Kleinen Hannß, alßo den Kriegsleuten 
ingefambt Kegen getrewe Leiſtung dero vf vnd angenommen, vnd 
vnter Koͤnigl. Hand vnd Siegel zugeſagt. 

2. Iſt des Herrn Reichs Cantzlers Excell. Zuerinnern, was 
hoͤchſt erwehnte Ihr. Koͤnigl. Mayt. Derer Obriſten vnd Hohen- 
Befehlshaber über ſolchen Soldt verſtattliche recompens Koͤnigl. 
verſprochen und zugeſagt, in Deme fie ihnen felbige Land und 
Leutte, welches fie nechſt Gottes gnaͤdigſter Verleihung und Bei: 
ſtandt, durch ihrer Officirer u. Soldaten ‘und SKriegsleute, ſchweiß 
Blut und tapfferigkeit erobert, und noch ins Kuͤnfftige gewinnen 
würden, nicht vor ſich zu behalten, fondern ihre topfere ofhcirer, 
eines jedwedern meriten dickmals verſprochen, daß fie derfelben zu 
dancden, vnd nebenft erlangter Ehre, erwiefener Zapffrigkeit, auch 
dero fruchtbare Nießung haben follen: Jetzo Zugefhweigen, was 
fie vielen abfonderlich deßmegen, fowohl bei Antritt als Kortfegung - 

ihrer getrewen 5 Dißfalls vor hochbetewerte Verſprechung 
gethan. 
3. Wird Ihr. Excell. bekennen und geſtehen, daß die im Feld 
allezeit gebrauchte vndb noch anjego campierende Soldatesca im 
Sommer fowohl als Winter ohne Raſt oder Ruhe in Schladhtung 
„ober belägerung, bei Ihr. May. Leben getrewe ftatliche beftändige 
und fruchtbare Dienfte geleiftet, und nechſt Gott den ftatlichen 
progrefs wieder den Stolsen Feind behaubtet vnd befoͤrdert ha⸗ 
ben, Demnad An ihre Seiten ihre Capitelirte reversirte und 
geſchworne ſchuldigkeit vollkommen geleiftet und abgeftattet. 4 
4. Ihr. Excell, wird aud bekennen, daß nad; Ihr. May. 
ableiben vnter der. fürfihtigen vnd tapffern Conduite Shrer Ge- | 
 neraln Hertzog Berhardten zu Sachen Fuͤrſtl. Gnd. die bei Lügen 
im Felde Combatirende Obriſte und Soldaten zu Roß und Fuß, 
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‚den Gehorfam gekündigt, Der Feldmarfchall Horn, der bei 
‚dem ſchwediſchen Heere dergleichen Auftritte nie erlebt hatte, 
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biß durch Gottes gnade verliehenen Sieg, das ihre gethan, hier- 
nechſt den gantzen Winter durch, nunmehr in die Sechs ganze Mo— 
„nat, den Feind verfolget, vnd fein beſatzung aus der Chur Sach— 
‚sen, auch den meiſtentheil des landes Francken ausgetrieben u.f w, 
Muͤſſen auch diejenigen vnter des Herrn Feld Marſchallen vnd 
andrer Generaln Comando ſtehen, es an ſich nie vnd nirgents 
ermangeln laßen, ſondern in Beiern, Schwaben, Ellßas am Reyn, 
vnd wo man ſich ihrer gebrauchen vnd anfuͤhren wollen, ohn ver— 
droßene tapffere Dienſte gethan und geleiſtet. 

5. Hingegen aber hat die loͤbliche Soldatesca weder Ihr. 
Excell, als gevollmaͤchtigten Legaten, noch fonften jemand wegen 
‚ber Cron Schweden mit genugſamer vollmacht an fie abgefertti— 
„get, gehorcht oder gefehen ber ihren Obriften wie ihnen gemeß, 
‚dem gebraud und herfommen (nad), bei allen alten vnd newen 
Kriegen, ihres wohlverhaltens wegen gebandet, oder nad) fo ei: 

nen ftarfen Riß und wegraffung ihres Haubts, welches wohl einen 
eufernen Leib hette bewegen vnd Zerfehuldern Fönnen, durch auf; 
richtige Zahlung vnd erfüllung, der offt wiederholten großen Zus 
fagen Ihr. May. hochſeelig gedaͤchtnuß Königl. Ehren und Glaus 
ben hette genug gethan, und ber loͤblichen ſich ſowohl verdienten 
Suldatesca würflihe real- und satisfaction wiederfahren laßen. 
6. Verſpuͤren vielmehr, daß in der Proposition vnd darauff 

| vorgenommene Consultation zu Heylbronn von bezahlung ihres 
fo fhwer verdienten Reftes und recompens, ſowohl verdienten 
tapffern Leute gemüths (nit, und nur) mit wenigen von den 
Künfftigen mitteln ihrer Vnterhaltung, vornemlich aber, wer das 
Werck dirigiren, der Eron Schweden satisfactioniren gedacht fein. ’ 

7. Sie müßen aud ſehen und hören, wie die im Rom, Reid) 
erhobene Contributionen, es fei von eröberten oder aljierten 
Laln)den nit vff die Soldatesca im Felde, befondern vff die Stadt: 
halter, Commisarien,, Praesidenten, Residenten Herrn getheilet, 
etwas vff die guarnisonen in Städten und Mauren, vff die Cam- 


erklärte den Deputirten; daß fie Feine Befugniß hätten, zu: 
‚fammenzutreten und mittels einer fo fchändlichen Verſchwoͤ— 
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pirende und den Feind — gar nichts rain ** ver⸗ 
wandt werde. 

8. Sie gedulden auch ha zur Zeit mit hochſten —— 
vnd Verdruß, daß (die) durch ihre tapffrigkeit eroberte vnd erhal—⸗ 
tene Länder, meiſtentheils unter dieſelben spendirt vnd verwandt 
worden, welche theils in den: Stuben hintern ofen gefeßen, theils 
jetzo allererſt nach wendigen gluͤck Zu uns kommen, theils mit 
bloßen Wortten Discura formiret, vnd mit der Feder gefochten 
haben, die Schweiß und Bludt ſchwitzen und vergießen, Kelte vnd 


Hitze, Naß vnd trucken, Hunger und Durſt ertragen, Die bei der 


Evangeliſchen Parthei von Anfang der Verfolgung, biß anhero 
beſtaͤndig geſtanden, ſich weder Vngluͤck, Noth noch Todt davn 
mo(viren) oder ſchrecken laßen, fein bie jenigen, welche zu mehrer 
theil nachfehen und ſolche reiche Beuten vollend passiren muͤßen. 
| 9. Wann dann aus ſolchem vnd dergleichen allbereit die ge: 
'v meinen Vnter Officirer vnd Soldaten Conjecturen vnd Discours 
machen, alß wolte man ſich ihrer, ingeſtalt Leibeigner Leute ges 
brauchen, ihnen die gefahr und Arbeit in Gtreitt und Kampff, 
anbinden‘, dargegen Keine bezahlung thun nody leiſten, vnd die. 
 ausbeuten ohnverbroßener getrewer Dienfte and (andern) zu wen— 
den. Dannenhero die ſaͤmptlichen Obriften und nadgefesten Of— 
ficire Leicht abfehen, was ihnen hieraus entlichen entſtehen vndt 
vor Schimpf und gefahr Zu wachfen Fönne, wann ſie in ſolche 
Wunugewißheit ihre vnterhabene Soldaten fuͤhren, auch endlich gar 
verfuͤhren ſollten In betrachtung fie (bei) der ihrigen werben Zu—⸗ 
und aushalten müßen welcher (? welche) allein durch das Band 
‚ber Liebe und Zuverfiht fih an fie gehalten und bei einander bes 
‚halten haben, ond, fih nicht ohne hinterfehung Ehren absentiren, ' 
vnd ihren belieben nad) in die Ferne reterirten fönnen: Alß wol: 
: Yen fie.der Cron Schweden wohlverordneten Herrn Reichs s Cantz⸗ 


der gevollmaͤchtigten Legaten vnd angeſetzten Directorn der ges, 


buͤhr erſuchet vnd —— haben, vf wirklicher entrichtung ihres 
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rung, wie die ihre, den Meichsfanzler DVerficherungen abzus 
trotzen.“ — Der Herzog Bernhard dagegen, welcher beſſer 
wußte, wie. es bei den. deutfchen Heeren herzugehen pflegte, 














Br Son weitern verzug vordacht zu fein, Die wohlverdiente 
‚Cavallieri vor andern, bie ſich ſo ſawer nicht werden laßen, ihren 
wohlverhalten'nadh zu compensiren, dann ferner ins Kuͤnfftige 
entweder richtige Zahlung zu thun, oder aber den Creiſen ihre ge⸗ 
wiße Regiementer, vnd hingegen jetwederm Regiement feine gee 
‚wife onveränderte beftändige Derther und Stände zu assigniren. 
von welden fie von Monat zu Monat vormittels einer richtigen 
Rolla vndt contra Rolla ohnfeilbar ausgezahlet, vnd deßwegen 
verſichert werden moͤgen, wohingegen ein jedweder Obriſter ſeine 
angewieſene zu salvaguardiren vnd vor alle veruͤbte insoleniz. 
vnd zugefügten Schaden der Seinigen zu. antworten ſchuldig. 
Ihr. Fuͤrſt. Gn. Hertzog Bernhardten vnd den Herrn Feldmar⸗ 
ſchallen erſuchen ſie, ſich benebenft ihrer ‘Soldatesca mit ſolchen 
ernft anzunehmen, als es einen tapffern Fürften und Generäle 
gebühret, au gute vertrawen zu ihnen geftelt ift, vnd bei des: 
Herrn Reichs Cantzler Excell. die beſchaffung Zuthun, daß ihren 
befugten ſuchen inner Vier wochen vollkommene genuͤge geſchehe. 
Vf wiedrigen vnverhofften fall vnd inner ſolchen zeit die richtige 
Auszahlung und Gontentirung nidt erfolgen folte, wolle man die 
Obriſten vnd ihre vnterhabene Soldatesca nit verdenden, daß 
fie an den Keind nicht weiter avansiren, befondern dahin bedacht 
fein, wie fie fid) vnd — Öntergäbene Soldatesca in ondt bei den 
eroberten Ländern, ald einer rechtmäßigen ihnen allerfeits vor ih—⸗ 
ven Sol hafftende Hypotheca halten, vnd ſich darbei erhalten 
vnd wanutenirxen, maſſen fie allerſeits ſich hiermit dahin verbin⸗ 
den vnd vereinigen, wie auch nicht weniger daß wie jetzo bei 
einander begriffen, allßo in einen Cor pore verbleiben, vnd fich vor 
obgeſuchten völligen Contentirung nicht separiren, nody von ein 
ander führen laßen wollen, Alles wie obgefeht, bei Gräflichen, 
Ritterlichen soldäten Ehren, Glauben und Wahren Wortten, ges 
trewlich vffrichtig vnd fonder Gefehrde, u. ſ. w. 
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gab ihnen den mildern Befcheid, daß ihre, Forderungen zwar 
billig, jedoch in. allzuharter Sprache abgefaßt wären. Horn 
‚übernahm es, dieſen Drohbrief dem Kanzler Oxen ſtierna 
nach Sale zu überbringen und. kehrte bald mit einem 
Befcheid zurück, welcher das empörte Heer zufrieden ftellte. *) 

Die Verbindung zu Pilfen hat bei weitem nicht fo ſehr 
den Charakter der Meuterei und Verſchwoͤrung, als diefer 
Drohbrief der Weimariſchen Truppen; auch fieht man aus 
den. Briefen Wallenfleins und des Kaifers aus derſelben 
Zeit, fo wie aus dem Faiferlichen Patente vom 24. Januar, 
daß man an eine Verſchwoͤrung gegen den Kaiſer damals 
von keiner Seite dachte. In dem Patente vom 24, San. 
ift nur von einer „Verſammlu Da nicht von einer Ver⸗ 
ſchwoͤrung die Rede, ſie wird nur beilaͤufig erwaͤhnt und 
allen (bis auf Wallenſtein, Illo und Terzka) „obwohl fie ets 
was weit gegangen und mehr als fih von Rechtswegen gez 
‚bühre, eingelaſſen,“ Verzeihung verfichert. Erſt in dem’ zwei⸗ 
ten Datente vom 18. Febr. wird jener Revers eine ganz gez 
fährliche, weitausfehende Confpiration wider den Kaifer und 
das Eaiferliche Haus, A Wallenftein angefponnen habe, 
genannt, 

Die Briefe Wallenſteins an den Kaiſer ſcheinen zu be⸗ 
weiſen, daß er ſich wenig um das Buͤndniß kuͤmmerte und 
es. vielmehr Illo und Terzka überließ, weiteren Gebrauch das 
von zu mahen. Seine Meldungen an den Kaifer behalten 
ganz den früheren Ton. An demfelden Tage, an welchem 
die Oberften das Buͤndniß unterzeichnen, meldet der Herzog 
dem Kaifer, daß der Kurfürft von Baiern, auf deflen Bes 
reitwilligkeit Aldringen vertröftet worden war, „weder in feis 
nem Lande, noch in dem Exzftift Satznug⸗ Kaiſerliche Trup⸗ 
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von leiden wolle;“ er meldet ferner die Abſendung Scherfs 
fenbergs an Aldringen, welches er. gewiß unterlaffen hätte, 
wenn er demfelben, folche Aufträge, wie man ihn fpäter bes 
ſchuldigte, gegeben hätte, Er ftellt die Anordnungen wegen 
Unterbringung der Armee im Lande 06 der Ens den Befeh— 
len des Kaiſers anheim und ſpricht von ‚dem, De, 
naͤchſten Sommers. m ID 









*) No 411. 
Wallenſtein an den Kaiſer. 
Pilſen den ı2ten Sanuar 1634. 
Ew. Kay. May. Fan ich gehorſamſt zu berichten nicht unters, 
laßen welcher Geſtalt mir gleich jego von dem Grafen von Ald- 
ringen Schreiben des Snhalts zugelommen daß bes Ehurfürften 
in Baiern Lbdn. nicht allein Ew. May. Volk im Lande weiteres 
nicht leiden, beſondern auch daßelbe in dem Erzſtift Salzburg zu 
loſiren nicht verſtatten wollen und ihm damit nacher Vilzhofen zu 
ziehen anbefohlen. Alldieweil ich den der hoͤchſten unumgängs 
lichen Nothdurft zu ſein befinde, daß ſolch Volk nachdem es nun 
in daß dritte Jahr unablaͤßig travaglirt ohne Verzug ehe es zu 
weiterer ungeduld und weiterer Deſperation gerathe, accommao- 
dirt und unterbracht werde. Als thue ich den von Scherfenberg 
zu ſolchem Ende hinwieder zu bemeldten Grafen von Altringen 
abfertigen und ihm Ordinanz ertheilen zwei Regimenter zu Fuß 
nebſt einem Regiment Reuter ins Land ob der Ens, zumalen ein 
mehreres nebens dem ſo ſich bereits darinnen befind unterzubrinz 
gen unmöglich, zu incaminiren, hernach einen theil nad) Salzburg 
und unter⸗Oeſtreich zu fuͤhren. Und gereicht hierauf an 
Ew. Kay. May. meine gehorſamſte Bitt Sie geruhen hierüber die 
gnäbdigfte Verordnung zu thun dag folh Volk in Anfehung der 
äußerften vorhandenen Roth und fonft unausbleiblich deßelben er= 
folgenden ruin obgedachter maßen accomodirt werde, damit vers 
mittelft deßen es ſich hinwieder vemittieren und nahmals auf den 
® 
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In diefelbe Zeit fallen die Unterhandiungen „ welche der 
Kaiſer durch den Pater Quiroga mit Wallenſtein wegen der 
ſpaniſchen Huͤlfsgelder fuͤhren ließ. Der nähere Gegenftand, 
der Auftraͤge, welche Quiroga hatte, geht aus den vorgefun⸗ 
denen Actenſtuͤcken nicht hervor; nur fo viel erfahren wir 
aus einem Schreiben des Kaifers aus Wien vom 18ten Jan. 
an Walfenftein, daß der Kaiſer mit der, dem Pater von, / 
dem Herzoge Igegebenen Erklärung zufrieden ift und die ſpa⸗ 
niſchen Botſchafter ebenfalls damit einverſtanden find, ) 


—— 














‚Sommer Ew. May. Dienft defto beſſer verrichten Fann. Bu Dero 
beharrlichen Kaiſerlichen Enaden — beinebens | untertpänigft 
empfehlend. 

Geben im Hauptquartier pilfen den ı2ten Januar 1634. 

_ (expedirt den 18ten Januar.) 
Ri Bol Ari 0 — 
Der Kaiſer an Wallenſtein. 
Wien den ıgten Januar 1634. 

Sch hab Ew— Ebb. } &öreiben bei dem ehrwürdigen Pater Qui⸗ 
Yoga empfangen und au aus defjelben münbdlicher Relation mit 
mehreren vernommen, was er fowohl bei. Ihro angebracht, als fie. 
ſich darauf gegen ihn erklärt haben, mit welden id) mid) den aud) 
vergleidhe und den koͤniglichen ſpaniſchen Ambassadoren ſolches 
notiſicirt habe, die auch ehen maͤßig meiner Meinung ſind und 
ſich damit contentiren zu dem End ih. es den allein Ew.£d, hier⸗ 
mit avisiren wollen, auf daß fie wißen mögen baß wir. uns bees 
derfeitö mit folder Derofelben Erktärung confirmiren , nit zweie 
felnd, wenn es zur angedeutten Zeit und occasionen kommen 
ſollten, Dieſelben weiters auf daß Werk allſo wohl bedacht ſein 
werden, wie dieſer Orts mein ſonderbares Vertrauen gegen Ihro 
geſtellt iſt und ich ſchließlich Deroſelben mit gnädigfter Neigung 
wohl zugethan verbleibt, u 


Wien den 18ten Januar 1634 erdinand | 
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Zu den viele Berveifen, welche in dieſe Zeit fuͤr die 
redliche Geſinnun g des Herzogs ſprechen, gehoͤrt vor andern 
ein Brief von ihm an Trautmannsdorf aus Pilſen vom 
20. Jan., in welchem er demſelben von der Ankunft des 
Herzogs Franz Albrecht von Sachſen Lauenburg Nach⸗ 
richt ertheilt, welcher in Auftraͤgen der Kurfuͤrſten von 
Sachſen und Brandenburg die Frieden sunterhandlungen wie⸗ 
der aufzunehmen bereit ſei. Der Herzog ergreift dieſe Frie⸗ 
densantraͤge mit der groͤßten Lebhaftigkeit, er erwartet kur⸗ 
fuͤrſtliche Käthe in Pilfen und bittet, ihm den Faiferlichen 
Kath Dr. Gebhard zu ſchicken, „damit. derfelbe von alleın 
was vorgeht und tractirt wird dem Kaifer berichten ſolle.“ ) 





NEN ———— 
—— Wallenſtein an Trautmanns dorf. | 
| Pilſen den goften Januar 1634. 
Snfonders Lieber Herr Graf! 

Dem Heren kann ih zu berichten nit unterlagen, welder 
geſtalt des Herzog Franz Albrecht zu Sachſen %d. allhier ange⸗ 
langt und mir zu vernehmen geben wie der beider Herr Churfuͤr⸗ 
ſten zu Sachſen und Brandenburg 8%. &%. bie Friedenstradtaten 
wieder zu reassumiren begehren. Run habe id) ein ſolches, wei⸗ 
len ich es ebenmaͤßig von den Herrn Grafen Kinßky vernommen, 
dem Herrn bereits aviſirt, hingegen bemeldts Herzogs zu Sachſen 
2% beantmworter, daß Shre Man. ‚gleicher Geſtalt anders nichts 
als Ruhe und Fried im Reihe zu fuchen und zu. flabilieren ges 
neigt. Alldieweilen denn zu weiterer Accomodirung deſſen allen 
ich den Vorſchlag gethan, wie ich ‘ein ſolches ſowohl muͤndlich als 
hiernach durch ſchriftliche Erinnerung an den Herrn gebracht, daß 
hochgedachte beide Herrn Churfuͤrſten ed. Ld.etliche von ihren 
Raͤthen hereinſchicken moͤchten und dahero vertraͤglich und noth— 
wendig, daß der Doctor Gebhart, umb ihn, was dahin vorgeht 
weiter zu communiciren und weiters was tractirt wird Ihre Maj. 

Matlenfiem’s Netofs: 117. Vand. e 
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Trautmannsdorf gehörte nicht zu denen, deren Gunſt 
ſich Wallen ſtein bei Hofe erfreute; um fo unverdaͤchtiger iſt 
dieſe Meldung au ihn. Selbſt, daß er mit Kinßky in Ver⸗ 
bindung ſteht, verhehlt er dem Grafen Trantmannsdorf nicht. 
Hätte Wallenflein in dieſer Zeit an eine Empoͤrung und 
Eroberung Boͤhmens gedacht, wuͤrde er ſich nicht ſo angele⸗ 
gentlich um den Frieden bemuͤht haben. Allein eben dies, 
daß er den Frieden zu Stande bringen wollte, ward, allem 
Anſcheine nad, Beranlaffı jung, daß die hohen italienifchen. 
Officiere, die, nur. im Kriege ihren Vortheil hatten, den 
Herzog von Friedland zu ſtuͤrzen entſchloſſen. 
Der Kaiſer ſelbſt war von der Sriedenshandlung ſchon 
fruͤher unterrichtet und, hatte den Herzog Franz Julius von 
Lauenburg, (Bruder der Herzöge Heinrich Zulius und Franz 
Albrecht) zum Berollmächtigten ernannt. Aus einem Schreis 
ben deflelben vom Januar 1634 an den Kurfürften zu Branz 
venburg erfehen wir, daß der Kaifer den Herzog von Fried- 
land bereits mit Vollmachten verfehen und die Stadt Leut⸗ 
meritz zur Zuſammenkunft beſtimmt hatte. „Worbei dann, 
heißt es in dieſem Schreiben des Herzogs Franz Julius an 
den Kurfuͤrſten von Brandenburg, Ihre Kaiſ. Maj. Ew. 
Lbdn. frey und anheim geſtellt haben wollen, ob ſie die ange⸗ 
fangene Tractation mit Ihrer Majeſtaͤt Generaliffimo‘, ers 
meldtes Herzogs zu Friedland Lhdn, reaſſumiren und bis 
auf Ihr. Maj. gnädigfte ratification handteln und fhließen 
laſſen — oder aber Em, Lbon. angenehmer und gefelliz 





zu berihten bei der Hand fei. Als erſuch id) den Herrn foldes 

dahin zu richten, daß bemeldter Doctor Gebhart aufs förderlichfte 

anheto erpedirt werde und ich verbleibe u. f, wm. | 

N ON —— A. H. zu M. 

Pilſen den 2often Januar 1634. | 
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ger ſeyn möchte, bey Ihrer Ma Hoff zu tractiren umd Die" 
ihrigen zu dieſem Ende dahin abzuotdnen? Auf welchen 063 
verſtandenen erſten Fall dann offt hoͤchſtgedacht Ihre Kaiſ. 
Maj. zu Bezeugung Ihres friedfertigen Kalſerl. Gemuͤthes, 
mehrgedachtes Herzogs zu Friedland Lodn. mit ges 
nugfamer, Gewalt serfehen, dazu auch Ihro nicht zu⸗ 
wider ſeyn ließen, das zu Fortſtellung ſolch heilſamen noth⸗ 
wendigen Werkes Dero Stadt Leuthmaritz, als ein an den 
Meißniſchen Grenzen und beeden theilen wohlgelegener Ort 
erwaͤhlt und ernennt werden möchte. Auf den andern ihzt⸗ 
beruͤhrten Fall, da. die Churfärften folche Handlung am Kay⸗ 
ferlihen Hofe zu befördern bedacht wären, wollte der Kaifer 
alsdann gewiſſe e friedliebende Perſonen aus feinen vornehm⸗ 
ſten Raͤthen darzu auch feines, Theils deputiren und verord⸗ 
nen.” Daß es nur auf! einen Separatfrieden mit den bei⸗ 
den Kurfuͤrſten abgeſehen war, geht aus der, offenbar gegen 
die Schweden gerichteten, Aeußerung des Herzogs Franz 
Julius am Schluß diefes Schreibens hervor, wo es heißt: 
„Es wäre dem Kaiſer angefegen , durch. ven vorhabenden 
Frieden infonderheit zu verhuͤthen, daß nicht etwa die edle 
deutfche Nation durch fremde Völker in noch mehrere deso- 
-lation und Trennung gebracht, die ſchoͤne von fo viel hun⸗ 
dert Jahren her ruͤhmlich erhaltene hakmonia des Reiche 
gänzlich vertifgt und in Deutſchland ein fremder Dominat, 
zum Höchften, auch zuvor niemals erhoͤrtem Spott der' Deutz’ 
fhen, welche allen ansländifhen Potentaten ein Schrecken ! 
gewefen und von fremden Völkern ſich niemälen beherrfchen 
sc) ven, nun er * und Bea — 3 





* Chemnitz Sy. I, ©. — fe in feinem ge 
Th. 1, ©. 330. theilt dies Schreiben im Auszuge mit, giebt je j 


doch unrichtiger Weiſe das vahr 1633 an, anſtatt 1634. 
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Brandenburg lehnte den Antrag nicht ab, wollte jedoch nichts 
ohne Hinzuziehung der egangelifchen Bundesverwandten 
fchliegen ; „Er befinde, ſchrieb der Kurfürft zur Antwort, des 
Herzogs Franz Zulins gethane Vorſchlaͤge fehr wichtig. und 
alfo befchaffen, daß fie eines reifen Nachdenfens bedürfen, 
und wären über diefes die Sachen in einem ſolchen Stande, 
daß er ſich abſonderlich darauf zu erklaͤren nicht vermoͤchte. 

Wollte gleichwohl mit ſeinen Gefreundeten und Bundesver— 
wandten aus dem Werke fuͤrderlichſt communiciren.“ 

Der Kurfuͤrſt von Sachſen, war, wie wir ſchon erwaͤhn⸗ 
ten, bei weitem. ‚geneigter zu einem Separatfrieden und 
ſchickte ſogleich den General-Lieutenant von Arnimb nach 
Berlin, um des Kurfuͤrſten Bedenten über folgende Puntie 
zu vernehmen: 

41. Ob mit dem De von ——— als ers 
nannten £faiferlichen Plenipotentiario, weil vom 
Kaifer duch Herzog- Franz Julius folches ſelbſt an die 
Hand gegeben, die Tractaten unverlängt und ohne weiteren 
Aufſchub, anigo anzutreten und fortftellig zu machen? 
Dann ferner | 

— Worauf dieſelbige zu richten, was dabey zu bedenken 
und in acht zu nehmen? Zwar wuͤrde der Churfuͤrſt zu 
Brandenburg fi) erinnern, was hierunter faft vor einem 
Jahre für puncta zu Papier gebracht, wol debattirt, er— 
wogen und berathfchlagt; So ingefammt zu- diefem Zweck 
geziehlet, Gottes Ehre dadurch zu befördern, die beträßte 
Kirche zu tröften und das Nömifche Neich zu tranquilliren, 
einen beftändigen, aufrechten, redlichen, wolverficherten Unis 
verfalftieden anzurichten ; Churfürften und Stände bei ihrer 
vorigen Freiheit, auch Dero Churfürftenthum ; | Sands und 
Leuten zu erhalten, des Reichs Grundgeſetze und andere defz 
fe'ben heiffame Constitutiones wiederum zur GRRAANARR: 
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zu bringen, endlich das Juſtizweſen recht zu faſſen und alſo 
das ganze Reich in vorigen Wohlſtand glücklich zu fegen. u. f. w. 

3. Wenn ehrbare und chriftliche Mittel zu einem Unis 
verfalfrieden vom Gegentheil eingewilligt werden wollten, 
ob derfeibe, weil das Werk in der Geſchwindigkeit beruhte, 
und feinen Verzug leiden Fönnte, unerwartet der An— 
deren Erklärung, doch ſolcher Geſtalt, daß keiner ſo ſich 
darin zu begeben vorhabens und gemeinet, ausgeſchloſſen 
würde, zu acceptiren.“ Der Kurfürft von Brandenburg 
antwortete hierauf. in einem ausführlichen Schreiben vom 


29. Jan. 
+5. Febr, in welchem er, wie ſchon fruͤher an den Herzog 





Franz Julius, erklaͤrte: „er ſehe nicht, wie zu einer ſolchen 
Ruhe fuͤglich anderer geſtalt zu gelangen, es wuͤrde dann die 
tractation, nebenſt beiderſeits Churfuͤrſten, zu gleicher Zeit 
auch mit den uͤbrigen Eoanäelifchen Churfuͤrſten und Stän; 
den und Dero Assistenten, fo von dieſem Werte nicht zu 
fepariven, zugleich angefangen und geſchloſſen.“ Er erinnert 
‚daran, daß der ſchwediſche Reichskanzler bereits einen Con— 
vent anf den erften März nach Frankfurt am Main ausge: 
fehrieben habe, auf welhem man die Friedensanfräge gez 
meinfchaftlich in Erwägung nehmen koͤnne, weshalb er der 
Meinung iſt: „daß es der Sachen nicht wenig fürträglid) 
geweſen feyn würde, wenn der Herzog von Friedland feine . 
Eröffnung nebenft den Churfuͤrſten, auch an den H. Reiches 
fanzler und demfelben von, denen Confoederitten Ständen 
zugeordnetes Consiltum zu bringen fich gefallen laſſen, oder 
es nachmalen auf ſolche Wege ſtellen wollte, wodurch ſeines 
Erachtens der Zweck ehr und foͤrderlicher zu erreichen, als 
wenn von beiderſeits Chuͤrfuͤrſten der Anfang mit abſonder 
licher tractation ſollte gemacht werden. — Damit aber 
dennoch hierüber das heilſame Werk des —— je nicht 


a 
aufgehalten, oder verzögert würde, wäre er des Erbietens, 
beides bei der, in kurzen Tagen verhoffende, perſoͤnlichen Un⸗ 
terredung mit dem H. Reichskanzler, als auch auf den ins 
ſtehenden Frankfurter Convent, alle gute Officia zu inter- 
poniren _ und fi ch dahin, zu, bemühen, damit nebenft den 
. übrigen Ständen, des. Reiche, auch) die Königin und. Cron 
Schweden. und ‚auf wen diesfalls mehr zu ſehen, gleicher 
| a —— 9 REDE —— würden, See) dann 
an und Belftige un! angteic. an der Hand. 
und in gebühtender Acht zu halten.“ Der Kurfuͤrſt koͤmmt 
nun noch einmal auf die a ‚nnd Anträge des 
Herzogs. von Friedland zu. ſprechen. „Inmittels duͤrfte die 
Sache nicht wenig befoͤrdern und des Gegentheils ernftliche 


 imclination zum Frieden deſto mehr bezeugen, ‚wenn der 


Churfuͤrſt von Sachſen die Mittel und Wege treffen koͤnnte, 
durch welche vom Herzoge zu Friedland eine 
mehrere und zuverläffige Eröffnung herausge | 
bracht würde, von wem er zu tractiren Plenipo⸗ 
ten; erlanget: ob Er ſolche vom Kaiſer allein, oder zu⸗ 
gleich mit von den Roͤmiſch-Katholiſchen Churfuͤrſten und 
Staͤnden in Haͤnden? Wie weit ihm die Macht zu tractiren 
und zu ſchließen gegeben? und ob er nebenſt Evangeliſchen 
Staͤnden des Reichs, auch mit der Koͤnigin und Cron Schwe⸗ 
den zu tractiren befehligt und gemeinet ſei.“ Der früheren 
Sriedeng s Punkte, welche im vergangnen Jahre beide Kur 
fuͤrſten In bloßem weiteren Nachdenken zuſammengetragen“ 
und dem Herzoge von Friedland mitgetheilt, wird ebenfalls 
gedacht. Der Kurfaͤrſt traͤgt darauf an: des Herzogs von 
Friedland Meinung daruͤber zu vernehmen und zu hoͤren: 
auf was faͤr media Pacis et. securitatis Er feines Orts 

bielte, daß die tractation zu ſtellen ſeyn moͤchte.“ Schlieh: 

J 
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ich ermahnt der Kurfuͤrſt von Brandenburg den Kurfuͤrſten 
ron Sachſen/ ſich treu und feſt an die evangeliſchen Staͤnde 
anzuſchließen und den Frankfurter Convent zu beſchicken, da 
es nothwendig fei: „ſich in die beſte positur zu fegen und 
dahin zu arbeiten, daß im Fall der Feind nicht zuͤtlich die 
Billigkeit einräumen "wollte, man dazu ihn zu nöthigen. ges 
wachfen wire.) So offenbar nun’ hieraus hervorgeht, 
daß der Kaifer nicht allein um dieſe Friedenshandlung wußte, 
ſondern daß er ſogar dem Herzoge von Friedland Vollmacht 
ertheilt, Leutmeritz zum Congreßorte beſtimmt, auch durch 
Wallenſtein ſelbſt von der Ankunft des Herzogs Franz Al⸗ 
brecht Nachricht erhielt, ſo wird dennoch auch" dieſe Unter⸗ 
handlung in dem „auf ſonderbaren kaiſerlichen Befehle” 
erfchienenen gründlichen Berichte, dem Herzoge von a 

land als ee er i 





vs Chemnitz 1, ©, 29%. 9 Ne N Re 

“2) Entzwifchen ift er, Friedland, Vorhabens —— den 
Kaiſerlichen Hof mit allerhand Liften und vornehmlich unter dem 
Deckmantel weiterer Friedenshandlungen mit guter Hoffnung, die 
er auch fuͤr gewiß ausgegeben, daß er ſeinen Kopf, wenn ſolche 


nicht gluͤcklich fortgehen ſollten, verlohren haben wollte, zu inter⸗ 


teniren und zu ſpeiſen, wie er denn zu mehrerem Schein, auch ei— 


nen Kayſerlichen Rath zu ihme foͤrderlich ſolcher Tractaten halber 
zu ſchicken inſtaͤndig begehrt, deſſen Aſſiſtenz er ſich bei der Hands 


lung gebrauchen moͤchte . .Deßgleichen iſt auch der inmittels 
nacher Dresden zu dem Churfuͤrſten von Sachſen ber Friedens⸗ 
Tractaten halber, auf des Kinsky Vorſchlag und Zumuthen ab⸗ 
geſchickte Antonius Schlieff zu Pilfen wiederumb angelangt und 
als felbiger feine Verrichtung bemeldtem Kinsky allererſt referirt, 
bat diefer ihm laut angedeut, wie daß. die Saden in feinem Abs: 
wefen ſich weit veraͤndert und nunmehr in ganz andere terıninis 
begriffen; Feiedland haͤbe on eine andere Refolution gefaßt, die 


\ 


ER 

Chen fo ungerecht und boshaft, als diefer Vorwurf, ift 
die Befchuldigung, daß er in. diefer Zeit, mit den Schweden 
unterhandelt und dem Reichskanzler Antraͤge gemacht habe. 
Wallenſtein drang vielmehr darauf, daß die Schweden eben 
ſo, wie er es früher, ſchon in Antrag, gebracht hatte, von den 
Sriedensunterhandlungen ausgeſchloſſe en wuͤrden und der 
Reichskanzler, der davon durch den Kurfuͤrſten von Bran⸗ 
denburg unterrichtet wurde, ließ es ſich angelegen ſeyn: vor 
des 3 Seiepländere Sören — in, warnen. —* 





— 


gantze Kaiferlice Armada des nun in feiner Hand, erwarte nur 
des Arnheims Ankunft, wollte den Frieden fliegen, der Kaifer 
confirmire benfelben, oder nicht, ja man werde den Kaifer, da er 
den gefchloffenen Frieden nicht confirmiren wollte, von Land und 

Leuten vertreiben. a Ä 


-*) So Schreibt Orenftierna aus Halberfladt vom 19 Febr. 1634 
an Derzog Wilhelm von Weimar: „Yon Kewen zu berichten fällt 
für diesmal anderft nichts für, Alb dag man ſich nod mit Hil⸗ 
deßheim ſchleppet und daß Herzog Franz Albrecht von Sachſen 
zu dem Wallenſteiner verraiſt, auch vermeldt wird, daß der Hr. 
Gen. Leut. Arnimb auch hinnach folgen und zu Leuthmaritz eine 
Sriedenshandlung angeſtellt und deren der Herzog von Friedland 
fetbft beywohnen fol, Inmaßen die Zeit öffnen wird, An meinem 
Orte aber halte ih dafür, daß der Feind hierdurch abermahlen 
nichts anders, denn eine Separation der Evangelifhen Stände 
zu flifften und zu fomentiren ſuche, und daß er feine größte Hoffs 
nung zu ſchwaͤch⸗ und unterdrüdung der Herren Confoederirten 
daruff geftellt: Se eyfitiger er nun darinnen laborirt, Je mehr 
und höher laß ih mir angelegen feyn, in contrarium: zu laboris 
ven und die Evangelifhen hin und wieder zu ‚einer einmüthigen, 
rechtſchaffenen und höchfinäglichen Zufammenfegung tam animorum 
quam armorum et virium zu disponiren und zu bereden, nicht 
zweifelnd, daß der Allmaͤchtige auch hierzu feine Gnad und fegen 
verleyhen EL; — Dieſe — in BOR Balenttega bis 


—— 


Dieſelbe anfrichtige Geſinnung, wie in den früheren 
Schreiben, finden wir in einem folgenden Wallenſteins an 
dem Kaiſer vom 24, Januar, in welchem er meldet, daß ev 
dem Grafen Aldringen gefchrieben, in allem des Kalſers Or⸗ 
dinanz nachzukommen; jedoch erkennt man in welcher be⸗ 
draͤngten Lage er ſich wegen Unterbringung der Truppen 
befindet. di 


NER. SE ABRR 
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auf den letzten Tag feines kebens bei Ka Tümebifäen, eidg» 
kanzler ſteht, wiegt einen guten Theil der in dem Kaiſerlichen 
—— gegen ihn en Anklagen aut X 








) No. —— 
Wallenſtein an den Kaiſer. 
Pilfen den 24ften Sanuar 1634. 

Ew. * May. beide vom 18ten und ıgten dativte gnaͤdigſte 
Schreiben, die logirung des Volks betreffend habe ich gehorſamſt 
empfangen.So viel nun das unter Commando bes Grafen von 
Aldringer ſich befindende Volk belangt habe fobald mir Ew. Kay.’ 
May. gnädigfte resolution deswegen zukommen gedachten Grafen 
von Aldringer zugefchrieben und ihm derfelben in allen nachzukom⸗ 
men ordinanz ertheilt. Die Uhlfeldiſche und Bredauſche Reiterei 
aber betreffend fo des Churfuͤrſten von Baiern Ld. ins Land ob 
ber Ens zuruͤck geſchickt, Tann id mit Gott bezeugen daß biefels 
ben zumalen alleö bereits mit Volck überhäuft und ohne das Ew. 
May. Statthalter lamentiren, dann doc der Zeit weilen ich das 
Volk wegen des Feindes von allen Orten herumb beforgenden 
Einbruchs an der Hand haben muß, nicht abzuhelfen Eein aufhös 
ven, zu accomodiren unmöglih, der Generalleutnant Graf Gals 
las auch unabläßlid) temonftrirt daß das in Schlefien und denen 
Orten vorhandene Volk bie Unterhaltung nicht haben Fönne und 
. gelangt hierauf an Euer May. meine unterthänigfte Bitt, Sie bei 
gnaͤdigſt erwogener ſothaner Beſchaffenheit bie ober Oeſtreichi⸗ 


-, 
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geununddreißigſtes Kapitel, 


Der Kaiſer entfegt Waltenftein, erklärt ie. durch 

das Patent vom 24. A für Vogelfrei und 

ma cht ihm vertrauliche Mittheilungen bis ‚sum 
44 Februar, we 





Unterdeſſen hatte der Kaifer Nachricht von dem, was 
den 12 Jan. zu Pilſen vorgegangen war, erhalten; uͤber 
die, Art und Weiſe, durch wen er es erfahren, iſt in dem 
Wiener Archive mie. nichts zu Geſicht gekommen. Kheven⸗ 
hiller laͤßt dieſe Nachricht durch Piccolomini an Aldringen 
und durch dieſen an den Kaiſer gelangen. Italieniſche Ges 
ſchichtſchreiber ) erzaͤhlen, daß Piccolomini, welcher in Pil⸗ 














ſchen Staͤnde zur Geduld und daß ſie bei ſolcher Bewandniß, da 
anderwaͤrts beruͤhrte Reuterei zu logiren kein Mittel zu erdenken 
moͤglich ein uͤbriges thun gnaͤdigſt zu disponiren geruhen — 
Zu Dero beharrlichen kaiſerlichen Gnaden u. ſ. w. 
unterthaͤnigſt gehorſamſt Fuͤrſt und Diener 
A. Herzog zu Mecklenburg. 


*) Vittorio Siri, welcher ſich mir immer als der glaubhafteſte 
bewährt hat, erzählt (in feinen Memor. recond, T. VIII. p. 48) 
den Hergang alfo: OR | 

Prima che giungesse in Corte Cesarea la notitia della pre- 
fata scrittura d’unione, e giura tra RR e gli Uficiali 
s’erano andate seminando dal Conte d’Ognate, e da? malevoli 
‘del Uallestein (che non erano pochi) mille ombre, e mille pun- 
gentissimi sospetti ne?’ cuori de’ Ministri piü che in quello 
dell’ Imperadore non suscettibile di concetti cosi contrarij all’ 
impressione che haveva della fedelta, e servigio del Daca di 
‘Frid-land; e tutie le accuse ‚che contro' di lui venessero dalla 
banda dell? Ognate, e di gli Spagnuoli le reputava atiossicate 


‚fen mit unterſchrieben hatte, zunächft den beiden: Meffen bes 
Kaiſers, den Prinzen Franz und ‚Matthias von Toskana, 














‚W’iminicitia, d’odio, e lividore. Indarno-martellavano le sue 
‚orecchie per, renderglielo sospetto di tradigione, e fellonia che 
‚havesse rilasciato libero il Conte della Torre ribelle Boemo, 
e nemico acerbissimo di Casa d’Austzia; e consentito alla fuga 
‚del Colonnello Tubald Suetese, E quando Producevansl serit- 
ture passate ira glı Elettori di Sassonia, e di Brandeburg col 
‚Uallstaia nulla colpivano al confronto delle lettere de’ mede- 
‚s!mi Elettori scritte al Uallestain, e da lui trasmesse subito à 
Vienna onde escludevasi ogni suspicione. di reato; e non ap- 
privasi ancora .alcuna breccia nel petto di Ferdinando, onde si 
arrendesse alle istigationi di qualche violenta risolutione contra 
il Duca, Furono da lui li suoi oficiali, e Colonnelli lautamente 
‚banchettati in- Pilzen, e tra essi sedeva à lieta mensa il Picco- 
lomini che fingeva d’essere ne’ suoi interressi. per meglio scop- 
rirli. Risonando la sala de gli allegri inviti nel suggere le 
‚tazze de’ piü delicati liquori ebrio ne divenne alla fine F. Ot- 
‚lavio Piccolomini, si che quasi kuor di senno tratta la spada, 
‘e’ coll’ alira mano impugnato vn gran bilicone di vino brindö 
"alla salute dell’ Imper adore. I cenvitati che per anco non ha- 
wevano fatla dichiaratione d’animo hostile ‚conira Cesare se bene 
‚corrisposero all’ invito, nondimeno ne. rimasera con istupore 
‚al quale non trascorse. ad altro risentimento ö prevedimento, 
‚perche creduto vno de’ più fidi amici. del Duca Generale se 
‚condannavasi il giudicio .assolvevasi la volontä, Uolö-subito e 
‚Principi di Toscana Francesco, e Mathias fratelli del Gran 
"DucaFerdinando che alloggiavano in una casa dirimpetto, l’au- 
viso dell’ inconsulto brindisi del Piccolomini; e forte temendo 
‚che ’l vino alienandolo affatto d’a sbnsi non, li cavasse dal 
‚<uore i segreti di quanto si andava tramando contra il Duca, 
e di essere essi nipoti dell’ Imperadore tagliati bocconi coll’ 
istesso Piccolomini rattamente pero si auvisarono di trarlo da 
questa mensa inviando vn loro gentil’huomo & rappellarlo, 


welche in Milfen anweſend waren, von der fogenannten Weis 
ſchwoͤrung Nachricht gab. Beide nahmen am andern Tage 
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perche vno d’essi Prineipi sovrapresso da vna furtosa colica 


versaya in pericolo di morte; conche di tal sorte si provide | 


all’ imminente disordine non lasciato piü ritornare al ban- 
cheito. Questö non bastö ä detti Principi ma per porsi in 
sicuro veggendo vie piü ringagliardire, et inferocire Ja ribel- 
lione alla quale temevano d’essere immolati vittiime si auvisa- 
rono d’indurre, et impegnare il Conte Massimiliano Uallestain 
nipote del Duca di Fridland à chiederli di poter menare ia 
quei giorni di Carnevale quei Principi a Praga per dar loro ib 
passatempo di qualche corsa all’ anello, et di quaiche masche- 
zata. Lo compiacque nell’ istanza il Duca; onde non frap- 


posto alcuno indugio mossero à quella volta quando ne boschi , 
vdito vn gran calpestio di cavalli entrarono in sospetto ben 
yehemente che 'l Duca havesse teso loro qualche imboscatäs 
si che si stimarono per all’ hora irremissibilmente perduti, 
Ma non n’hebbero che la paura, non corso punto per limagi- | 
natione de Uallestain vn simile pensiero, trattati anzi sempre ! 
da lui con molta cortesia, Giunti a Praga, e lieti di irovarsi 
fuor dell’ vnghie del Duca di Frid-land spedirono su cavalli 
delle poste Lorenzo Guicciardini all’ Imperadore che stava all” 
hora in vna sua easa fuor di Dienna a diporto delle cacce per 


presentarli 'lettere loro, e del Piccolomini in sua credenza come ) 
colni ch’era instrutissimo di tutti gl’intrighi, é monipoly del 
Campo, e di quanto erasi tramato fra ?] Generale, e gli Ufi- 
ciäli, come anco delle pratiche del primo co’ Protestanti nemiei 
dichiarati, di Casa d’Austria. Hebbe più d’un collequio di 
pärechi hore coll’ Imperadore; e come Lorenzo era di fervi- 


dissimo ingesno, et eloquente, persuaso inoltre della infallibi⸗ 


litä del suo argomento tutta l'efſicaccia ‚impiegd in provare col 
trito racconto della congiura che Frid-land tramava di porre 
il suo bastone di Generale su ’l diadema Cesareo; e che se 


rattamente non veci devasi la scorpione su la piagaı 
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Urlaub bei Wollenftein, gingen nach Prag und fchiekten von 
hier aus cinen Edelmann aus ihrem Gefolge Namens Lus 
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ogn altra cura, e —— si havessero ä deplorare per dispe- 
rati. Si mantenne lungamente Ferdinando immobile nella cre- 
‚denza che Fridland non si fosse rivolto a’ suoi Janni, ma com- 
‚battuto da tanti inditi, prove, et auvisi in tontrario che gli 
‚volavano da tanti lati fü scossa in fine la sua costanza, e si 
arresse alle gagliarde persuasioni del Guicciardini. Sotto pro- 
fondo segreito furono dunque dispensati gli ordini necessarii 
per torre al Generale V’vbbidienza dell’ armala, e rivoltargliela 
contra con spedirsi patenti al Gallasso di commandarla. Al 
Piccolomini trasmessa commessione di portarsi con dumila 
cavallı, e mille dragoni à Pilzen per entrare in que] luogo in 
'sembiante d’amico, et insidiare alla vita del Duca se 
protesse; ond' egli fece avanzare à quella parte il reggimento 
del Deodati, Incaricavasi al Gallasso, et ‚all’ Altringuer di 
trattenere le genti del Uaimar, et al Coloredo di tenere Abada 
quelle dell’ Arnheim, acciö ron si vnissero al Vallestain che 
Piccolomini con ogni sua possa doveva assalire tanto piu in- 
cauto, quanto che il Duca lo reputava tr& suoi piü fidi: onde 
V’haveva inviato al Gallasso, et all’ Altringuer per invitarg gli 
al Campo à fine di cattivar segli colle rimunerationi. Fida- 
vasi e;li tanto del Piccolomini perche gli Asirologi li dicevano 
che la sua genitura consonava alla su, Ma egli scoperse 
tutto il suo disegno à quei due Capi, e gli ammoni di non 
accostarsi a Pilsen. Fü arrestato ä Vienna nella propria casa 
ilGenerale della cavalleria Sciafemberg; et inviato celeramente 
D. Baldassar Maradas à Praga per torre quella retirata al Val- 
lestain. Publicossi poi vn’edilto che prometteva il perdono & 
tatti coloro che s’erano soscritti & Pilzen d’vbbidire al Gene- 
rale. Molti non potendo smentire il proprio caraltere con- 
fessarono d’havere segnata la Scrittura senza prava intentiong 
et à solo oggetio di trattenere l’esercito dall' ammutinarsi. 
Di buona parte di quello operavasi dall’ Imperadore pervenne 
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dovico Guicciardini an den Kaiſer. Dieſer machte im Auf⸗ 
trage Piccolominis und der beiden Prinzen einen uͤbertrie⸗ 
benen Bericht von dem, was in Pil ſen vorgegangen, er⸗ 
waͤhnte, daß Wallenſtein bereits die Schweden und den Her⸗ 
zog Bernhard zur Huͤlfe gerufen habe und fuͤgt hinzu, daß 
kein anderes Mittel uͤbrig ſei, als „den Scorpion auf 
ver Wunde, die er gemacht habe, zu vernichten.” 
Der Kaifer ſchwankte noch, und wollte nicht am der Untreue 
feines Generals zweifeln. Als aber auch Aldringen diefelben 
Nachrichten brachte, die fpanifche Parthei, den Minifter Og⸗ 
nate am ihrer Spise, den Kaifer beſtuͤrmte, und ihn vers 
ficherte, daß ein Dolchftoß, oder ein Piſtolenſchuß den gan⸗ 
zen Knoten der ſogenannten Verſchwoͤrung in einem Augen⸗ 


blicke zerſchneiden wurdtn ns fügte er fich dieſer Beredſam⸗ 





qualche non fosco barlume al Vallestain, perche apriva gli 
scrigni de segreti di lui colla chiave d'oro; si che informaio 
d'e vehementi sospetti che agitavano le mente dell’ Impera- , 
dore; che davagli ordini per ispogliarlo dell : autorilä, et anco 
della vita, stimò piü sicura Ja sua persona in vna Piazza forte 
che nel Campo.con ritirarsi in Egra di cui era Governatore il 
Gordone Scozzese Luog otenente Colonnello del reggimento del 
Terzica e di povero soldato ch’era prima sollevato à segnalato _ 
. grado di fortuna dalla munificenza dei Duca di cui professa- 
vasi obligatissima creatura. Di giä segreiissimamente il Ga- 
lasso haveva fatto sapere al medesimo Gordone, et ad altri 
Uficiali de* reggimenti Irlandesi del Terzica cognato del Val- 
lestain li commandamenti di Cesare circa la persona del Ge- 
nerale; si che il Lesle Scozzese et il Budler Irlandese promi- 
sero fedelta ä Cesare, e di eseguire ciecamente il beneplacito 
dominante. 

) Denn aud) die Rede, welche bie italientſchen und franzoͤſi⸗ 
ſchen gleichzeitigen Geſchichtſchreiber den Spaniſchen Gefandten 
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keit. So trugen die Feinde des Herzogs den Sieg davon, | 
J 


der Kaifer $ Serbinan unterzeichnetes den: 35 Januar ein, an 














Dgnate in dem Mund legen, nicht wörtlich gehalten worden: ift,. 


fo ift fie dem Sinne nad) ihm wohl zuzutrauen; wir wollen fie , 


 mittheilen, wie fie Le Vassor (Tom. IV. p. 480.) giebt: 


Des que les ennemis de Valstein a la Cour imperiale apri- 


rent l’eclat de la conjuration ä Pilsen ils s’assemblerent chez 


ES 


le Comte d’ Ognate Ambassadeur d’Espagne. On resolui de 


\ 


faire de vives remontrances a Ferdinand et de se presser d’ap- . 


porter incessament le remede le plus prompt et le plus efficace 
‚a une si: facheuse affaire; c’est à dire de pourvoir à la surété 
de sa persone, des princes ses enfants, de ses serviteurs, de sa 
Capitale de ses Etats hereditaires et de faire assassiner le Duc 


.de Fridland. Ognate part sur !’heure accompagne de quelques 


Ministres de la faction espagnole oü Bavaroise demande Au- 


dience chez Sa Ma, Imp. et lui represente avec toute la vehe- : 


| 
mence possible les desseins, les intelligences et les intrieves de 


‚Valstein; loue la mod&ration, et le menagement de Ferdinand 
‚au regard d’un ancien Oflicier qui lui a rendu auirefois des 


ser vices consid£@rables, et continue de lasorte. Il est vrai, Sire, 
qu’un Prince sage, dissimule les faux secrets d’un Ministre . 
qui d’ailleurs lui est utile, donne une interpretation favorable 


aux actions équivoques, et pardonne même certains écarts 
publies, quand ils ne sont pas absolument contraires a la fide- 
lité qui est Pàami du Ministere, et le plus ferme appui du Gou- 
vernement, V, M. IL, souffre depuis long-temps l’arrogance, 


Vavarice et la cruaut& du Duc de Friedland. Elle a cru que 


la situation de ses affaires demandaient: cette condescendance. 
Mais aujourd’hui PEmpire est trahi, la Boheme usurpee, VAu- 
triche envahie et Vienne assiegee par les quartiers donnes aux 
troupes dans tous les endroits voisins. Vous et les Princes, 
' vos enfans &es, pour ainsi dire, prisonniers. Qu’attendez- Vous, 
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alle Generale, Oberſten und andere hode und niedrige Offi⸗ 
ciere und Soldaten zu Roß und zu Fuß gerichtetes Patent, 


X 





86 Une occasion ‚plus favorable de Vous defaire d’un Euler 
rebelle? Croyez - -Vous ne devoir rien faire, ä-moins qu ’ıl ne 
paraisse aux yeux du monde, que les entreprises manifeste- 
ment criminelles de Valstein Vous ont mis malgre Vous, dans. 
la necessit& indispensable d’envenir & des remedes extrömes et 
violentes? Les choses sont sur ce pied là maintenant. Jamais 
- sujetpoussa-t-il plus hautement la patience du Souverain à bout. 
Dans la conjonciure presente, on peut entreprendre de le 
punir, et de prevenir ce pernicieux pr ojet, sans trop risques. 
Plusieurs Officiers de Votre Armee et quelques-uns de Vos 
Ministres craignent Valstein. Mais tous l’abhorrent et le de- 
tesient, Son insolence et son faste lui ont attir& de pvissants 
ennemis. Le Commendement general de Vos Armes indigne- 
"ment extorque donnent de la jalousie ä. ses meilleurs amis, il 
faut etouffer la conjuration avant que les Suedois et les pro- 
testants. d’ Allemagne la puissent appuyer. Votre justice et 
Votre autorite. seront respectees, Vos One seront regus avec 
respect et avec soumission dans l’Armee; tous Vos sujets Vous 
applaudiront et Vous combleront de benedictions. Ce qui s’est 
passe à Pilsen a plus Vair d’un emportement prereser que 
d’une revolte forme. — 
Vos soldats, Vos Ofliciers ont ei& seduits par). de malignes 
insinuations, eblouis. par de vaines promesses. Un seul edit 
‚de V. M. T. dissipera le charme. La plüpart de ceux qui ont 
signe le complot, ont plütöt cédé aux menaces et à la violence 
d’un ‚general hautain et cruel, que conqu le mauvais dessein, 
de violer le serment qu’ils Vous ont prete. A quoi bon Aait 
hesiter? Un coup de poignard, ou de pistolet tranchera le 
'noeud en un instant. < Le vaut mieux prevenir une guerre ci-. 
vile, parla mort d’un seul homme, que de lui donner le loisir 
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in welchem er im Allgemeinen ankuͤndigte, daß er ſich gende 


thigt gefehen, eine Veränderung mit dem bisherigen Oberſten— 


Feldhauptmann vorzunehmen "und dem Generals Lieutenant 


Gallas das Ober: Commando zu übertragen. Denjenigen 


Oberſten und Offieieren, ‚welche. bei der den 11. (12.) San, 


* 


zu Pilſen angeſtellten Verſammlung etwas zu weit 
gegangen, verſichert der Kaiſer, das Vorgegangene nachzuſe⸗ 
hen und ganz zu vergeſſen: nur der General und noch zwei 
Perſonen GIllo und Terzka) ſollen von dieſem Pardon aus⸗ 


geſchloſſen ſeyn. 3 an eh; 











de ——— en s'arréiant in formalitds hors de saison. En 
de pareilles occasions le Prince doit prendre de lui -me&me une 
resolution qui se conseille rarement, et tout le monde T — 
ve et loue, quand elle est bien executder 

Les deliberations ne ‚furent pas longues dans le conseil 
imperial. "L’indignation: contre, le Duc de Friedlandi.et la 
crainte des suites de son entreprise, Etaientstrop grandes.: On 
resolut de le declarer rebelle et de | le proscrire set :de se fier 
ä Gallas, à Altringher, à Piceolomini, et ä quelgnes autres Of- 


. ficiers, qui, rebutes des manidres de Yalsteiny. et bien - aise de 


le perdre, et de profiter da sa disgräce, offraient leur sewice 
a Ferdinand, 2 0% | Be TEE 
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22, —— Patent vom 24ften Jan. 1634 


ir Ferdinand u. f.' w. entbieten Fund N allen anfern 
u. ſ. w. Generalen, Befehlshabern / wie auch allen Oberſten, 
Oberſt Leutnanten, Oberſten Wachtmeiſtern, Rittmeiſtern, Haupt⸗ 
leuthen und allen nachgeſetzten Hohen und Niedern Befehlshabern 
zu Roß und Fuß unfern Kayſ. Gnad und alles Gute!” Und ges - 
ben euch ſampt und ſonderlichs zu vernehmen, demnach wir auß 
hochwichtigen und dringenden Urſachen mit unferm geweſenen Ge⸗ 
neral Oberſten Feldhauptmann eine Ederung vorzunehmen be⸗ 

Wallenſteln's Briefd, TIT. Band. M 
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Dieſes Patent wurde an Gallas mit dem Specialbefehl 
gefendet: „ſich des Friedländers zu bemächtigen und ihn. mit 
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wegt worden. Was maßen wir eine ſonderbare hohe Nothdurfft 
zu fein erachtet, ſolches unſerer Kayſ. Armada, und allen deros 
ſelben Hohen und Niedern Offizieren und Befehlshabern auch 
Soldaten in gemein zu nottificiren, und offentlich zu verkuͤndigen. 
Entlaßen auch dieſelbe aus kayſ. Macht, aller Obligation mit 
welchen dieſelbe, erſtgedachten General verbunden geweſen. Ord⸗ 
nen und ſetzen hingegen, daß ſie unſerm General Feldlieutenant 
dem Wohlgebornen unſern lieben getreuen Grafen Mathiae Gallas 
u. ſ. w. entzwifchen und fo lang, bis wir erſtgedachtes Generalat 
wiederumb beſtellen, welches dann foͤrderlich ſolle geſchehen, alle 
gebuͤhrende Reſpect, Gehorſam, und Folge leiſten ſollen, nicht 
weniger als ihr einem von uns beſtellten Kriegs General oder 
General Leutenant zu leiſten ſchuldig und verbunden ſeid, ohne eis 
nige Weigerung oder Verhinderung, als lieb ein jedwedern unter 
euch iſt, unſere ſchwere Ungnad und dabei in Rechten aufgeſetzte 
Straf: und Poen, zu entfliehen. Ob wir zwar auch vernommen, 
daß etliche unſere Kriegs⸗Oberſten und Offiziere, bei dero den 
ir. January dieß Jahrs zu Pilſen angeſtellter Verſamblung et= 
was weitgegangen, und mehr, als von Rechtswegen gebührt, ſich 
eingelaßen. Wir aber darbei ſoviel befinden, daß ihnen ein an⸗ 
deres eingebildet, und vortheilhaftiger weis vorgehalten, als es 
billig bei der mit Eid und Pflichten uns ſo hoch verbundenen 
Soldatesca, geſchehen ſolle. Als thun wir uns, damit deßwegen 
niemand zu unverantwortlichen verzweifelten Consiliis: ſich verlei⸗ 
ten laße, hiermit allergnaͤdigſt erklaͤren, alles was dißfalls vor; 
gangen, nachzuſehen und ganz zu vergeſſen, außerhalb „daß wir 
aus ſolchen Perdon, neben den General, noch zwo andere. Perſo⸗ 
nen wollen ausgeſchloßen haben. Als welche wie wir berichtet 
ſein, fo: ſich zu dieſem Werk, als Raͤdelfuͤhrer, vor andern, ‚ge: 
brauchen laßen. Es ſein auch unſere Hohe und Niedere Befehls⸗ 
haber, und andere Soldaten verſichert, wie wir bishero unſere 


N 
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feinen  vornehinften Anhängern ‚dem Illo und Terzka in 
gefaͤngliches Verhaft und an ein ſolch ſichren Ort zu brin: 
gen, allda er gehoͤrt werden, und ſich über alles dieſes ger 
nugſam defendiren und purgiren möge, oder doch fich 
feiner lebendig oder todt zu bemaͤch tigen.“ ) 

So war der Stab uͤber Wallenſteins Haupte gebrochen, 
ſein Leben war dem feigſten Moͤrder preiß gegeben; denn 
wenn der Kaiſer auch von gefaͤhrlichem Verdacht, WVerhoͤr 
und Vertheidigung ſprach, ſo war doch auch freigeſtellt, ſich 

ſeiner lebendig oder todt zu bemaͤchtigen. Allein dies war 
noch nicht die groͤßte Schaͤndlichkeit, die man an dem, um 
das. Kaiſerhaus hochverbienten, Feldern beging. 5 Hätte 

‚der Kaiſer diefe Achtserklärung öffentlich bekannt‘ "gemacht, 
den —— vor Gericht — gen wäre — wenigſtens 





Kay. Gnad und Dankbarkeit gegen alle diejenigen fo und treulich 
gedient, der ganzen Welt bekannt gemacht, wir auch ins kuͤnftig, 
ſoviel uns immer muͤglich und erſchwinglich ſein wird, an uns 
nicht werden ermangeln laßen. Wie wir auch ohne "das, dahin 
beflißen ſein, daß an nothwendigen Proviant und Unterhaltung 
unfers getreuen Kriegsheeres nichts ermangeln; fondern. mit aller 
Rothwendigkeit verfehen werben. folten. _ Denen wir auch ſonſten 
zu Kayſ. Huld und Gnaden allezeit wohlgeneigt verbleiben. (In 
dem Wiener Archive befindet ſich weder von dieſem noch von dem 
aten Patente vom 18. ‚Bebr. eine Urſchrift, oder handſchriftliche 
Copie. Von dem Patent vom asten Febr. ift ein "alter Correc⸗ 
turbogen vorhanden * und von ſpaͤterer Hand iſt die Bemerkung 
beigefuͤgt, daß dies Patent, in, ‚Bien, erſt im März 1634. ge⸗ 
drudti worden. fein 8 Su Prag wurde es den 22. Febr. gedruckt 
angeſchlagen. Die Angeklagten berufen. fig, wie wir. fpäter -Hör 
ren werden darauf, daß es nicht. vom Kaiſer unterſchrieben war.) 
*) Dieß melden Khevenhiller: und der auf — Vefehi 
des 3 Kaifers abgefaßte gründliche Bericht, NR it 
M2. 
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ein Schein einer rechtlichen "Form beobachtet worden 5 von 
dergleichen: geſchah nichts. Vielmehr vergaß der Kaiſer, 
nachdem er an dem einen Tage die zudringlichen Forderuns 
gen der ſpaniſchen Parthei zufrieden geftellt hatte, fchon am 
andern die, won ihm gewiß ungern geleiftete, Unterzeichnung 
‚der Achtserklärung, man hatte ihn verfichert, daß man nur 
im dringenſten Falle davon Gebrauch machen werde und 
fo leſen wir" mit nicht geringem Erſtaunen wie. der Kaifer 
fortfährt nach diefer Achtserflärung noch drei volle Wochen 
hindurch an Wallenſtein die vertraulichſten Mittheilungen zu 
machen. Zu einem Schreiben vom 26. Januar giebt er dem 
Herjoge Nachricht, daß der Kurfürft von Baiern eine Verei— 
nigung Horns und Bernhards von Weimar fürchte, die ente 
weder an der Donau herab in das Land ob der Ens, oder, 
in. das Königreich Böhmen einbrechen koͤnnten. Für beide 
Fälle ſoll der Herzog die, nöthigen Maßregeln nehmen; auf 
ein. ihm unter den 14. San. vom Kaifer zugefertigtes Schrei⸗ 
ben erwartet, derſelbe Antwort. 2 ER ER 
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eher entnond an den Herzog, von Friedland. Hr 
| (Wien den 2öften Ian. 1634.) — 
Boc gebohrner lieber Oheim und Fuͤrſt, 

Demnach uns von dem Churfuͤrſten in Bayern Liebden Be⸗ 
richt eingelangt, weßgeftalt der Horn mit feiner ganzen Armada 
auf Regensburg zugebe, ohne Zweiffel mit dem Weimar fih zu 
conjung iren, und fuͤrters eine Impresa entweder gegen die Ober⸗ 
Pfalz und von dannen in unſer Koͤnigreich Beheim, ober aber die 
Sfar und‘ Innſtrohm herab in das Land ob der Ens einzubrechen, 
Als haben Wir fuͤr eine Nothdurft ermeſſen Solches Dero Lieb⸗ 
den hiermit zu notifiziren, damit fie in Bedenkung des vielfaͤlti⸗ 

gen Uebels, ſo hieraus aus ein oder den andern Fehl ervolgen 
moͤchte, denjenigen unſern Kriegs Corps welches der Zeit auf Dero 


In einem Schreiben: vom 1. Febr. 1634 beauftragt, 
der Kaifer den Herzog von Friedland den Ereeffen im Land 
ob der Ens zu ſteuern, da er @er Kaifer) wohl wife, daß 
der Herzog ob ſolcher Unbilligkeit kein Gefallen trage, noch 
den Schuldigen dergleichen Exceſſe ungeſtraft werde hingehn 
laffen. Er macht ihm fchmeichelhafte Aeußerungen über die 
‚von ihm geübte firenge Mannszucht uud verſichert * aus⸗ 
druͤcklich der kaiſerlichen Gnade. 55) 00 | N 
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Verordnung an der Thonau das Commando hat, ſolche eventuelle 
Ordinanz ertheilen wollten, auch daß daſſelbe bei folcher Oceaſion 
vorbemeldeter Churfuͤrſtlichen Durchlaucht Liebbden auf Dero Er— 
innerung succurriren und derſfelben Landen vor deſſen Einbruch 
zeitlich retten und dekendiren helfen. Inmaßen wir auch nicht 
zweifeln, Dero Lbden auf den andern bezeichneten Kahl, da irgend 
bemeldter Horn oder Weimar in die Oberpfalz ſich mit Gewalt 
ſollte eindringen wollen, vorhin wohlbedadht feyn werben, wie die- | 
felben aufgehalten und Ihnen in ven a — — eo... 
möge gethan werben, “ 

Und weillen wir denn aud faſt eben in dieſer Materia Dero 
Liebden jüngfthin vom 14ten diefes etwas ausführlicher geſchrie⸗ 
ben, darauf uns aber Derofelben Antwort bis dato noch nicht ein: 
gelangt, als wollten Wir diefelbe zugleich auf diefes und das vor—⸗ 
hergehende bei diefen Courier erwarten Und verbleiben ——— ic 
ep den ———— Akten.) 


ur ” Nu 417. 
Der Kaifer an den Herzog von Friedland. 
h (Wien den 1, Febr, 1634.) 

Wir geben Dero Liebden hierbei zu erkennen, was und aus 
dem Land ob der Ens wegen etlichen dafelbft fürlaufenden Infor 
Venzen, dabei auch Unfers geliebten Sohnes des Erzherzogs Leo⸗ 
pold Wilhelm Lbdn. deren Orth habende Schlöffern, (nid) weni⸗ 
ger des geiſtlichen Prälatenftandes und Landes- Verordneten ver: 
ſchont, ſondern auch die Thaͤter, anſtatt wohlverdienter Straff, 


‚Der Herzog beantwortet dies Schreiben unter dem 
Sten Febr. und zeigt can, daß er dem Grafen Piccolomini 
die nöthigen Befehle exrtheilt habe. *) u 

In einem ausführlihen Schreiben vom 4ten Febr. 


theilt der Kaifer dem Herzoge, mit Beziehung auf ein Schreis 


ben deilelben vom legten Januar, die wegen Unterbringung 
des Aldringifchen Heeres getroffenen Anordnungen mit. Als 


les was über den Anmarſch und die Abfichten der Feinde 


dem Kaifer bekannt. geworden ift, theilt er dein, von-ihm 
geachteten Feldheren gewiffenhaft mit, will auch „Alles 


zu Sr. Lbdon. weiteren Nachdenken und vernunftigen Conſi— 








von den hohen Officieren wertheidigt und der Mishandlung jufti-. 
firert werden wollen, mit gehorfamfter Bitt der Remedirung eins 


geſchickt worden, Sintemal uns benn wiffend, daß diefelben ob fols 


— 


her Unbilligkeit Fein Gefallen tragen, noch ben jehuldigen ders 


leihen Erceffe ungefiraft werden. hingehn laffen, fo wollten Wie 
es Ihro zu dem und zu Verhüthung mehres Einreiffens confusione 
hiermit beigefchloffen und Sie beynebens * Kaiſerlichen 
Gnade verſichert haben. 
No. As. 
Der Herzog von Friedland an den Kaiſer. 
Pilfen den 6. Febr. 1634.) — 
Ew. Kaiferl. Maj. gnaͤdigſtes Schreiben vom ıften dieſes Mo⸗ ; 
nats, etlihe im Lande ob der Ens vorgehende Snfolentien des 
darin logirten Volks betreffend, habe ich gehorfamft empfangen. 
Wie ich nun dieſem zu folge alsbalden den Grafen Piccolomini 
bevehlih, inquisition darüber zu halten, und die juftiz zu admi- 
nistriren ertheilet, als ‚habe ſolches Ew. Majeftät ich zu unter» 
thänigfter, Antwort, nit ‚verhalten wollen. Zu Dero beharrlichen 
Kaiſerlichen Gnaden mich beinebenſt unterthaͤnigſt empfehlend. 
Geben im Hauptquartier zu Pilfen den 6ten Monatstag Febr.: 


Ao. 1634 ‚€. K. M. unterthänigft gehorfamfter Fürft und Diener... 


A. 2.5 M. 


deration geſtellt haben, wie irgend an einem und anderm 
I ung die gefaͤhrlichen Anſchlaͤge verhindert und der Feind von 

hier durch verhoffende progressen ab: und zuruͤckgehalten 
werden moͤge.“ Der Kaiſer erwartet hieruͤber des Herzogs 
fernere Anſtalt und Meinung und verſichert, daß er ihm „mit 
nz Ba nn wohl u... bleibe.“ 9 
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Ä | *) No, 419. u 
Der Kaiſer an den Herzog von Friedland. 
(Wien den 4ten Febr. 1634.) | 


Uns ift Dero Lbden. raͤthliches Gutachten vom Testen Ja⸗ 
nuar, darinn Sie vermeinen, daß es wegen fuͤrgeſtellter erheblicher 
Urſachen beſſer ſeyn wuͤrde, die in die Inner Oeſtereichiſchen kande 
logirte 50 Compagnien zu Fuß in Baiern mit dem Obdach zu 
accomodiren,. den Unterhalt aber und Recrutierplaͤtze für dieſel⸗ 
ben in bemeldten Land zu verſchaffen zu recht eingeliefert worden, 
welches wir auch ſelbſt auf ſolchem Weg nuͤtzlich befunden und 
gern geſehen hätten, daß ſelbige Infanterie nahend an der Zona 
(Donau), hätten verbleiben mögen. Nachdem aber der Churfuͤrſt 
zu Baiern Chden,, wie aud) des Erzbiſchofs zu Salzburg Lbden. 
ſich deſſelben Einwerbung halber zu mehren malen entfehulbigt 
und ſonſten außer dieſen ohnedem ſehr mit Volk uͤberhaͤuften Lanz 
des ob der. Ens Feine Gelegenheit daffelbe zu unterbringen ſich 
deren End befindet; Alſo und weillen ung gleichwohl der Veldt⸗ 
marſchalk Graf von Aldringen vom 30. Januar berichtet, daß er 
auf Unfern vom 26. abgegangenen Befehl 35 Sompagnien felbigen 
Volkes von Pauerbad) nad) bemeldten 3. O. Lande habe incami- 
niren.laffen, Sehen wir nit wohl mehr, wie folder Zug nun⸗ he 
. mehr. zu ‚verändern, fonderlid viel berührte Infanterie feithero 
ſchier an der. Granigen dafelbft angelangt feyn wird, zu welchem 
End wir denn alfobald Commiffarien dannen verordnen Laffen, dafs 
felbe mit guter Ordnung zu übernehmen und in die Quartiere zu 
bringen. Wir. befehlen aber gleichwohl auch dem Grafen von Alds- 
ringen, daß er fih nochmals mit aller Inſtaͤndigkeit bei des 


Noch einen größeren. Beweis feines Vertrauens. ſchenkt 
der Kaifer dem Herzoge dadurch, daß er ihn ebenfalls unter 
dem 4. Febr. erſucht, ihm zwei. Kompagnien zu Fuß nach 











Ehurfürften zu Bayern Lbden bewerben follen, ob noch (ſolchem 
Dero Ebden guetbefinden nad) bemeltes Volk in Dero Lande ein: 
genommen und (gegen Nachſchickung der Profiant aus den 3. D. 
Landen) mit dem Obdach daſelbſt verfehen werben mögen. Rad 
befien eigentlicher Wiſſenſchaft wir darauf bie gehörige Verfügung 
daffelbe wieder hinaufwaͤrts zu incaminiren wollten thun laſſen. 
Anlangend den andern Punct erwaͤhnten D. 8% Schreibens, in 
welchen dieſelben noch beſtaͤndig dafuͤrhalten, daß des ſchwediſchen 
Volkes Zug gegen die Oberpfalz allein zur Ausbreitung der Quar⸗ 
tiere angeſehen ſey, laſſen wir ſelbiges zwar an feinem Ort ge⸗ 
ſtellt verbleiben; Wir moͤgen aber gleichwohl Dero Liebden auch 
hierbei nicht verhalten, was hierüber uns für Nachricht eingelangt, 
daß der Horn dem Pfalzgrafen von Bürkenfeld einen Theil feines 
Volks in die Oberpfalz zurgefchickt, mit den übrigen gber aus dem 
Reid) aufgebrodhen und aufwärts in Schwaben und Biberady und 
den Drtten gehn t5un wohl vermuthlich mit der Intention bes 
meldtes Biberach) wie auch volgende Memmingen und Kempten 
anzugreifen, woraus, wie leicht zu beforgen, daß der Feind etwa 
an einem Ort fid) gegen Beheim dürfte wenden, auch die andern 
aber, durch) Occupirung bemelbter Statt die ganze ſchwaͤbiſche und 
Elſaſſiſche Greife vom Succurs Unferer Kaiferliden und Königl, 
Spaniſchen und Churfuͤrſtl. Bairiſchen Waffen abſchneiden wolle. 
Als wollten Wir alles zu Dero Loden weiteren Nachdenken und 
vernuͤnftigen Gönsideration geftellt haben, wie irgend an einem 
und andern Ott diefe gefaͤhrlichen Auſchlaͤge verhindert und der 
Feind von hier durch verhoffende progressen noch ab⸗ und zurück⸗ 
gehalten werde möge. Bleiben alfo derſelben ferneren Anſtalt und 
Meinung hierüber gegenwärtig und Ihnen beinebens mit gnaͤdig⸗ 
ſter Kaiſerlichen Gewogenheit wohl beigethan. ie den vofkriegs⸗ 
raͤt hlichen — ——— sg ’ 


Preßburg als Leibwache zu beordern.) Der Kaifer 
vertraut feine Perſon dem Feldherren an, den er durch 

heimliche Befehle für Vogelfrei erklärt. hat; wir willen fol: 

chen MWiderfpruch nicht anders zu erklären, als dadurch, daß 

der Kaifer in der Meinuug war, daß es weder mit Wallen: 

ſteins DBerrätherei, noch mit dem Eabeelihe — u * 

ter Ernſt BEE eis er ARE 34 


Gin ——— des Kaifers vom 40ten a. ua je 
einen Kourier eilends an dem Herzog abgefertiget,“ um 
ihn von den Fortfchritten des Schwedifchen Feldmarfchalls 
Horn am Bovdenfee zu unterrichten. | Es wird „in feine 
gute Consideration geſtellt, “ob er nicht von den Regi⸗ 
mentern, welche im Land ob der, Ens ‚gelegen, einiges Volf 

ug Tyrol will — laſſ en. iR wird um die erfrens 
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J No. 420. | 
Der Kaifer an Wallenſtein. 
Wien den 4ten Februar 1634. 
Nachdem wir auf naͤchſten den 19ten d. vorſtehenden ausges 
ſchriebenen hungariſchen Landtag. auf Preßburg zweier Compags 
nien zu Fuß, deren -jede wenigftens 200 Mann ſtark fei, für unfer 
guardi benöthigt, diefelben aber jegiger Beit hier zu Land nit bei 
der Hand haben, ©o fehen wir gnaͤdigſt gern, daß dero Liebden 
irgend aus den naͤchſten Quartieren unſerer Erbkoͤnigreich und 
Lande ſolche verordnen und ein zwei ober drei Tage vor erwähne 
ter Tagsſatzung gewiß und unfehlbarlich zu Preßburg zu ſein 
und mit gutter Disciplin und Ordnung dorthin zu ziehn und aller 
Beſcheidenheit und Ordnung zu — — ao 
verbleiben Denfelben u. m. 
Wien den 4ten Gebruar 1634. 


1 — 2* 


— gap | 


liche Meldung getan, daß der Spanifche Ambaſſador für 
Er und nn zu Dean fich bereit — ja en 
. Hd rt 1...) !N0s'421. i 
Der Kaiſer an Wallenſtein. 
Wien den ıoten Februar. 
Aus — Einſchlßen erſehen Ew. Ld. was der Horn 
fuͤr progressus gegen den Bodenſee gethan und an unterſchied⸗ 
— llichen Orten einem theil meines Volcks aufgeſchlagen. Weil nun 
dann ſelbiger Ortten weniger resistenz vorhanden, zumalen auch 
ſelbige gegen Fuͤſſen zuſammen gezogene Troppen noch nie ausges 
ruhet auch wegen geringer Anzahl dem Feinde zu reſiſtiren nicht 
bastant fein, daher zu beſorgen, ſollte demſelben, ohne anderweite 
Kürfehung alfo weiter zu grafiren Luft gelaßen werden, Er ben 
Paß aus Mailand und Burgund abfhneiden, fih mit dem Duka 
de Rohan, welder gleichfalls im herzug fein folte, conjungiren, 
die Stadt Conſtanz und Lindau hinter Ihm laßen und in feine 
“ \ Gewalt bringen, weil aud) der Arleberg mit Feiner Landwehr vers 
fehen Leihtlid) ohne Widerfiand in Tyrol werde durchbrechen koͤn⸗ 
nen, fo habe ih es demnah Ew. 2b. angelegenheit berichten und 
zu Dero gutt consider ation ftellen wollen ob nit etwa von den: 
jenigen Volk fo nun mehr über zwei Monat im Land ob der Ens 
geraft, ein paar Regimenter eilenft in Tyrol geſchickt und der 
Feind, wo nit zuruck getrieben, doch von fernern progressen abs 
‚gehalten, fonderlid aber die Städt Lindau und Gonftanz foviel 
als möglidy ned vor androhender Gefahr zeittlich moͤchten koͤnnen 
ſalviret und gerettet werben. Unterdeſſen laße ich auch mit dem 
hier anmwefenden ſpaniſchen Ambaſſador tractiren, daß fie gleich⸗ 
falls von dem Koͤniglichen Volk die ſchaumburgiſchen und Salmie 
ſchen Regiementer dahin commandieret auch wegen denen in er⸗ 
meldten Einfehlüßen ‚angezeigten Proviant und Geldmangel förder: 
ft Huͤlfeleiſtung erweiſen und habe allein deswegen diefen eis 
Yenden Courier zu Ew. Ld. abſchicken wollen und Diefelben beis 
nebens meiner geneigten kaiſerlichen Gewogenheit verſichern. * 
Geben in meiner Stadt Wien den 10, Febr. 1634. 
Terdinand. 
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Die letzten Zeilen, welche: Ferdinand feinem General 
fchrieb, find vom 18ten Febr, mithin zwanzig Tage 
nach der erften Achtserklärung und auch in diefem Schreiben 
wird der Herzog noch als Generaliffimus. von dem Kaiſer 
mit dem allerhöchften Vertrauen beehrt. Anſtatt, daß ung 
gewöhnlich erzählt wird, der Kaifer habe deshalb fo große 
Ungnade auf Wallenſtein geworfen, daß dieſer nicht zu be⸗ 
wegen geweſen ſei, Boͤhmen zu verlaſſen und ſich nach der 
Donau zu begeben, jo finden wir im Gegentheil, daß der 
Kaiſer, fuͤr das Königreich Boͤheim wegen des Vordringens 
des Generals Birkenfeld nach der. Oberpfalz. beſorgt, dem 
Herzog von Friedland es „nochmals angelegentlichſt anheim 
ſtellt, unverzuͤgliche Anſtalt zu treffen, die Anſchlaͤge des 
Feindes zu hindern und das nn Boͤheim in mehre 
Sicherheit zu ſtellen.“ ) 


— 
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No. 422, 
wi Der Kaifer an Wallenfein. 
— Wien den 13. Februar jap 
Auffoprift: Anden Herzog zu Mecklenburg u.f.w. 
Hochgeborner u WW... 

Demnad) mir abermalen avisa eingelangt was maßen En 
Birkenfeld einen Ort nad dem andern wegneme, die Stadt Am⸗ 
berg bereits bloquirt und alle oerter dafeldft gerings herumb in 
feine Gewalt gebracht ‚babe, daß aud) die übergehung diefer Stadt 
wie nit weniger die unfers Haufes Rothenburg in naͤchſten Tas 
gen, damit zeitliche Wendung befchehen ſollte, wegen der beyden 
Orten ermangelnden Proviant, welchen man auch ohne ſolche Con⸗ 
voy, fo den Entlag zu thun. bastant feie, nit mehr dahin bringen. 
Tönne, zu beforgen,, dadurch endlich das Koͤnigreich Beheim am 
meiſten wuͤrde zu leiden haben und die Werk dem Feind zu re⸗ 
ſiſtiren nur deſto ſchwecher gemacht werden. So kann ich keinen 
Umgang nehmen Ew. ‚Liebden über meine vorige an dieſelben ab- 
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So reichte der Kaiſer dein argloſen Wallenſtein die eine 
Hand mit der Verſicherung des allerhoͤchſten Vertrauens, 
während er mit der anderen den Moͤrdern den Dolch anz 
vertraute, der den unbequemen Schuldner. zum Schweigen 
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gegangene Schreiben dieſe Sach nochmahls angelegentlich anheim 
zu ſtellen ganz nicht zweifelnt Sie werden die Gefahr wie ſie an 
ihr ſelbſten iſt dieſes Orts wohl in Acht nehmen und hierauf 
ſolche unverzuͤgliche Anſtalt verfuͤgen vermittelſt welcher der Feind 
an ſolchen Anfchlag verhindert und die occupirten Poften wie 
derum vertrieben, die bloquirung aufgehoben und alfo erwähnte 
Ober Pfalz wie auch eonsequentie das Königreih Beheim in 
mehrere Sicherheit möge geitellt werden, 

Ferner habe ih auch Ew. ed. juͤngſthin den 26ſten Januar 
erinnert daß fie an den Sommandanten im Land ob ber Ens 
und Stieft Paſſau ſolche eventual ordinanz. wollten abgeben 
laßen bamit auf den, Fahl etwa der Feind fich gegen die Ysar 
und Ynn Strom wenden mollte, derfelbe fi auf des Ehurfürften 
zu Baiern in Dero Länder avanciren und felbige vor deffen Eins 
fall zeitlich follte retten und defendiren helfen. Ob nun zwar 
der Horn fih feithero in Schwaben gewendet, daß etwah hier⸗ 
durd) die Gefahr an felbigen Drt nit fo groß möchte gefhägt 
werden, weillen aber doch dagegen zu beforgen es dürfte der 
Weimar und Bürkenfeld, wann fie entweder mit der Ober Pfalz 
fertig, oder Shnen dafeldft nichts auszurichten getrauen würden, 
Ihr Volk zufammen faßen und auf bemeldte beide Ströme zu 
gehen, auch dadurch weiters in dem Land ob der Ens einbredhen 
wollen, So hab ich follhes nit wenig Ew. %b. tepräfentiren 
und Diefelben wegen ertheilung folder evenfual ordinanz.an ers 
wähnte Commendanten nochmals hiermit angelegentlihft ermahz, 
nen wollen. Auf beide Punkte bei diefen deſſwegen abgefertigten 
@ourier foͤrderlichſt Antwort erwartend. Und bleiben Denenſelben 
beinebens mit Kaiſerlichen Hulden gewogen. 
Wien den 13. Februar 1634. 

a RI ANN Ferdinand. 
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bringen ſollte. Wallenftein konnte bis jest noch keine Ahr 
nung von dem Bann haben, in welchen er erflärt war, am 
wenigften fegte er Mißtrauen in diejenigen, welche feine 
gefchworenften Verräther und Anklaͤger waren, in Gallas 
und Pircolomini. Da ev felbft bettlägrig war, führte 
Terzka die Correſpondenz an Piccolomini, und aus den auf⸗ 
bewahrten Briefen geht ebenfalls hervor, daß weder an eine 
Verſchwoͤrung im Heer, noch an eine verraͤtheriſche Ver⸗ 
bindung mit dem Feinde von Seiten Wallenſteins gedacht 
wurde. Terzka meldet an Piccolomini aus Pilſen vom 
ten Febr. die Ankunft des Herzogs Franz Albrecht, 
welcher von Seiten des Kurfürften von Sachfen die Ankunft 
des Generallientenants Arnimb und kurbrandenburgiſcher 
Seits den Grafen Schwarzenberg anmeldet, die zur 
Friedens > Unterhandfung (wie Wallenftein es bereits an 
Trautmannsdorf gemeldet hat) mit Vollmacht verfehen fein 
follen. Den Herzog Franz Albrecht hat Wallenftein „dies 
weil ex fich gar übel befand“ nur eine Viertel: Stunde bei 
fich geſehen. Wallenſtein will nichts für ſich ſchließen, ſon⸗ 
dern nur mit Zuſtimmung von Gallas und Piccolomini. 
„Noch kennt man des von Arnimbs Anbringen nicht, alfein 
man wird jorgen, daß er nichts mit feinen guten Wor— 
ten ausrichten ſoll;“ mithin fand weder eine vorgaͤngige 
Verabredung ſtatt, noch ſchenkte man dem gewandten Redner, 
wofür Arnim galt, ein voreiliges Vertrauen. *) 
Ä | Keen aa 








*) No. 423. 
Graf Adam Terzka an Piccolomini. 
(Pilfen den ı. Gebr.) 


9 Was anlanget den Pfalzgrafen von Pirkferbt, er vie 
zwar bis auf Sulzbach ankommen, aber bis dato gegen Ambergk 
nichts tentiret, und ich zweifl auch, daß er. igunder bei, diefer 
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Ein zweites Schreiben Terzkas an Piccolomini iſt vom 
9. Febr. Aus Ddemfelben geht gleicher Weife hervor, daß 
Wallenftein: in diefer Zeit dem Grafen Piccolomini unbe 
dingtes Vertrauen ſchenkt. Er überläßt es ihn, Paffan nad) 
feinem Gutbefinden gu befegen, und da er won ihm „die 





| Kälte etwas zu tentiren ſoll in Willens Haben, wird aber etiwaß, | 
verlauffen, werd ih nicht unterlaffen Euer Ercellenz alles gehor⸗ 
famſt zu berichten. Jetzt gleich iſt der Herzog Franz Albrecht 
herkommen, welcher bei Ihre Fuͤrſtl. Gnaden nicht uͤber ein Vier⸗ 
telſtund iſt geweſt, dieweil er ſich gar übel auf befindet. Sein, 
Vorbringen: iſt nichts Sanders, als daß der Churfuͤrſt ſich laͤßt 
dem Fuͤrſten befehlen und ihm avisirt, daß er innerhalb. 3 Tagen 
gar gewiß will den von Arnim zu Ihre Fuͤrſtl. Gnaden fdiden, 
und der von Brandenburg den von Schwarzenburg mit. ganzer 
plenipotenz alfo daß fie Eönnen alle Sachen tractiren. Ihre Ex⸗ 
cellenz feind auch gewiß verfichert, daß Ihre Fuͤrſtl. Gnaden wer⸗ 
den ohne Wiſſen, Willen und gute Meinung des Hrn. Gen. Leut⸗ 

nampt Grafen Gallaſſo nichts tractiren noch weniger etwas 
ſchließen, ſondern es wird alles mit Dero Consens gefchehen, 
duch) wohe (wodurd) der’Arnheimb wird deß wenigſtens nichts 
Können mit feinen guten Worten xidhten, was man nidt wird 

vor ‚gut, erkennen, wie auch Ew. Excellenz gewiß verſichert ſeyn, 

daß des wenigſten nichts ſoll vorüber passiren, das ic diefelben 

nicht ſou avisiven, und alles berichten, wie % dann auch, alsbald 
ſeyn, werde ik ‚En. Ereellen; durch den Öserfilieitenaht Ende: 
Furth, oder. duch. Dero Hrn. Vetter Hrn-- -Sylvio, alles berichten, 

Ihre Fuͤrſtlichen Gnaden haben mit gnaͤdigſt anbefohlen diefelben 

von Shro gar. ſchoͤn zu. grüßen und Sie bitten, Sie follen Shro 
ein Lögel Veltuliner Mein ſchicken. Im übrigen thue id) mid) 

Ew. Excellenz zu Gnaden befehten, bittend mid) in Derfelben als 

Dero Diener zu erhalten, wie aud) verfichert fein, daß Ich vers 

bleibe Euer Excellenz gehorſamer Diener und .. weit ich leb. 

Adam Terzka. — 
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‚ganze Vollmacht zu — hat, ſoll er in allem, ſeinem 
Wohlgefallen nach, was er fuͤr das Nuͤtzlichſte erkennt, 
thun.“ — Welche untergeordnete Sellung Terzka zu Piccolo⸗ 
mini annimmt, erſehen wir aus der ſehr ———— Un⸗ 
serfchriftze,,gehorfamer 2 Diener, und, Knecht. 59 Se 
3 Gallas machte, indeffen von den, ihm vom Baife: zuge⸗ 
gangenen Patenten. und Befehlen, vorſichtigen Gebrauch, zu: 
naͤchſt verſchworen ſich mit ihm ‚die. Feldmarſchaͤlle Piccolo: 
mini, Adringen, Maradas, Diodati, de Suys; der. Marchefe 
de Caretto, Duca de Grana, (gewöhnlich der. Oberſt Caretto 
genannt) von, dem, ‚Kaifer, mit befonderen Vollmachten verſe⸗ 
hen, wurde die Seele dieſes giftigen. Complotts, welches, wie 
uns ſchon die Namen, andeuten, ‚Taf aus lauter : Staliene in 
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*) No. 42. FR 
Der x Graf Terzka an den Fel zmarſchall —— 


Ip Pilſen den. gten Februar 1034. 
— Greellenz Schreiben habe ich zureht empfangen, 

das, fie, mir, {reiben daraus mit mehren vernommen wie ich e8 
aud Shro „Bürktligen, Gnaden vorbracht, welche mir dann, wie⸗ 
derum gmäbigft anbefohlen haben. ‚Shro Ercelenz zu fhreisen daß 
Sie Haben, in, allen gar recht und wohl, gethan wie auch wegen 
Paſſau, daß Ihre Etcellen dero Bohlgefallen nach es ſollen bes 
ſetzen diewellen ‚Ihre Törftlige Gnaden, ein mal Ew. Excellenz die 
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ganze Vollmacht zu disponieren geben. haben, alſo ſollen Ew,, Er: 


celenz in allen Dero Wohlgefallen nad, was fie, zum nüglihften 
de" ihro, Fuͤrſtliche End. zum. Beften erkennen, thun, den Shre . 
Fürft. Gnd. ſich in allen auf Diefelben verlaßen und Shro es alles 
in Shro difpofition ftellen. ich aber verbleib 


ma Sins. . en. Ercelenz | 
| Mares). Di 38,000 ‚gehorfamfter Diener 


De den wich Sebeuar: 1 5 ‚und Knecht: weil-ich leb. 
Adam Terzka. 


un 
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beſtand, die am Hof und im Beh mit den Spaniern ges 
meinſchaftlich gegen die Deutſchen, an deren Spitze Wallen⸗ 
ſtein fand, zufammen hielten. 

Gallas theilte die von dem Kaifer unter dem Aſten 3 Ja⸗ 
nuar erhaltenen Befehle nur einigen Vertrauten mit; er ſeibſt 
kam in den erſten Tagen des Februars nach Pilſen und 
hatte eine a mit Aldringen und Piccolomini 
in Frauenberg. In den Prozeßacten wird ein Tagesbefehl 
des Feldmarſchalls Piccolomini vom 9ten Febr. erwähnt, in 
welchem er bereits die Abſetzung Rallenfteins mitgetheilt has 
ben foll; die Abfchrift davon findet fich nicht vor. Dagegen 
theilen wir zwei Iagesbefehle des Generallieutenants Gallas, 
einen dentfchen vom 13ten und einen italienifhen vom 
a5ten Febr. mit, worin er befichlt, feinen Befehl mehr von 
dem Herzog von Friedland anzunehmen. *) Diefe Ordinans 





N 5) No, 425. 
—— des Grafen Gallas de dato Pilſen den 13. Fe⸗ 
bruar 1634. 
Kraft mir ertheilter Kaiſerlicher Patent und bei vermeidung 
Ihro Kaiſerlichen May. Ungnad auch bei Verluſt ſeiner Ehre 
wolle mein Herr hinfuͤhro kheine Ordinanzen von dem Herzog zu 
Friedland noch dem Feld marſchall Ilo noch dem Grafen Terzka 
annehmen, ſondern allein dem nachkommen Was ich oder der Kai⸗ | 
ſerliche Feldmarſchall Graf Aldringen oder Graf Piccolomini bes 
fehlen werben. 
Acium * den 13ten Februar | 
US) 0 M. Gallas. 
No; , 426, » 
Jo. Mattias Conte di Galasso. etc. Tenente Generale, 
„..e Mastro. di Campo generale di S, M. Cesarea, 
Sia notorio & tutti, et A qualsivoglia Maströ di" Campo 
Generale, Sergente maggiore di battaglia, Colonelli, Tenenti 


— 13 — 
zen wurden als das größte Geheimniß nur wenigen Regie 
mentscommandanten. mitgetheilt;. wie heimtuͤckiſch und hin: 
terliftig man. diefe, Mittheilungen betrieb, ergiebt ſich aus ei⸗ 
nem Schreiben — aus Frauenberg vom 13. Febr. 


— — 
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i Sergenti maggiori, Capitani di —* Capitani di 
fanteria, Tenente, ‚Alfieri, et in generale a tulli, e di piü a 
tutti gli Vficiali.di qualsivoglia conditione; e di. piü & tutti i 
soldati di cavalleria, e fanteria; ‚ch’ essendesi poche sessimane 
sono in questa parte, et nella Cittä di Pilzen sotto un pretesto 

' falso una buona parte de gli Officiali Generali, Colonelli, e 

. Governatori di Reggimenti lasciati trasportare & firmare'certa 
Scrittura d’obligatione che loro s’era dato ad intendere per 
maggior ben loro, che hora si € visto manifestamente essere 
in pregiudicio della M, Cesarea,, e.del suo Imperiale servigio, 
e questo si € conosciuto con inganno, e tradimento per lirare 
tutti gli Oikciali ‚honorati, Cavalleri, e soldati à questo sotlo 
pretesto d’honore; S. M. Cesarca m’ hä dato podestA di poter 
manifestare la presente, perche tutti quelli che si sono lasciali 
trasportare a fermare la presente li perdono, et ricevera in gra- 
ta sua mentre pero non obbediscano ad altri ordini che li mi- 

i, et quelli del Sign. Generale Conte di Mar adas, e del Sign. 
— di Campo Generale, li Conti d’ Altringuer, e Piccolo- 
inini, e del Sign. Tenente di Masiro di Campo generale’ Ba- 
rone di Svitz; e che per questa causa non venghino à perdere 

Monore facendo stima della gratia di 8; M. Cesaréa però che 

‚aon piglino ne obbediscano in niuna ‚maniera agli ordini che 
li saranno dati per il Duca ai Fridland, Mastro di Campo ge⸗ 
nerale IHIô, ne del Conte Terzica, e di piu da quelli sche dipen- 

deranno dalli soprascritti ne che a quelli si porti „alcune Pr 

rispetio e sopra questo mi confido che oga' une correrä al 
giuramento che havra prestato di S. M. Cesarea; e che: guarde- 

ranno al suo honore, e reputatione, et:a quello che glivobliga il 

suo dovere eche piü presto morivanno che mancare Acid. Data 
in Gresin (?) li 25. Febbraio 1634. Matthias Gallasso, 

Tafenfein’s Vriefe IT, Band DD \ 
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an den Oberftlientenant Mohra, welchem er das bolletino 
des Grafen Gallas mittheitt, jedoch ihm die Weifung giebt, 
daſſelbe keiner lebenden Seele“ zu zeigen außer feinem 
Oberſten, ſobald dieſer zuruͤck fönmt. 9 | 

So geheim man indefl en auch vor dem — das 
kaiſeruche Patent gehalten hatte, ſo konnte ihm doch, ſobald 
daſſelbe an. die Oberſten mitgetheilt wurde, nicht laͤnger ver⸗ 
borgen bleiben, was gegen ihn im Werke war. Er forderte 
die Oberſten aufs Neue zu ſich nach Pilſen, er gab Befehl, 











) No. 427. 
er Feldmarſchall Aldringen an den Oberſtlient. Mohra, 
Fraunberg den ı3ten Tebruar a 
Ä (Aus dem Italieniſchen.) ' 

Da der Herr Oberfi Bed fih zu Prag nicht befindet fo über: 
made ic Ew. im größten Vertrauen bie beiliegende Schrift (bol- 
letino) halten fie diefelbe geheim und laßen fie Feiner lebenden 
Seele (niuna anima vivente) etwas davon erfahren. Kömmt aber 
der Oberft von Pilfen nad Prag zurüd, fo Eönnen fie ihm dafs 
felbe zeigen, damit er wiße, wie er ſich zu verhalten habe. Ich 
halte mid) verfichert, daß fie über das Ganze das tieffte Stille 
ſchweigen beobachten werden, auch bitte ich Sie den hier ebenfalls 
beigefchloßenen Brief dem Oberſten von Thun zu übergeben, 
Wollen dieſelben an mich fhreiben fo koͤnnen fie den Brief nad 
Wien ſchicken. Wenn fie vom Grafen Piccolomini einen Befehl 
erhalten, fo haben Sie ſich nad) Inhalt des bolletino bes Grafen 
von Gallas zu verhalten. 

P.S. Drei Tage nahdem Sie Gegenwärtiges werden erhalten 
haben Fönnen fte das bolletino dem Obriftleutnant, ihrem 
Gammeraben, zu feiner Nachachtung mittheilen. Hiemit ec. 

ergebenſter Diener 
Johann Graf v. Aldringen. 
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daß man nur ſeiner, des Illo und Terzka Ordinanzen zu 
reſpectiren habe, einige Regimenter erhielten won ihm Bes 
fehl „im Dienfte des Kaifers den 28ſten bei Prag einzus 
treffen.’ Mit der gefchäftigften. Bosheit wurden von den 
Feinden, dem Kaiſer diefe Befehle Wallenfteins als neue, 
unträgliche Zeichen der öffentlichen Empörung zugeſendet, 
manbrachte damit. die Anweſenheit des Herzogs Franz Albrecht, 
die bevorſtehende Ankunft Arnimbs, mit denen beiden der 
Herzog, wie ſich aus des Lauenburgers Briefen an Arnim 
ergiebt, auch diesmal nur: des Friedens halber im Auftrage 
des Kaifers unterhandelte, in Verbindung und dies wurde 
in Wien eitfertigft benust, um dem Kaiſer neue, gefchärfte 
Mafregeln gegen aha Asandeingen. * 


Die aufs neue zu Pilſen verſammelten Oberſten, welche 
nun ebenfalls von ‚dem Eaiferlichen Patent und den Ordi— 
nanzen des General: Leutenant Gallas unterrichtet worden 
waren, ſetzten unter den 20. Febr. eine feierliche Proteſta⸗ 
tion «ons worin fie. zuerſt erklaͤren, daß es bey dem am 
12. Jan. unterzeichneten Schluß nur darauf abgeſehen ge⸗ 
un fei, den Herzog von Friedland dem Kaiferlichen Dienfte 
zu erhalten und „daß cs feinem in Sinn, Herzen und Ger 
danken gekommen ſei wider Ihro Kaiſerl. Majeftät oder 
die Neligion das Geringfte zu gedenken, noch irgend eine 
Machination anzuftellen.” Der Herzog ſelbſt fügt für fich 
eine gleichlautende Proteftation bei; er serfichert ſaͤmmtliche 
Officiere, daß ihm niemals in den Sinn gekommen, das Ge 
ringſte fo Ihrer Kaiſerl. Majeſtaͤt, Dero Hoheit, oder der 
NReligion zuwider, zu geſtatten, weniger ſelbſt zu practiſiren.“ 
Im Fall die Oberſten und Officiere merken wuͤrden, daß er 
das finafe wider den Salfer, die Kaiſerliche Hoheit und 
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Heligion unternehme, ſollen fie "son: dem, was fe unters 
— ann jan fein. Ari * 











WETTER, ; Kap No. 428. 
Abſchrift der Fuͤrſt Waldſteiniſchen —— 

Demnach vnlaͤngſt vntern Datto 12. January zwiſchen Vns 
zue Endt beſchriebenen der Röm, Kayl. Majtt. respective Gene⸗ 
ralissimo vndt andern: General-Ofſicieren auch Obriſten vndt 
der Regimenter Commandanten ein gewiſſer vnwiderruflicher 
Schluß folgender geſtalt beſtaͤndigſt aufgerichtet vndt getroffen, 
alß, daß dieweilen ‚wie die Sammentliche hoͤchſt gedachter Ihr 
Kayſl. Majtt. General - Officirer, Obriſten ‚und der Regimenter 
Commansanten damals gewiſſe Nachrichtung erlangt, was maſſen 
der durchleuchtige Hochgebohrne Fuͤrſt vndt Herr, Herr Albrecht 
Hertzog zu Meqelburg, Friedland, Sagan vndt groß Glogau aus 
allerhandt in obberürten getroffenen Schluß angefürten motiveny 
die Waffen zue quittiren ondt ſich zu retiriren entſchloſſen, Wir, 
aber in hoͤchſt Nothwendigſter pflichtſchuldigſter erwegung, Was 
durch fothane vnzeitige hoͤchſtgedachte Ihr fürt, Gnaden vorha⸗ 
bende resignation Ihr Kayfl. Mit. dienſt dem allgemeinen weßen 
Vndt der Armada,‘ vor vnerſeczliches pracejudieum, das cönse- 
quenter Ihr Mit, Erbkoͤnigreich vndt Landen für vnwiederbring— 
licher Schaden, vndt vnß allen Samt vndt Sonders fuͤr gefahr 
Ja gänzlid) ruin als abgeſeczten vnfehlbar ja notwendig erfolgen 
mueſſen. Hochgedachter Ihr fuͤrſtl. Gnaden durch gewiſſe auß 
onfer mit hierzu deputirte ſolch vnßer Anliegen unterthänig vndt 
gehorfamblich zu gemueth geführet, vndt geflehentlich jo weit er—⸗ 
beten, das biefelbe follihe Ihre zu befagter Resignation habende 
bewegliche ſowohl vnſern Deputirten eröfnete als hernachmals in 
presens Bnfer aller wiederholfte motiven zurudihgefegt, wie dann 
auch wier ſambentlich, Vndt ein Jeder Inſonderheit bei mer hoch⸗ 
gedachter ihr fuͤrſtl. Gnaden Treu, Erbar vndt Redlich bis auff 
den letzten bluetstropfen tapfer zu halten, vndt vun derſelben auf 
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" Bierzigftes Kapitels. 
 Raiferlihes Patent vom 18. Febr. — Wal; 
kenftein wendet ſich an Herzog Bernhard. — 
Feste Verſuche den Kaiſer von ſeiner Unſchuld 
Ku ——— zu überzeugen. | 
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'Unterdeffen war in Wien unter dem achtzehnten Fer 
bruar von dem Kaifer eine zweite Achtserklärung unterzeich— 

















Keinerley weiß vnß separiren, nod) separiren zu laffen vnß hin⸗ 
gegen Verbuͤndlich gemacht, geſtalt ſolches obbeſagter Schluß mit 
mehrern ausweißet. Ob nun man zwar keineswegs vermeinet, 
das ſothaner Schluß weder vun einem noch dem andern thail we— 
der in Vniversali noch in particulari Vngleich folte aufgenomben 
‚werben oder in andern Verftand, als er gemeint torquirt werden, 
fo vernimt man dennocd das eczliche hievon Mibel reden, ondt fo: 
gar ob foldhes wider Ihr Kayl. Mit. ꝛc. vndt dero Hochheit oder 
die Religion 'angefehen, falfchlich ausgeben, vndt dadurch aller 
Handt difidenzen anzufpüren ihnen Vnterſtehen wollen, was aber 
es mit fothanen Schluß eine ſolche Meinung auf Keineriey weife 
hat Vnſer feinem aud Niemals in Sinn, Her& aber Gedanken 
geftiegen wider Ihr. Kay. Met. oder Vnßere Mehrentbeils eigene 
Religion das geringſte zu gedenfhen, weniger einige machination 
anzuftellen, Alß iſt deßwegen nicht allein den Senigen, fo ber: 
gleichen falihe auflagen wider Vnß Sambtlih — oder einem Je—⸗ 
den infonderheit auszugeben ihnen vnterſtehen, hiermit per ex- 
pressum zu contradiciren vndt an beyben theilen hingegen zu 
protestiren, dor nothwendig befunden, Vndt thuend zu forderift 
Wier Albrecht Hergog zu Mechelburg biefen falß in optima forma 
hinwieder bedüngen, vndt hiermit alle Ihr Kayl. Mit. Vnterbe— 
fhriebene General ofüeirer , Obriſte vndt andere der Regimenter 
Commandanten, nochmals verſichern, daß Vnß niemals in Sinn 
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net roorden und diesmal ſcheint die fyanifche Darthei mehr 
Perfonen, als das erfie Mal, in das Geheimniß der, dem 





komben, das geringfte fo Ihrer Kayl. Mit. dero Hochheit, weder 
ber Religion zuwieder zu geftatten, weniger felbft zu practiciren, 
befondern daß wier einzig vndt allein auf unnachleßiches Bitten 
ber officieren Ihe Mit. Dienft vndt der Armada zum beften biß 
Dato verblieben, Jedoch wegen ber vielfeltig wieder Vnß ange. 
flelften machinalionen Vnß in guetter ſicherheit zu erhalten, in 
ſolchen Schluß gewilliget, Vndt thuen ſolchen nach hiermit unſer 
voriges der Armada gethanes Verſprechen erwiedern, benebens 
auch in fall fie, daß wir daß geringſte wieder Ihr Kayl. Mit« 
vndt dero Hochheit fowohlen bie Religion zu attendiren vnß ons 
terftchen vermerken, werden fie derjenigen Obligation, womit fie 
Vnß vor diefem, ſowohl anjego verbündtlich gemacht, fie fambents 
lich vndt ein Seglichen Snfonderheit Craft dießes Loßfpreden, 
fonfien aber Uns verfehent, daß die Herren ‚General - Officierer 
Obriſte vndt andere mit befchriebene ebenmeßig des Zenigen fo fie 
Vnßerer fiherheit halber Vnß verſprochen, wuͤrklich adimpliren 
werden. Wie dann gleichergeſtalt wier die Sambtliche General- 
Officierer Obriſte vndt ber Regimenter Commandanten eben⸗ 
meſſig, daß Vnſer keiner das geringſte wieder Ihr Kayl. Maitt, 
vndt mehrentheile Vnſere eigene Religion gedacht weniger zu 
machiniren vnß Bnterftanden, hiermit protestiren, fonften aber 
alles daffelbe, fowie mehr gedachter Ihr Fuͤrſtl. Gnaden, alß 
wellihe auf vnſer unnachleßiges Bitten fo weit ſich herausgelaffen, 
vndt bey Vnß Ihr Kayl. Majt. Dienft vndt der Armada conse- 
quenter Vnß einzig zum beften zu bleiben, gnedig verfprodhen 
Ihrer Sicherheit halber Schrieft vndt Mündlih Vnß verobligiret, 
anhero wiederholen, vndt wie wier noch beynebenft vndt für Ihr 
fuͤrſtl. Gnaben bis auf den leczten Bluetstropfen vnausſetzlich zu 
halten, vndt allen. dem, fo vorhin verſchrieben, ohne einige Ges 
ferde mit Dorkradung Leib, Ehr, guet vndt Bluths wirklih undt 
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—— 


Kaiſer nochmals gegen Wallenſtein abgedrungenen, Maßre— 
geln gezogen zu haben, denn dieſes zweite Patent wird for 
‚gleich von Wien aus an eine Menge Kommandanten ges 
ſchickt, Vollmachten und geheime Inſtructionen zur Confis— 
zirung der Güter und Mobilien des Herzogs von Friedland 
und des Grafen Terzka werden ausgefertigt und dem Kaiſer 
die Lage der Sachen als hoͤchſt PN und gefährlich 
dargeftellt. 


In dem kaiſ. Patente vom 18. — von „einer 
Verſammlung zu Pilſen,“ wie in dem erſten, ſondern von 
einer „ganz gefaͤhrlichen und weitausſehenden 
Conſpiration“ die Rede, die Zuſicherung der Verzeihung 
iſt weggefallen, ſtatt deſſen aber verſichert der Kaiſer, „daR 
er gewiſſe Nachricht erlangt, waß maßen der Herzog von 
Friedland den Kaifer und das hochlöbliche Erzhaus von als 
len Erbkoͤnigreichen, Land und Leutten, Cron und Scepter 
zu treiben und ihm diefelben eydbrüchiger Weife zuzueignen 
Vorhabens gewefen, ja den Kaifer und das ganze Erzhaus 
auszurotten vorgehabt und folhe meyneidige Treulofigkeit 
und barbarifche Tyranney, dergleichen nicht gehoͤrt, noch in 
scriptis zu finden, zu vollziehen ſich aͤußerſten Fleißes be: 
f muͤht habe.“ Die Armee wird diesmal nicht an Gallas al: 
lein, fondern auch noch an Aldringen, Maradas, Piccolo⸗ 
mini und Coloredo gewieſen ;.des Patentes vom 24jien Jar 
nuar gefchieht feine ‚Erwähnung; vielleicht ließ man dem 
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ohne einige wiederredt vndt Befehl nachzukommen. Vrkundtlich 
haben Wier Albrecht Herzog zu Mechelburg vndt Friedland ſowol 
die Sambtliche General Officirer, Obriſte vndt der. Regimenter 
Commandanten dießes mit Vnßern eigenhendigen Vnterſchriften 
bekreftigt. Geben zue Pilſen den 20, Febr. Anno 1634. 
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Kaifer daſſelbe in geiftlicher Zerſtreuung vergeffen. * 
Man könnte verfucht feyn zu glauben, daß das erſte Patent 





! 


*) No. 429. | 
Kaiferliches Patent vom 18. Februar. 

Wir Ferdinand, u. ſ. w. Entbieten allen und jeden unferer 
Kayf. Armada Generaln Leutenant, Telds Marfchalden, Teld s 
Beugmeiftern, Feldt: Marſchalck⸗ Leutenanten, Feldt— Wachtmei⸗ 
ſtern, Oberſten, Oberſt⸗ Leutenanten, Oberſten Wachtmeiſtern, 
Rittmeiſtern, Hauptleuten, Faͤhnrichen, und allen andern nachge⸗ 
ſetzten Offizieren und Vefehlshabern, wie auch allen gemeinen 
Soldat en zu Roß und Fuß, unſer Kayſerlichen Gnad und alles 
guts, und ſtellen in keinen Zweifel, es werde euch ſampt und ſon⸗ 
ders, ja Maͤnniglichen wol bekannt ſein, was maßen wie ſowohl 
zuvor, als bei unſer Kayſ. Regierung, vnſerm geweſenem Feldt⸗ 
Hauptmann, den von Friedland, mit allerhand Gutthaten, Gna⸗ 
den, Freiheiten, Hochheiten und Digniteten (als nit bald einen 
Menſchen ſeines Standes gleich geſchehen) begabt und gezieret 
haben, welcher Geſtalt aber derſelbige aus boshaften Gemuͤth und 
ohne Zweifel laͤngſt zuvor gefaßten Vorſatz, wie dann ſolches die 
bißhero gefuͤhrte Actiones augenſcheinlich nunmehr zu erkennen 
geben, neulicher Zeit den nechſt verwichenen 12. Monatstag Ja— 
nuary eine gantz gefehrliche, weit ausſehende Conſpiration und 
Verbuͤndnuß wider uns und unſer Hochloͤblich Hauß, anzuſpinnen 
ſich angemaßt, vnd durch allerhand falſche erdichte Einbildungen 
und Verkleinerung unſer Kayſ. Perſon, ungleicher eigenſinniger 
Außdeutung unſerer Inſtrucktion, welche doch allerdings auf ge⸗ 
weſenen vnſers Feldt-Hauptmanns eigene Discretion geſtellt ges 
weſen, die unſerer Kayſ. Armada zugethane Obriſte meiſtentheils 
ſolche Verbündnuß zu unterſchreiben angeleitet und verführet hat, 
weil aber die in folder nichtigen Verbündnuß, welche wir aud 
alfo ohne das ipso jure unbändig, ungültig und null erflären, 
caffiren und aufheben, angezogene und unbegründte Vrſachen, der 
offentlih am Tag liegenden Wahrheit ſelbſt zuwider laufen, in 
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dem Kaiſer unbekannt geweſen und nur von der feindlichen 
Parthei aufgeſetzt worden ſei, um Wallenſtein zu Bent: 











deme wir. befagten unferm Veld » Hauptmann einige Injurien nicht 
zugefügt, fondern vielmehr, wie obgemeltet, mit allen hoben Kayf. 
Gnaden entgegen gangen, auch einige von ihm angegebene Ima⸗ 
gination gegen demfelben, wie wir ſolches mit Gott bezeugen 
koͤnnen, uns in unſern Sinn und Gemuͤth nit kommen iſt, darne⸗ 
ben aber dieſe gewiſſe Nachrichtung erlangt, was maßen derſelbe 
uns und unſer hochloͤbl Haus von unſern Erb ⸗Koͤnigreichen, Land 
und Leuten, Cron und Scepter zu treiben und ihme ſelbſt Eidbruͤchiger 
weiß zuzueignen vorhabens geweſen, und zu ſolchem Ende unſere 
getreue General Obriſten und Offizier ihme anhaͤngig machen, und 
dieſelben zu ſeinem boßhaftigen Intent gebrauchen, und dadurch 
um Ehr und Reputation bringen wollen, unſerer getreuen Diener 
Guͤter anderwerts zu verwenden geluͤſten, ja uns und jetzt gemeld⸗ 
tes hochloͤbliches Haus gaͤntzlich auszurotten, ſich vernehmen laßen, 
und ſolche feine Meineidige Treuloſigkeit und Barbariſche Tyran—⸗ 
nei, dergleichen nicht gehoͤret, noch in scriptis zu leſen zu voll⸗ 
ziehen, ſich aͤußerſtes Fleißes bemuͤhet hat. | 

Als find wir äußerfter Noth halber, jur Verfiherung unfer 
und unfers Hauß getrungen worden, mit demfelben eine Veraͤn— 
bderung vorzunehmen, haben demnach ſolches alles euch Hiermit 
zur Nachrichtung und Wißenfhaft weiter andeuten wollen, mit 
dem gnädigften Befehl, daß ihre immittelft, biß wir ung wegen 
> anderwerts Beftellung eines General: Geld: Hauptmanns, fo doch 
mit dem ehiſten, als immer muͤglich geſchehen ſolle, reſolviren, 
denen Würbigen : Doch und Wohlgebornen, unfern lieben getreuen, 
Matthia Grafen Gallas, General: Keld : Lieutenant, Johann Gras 
fen von Altringen, onfern General Feld Marfhald, Don Baltha- 
far de Marradas, unfers Erb Königreihe Böheimb Generaln, 
und Francisco Oetavio Piecolomini, und Rudollphen von Collo— 
"reden Grafen zu Waldfee, auch beiden unfer Generaln s Keldmars 
ſchalln, umd andern unfern getreuen ihnen nachgefegten Gene: 
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zu verleiten, welche Veranlaſſung zu dem zweiten Eaiferlichen 
Patent gegeben hätten; allein, Ferdinand. erkennt, ſelbſt in 
einem Schreiben an Caretto vom 1. März 1634 das Patent 
vom 24. Januar an und in den Prozeßakten wird fih mehrs 
fach auf die, nur in dieſem erſten Patente zugeſicherte Am⸗ 
neſtie bezogen. „Demnach du auch, heißt es in dem ange⸗ 
fuͤhrten Schreiben des Kaiſers, umb ſchleunige Reſolution 
gehmſt. anhalteſt, daß denen Ungetreuen Ihre ſchriftlichen 
und anderen Sachen wollen abgenommen werden; Iſt Uns 

nit zugegen, daß folches befchehen. möge, doch mit folcher 
Cautel und gewahrfamfeit, damit nit etwah wider Unfere 
publizierten Patente, darinnen Wir denjehnigen, 
- welche von der Friedländifhen Faction abfie 
ben und ſich wiederumb bei Uns mit ſchuldigen 
Gehorfam als ihrem Oberhaupt einftellen würs 
den, Unfere Degnadigung a haben, zu Pier 
bef hehe” 

Inſonderheit beziehen ſich auf das erfte Patent vom 24, Ja⸗ 
nuar die deputirten Commiffarien in ihrem, unter dem 
17ten April 1435 dem Kaifer zugeftellten Gutachten über die 
von dem Negensburger Kriegsgerichte zum Iode verurtheils 
ten Mitverſchwornen; in diefem Gutachten heißt es: „bes 





ralln ꝛc. Offizieren, allen ſchuldigen Gehorfam Leiften und erweifen, 
und derfelben Ordinangen nachkommet und gelebet, und euch ver: 
fichert haltet, daß wie wir biß dato unfer Kayf. Armada zu gutem 
viel anfehnlihe Summen Geldts befagten unfern. gewefenen Feldt, 
hauptmann hergegeben, daß wir auch hinführo auf alle Mittel und 
Meg bedacht wollen fein, wie wir euch fampt und fonders nit als 
lein erhalten, und mit ebiften belohnen, fondern auch mit Kay. 
Gn. verfehen mögen, deffen ihr euch dann gewiß zu getröften ha—⸗ 
bet, und fein eu 2c. Datum Wien 18, Februar 1634. 
Ferdinand. 


— 0 — 


- vorderd hat man —* in Acht genommen (bemerkt)y, daß in 


alle Urtel bald im Eingange der erſte Pilſeneriſche Schluß 


angezogen und ihnen pro crimine zur condemnation im: 
putirt werde;  Dieweilen aber felbige ganze Hand 
lung, fo damalen fürgeloffen, von Ew. Kayf. Maj. dur 
offne Patente perdonitt, alfo ift wohl von Nöthen, daß 
dabei eine Veränderung und animadversion befchehen, das 
mit es nicht das Anfehen gewinne, als ‚wollte man dieſes 
Orts den angezogenen Patenten zuwiderhandeln und was ein⸗ 
mal perdonirt wiederum in eine Condemnation ziehen.” 


Es iſt fomit durchaus nicht in Zweifel zu ziehen, daß 
Ferdinand um beide Patente gewußt, obwohl diefelben, 
worauf ſich der Herzog Julius Heinrich in feiner DVertheidiz 


. gung beruft, nicht von des Kaifers Hand unterzeichnet waren, 


und nur fehriftlich. son einigen Eingeweihten heimlich in der 
Taſche herumgetragen wurde, worüber der Feldzeugmeiſter 
Sparr in ſeiner Vertheidigung dem Oberſten de gi Vor⸗ 
BER: — 2 


Mit einem Eilboten wurde dieſes zweite Patent an den 


General Maradas nach Prag geſchickt, welcher es weiter an 
Piccolomini und an die Oberſten in und bei Pilſen beſtellen 
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*) Man fehe weiter unten in den Prozeßakten der Mitver: 


ſchwornen, wo Spare fehreibt: „er habe allererfi (den 22, Febr.) 
zu Prag das Kaiſerliche Contramandat gefehen, welches De Suys 


eine lange Zeit im Sad eg herumgetragen, daß es faſt 
* en geweſt.“ 


* 


—— 1 Ve 


ſollte. Der’ Herzog von Friedland erhielt eben fo wenig, 
als ‚früher eine Borladung vom’ Kaifer, oder irgend eine 
amtliche "Anzeige feiner Entfegung und Achtserklaͤrung, bei 
welcher diesmal Aldringen und der Oberſt Caretto M archefe 
de Grana) welche beide in Wien anwefend waren, befonders 
thätig gewefen fein mögen. Dem letzteren, den wir bald 











9 No, 430. a 
Dem Sägen Hochgeborenen Heren — Don Bal— 
thaſar Grafen von M arradas, roͤmſch. kaiſſ. May. gehei. 
Math, Kämmerer, General im Königreich Boͤheim, ——— 
Haubtmann und Obriſten. BR 


— eito cito cite: cito. 


NB. Der Comandant zu Tabor ſoll folches Pagget bei Sag 
und Nacht wo er nur anzutreffen fortſchicken (Bien, wahr: 
— vom 20ften Februar 1634). 

' Hochgeborner Graf! 
| Mein infonderfi Hochgeehrter Herr. 

Ew. Ercellenz feind meine ſtets bereitwilligen Die ſtets 
Bevor, Beiverwahrtes Schreiben welches an bie Obriften fo zu 
Pilſen und. andern Orten logiren, habe ic) zu. dem End Em, Er. 
zu ſchicken und beinebens ganz dienſtlich bitten wollen, weilen mir 
wiffend, daß Em. Er. folde am beften und gewißeften dahin be⸗ 
ſtellen und uͤberliefern lagen koͤnnen dag Ew. Er. ſolche mit einer 
gewißen Perſon unbeſchwert Herrn Grafen Piccolomini zuſchicken 
wollen wie ich nun ganz dienſtlich bitt daß — * N "mir bie ı mo- 
lestie verzeihen wollen. 

Alſo verbleibe ich dagegen —— der Dr ohre ie 
jedesmal geweſen 


— 
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‚(ohne Sramenunteefärift,) 
Cbeigefhloßen waren die Kaiferlichen Patente.) 


Em. RR 


ans feinen Berichten als den gewinnſuͤchtigſten und gemeinz 
ſten Schuft werden kennen lernen, ſcheukte der Kaiſer das 
anbedingteſte Vertrauen. Sogleich nach Abfaſſung des zwei⸗ 
ten Patents wurde Caoretto von dem Kaiſer in ‚geheimen 
Aufträgen. « an Gallas, de Suys und, den Cardinal Dietrich⸗ 
fein, nach Linz Aeomen und, ihm, Sean ein, Hehe 
Exepitio. ertheilt. : ud 

IE großer Haft: * — — Ab: hen und 
| Mositien des Herzogs’ iind des Grafen Torzka welche der 
meineidigen Rebellion und Flucht zum‘ Feinde für über! 
wiefen. erachtet‘ togrden, dem Grafen, von Puchpainiß 
eine ‚geheime, Eaifer! iche Inſtruction ertheilt. eh Gallas 








— No. 41. 

Raifentiges Creditiv. für den Marchefe de han — 
in simili an Gallas, de Suys und Cardinal v. —— 
| Erpedirt Wien den 'ıoten Zebr. 1634. 
Demnad) ic) meinen Hofkriegsrath, Kaͤmmerer und Oberſten 
Francesco del Caretto Marchese de Grana aufgetragen auch ges 
wiſſe wichtige Sachen in meinem Namen zu eröffnen, als ift dem⸗ 
nach mein gnaͤdigſtes Vertrauen gegen euch geſtellt, daß Ihr demz 
ſelben nicht allein in allem voͤlligen Glauben beimeſſen, fonbern 
auch, alſo euch daran erzaigen und verhalten werdet, wie es die 
Nothdurft meiner und des gemeinen Weſens Dienſte erfordern. 
Nebensdem id) euch meiner Kaiferl, Gnade verſichert halte. Ge⸗ 
geben Wien den ı9ten Bebt. 1634. Goftriegerathr Regiſtratur⸗ 
Akten.) 


Ferdinand· 
9 No, 432, 


Giehaime Inſtrucktion für unfern beſtellten Obriſten und lie⸗ 
ben getreuen Adolf Grafen von Puchheimb. 
(Wien den zoften Februar 1634.) 
| Nemblichen weil uns gewiße Nachrichten eingelangt was mas 
‚pen unfer geweßter es der von Friedland und deffen 


Eoloredo und de Suys werdenvbeordert, der Konfiscationss 

















Yohärent, der — erſt unlaͤngſt ihre Güter welche fe big 
dahin fonften allemal verfchonet und von Kriegs oneribus befreit 
gelaßen, mit Aufbot einer ſtarken Summe Geldes als nemblich 
von den Friedlaͤndiſchen Guͤttern von bis 600,000 Gulden, den 
Terzkaſchen aber in die 300,000 Gulden oneriert und belegt has 
ben, von welchem gleihwohl von ihnen. bis dato gar nichts oder 
ſehr wenig erhoben ‚worden fein ſollz hergegen uns felbe Güter 
durch nunmehr beider bemeldter erfolgter meineidiger Rebellion 
und Flucht zum Feind als dem hoͤchſten koͤniglichen Oberhaupt 
undisponirlich heimbfallen, als wuͤrde Ew., Oberſt, alſobald nach 
empfangung unſer kaiſerliches Befehles an den Feldmarſchall Leu⸗ 
tenant Baron de Suys ſich bei denſelben umb Huͤlf und Affiftenz 
des Volks und anderer Nothwendigkeiten bewenden und fehen, 
damit er ſich beiderlei Land und Herſchaften alfobald unerwartet 
und: in der Still gleihwehl. ohne spolier, Plünderung: oder fonft 
zufühgung den, Unterthanen einiges Schadens  impatroniren 
möge, darauf alles zu Gitſchien, Nachod und andern zugehoͤrigen 
Orten vorhandenen Vorath fleißig zu viſitiren auch ein ordent⸗ 
liches Inventarium beſchreiben laßen, was ſich in jedem Ort fuͤr 

Mittel, ſowohl an Geld, Proviant und andern Mobilien befin⸗ 
den, daßelbe in gute Verwahrung nehmen, uns auch den Befund 
voͤrderlichſt nennen damit wir uns zu reſolviren wißen moͤgen 
was damit fuͤrzunehmen und wie ſonderlich dieſes Contribution⸗ 
Aufbot zu unſern kaiſerlichen Dienſten applieziert werden koͤnne. 
Auf den Fall aber in ſelbigen Orten bereits etwas von den be— 
meldten Friedland und Terzka davon verwandt oder abgefordert 
worden zu ſein fuͤrgegeben werden wollte, fo fol Er, Graf Puch⸗ 
heimb alſobald auf der Wahrheit Grund zu kommen die Amtleut, 
Pfleger und andere Inwohner examiniren. Inmaßen wir nicht 
zweifeln, Er, Graf von Puchheimb feiner bekannten. Dexteritaͤt 
und Geſchicklichkeit nad) alles auf angebeut: Weif und unfer gnaͤ— 
digften Intetion gemäß wohl recht zu incaminiren wißen Inſon⸗ 
derheit aber dieſes alles hei ſich allein in der Enge Hepeiben 
laßen wird dahingegen wir denſelben mit kaiſerlichen Gnaden u. |. w. 

Wien den 20. —— 1634. Ferdinand. 
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Commifffon militaͤriſchen Beiftand zu feiften *) und an bie 
Landeshauptleute und andere Beamten auf den Terzkafchen 
und Waͤllenſteinſchen Gütern ein offnes kaiſerliches Patent 
erlaffen, **) worin denſelben geboten wird, dem Grafen von 
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No 438; 
Kalferlicher Befehl an Gallas, Colloredo und de Sups. 
(Wien den 20, Febr.) | 


Bon G. G. u. ſ. w. 
Nachdem wir uns aus nunmehr genugfam weltfundig erheb⸗ 
Yihen Urfachen und diefer Ausweifung des Augenſcheins gaͤnzlich 
resolvirt, unferer meineidigen und fluͤchtigen des von Friedland, 
Zerzta, und Ilau in Unfern Erbkoͤnigreich und Landen hinterlaſſe⸗ 
nen Güter und Mobilien, welcher Orten diefelbe zu finden durch 
unfere dazu verorbnete Kaiferl. Commiſſarien apprehendiren und 
confisciren zu laſſen, als haben Wir dir ſolches zu dem und hier: 
mit gnäbigft notificiven und dabei befehlen wollen, daß du auf 
unfer Königl. Statthalter zu Beheimb oder bemelbten Commiſſa⸗ 
rien Erſuchen Ihnen zu ſo vorhabender Eonfiscations⸗ Commiſſion 
mit Zuordnung benoͤthigten Kriegs-Volks und andern erforderten 
Mitteln allen befoͤrderlichen guten Vorſchub Huͤlfe und Assistenz 
erweiſen wolleſt und ſollſt, zumalen inſonderheit folhe Confisca- 
tiones zu der Armada beſten gemeint und derfelben zu Augen 
Tommen werden. . 

Und wir feind und verbleiben Dir mia diefem mit. Kaiferl, 

Gnaden N 2. 
Ferdinand. 
No. 434, 
Offenes Eaiferliches Patent an alle Obrigkeit Friedländifche 
und Terzkafche Landes» Hauptlent’auch andere mehr bei Eonz 

| fiscation dero Gütter zu affiftiren. 

Wir Ferdinand entbieten allen unfern geiftlichen und welts 
lichen Obrigkeiten Landſaſſen unterthanen und lieben getreuen 
ſonderlich aber allen en und Terzkaſchen Landeshaupt⸗ 
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Puchheim alles Gut der Vorräthe — Daß. man 
eine reiche Bente zu hoffen hatte, geht daraus hervor, daß 
der Graf Puchheimb darauf aufınerffam gemacht wird, daß 
Friedland sanf feinen Gütern fo eben 5 bis 600,000 Gulden 
und. Terzka 300,000. Gulden ausgefchrieben,. jedoch. diefe 
Summen noch nicht eingezogen hätten. Wallenftein durfte 
jest nicht mehr zweifeln, weſſen ex ſich zu verfehen. hatte, er 

war außer dem Geſetz erklärt und die Schritte, welche er jet 





leuten, Visthum, Amtleuten, Pflegern, Rentmeiſtern, Schulthei⸗ 
ßen, Buͤrgemeiſtern, Richtern, Buͤrgern und Gemeinden, wie auch 
allen und jeden unſern hohen und niedern Kriegsoffizieren und 
gemeinen Soldaten zu Roß und zu Fuß, denen dieſes unfer oͤffent⸗ 
liches Datent fuͤrkoͤmmt unfer Taiferlihe Gnad und alles gute, 
und geben denfelben hiermit zu erkennen daß wir fürweifer die: 
fes unfern befiellten Oberften und Lieben Getreuen Adolfen Gra— 
fen von Puchheim gnädigfte Commißion und Befehl aufgetragen 
alle Friedlaͤndiſche und Terzkiſche Guͤtter vnd Vahrnuße wo bie: 
felben zu finden oder zu befommen in unfern Nahmen zu confige 
ciren und beieinander in Bereitfchaft zu bringen, Demnad) euch 
obbemeldete allen und jeden gnädigft und ernftlich befehlend daß 
ihr in allen euren unterhabenen Landesobrigkeiten, Schloͤßer, Staͤdte, 
Maͤrkten, Dorfſchaften, Haͤuſer und Wohnungen wo dergleichen 
Friedlaͤndiſche und Terzkaſche Mobilien befinden würden, diefelben 
nicht. allein ihm, Grafen von Puchheim, aller Drten zu ſich neh: 
men und apprehendiren zu laßen, verftatten, fondern aud) in 
dem was er zit. folder Verrichtung von Nöthen haben und von 
Euch begehren wird, allen Vorſchub, Hülf und Affiftenz zu erweis 
fen. Inſonderheit aber ihr, Friedlaͤndſche und Terzkaſche Amtleut 
deſſelben Befehl und Ordinanz euch gutwillig und ohne einige 
Weigerung bequemen und dieſelben unverletzt zu exequiren euch 
aͤußerſten Fleißes und gebuͤhrender Schuldigkeit nach angelegen 
ſein laßen bei vermeidung hoͤchſter Straf und Ungnad und bleiben 
euch Hiermit Mu fer 1. 
Wien den 2often Februar 1634. { | en 
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thut, werden durch die Nothwehr, in die man ihn bei dies 
ſem Kampfe, der feine Ehre und fein Leben galt, verſetzte, 
| NR na 

Der in Dilfen anweſende Be Franz Abrecht glaubte 
De beften Vortheil davon ziehen zu koͤnnen, wenn er es 
uͤbernaͤhme, den. ‚Herzog Bernhard. zu überreden, fich der 
böhmifchen Grenze. zu nähern und fih mit den, Wallenftein 
teeugebliebenen , Negimentern zu vereinigen. Cr traf den 
34. Febr. in Negensburg bei dem Hetzoge von Weimar ein, 
gab ihn Nachricht von der Entfesung Wallenſteins, von der 
Unterzeichnung zu Pilſen, von dem Entfchluffe des Herzogs 
zur evangeliſchen Parthei uͤberzutreten, und ſuchte ihn auf 
alle Weiſe zu uͤberreden, dies Vorhaben des Friedlaͤnders zu 
unterſtuͤtzen. — Der ſicherſte Beweis, daß Wallenſtein we⸗ 
der mit dem Herzog Bernhard, noch mit Oxenſtierna zunor 
in irgend. einem Einverftändniß geftanden, geht am deutlichs 
ften darans hervor, daß, ſo guͤnſtig die Gelegenheit ſich jetzt 
darbot, ſo dringlich die Aufforderung und ſo zuverlaͤſſig der 
Zwiſchentraͤger war, Bernhard ſowohl als Oxenſtierna hinter 
| Wallenſteins Vorgeben nur Liſt und Trug wie fruͤherhin 
argwoͤhnten. Es ſchien dem Herzog Bernhard bedenklich, 
daß er ſein Heer theilen und ein Corps gegen Boͤhmen, das 
andere gegen Paſſau vorgehen Taf en follte, wohin Illo uns 
ter dom 2 >ften Febr, aus Mies. an den Oberften Uhlfeld die 
Weiſung fihreißt, im Fall er fih nicht getraue ficher His 
nach Eger zu Eommen, ſo fol er .an der Donau aufwärts 
gehn, wo er den Herzog. Bernhard von Weimar bereit fin: 
den werde, ihn zu empfangen. 9 Daß man indeſſen ſich 
keineswegs ſchon „ſo weit mit dem Herzog von Weimar 
verglichen ’ geht aus einem Briefe Illos von demfelben 
Datum an den Herzog Franz Albrecht hervor, in welchen 


*) Siehe Seite 210, 
ne vriete. IM. Band: O 
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er ſchreibt: „Friedland iſt heute mit einigen Negimentern 
les waren nur einige Compagnien] von Pilſen aufgebrochen 
und wird Morgen in Eger ſeyn. Er läßt-Sie bitten, den 
Herzog von Weimar dringend zu erfüchen, "daß diefer nicht 
blos feine Neiterei und die Dragoner, fondern auch das 
Fußvolk an die Böhmifche Grenze ſchicke, damit wir Pilfen, 
wo der Kriegsbedarf, die Artollerie nebft dem größten Theile 
der Truppen, denen aber nicht zu trauen ift, zuruͤckgelaſſ en 
worden, und Eger mit Schwedifchem Volke befegen koͤnnen. 
; N 
u: 1) No. 435, 
Der Feldmarſchal von Illau an den Oberſten von Uhlfeldt. 
Mieß ben 22. Ber 1634. 
(copia) 
Wohlgeborner Herr, hi 
Snfonders vielgeliebter Herr Oberft. | 
Ihro Fürftlihe Gnaden Herr Generalliffimus verlaßen FR 
auf meinen ‚Derin, haben mir anbefohlen felbigen zu berichten 
daß fi) ihre Fuͤrſtliche Gnaden mit theils Truppen nacher Eger 
gewendet, allda ſi ſie auch den ueberreſt der Armee verſammeln laßen. 
Piccolomini hat auf die Terzkiſchen Reuter getroffen ift aber 
rebattirt worden und im Fall mein Herr fidy nicht getraute mit 
‚feinem Regiment durch, Böhmen fiher bis nah Eger zu Fommen, 
fo hat man ſich allberaith fo weith mit Herzogen Bernhard von 
Meimar verglichen daß wenn mein Herr die Donau hinauf paffi: 
ren wollte, wird folder Paß geftattet werben, vermainet aber der 
Herr derer Orten eine diversion neben. den andern wohl inten- 
tionirten Regimentern und Hülfe der Pauern zu machen, ſteht 
ſolches alles meinem Herrn zu belieben. Dieſes alles wird mein 
Herr den andern Herrn Oberſten nebſt ſeinem J— de 
zu communiciren wißen. 
Hiemit verbleibe meines Heren Oberſten 
* treuer Diener 
Chriſtian H. v. Illau. 





2 


| Be. 


Wenn Herzog Bernhard mir einen Ort beſtimmen und eie 
nen Reiſepaß fihiefen wollte, ſo wuͤrde ich mit ihm im Nas 
‚men Friedlands allerhand wichtige Dinge verhandeln. Sch 
fähe auch gern, wenn Weimar Tachau und Mieß beſetzen 
ließe, eine Reiterabtheilung an den Paſſauer Wald ſchickte 
zur Rettung der abgefchnittenen Regimenter unter dem 
Dberften Uhlefeld und die Bauen, im Lande ob der 
Ens aufruͤhreriſch machte.“ N 

Franz Albrecht theilte fogleich auch diefes en 
dem Herzog Bernhard mit, allein diefer blieb ungläubig und 
fchreibt dem Neichskanzler fowohl, als feinem Bruder noch 
aus Regensburg vom 3%. Febr.: „daß er einen befonderen 
Betrug. und Argliſt dahinter vermuthe“ und meldet, welche 
er dagegen le a 





x 


*) au Bernbarb. 5 G. ah. Rh 6. 273. 


—9 No, 436. 
Scheiben Herzogs Bernhard an den Reichskanzler 
Drenftierna. y 
Bon Gottes gnaden Bernhard herzog zue Sachſen ıc. 
Wolgeborner Beſonders Lieber herr vndt freundt, Meinen 
Herren Verhalten wier nicht, wie das herzog Franz Albrecht zue 
Sachßen ꝛc. den 11. dieſes von Pilfen auß von dem herzog von 


Friedland zue ons anhehro Kommen, vndt vorbradt, wie befagter 


herzog nunmehr vom Keyſerlichen hoffe auffs euſerſte disjustiret, 
Das er Lenger Zubleiben nicht vermoͤchte, Derhalben ſich Zue — 
pariren getrungen wuͤrde, So wier Zwar alles angehöret,. vndt 
in ſeinem wehrt vnd vnwehrt gelaſſenn, dagegen was Zue real 
erweiſung feiner Zu dieſer Partie tragender affection nötig, 
vbndt vor allen dingen vorhehr gehen mügte, remonstriret, Anizo 
diefen vor mittag aber, do wier gleich mit einander aus der Kirs 
den Kommen, Langet einer vom Obriften Ilo mit Schreiben ann 
Leere Franz Albrechts zc. Lden an, wie die Copey deſſen vnd 
22 
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Der Reichskauzler antwortet aus Stendal in der Alt⸗ 


markt som * 3 „Benn Friedland no. lebt, D möchte 


ich Ew. Fuͤrſtl. Gnaden —* rathen, Ihre Truppen mit 

















deffen begehren mit — außiweifett, *) Wann wier dann einen 
befondern betrug vndt argliſt darhinter verborgen Zue fein ver« 
muthen, vndt uns all enthalben nicht wenig Zu wachen obliegen 
will, Alß haben wier bie f&teunigfle ordre ertheilet, das alles 
vol under dem GeneralMajer Vizthumb ond Oberften Zaupadel 
in der Obern Pfalz Logirend, fi zue fammen Ziehen, Cham und 
Weyda aber wol beſetzt bleiben, vndt der Reſt Zu vns gehen ſoll, 
Seindt wier vorhabens, vnſere Schifbruͤcken Zue Kelheimb zue 
ſchlagen, dieſe Stadt woll zu beſezen, vndt darinnen alle noth— 
duͤrfftige anſtaltt Zu machen, Sodann vns mit der Armee gegen 
den bern Veltmarſchall Horn Zubegeben, vndt denfelben vmb ſo 
viel Zu naͤhern, weil wier befahren, Altringer auf der andern 
ſeiten ſich auch gewiß moviren werde, Wie ſich nun das werck an⸗ 
laßen, auch was wir ferner in gewiſſer nachricht erlangen werden, 
das ſoll meinem herren Vnderhalten bleiben, Welches wier Ihme 


Mi Die Abſchrift biefes Schreibens, d. d Sieh On 22. Febr. 
1634 iſt noch vorhanden und fimmt feinem Snhalte nad) mit 
Chemnig a. a. ©. ©. 336 volllommen überein. — Bis zu 
obiger Stelle ift auch Ben Bernhard Schreiben an feinen 
Bruder, Herzog Wilhelm, d. d. Regenfpurg den 14. Gebr. 1634 
(im Original) gleihlautend. Endamn heißt es darin weiter: 

Weiln Wir aber Seines ( Wallenftein’s Y vorhabend wegen in 
allerhand Smeiffelhafftigen gebanthen ſtehen, vndt nit, willen 
Können, Ob Er. nit vielleicht vonder diefem praetext eine an= 
dere entreprise ſuche, Maßen Wir dann vff allen fall nothe 
wendige anſtalltt gemadet:: Alß haben Wir benebens nit 
vmbgehen wollen, Euer £bden ein ſolches fuͤrderlich Zue com- 
municiren, Nicht Zweifflende, Sie werden Ihrer bekannten 

> forgfallt unndt dexteritei gemaes vff des Feindts Actiones 

ſolche achtung geben, damit Er dem Landt Zue nachtheyl vnndt 
ſchaden nichts vornehmen, oder effeciuiren Könne. Vnndt 
feind Euer Lbden freundbrüderliche BIERR rg jeder 
Seith bereithwillig. 


ee U 
| 3 Seinigen zu verbinden, aber auch feine Plane nicht zu 
hindern, ohne daß Sie dabei die Ihrigen hintanſetzen. Iſt 
er todt ſo wird große Unordnung im kaiſerlichen Heere herr⸗ 
ſchen. Daher moͤchte rathſam ſeyn, in dieſem trüben. Waſ— 
fer zu fiſchen.“ Nah ſo buͤndigen Erklaͤrungen duͤrfte es 
vergeblich fein, in den ſchwedi ſchen Archiven irgend einen 
Beweis zu finden, welcher au ch nur den Verdacht recht⸗ 
fertigte, daß Wallenſtein mit Oxenſtierna in heimlicher Ver⸗ 
— — den Sailer asuanden habe" 2) | 











ber. nottutft nad) anfügen folten, vndt verbleibe meinem herren Zue 
aller freundtlichen wilfehrigkeit bereithwilligk. 
Datum Regensburgk den ı4ten (24.) Febr. 1634. 


Meines hern alle Zeit ganz dienſtwilliger treuer freundt 
I an ERSTE RR Bernhard hz. Sachßen. 
hern Heide Ganzlar Drenfim X ei | 


pP. 5 Sochwolgeborner Befonders lieber Herr vndt Freundt, 
15 Demnach onſere Cauallerie bei fo großer wavaillie. vndt 
offenen Quartieren Zimblich abkommen, Alß erfüchen wier 
R . meinen. herrn, er ſich belieben laſſen wolle, die Cvallerie 
in Düringen zue einem Ritterbienfte vff den bedürffenden. 
* * Fall Zuüberlaffen, au weßen wir uns deswegen Zu uer⸗ 
‚fihern, vnbeſchwehrtt berichten. 


*) Hiermit ſtimmt der Bericht, welchen — SB. u. 
©. 335. "über: diefe Verhandlungen mittheilt, ziemlich "überein: 
„Unter Verlauf dieſer Tleinen Kriegsactionen fam die Band» 
' Yung’ mitm Herzog von Friedland auf die Bahne. -Bon welchem 
Herkog Frans Albreht zu Sachſen, Lauenburg, aus Pilfen abge: 
fertigt, den eilften Tag Hornungs, bei Hergog Bernhard zu Ne 
gensburg angelanget, und felbigem anfangs angedeutet, woher der 
Herzog von Friedland beim Käifer in Ungnade fommen , ferner 
darbei die Alliance, fo der Herkog mit feinem Obriften auffges 
richtet, in Originali vorgewieſen, und deffen intention, wie Er, 


x 
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Eben ſo vergeblich, wie an den Herzog von Weimar 
war die Genus an den 1 aRotkagaien Ferien von Bran⸗ 





— biefe aan Aapssin,; und A genöthiget, 
zur Evangelifhen Parthey zu treten gefinnet wäre eröfnet; Hertzog 
Bernhard dabei erfuhend: Das Er. mit feiner unterhabenden 
Armee Demfelben zur Hand gehen, und im Bau erheiſchender 
Nothdurft, Ihn secundiren wolte. 

Hertzog Bernhard hoͤrte zwar dieſes ———— an, und ließ 
es auf feinem werth beruhen: Wolte gleichwohl nicht trauen, bes 
fahrete, der Hertzog von Friedland moͤchte wiederum ein Stuͤck⸗ 
lein, wie vorm Jahre, im Sinne haben, und Ihn durch derglei⸗ 
chen traclaten ſchlaͤffrich machen, oder ins ‚Garn locken wollen; 
damit Er hernach, wie in Schleſien, mit Ihm ſpielen koͤnnte. 
Nechſt ſolchem exempel ſties Ihn vor den Kopff, daß der Hertzog 

- von Friedland feine Truppen, groͤßern theils, in Böhmen gegen 
Yilfen zu, ümb die Zeit zufammen gezogen, aud die Stücke aufs 
laden, alles zur miarche fertig machen, und bie Reuter fchon ges 
gen bie Ober Pfalz avanciren laßen: Wie dann auch bie Bayeris 
Ihe und Spaniſche in eben ſolchen tempo an der Iſer ſich in Be⸗ 
reitſchaft geſtellet, und, als ob Sie gegen Igolſtadt den Kopf 
ſtrecken wolten, mine gemadet. Daher der Hertzog beſorget, die 
Kayſerliche moͤchten Ihn von vorne zu faßen, dieſe aber Ihm in 
den Rüden gehen, und fie dergeftalt Ihn ſchwiſchen ſich einzuklem⸗ 
men, und in gaͤntzliche ruin zuſetzen, vorhabens fein. Nahm alſo 
hieraus Anlas, deſto fleißiger auf ſeiner Huth zu ſein, damit Er 
von dem argliſtigen Feinde nicht beſcheelet werden moͤchte, und 
befahl den Regimentern, ſich alert, und in Bereitſchaft zu halten. 

Maßen Er gleichfalls feinem Bruder, Hertzog Ernſt, ſchrifftliche 
order gegeben, ſich zu denen, ümb Bamberg liegenden, Truppen: 
zu verfügen, dabei, weil der Hertzog von Friedland, diefelbe zu 
überfallen und zu trennen, vielleicht gedanden hätte, nothwendige 
Vorfehung zu thun, und auf den unverhofften Nothfall, gegen. 
Schweinfurt fie reteriren; Damit fie conservirt, und zugleid bie, 
‚am Mainftrom gelegene Dexter, außer Gefahr und Schaden ges 
ſ etet wuͤrden. 


denburg nach Culmbach, an — Wallenſtein von Pilſen 
den 21. Febr. feinen Canzler Johann Eberhard Sohn zur 
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Hertzog Brand Albrecht bemühte ſich zwar darauf, ſolchen 
Argwohn Hertog Bernhard zu benehmen, und entfhuldigte den 
Friedländer wegen des naͤchſten Verlauffs bei Steinau, daß Er 
daſelbſt anderß nicht gekonnt, wo er nicht feinen, damahln noch 
unzeitigen, dessein hervorbrechen laßen wollen. Man ſollte Ihn 
vor ſo Kindiſch nicht anſehn, daß, wann Er nicht heruͤber zu tre⸗ 
ten gewillet geweſen, Er nicht alles Volck wolte haben nieder⸗ 
hauen laßen: Da Er wohl gewußt, daß er Ihm wieder ausreißen 
wuͤrde. So ſolte auch Niemand glauben, daß Er Regensburg 
nicht haͤtte zuentſetzen vermocht, oder noch taͤglich wieder wegzu⸗ 
nehmen getrauete: Vielmehr haͤtte Er Gallas zu ſich in Schleſien 
gefordert, damit Hertzog Bernhard, feine exploiete darauf ins 
Werck zu richten, Luft befäme, Seine Armee Hätte er in ber 
Nähe zufammen gezogen, nicht Hergog Bernhard damit su beleis 
| digen, fondern zu Shm zu flogen, und den Kayfer feiner meiften 
Macht unverhofft in einen hui zu entblößen, Er wolte auch fonft 
foldhe ‚demonstrationes thun, daß man Ihm würde trauen müßen, 
und. gleich igt anfangs, zu Verſicherung, die beide Hoch⸗ impor- 
tierende Ort an der Dder und Warthe, Frantfurt und Lands⸗ 
berg, den Koͤnig⸗ Schwediſchen uͤbergeben. 

Kurtz nad Hertzogs Frantz Albrechts Ankunft, tamen zu Dems s 
felben ‚Poften über Poften, fo vom Hergog zu Friedland und 
Feld: Marfhald Slow spediret worden: Durch welde dieſelben 
an Hertzog Frantz Albrecht begehrten. Er wolte Hertzog Bern⸗ 
hard dahin eilfertig disponiren, daß Er nicht allein mit. Reutern 
und Dragonern gegen der Boͤhmiſchen Grentze avanciren, ſondern 
auch theils Fußvolck mitnehmen, und dadurch, weil ber Garnison 
zu Pilfen, allda die ganze Artollerie und munition, nicht aller 
dings zu trauen, felbigen Orts nebenft Eger mit feinem Bold ſich 
verfihern möchte. Er, ber Hergog von Friedland, ſehe hiebey 
gern, daß Hertzog Bernard in aller Eil Paſſau überitoßen ließe: 
Wäre auch zufrieden, daß bie riet, feine eigne Stadt, alsbald, 
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Elz mit Briefen abfepiete, worin er ihın „feine itzige Unge⸗ 
legenheit meldet, “ mit den Erfuchen, ihm Zeit und Ort zu 


> 





wegen bes Daßes, —72 wiürbe: Solches aber ine mit Dra⸗ 
gonern geſchehen. Ferner wolte Obriſter uUlefeld, nebenſt etlichen 
andern Regimentern, ſo im Laͤndlein ob der Ens logirten, ſich 
gern mit dem Friedlaͤndiſchen conjungiren, koͤnten aber nicht fort, 
weil Gallas bei Budweis etwas Volck geſamlet: Wann dann 
Hertzog Bernhard durch etliche Cavallerie, gegen den Paſſauer 
‚Bald, oder das Waldviertel ein wenig ſich feen ließe, wolte ber 
Hertzog von Friedland dem Obriſten Vlefeld zuſchreiben, allda zu 
deſſen Truppen zu ſtoßen. Zudeme waͤre nunmehr hohe Zeit, mit 
den Bauren im Landlein zu negotüren; Welches Hertzog Bern⸗ 
hard von Regensburg aus koͤnnte practiciren laßen. 
Wie nun Hertzog Bernhard ſich zuerſt beforget, es moͤchte ein 
ſonderbarer Betrug darunter ſtecken, und ſich deswegen in postur 
zuftellen angefangen, fo ward Er ist ümb fo viel mehr in biefer 
opinion beftärdet: Weil er aus Feldmarſchalck Ill ow Schreiben 
ſahe, daß man zwar das Werck, dem aͤußerlichen Anſehn nach, mit 
ſonderbaren Eifer beharrlich forttrieb, dabei aber nichts beftändi- 
988, worauf zu fuffen wäre, ſonder eitel ungewiße Saden, alö bie 
Anvermöglickeit bes Generalissimi, die geringe Verfiherung der 
Stadt Pilfen, der Offiziere Wiederfpenftigkeit, und dergleichen, 
vorbrachte, und doch feinen eilfertigen Aufzug solicitirte. Worun⸗ 
ter Ihm ſonderlich verdaͤchtig vorkam, daß man Ihm nicht allein 
nacher Eger und Pilſen, allda die Artollerie ſtand, ſolche zu ver⸗ 
ſichern, zu Huͤlfe riefe, ſondern auch an das Paßauer Waldviertel, 
den Obriſten Vlefeld zu empfangen, lockte, das Ober Enſeriſche 
Weſen zuergreifen ermahnete, und auſo, aller Orten ſich zu en- 
gagiren, anmeifen wolte: Daraus Er bei fi ſchloß, daß anders 
nichts, als eine Hohfhädlige Distraction feiner Armee, Aus: 
Young aus den innehabenden Vortheilen an unbequeme Ort, 
hiernechſt gefaͤhrliche Beklemmung, und endlich gaͤntzliche ruin der⸗ 
ſelben gefuhee würde. Nichts deſto minder fertigte Er Hertzog 
Frantz Albrecht mit gutem contento ab: Acceptirte zuvoͤrderſt bie 
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beſtimmen, wann und wo er ſich bei ihm zu einer vertrau— 
lichen Conferenz einfinden koͤnnte, und ihm den Oberſten 
Muffel ungefäumt nach Eger zu ſchicken. Der Markgraf 
fertigte am 26ften Febr. den Oberſten Muffel mit dem Be: 
fcheid ab, daß er in folchen Verhandfungen den Kurfürften 














Einräumung beider Derter, Landöberg und Frandfurt, zur Ver 
fiherung, und ließ darneben dem Hertzog von Friedland andeuten; 
Daß wenn es zwifhen Ihm und der Kayferlihen Parthei zur 
Öffentlichen Feindſchaft kaͤme, Er Ihn gewißlich secundiren wollte. 
Gleichwohl eilete Er damit nicht ſo ſehr: Nachdemmahl Er keines⸗ 


wegs vermuthet daß die Kayſerliche Parthei den Hertog von. 


Friedland fo gar geſchwinde wuͤrde dempfen koͤnnen: Und, es liefe 
gleichwie es wollte, wann er nur mit Ihnen in die Haare geriethe, 
wuͤrde ſolches den Feind, ob der Hertzog ſchon unterlaͤge, in aͤu⸗ 
ßerſter confusion und ruin ſetzen. Machte ſich alfo allgemach zur 


marche fertig, der Ankunft des Feld» Marfhalds Ilowen, deme 


Er, auf fein Begehren einen Pap und Trompeter entgegen ges 
‚Tandt, erwartendt: Dann Er verhoffet, bei dieſem den Grund des 
gantzen Wercks zu peneiriren, und da er vernehmen thaͤte, daß 
es dem Hertzog von Friedland ein Ernft, es dahin zurichten, da⸗ 
mit Derſelbe, auf gewiße weis contentiret, die Truppen N fo Er 
noch bei fi, der Cron Schweben und Evangelifhen Churfürften 
‚und Ständen überließe, unb bie Plaͤtze deren Er ſich verſichert, 
Ihnen zur caution einraͤumete. 


Indeme Hertzog Bernhard mit diefen Sedanden umbgangen, 
überfam Gr eigentliche Nachricht der, zu Eger geſchehenen, 
massacre: Welche Ihn bewogen, die marche zu beſchleunigen, 


und zu verſuchen; Ob Er nod). vielleicht ein: Theil der Friedlaͤndi⸗ | 


‚Then Eruppen an fid ziehen, und der Feſtung Pilſen, ſo Er von 
der Friedlaͤndiſchen Parthei beſetzt zu ſein vermeint, ſi ſich bemaͤchti⸗ 
gen koͤnnte. Es verhinderte aber der boͤſe Weg die Armee: Alfo, 
daß Sie erft den drei und iwandigſten Bag ——— zur Anne 
- angelanget.“ 


von Brandenburg und Sachen. nicht vorgreifen Enne; ab 
fein unterwegs erfuhr Muffel des Herzogs Ermordung. 

‚Mit dem franzöfifchen Bothfchafter hatte Kinsky, wie 
wir am Schluß in einer beſondern Abhandlung uͤber des 
Herzogs Verhandlungen mit dem Koͤnige von Frankreich es 
nachweiſen werden, ſich bereits im Januar in Verbindung 
geſetzt und auch jetzt wieder Eilboten nach Frankfurt am 
Main an den Franzoͤſiſchen Bothſchafter de Feuquieres 
. gefendetz allein der Bothe, welcher die. für Wallenftein güns 
flige Erklärung überbringen ‚follte, hörte bereits in Zwickau 
von dem traurigen Ende des Herzogs. 


Mit Arnim war der Herzog ſeit der Ankunft des Her⸗ 
zogs Franz Albrecht wieder in officielle Verbindung getreten, 
da der ſaͤchſiſche Feldmarſchall von ſeinem Hofe als Bevoll⸗ 
maͤchtigter bei der Friedenshandlung ernannt worden war. 
Die Mittheilungen welche ihm Franz Albrecht macht, beziehen 
ſich ausſchließlich auf den Frieden, doch ſcheint in einem der 
letzten Briefen der Ausdruck: „es iſt ſchon alles pe 
fih auf Wallenſteins Entſchluß, ſich mit Bernhard zu verei⸗ 
nigen, zu beziehen. Der letzte Brief des Herzogs von Fried⸗ 
‚land an Arnim iſt aus Pilſen vom 20. Januar, iſt eigen⸗ 
haͤndig geſchrieben und enthaͤlt nichts weiter, als eine Einla⸗ 
dung zu einer perſoͤnlichen Zuſammenkunft. Arnim war 
eben ſo wenig als Herzog Bernhard zu einer Vereinigung 
feines. Heeres mit den Friedlaͤndiſchen Waffen aufgefordert 
worden, wenigſtens gefchah dies ‚gewiß nicht cher, als nach 
dem Aufbruche aus Pilſen, als es Wallenſtein um nichts 
weiter, als um eine ſichre Zuflucht zu thun war. Arnim 
blieb ruhig in der Gegend von Zwickau halten und bei ſei— 
ner feindſeligen Geſinnung gegen die Schweden, fonnte ihn, 
ſelbſt nach Wallenſteins Ermordung, ‚Herzog zu 
feinem gemeinfchaftlichen Unternehmen bewegen. — 


j 
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In derfelben Zeit aber, wo Wallenfteins Getrene: Illo, 
Terzka und Kinsky, weit mehr aus eignem Antriebe, als im 
Auftrage des Herzogs, fih um Aufnahme und Beiftand bei 
den Schweden, Sachen und Franzoſen bewarben, hielt 
Wallenſtein noch immer an dem Glauben feſt, daß der Kai— 
fer ihn nicht ungehoͤrt verurtheilen werde, Die vielen ver 
traulihen Mittheilungen, welche ihm der Kaifer macht, nach: 
dem ſchon das Patent vom 24ften Yan, im Heer verbreitet 
worden war, laffen den Herzog glauben, daß. die ihm übel: 
gefinnte Faction ohne Wiſſenſchaft des Kaifers handelt; voll 
Vertrauen wendet ex ſich an ihn; er fendet den Oberften 
Breuner, den er immer in den wichtigſten Angelegenheiten 
an den Kaifer"gefchiekt hatte, nah Wien ab, er giebt ihm 
Vollmachten und leere Blätter mit feiner Namensunterfchrift 
mit, überläßt es dem Kaifer, Trautmannsdorf und Eagens 
berg jeden beliebigen Befehl an das Heer unter feinem Mas 
men auszufertigen und erklärt, daß er das Commando nier 
derlegen und fich nad) Hamburg zurückziehen will. ) Breu⸗ 
ner wurde von Diodati und Piccolomini feſtgehalten, ſo daß 
Wallenſteins Rechtfertigung nicht an den Kaiſer gelangen 
konnte. Mit dem Oberſten Mohr von Waldt verfuhr 
man auf dieſelbe Weiſe. Dieſen hatte der Herzog aus Pil: 
ſen den 21. Febr. mit Beglaubigungsſchreiben an den Kaiſer 
abgefertigt und ihm aufgetragen, denſelben zu verſichern, daß 
er niemals: etwas gegen ihn im Sinne gehabt, daß er bereit 
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*) ll Prainer ha bianche, e .plenipotenze pr. l’Imperatore, 
Echenbergh, Trautmansdorfl e gli altri, (WV.)vorria tenere 
i suoi ducati e ritirarsi a Hamburgh. Dies meldet. Diodati 
den 25, Gebr. an Piccolomini, fügt aber hinzu, daß dies nur 
Kunſtgriffe und. falfche Vorwaͤnde waͤren, wie ſie Mohrwald eben⸗ 
falls gemacht. Man ſehe Diodatis Brief vom asften. Febr. 


fei das Commando einem jeden andern zu uͤbergeben und 
dog man ihm hierzu nur Zeit und Ort beſtimmen möchte, ) 











I N . 
v.) h ER 





A * No. 437. 
Der oe Mohr von Waldt an den Kayfet. 
"Den orften Februar 1634. Ä 
Allerdurchlauchtigſter, Großmaͤchtigſter, 

Demnach der geweſene Generaliſſimus Herzog zu Friedland 
mich vergangenen Dienſtag den aıften dieſes mit Greditiv = fchreis 
ben an Ew. Kay. May. abgefertigt und mir befohlen Ew. Kay. 
May. zu vemelden baß er nie nihts im Sinne gehabt wider dies _ 
Telben zu tendiren weniger mit Rath und That zu practiziren gez 
denke und da Ew. Kay. Map. allergnaͤdigſt geliebe, daß er ſein 
Carico reſigniren ſolldt, waͤhre es ihme nicht zuwider, ſondern 
wollte es gern einem andern cediren. Ich ſollte mich auch bei 
des Hern von. Edenberg. Fuͤrſtlichen Gnaden erkundigen wann 
und wo er ſich mit ihm deswegen befprechen möge. Als ich aber 
unterwegs zu Horaſchowit von dem Herrn Veldtmarſchal Picco⸗ 
lomini erfahren, mit welchen falſchen verraͤtheriſchen Stuͤcken Er, 
Friedland, umbgehe und dies. Merk bereits gar zu weith getrieben 
und kommen fei und gemeldter Herr Veldtmarfchalkh “mir” befoh⸗ 
Yen mid auf Frauenburg und zum Seren General Leutnant Cal; 
las zu verfügen und dero Befehl zu geleben, als habe ich mid 
vergangenen‘ Donnerſtag beim Herrn Grafen angemeldtet ind ihn 
Meine Commiſſion zu verftehen ‚gegeben und weil ich von "den 
Friedlaͤndiſchen Schelmenſtuͤck nichts gewußt auch mid) deffen gar 
nicht theithaft zu machen gedacht, Sondern allein dem, was mie 
ihre Excelenz Here General Leutnant zu Dienſt Ew. Kah. May. 
ſchaffen wird, nachkommen wollt, vermeldt, So hab ich aber un⸗ 
verhofft und mit Schmerzen vernehmen müßen, daß man mid) in 
Verdacht hat, daß ih zu obgemeldter Verraͤtherei geholfen und 
davon Wiffenihaft gehabt hätte und‘ verhalben anhero im Arreft 
geftelle worden bin. All die weil mie aber hierin vor Gott und 


Piccolomini hielt in Horacowitz den Oberſten an, nahm ihm 
feine Papiere ab, behandelte: ihm ale Mitverfchwornen und 
fomit gelangte auch diefe Bothſchaft Wallenfleigs ‚nicht an 
den Kaiſer. Wenn aber der Oberfi,Mohrwaldt in feinem 
‚Briefe betheuert, daß ex „nom dem Friedländifchen 
Schelmſtuͤck“ nicht eher etwas gewußt, als bis ihn Pics 
colomini davon ‚unterrichtet, fo erkennt man auch hier den 
Urheber der gegen, den Herzog ausgeftrenten Verlaͤumdungen. 
Die Gegenparthei unterließ es nicht, durch Drohungen und 
Geſchenke ſelbſt diejenigen zu der Ueberzeugung zu bringen, 
daß Wallenſtein ein Verraͤther und Rebell ſei, die als ſeine 


Umgebungen äh Ban durch ihn Teint am ‚her 
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der Welt unrecht geſhieht, Faber mir pievon niemang nichts ents 
bedt noch Böfes zu gemuthet oder gewarnt worden, als gelangt 
an Ew. Kay. May. meine unterthänigfte und allergehorfamfte 
Bitt mir diefe allergnädigfie Faiferlihe Gnabe zu erweiſen mich 
zu Seiner Kay. May. zu erfordern die gebührende Information 
darüber einziehen. zu laßen und nad) meiner Verantwortung und 
befindender Unfhuld mid wieder allergnädigft and diefen ſchaͤnd⸗ 
lichen Verdacht und Arreſt befehlen zu laßen. Solche kaiſerliche 
Gnade will ih mit darſetzung Leib, und Bluts in Ew. Kay. May. 
Dienſt allergehorſamſt zu verdienen nicht vergeßen und find Em, 
Kay. May. von mir. aller unterthänigft verfihert, daß wie Deros 
ſelben ich nun zwanzig Jahr mit darſetzung Leib und Bluts und 
Guts verluſt alle des meinigen und zwei harten Gefaͤnnißen ehr⸗ 
lich und aufrecht gedient, alſo werde ich auch redlich continuiren 
und nicht jetzt erſt an Kay. May, und meinem Orden meineibig 
zu werben gebenfen und danke dem DEREN Gott * ich —— 
ein rein und gut Gewißen habe. 
Em, Kay why: 3 
BE Panne den. orften Februar 1634. 
Ä Mohr von Waldt, Oberſt. 
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fien davon hätten unterrichtet fein müffen. Als aber erſt 
jenes mörderifche Blutgericht zu Eger gehalten worden war, 
ſuchte ein jeder den Schein zu vermeiden, als habe er mit. 
dem Herzoge in einem nur entfernt guten DVerhältniffe ge 
ftanden; nach feiner. Ermordung regt ſich feine Hand ihn 
zu rächen, fein Mund öffnet fih ihn zu vertheidigen; ſelbſt 
die, welche ihm am nächften ftanden, Herzog Julius, der 
Feldzeugmeiſter Sparr, der Oberft Mohrwaldt, fchimpfen auf 
ihn und fagen fich von ihm los, und daß Breuner durch 
Caretto dem Kaifer vorfchlägt, für die Execution 500,000 Gul⸗ 
- den in Gütern anzumeifen, läßt uns N daß er 
diefer nicht treu blieb. *) : 
Doch wir haben ung. jetzt nach den Auftalten — 
hen, welche ſeine Feinde, nachdem ſie ihn zu dem aͤußerſten 
Schritt gezwungen, zu ſeiner ſchnellen Vernichtung machten. 





Einundvierzigſtes Kapitel. 
Des Herzogs Abzug von Pilſen nach Eger. 





Wallenſtein hatte den 21. Febr. in Pilſen nur einige 
Compagnien von Terzka's Küraffieren und einige Compag- 
nien der beiden ſaͤchſiſchen Regimenter des Herzogs Julius 

bei ſich. Seiner Leibwache geſchieht in den officiellen Schrei⸗— 
ben keine Erwaͤhnung. Außerdem war in Pilſen ein großer 
Vorrath von Artillerie und Munition unter dem Befehl des 
Selbgengmeifters Sparr. | 








x) Man Pr weiter unten Garetto’8 Brief an den ‚Kaifer 
vom 27ſten Febr, Da es mehr als einen Breuner im Heere gab, 
fo ift es moͤglich, daß hier der junge Breuner gemeint iſt. 


In der zweiten Verſammlung der Oberſten zu Pilſen 
am Loſten Febr. hatte Wallenſtein einem jeden fein Wort 
zuruͤckgegeben, mit der Verſicherung, daß es nicht gegen den 
Kaiſer gehe: er durfte demnach nicht darauf rechnen, daß 
er Unterſtuͤtzung finden wuͤrde, ſobald er gegen diejenigen, 
an welche das Kaiſerliche Patent die Armee wieß, etwas un⸗ 
ternehmen wuͤrde. Schon am 2iften verbreitete man in 
Prag das Gericht: der Herzog fei nach Regensburg abges 
gangen und Herzog Julius von‘ Sachſen erſucht daher den 
Generals Lieutenant Gallas in einem Schreiben vom 25. Febr. 
einen Trompeter dahin abzufertisen, um feine Compagnien 
j zuruͤckzurufen. *) Daß Wallenftein feine Anſtalten zum offz 
nen Ausbruch einer Meuterei oder Verſchwoͤrung gemacht 
hatte, ergiebt fich auch darans, daß feine und Terzkas nächfte 
Verwandten won der Anzeige, welche dem Deere durch Gallas 
gemacht wird, überrafcht werden, als von etwas ihnen ganz 
Fremden. Graf Mar Wallenſtein wird zwar bei Khevenhil— 
ler als derjenige genannt, der von dem Kaiſer an ſeinem 
Oheim geſchickt worden ſei, um ihm von ſeinem boͤſen Vor— 
haben abzurathen; allein in den Berichten Carettos an den 
Kaiſer wird der junge Graf vornehmlich, wohl nur feiner 
Dukaten wegen, verdächtig gemacht, jedoch ift er nie zur 

Unterſuchung gezogen worden. 

Der junge Graf Terzka, Oberſt eine: Hegiments, hatte 
den zweiten Revers den 20. Febr. in Pilfen mit unterfchrier 
ben; als er aber am folgenden Tage zurück nach Prag kam 
und von den Befehlen des Kaiſers hoͤrte, meldete er ſogleich 
dem General » Lieutenant Gallas feine getrene Befinnung 
und entfchuldigte ſich wegen der Unterſchritt zu Pilſen mit 











” Diefes Schreiben a. Serioge findet man ı weiter unten bei 
den —— a, 
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der Bemerkung, daß der Herzog fich verbindlich gemacht 


habe, niemanden zu nöthigen, wenn es gegen den Dienft 


| os Majeftät Ba ) As Wallenftein am 22ften Febr. 





*) No, 438. 
Graf Terzka der jüngere an den Grafen Gallas. 
(Prag den zıften Febr. 1634.) 
Monseigneur, 

‚ Estant de retour a Prague de Pilsen ayant convo ysma 
belle soeur et pour avoir l’honneur de parler a Votre Excel- 
lence touchant des affaires de mon Regiment je suis alle a Pil- 
sen 'arrivant Icy je touve en tout du changement enesemenf 
(fo) le patents, on a tous nostotres Colonel est commande de 
ne Regonoistre plus pour General n’autre Generalissime si non 
V. Excellence ayant toujours este un de plus humbles servi- 
teurs de V, Exc. et Comme ‚ont me donnera temoignage que 
si V. E. nestoit venu d' ens la Silezie davoir pris resolution de 
quitier mon regiment et demeurer a la Cour ou chez mon 
pere, mais puisque la fortune m’avoit favorize et que V. Exc, 
nous avoit deigne de nous commander et destre Jessus 
son Commendement, j’avois change’ de resolution et me suis 
ienu pour le plus heureux des humains de participer de c'est 
bonheur; c'est pourquoi je prend hardiesse d’ymportuner V. 
Exc. ma lettre et l’assureur de mon tres humble cervice comme 
devant peu de jours quand je eu V’honneur 'descrire a V. Exc, 
pour l’affaire laquelle se passe parmi les ofliciers de mon regi⸗ 
ment, touchant la querelle, qwil ont eu, Je suis Icy en attend 


Pordre de V, Exc, se que dove affaire, ou si doi or. retourner 


trouver mon regiment au reste je. demeure eternellement Mon- 
seigneur Vosire tres humble et tres obeyssant serviteur Conte 
Terzka a Prague le 21. Febr. 1634, 
( Beilage.) 
Si pleura a V. Exc, que je puis avoir le bonbeur de Paller 
trouver j’oublie a faire s’avoir aV, Exc. que jravois signs la 
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fruͤh 10 Uhr Pilſen verlieh, um fih nach Eger zu flüchten, 


entlie er noch mehrere Oberſten, namentlich Wangler und 
Moriani und den Oberſtwachtmeiſter Streithorn von Terzkas 
Negiment, von welchem mehrere Compagnien ſich ſogleich 
nach Prag, anſtatt nach Eger begaben, und A General 
verließen. *) 








derniere proposition avec les autres colonels, mais son Altesse 
sa oblige de ne forcer personne si alloit contre service de 


nosire Maistre et puis * je me suis irouvö la * ne pouvais 


refuser, * 


*) No, 439, — 
Der Feldmorſhan de Suys an (? Apeingen) 

N R (Prag den 22. Febr.) 

(Aus dem Stalienifhen.) 

Sa habe Ew. Excellenz Avisi erhalten und erwiedere daß 
Baron Coronin, Oberſtlieutenant des Marcheſe Don Luis Gon- 
zaga, ber mit feiner Gavallerie hierher zu marfchieren im Begriff 
ft, als er bei Benefhau vorbei Fam, den Oberftwachtmeifter 
Streithorn von Terzkas Truppen rufen ließ und ihn mit hierher 
nad Prag führte; diefer erklärte fih für feine Majeftät und be— 
theuerte, daß er von jenen Umtrieben (machinacioni) nie etwas 
gewußt habe. Ich geſtattete ihn frei wegzuziehn, jedoch befahl ich 
ihm, ſich von ſeinem Quartier nicht zu entfernen. uUeberdies gab 
ich ihm einen Brief an ſeinen Oberſtlieutenant Rauchhaupt, wor: 
in ih ihm im Namen Ew. Exc. das Regiment feines Oberften 
zufiherte, wofern er die Sr, Mai. Thuldige Treue nicht verlegen 
würde. Die Antwort hoffe ic) morgen zu erhalten. Hier find 
die Herrn Oberſten Wangler und Moriani, dann der Oberfilieu: 
tenant Wangler eingetroffen. Die letzteren kamen aus Pilfen, 
wo der Herzog fie verabſchiedet hat. Don Louis Gonzaga, bet 
Oberſt Bed, Lamboi und Fedul @) hegen Zweifel in Betreff 
— und anderer die fie nannten. Hiermit eh ih 2c, _ 


E. € 
unterthanioſt gehorfamſter 
Diener und Freund 
‚de Suys, 


Prag den 22. Febr. | 
1634, n 


Hallenkein’s Briefe. TIT, Band. 
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Den ausführlichften Bericht uͤber die Verwirrung in 
welcher Wallenſtein Pilſen verließ, finden wir in einem 
Schreiben des Oberſten Ber aus Pilſen vom 27. Febr. an 
Gallas. Berk berichtet, daß der Herzog fämmtliche Oberften, 
außer ihn und Gonzaga zu ihren Negimentern entlaffen 
habe. Durch Terzka, der den Weg nad Prag recognoscitt, 
habe er (wahrfcheinlich den 2eſten früh) erfahren, daß die 
Regimenter Befehl erhalten, ihm. nicht mehr zu pariren. 

Der Herzog befand ſich fo leidend an der Gicht, daß er 
felöft in diefen Bedrängnifien eine Stunde in Schwitzbad 
zubrachte. Er entläßt endlich auch den Oberſt Berk zugleich 
mit dern Doktor Gebhart, welchen der Kaifer wegen) der 

Sriedenshandlung nach Pilfen geſchickt hatte. *) 





: *) No, 440, 
Der Oberſt Beck an den Grafen Gallas. 


Prag den 27. Febr. 1634. 
Gnaͤdiger Hart 

Ew. Ercellenz feind meine unterthänigften gehorfamften 
Dienfte jederzeit bereit zuvor. Dat id) gegen meinen Willen fo 
lange zu Pilfen habe bleiben müßen haben Ew. Exce. ohne 
Zweifel durch Herrn Oberſtleutnant Mora verſtanden. Auf alle 
Tentation hat doch der Illau, Terzka, und letztlich auch der’ Her⸗ | 
309 von Friedland ſelbſten anders nichts von mir erlangt, als 
wenn kaiſerliche Orders entdeckt wuͤrden, dem Herzog nicht mehr 
zu obedieren, man dieſelbe in Acht nehmen muͤße, [bringen möge,] 
haben alfo, letztlich alle Obriſten zu den Regimentern gehen 
laßen, dann Gonzaga und mid, mit einem falſchen Prätert bei 
Ihm behalten und ſobald nun die Obriſten verreiſt, hat mich der 
Herzog von Friedland zu ſich erfordert und mich angefangen zu 
carreſſieren, ſo ich nicht von ihm gewohnt und mir richtlich die 
Rechnung machen Khunden (konnte) daß alles zu keinem guten 
abgeſehen waͤre. Nachdem nun gedachter Herzog von Friedland 

mich faſt eine Stunde bei ihm behalten, ſo hat er mir geſagt er 
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Gegen das Verlaſſenſeyn und die Huͤlfloſigkeit, worin 
ſich Wallenſtein befindet, nehmen ſich die großen Anſtalten, 
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müuͤße in das Schwitzbad nad; demfelben wolle er weiter mit mit 
reden. Eine Stunde darnach und wie er zum Bad gefeßen, fo 
kommt Graf Terzka und Oberſt Wilberg, fo auf dem Weg nader 
Prag gewefen, wieder "zurück und bringen mit ihnen Oberften 
Spatr, des General Zeug» Meifterd Sparr Vetter, welden ges 
dachter Terzka und Wilberg auf den Weg angetroffen und ihnen 
angezeigt wie daß die Soldaten zu Prag, infonderheit mein Res 
giment in der Wehr wären und hätten dieſelbe Order dem Her: 
3098 noch Illau und Terzka nicht mehr zu obediren. Mit alfo 
bald hat der Illau mich zu ſich erfordert und gefagt: mein, was 
haben feine Leut vor Infolenzen zu Prag, der Here wolle eine 
Order an feinen Oberſtleutnant fehreiben daß er nacher Beraun 
zu euch kommen und euch berichten, was zu thun wehre. Nun 
habe ich diefe Order zu geben kheinen Schein (Scheu) getragen, 
angefehn ich albereit den Oberſtleutnant zu wißen gethan, fo lang 
ich zu Pilfen wehre, midy nit zu erkennen. Wie nun diefe Ors 
der von mir abgeforbert fo zeigt mir Graf Terzka an, ich follte 
mid fertig machen, ih müße mit nader Prag und müße zu ihm 
in die Gutfchen figen. Bald nacher ‚befielt mir der Illo eine an: 
dere und ſcharfe Ordinanz zu fhreiben, daß mein Obrifkleutnant 
keiner einigen Orber, als des Generaliffimus und ber feinigen zu 
pariren. . Diefelbe haben fie mit den Obriften Sparr fortgefchict 
und mid) faft die ganze Nacht bei fich behalten. Bald fist Graf 
Terzka auf und begiebt ſich zu fünf ſaͤchſiſchen Compagnien zu 
Hferd fo zwei Meilen von Pilfen quartiert, um den Herzog nach 
Prag zu confoyiren, weil er ein Mißtrauen auf feine Leib Guar— 
. bie, infonderheit auf den Oberften Torent hatte und bring diefelbe 
noch felbige Nacht bei Pilfen, umb den Herzog in salvo zu brin; 
gen und obwohl der Aufbruch den 2often biefes von Pilfen nacher 
Eger zwei Stunden vor Tag gefchehen fein foll, fo hat es fid 
doch, weil die Artollerie famt der Bagage Pferd mehrentheils 
ausblichen bis drei uren verweilet, Umb ſechs uren fruhe läßt 
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welche feine Feinde machen, fehr fonderbar aus und es fpricht 
fi) auch hierin die Abſicht aus, den Kaiſer durch Uebertrei⸗ 
bungen in der noͤthigen Beſorgniß zu erhalten. 
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mich ber — wieder fordern, ſo ich in das gemach tritt, fo 
traut (droht) er mir mit dem Finger: Ihr habt mid) betrogen, 
id weis wohl, daß ihr allezeit monirt habt wie. weit man mir 
obediren Ehunde, darauf id) geantwortet: bitt Ew. Fuͤrſtliche 
Gnaden um Verzeihung, id weiß von nihts. — fagt weiter; ob 
folhes euer Oberftleutnant euch von Prag nicht gefhrieben habe, 
Es gilt glei, iſt zwar wahr, ihr habt mir nichts verfprocden, 
ic) hab euch allezeit vor einen ehrlichen Soldaten und ein valo- 
risch Gemüth gehalten. Der Mohrwaldt hat mid betrogen, ich 
will euch mit dem Doctor Gebart, fo in praesentia, gehen laßen, 
müßet aber noch wegen der ftreifenden Reiter einen Tag hierbleis 
ben. befiehlt alfo bald den ſaͤchſiſchen Obriftleutnent zu Tuß, fo 
Hilfen im Namen feiner zu defendiren verfprad, mir zehn Muse 
Ketiere zu geben und meinen Weg gehen zu laßen. Nachmals fo. 
wir verreifen wollen, hat man mich allein fortlaßen wollen, fein. 
doch beiſammen blieben und mit großer Muͤh von den Obriſtleut⸗ 
nant entlaßen worden. Haben unſern Weg auf Nachhonitz allda 
zweihundet Arttollerie Pferde, fo zur fortſchaffung der Munition 
nacher Pilſen wollen mit nacher Prag bracht. | 

Der liebe: Gott. hat nun Shre Kay.: May. Wappen ine 
bie große Vorfihtigkeit Euer Ercellenz gegen fo große falfche 
Practiden erhalten, EB ſchleichen fih aber wieder viel falſche 
gemüther, weil fie fehen daß der Herzog nit zu feiner Inten— 
tion gelangt, bei der Armada ein. Hätte die Garnifon zu Pilfen 
Shrer Kay. May. Dienft und ihre Pfliht in Acht genommen umd 
fih nicht, Er dort infonderheit der Oberſtleutnant, ſo ſich mit 
großen Verſprechen bewegen laßen dem Herzog von Friedland treu 
zu bleiben und niemand anders zu erkennen erklaͤrt, haͤtte man gar 
leichtlich mit zuthun der fuͤnf ſaͤchſiſchen Compagnien zu Roß den 
Friedland, Illo, Terzka, Kinsky und andere boͤſſe Leutt Ihre Kay. 
May. liefern koͤnnen, fein aber Gott erbarmens weit einer ans 
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Die erſte Nachricht von dem Abzuge des Herzogs aus 
piſſ erhielt Gallas in. Linz’ durch den General Marzini 
ans Prag vom 23ſten, deſſen Bericht uns ebenfalls von der 
großen Verwirrung, in welcher Wallenſtein abzog, über 








bern Meinung gewefen. Und weil theild große Hanfen nun fehen, 
daß ihr Spiel gebrochen, fo heißet es anjegund: habe nicht ge— 
wußt, daß ihre Majeſtaͤt Dienſt etwas zu gegen gehandelt wurde. 
Gott gaͤb daß dergleichen boͤße Leutt, inſonderheit die Terzkyſchen 
Reuter, wie ſie ſich anjetzo beſonnen, fuͤrder, wenn ſich eine Occa— 
fion präfentirt, ihre Majeſtaͤt nicht noch Untreu beweiſen. Herzog 
Julius von Sachſen und Sparr begeben ſich nach Wien und werden 
all? a die getreuſten ſein wollen. Waß auf dem Zetel hab ich mit mei— 
nem Aug geſehn und Ohr gehoͤrt, allein weil gewohnlich die Leut 
durch ihr groß Herkommen alles su Weg bringen, und andere 
gute Gefellen fo es freu meinen unterdruͤcken, ſo gelangt an Ew. 
Excellenz meine unterthaͤnigſte Pitten (Bitte) dieſes zu Nachricht 


bei ſich zu behalten, hierbei diefelben der göttlihen Protection 


J 


mich aber Ew. Excellenz zu euer beharrlichen Gnaden unterthaͤnig 
befehlend und verbleib Ew. graͤflichen Excellenz u. — 
Prag den 27ſten Sehruar 1634. | Deck. 


v.87, (Eine Bitte um Empfehlung bei dem Kaifer.) 


P.S. are befindet: ſich alhie etwas an Silber, fo dem Illo | 

und Sparr geweſen, foldes wird: von den ‚meinigen: 
verwaht. Ew Excellenz koͤnten foldes * aM 

(haben). des. Ihrichen — 


Suſat von anderer Hand, 


Es ift ein, Eleiner Settuk hierbei geſchloßen Ds, welcher 
gemeldet daß die vornehmſten Herrn des Koͤnigreichs Böhmen in 
dieſe boͤſe Praticken gemiſcht, welchen aber der Herr, General, 
Leutenant zerrißen, weilen aber der Obriſtleutnant Beck noch am 
Leben, wird man denſelben wiederum ſchreiben laßen koͤnnen. 


vr 
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zeugt. *) Am angelegentlichften betreibt Piccolomini die 
Verfolgung des Herzogs. Unter den. 22ften Febr giebt ex 
einen Tagesbefehl an die Officiere und Befehlshaber aus, 
worin er ihnen das Eaiferliche Patent vom 18. Febr. mits 
theilt mit der Ankindigung, daß binnen zwei Tagen Gallas, 
Aldeingen, Maradas und er 30,000 Mann beifammen ha: 














I No, 441. 
Der General Marzini an Gallas. 


(Prag den 23flen Febr.) 
(Aus dem Stalienifden.) 


So eben treffe ih in Prag ein, von wo ih E. &, berichte, 
daß der Herzog geflern um ıo Uhr in der größten Unordnung von 
Pilſen auf Eger abgezogen ift, mit 5 &ompagnien vom Gädjfifchen 
und eben fo viel vom Terzkaſchen Regiment, Das große Schreden 
unter ihnen Tann ic nicht genug fhildern. Es that mir fehr leid, 
daß ich nicht 1000 getreue Pferde (d. h. Reiter) hatte, um mit 
diefen ihn in die Hände E. E. zu liefern. So viel ih erfahren 
Fonnte, haben fie ihren Weg dahin eingefchlagen, wohin fie immer 
ihr Herz zog ꝛc. 20. (Er berichtet ferner, welde Vorkehrungen 
er wegen der Artillerie und Mannfhaft zu Pilfen, wegen Spare 
und Herzog Sulius u. f.w. getroffen). [In questo punto arrivo 
qui in Praga, dove avviso V. E. sicome il duca gieri alle dieci 
hora, con grandissima confusione parti di Pilsen per Egra, 
con cinque compagnie di Sax et altre tante di Terzcha. Il 
gran terrore fra essi, non lo posso assai esprimere, disperan- 
domi nel cuore non havervi trovato 1000 cavalli fidati apresso 
di sue per haverli conviato et consignato - -nelle mani di V. E. 
Alquanto ho potuto cognoscere , hanno preso il camino lo all 
vaolta N sempre il cuore Alan. 
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ben. werden. %) Den Abzug des Herzogs von Pilfen mek 
det er. noch denfelben Tag, an den. General Maradas nach 
Drag. **) Dieſelbe Meldung macht er den folgenden Tag 
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Der Feldmarfhall Piccolomini an des Roͤm. K. M. unter 
habende Armee Officier und Befehlshaber. 
(Vom ooften Febr. 1634.) 
Sid. und Wohlgebohrner Hr. Hr, 2. 

As einen feiner getreuften Diener und guten — habe 
ich nicht ſollen unterlaſſen meinen hochgeehrten Herrn zu berichten, 
wie es nunmehr aus dem eingefchloffenen Unferes Allergn. Kaifers 
Befehlich zu erfehen, alfo hoffe ich der Herr als ein getreuer Kai— 
ferlicher ‚Diener wird ſich in diefer Occaſion erzeigen, und will ich, 
aud nicht unterlaffen Ihn zu berichten, wie alibereit in zweien; 
Sagen allhierumb fi) verfammeln Hr, Gen, Lieut. Gallas, Veldt⸗ 
marſchalk Aldringen, Don Balthafar und ich mit 30,000 Mann, 
mit denfelbigen uns überall zu erzaigen. Ihr. Könige, Mai. zu 
Beheim und Ungern werden auch ftündlih hier erwartet und ges 
fhwind zwei Monat Sold der Armee gegeben werden, Hiermit 
—— ih 2c, Meines DEREN Herrn dienftwilliger 

 Piccolomini. 
PS, Wird beinebens gebeten, folches ‘andern Offieieren und 
"Befeplapabern: mitzutheilen. 


| — No. 448. “ 
Pieccolomini an Don Balthaſar Maradas. 
(Horascziowig den aaften Febr, 1634.) 

j (Aus dem Stalienifhen.) 

In iefen Augenblicke erhalte ich die ſichre Nachricht, daß der 
Herzog heute um 9 Uhr von Pilfen nach Eger mit 12 ſchwarzen 
Gompagnien (cornetti) abgegangen ſei. Ich Laffe ‚deshalb, den 
Hin. Oberſten Tavagny mit 30 Reiters Compagnien aufbrehen, 
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an Gallas, der fich noch in Linz befand. Er hat genaue 
Nachricht über die in Pilfen zuruͤckgebliebene Beſatzung von 
500 Mann vom fächfifehen Regiment. Die Officiere diefes 
Regiments haben ſich fuͤr den Kaiſer erklaͤrt und der Oberſt 
Tavigny hat Befehl Pilſen zu nehmen, wobei ihn de Suys 
dan foll. *) 
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und es ift nöthig, bag ©. Exc. der Hr. Generallieutenant ſogleich 
mit allem Volke vorrüde, um ohne — Pilſen zu befegen, 
Weil ic leb u. f. w. 
Horascziowitz den 22. Febr. 1634. Ragıs a uhr. 
N. S. 

Wenn es wahr iſt, daß der Feind in der Nachbarſchaft von 
Prag ſteht, ſo iſt es erforderlich einige Cavallerie in Bewegung 
zu ſetzen und die noͤthigen Befehle zu geben, daß Suys unter⸗ 
ſtuͤtzung erhalte, DR # 

E. Ere. 
i — — Diener 
ii —— 


| *) No. 444. 
Piccolomini an Gallas. 
Goracziowitz den 23ſten Febr. 1634.) 

„Jeri alla notte fui avisato al secura che il Duca di Fried- 
land parti alla nove della mattina da Pilsen e sorti per. la porta 
d’ Egra con 10 Cornetii di Cavris la magg.- parte negre e dis- 
.armati, si che concludo sia gente dell inimico et in Pilsen 6 
restato 500 huomini col Tenente Col, del Regimt, di Saxonia, 
Si che risolsi di spedire subito Tavagni con 26 Compg. di 
. Cavalleria verso Pilsen questa mattina alla punta del giorno | 
con 'ofhiciali di 'Saxonia, accio persuadano quelli alla divozione 
di Sua Maesta come spero stante che il loro bagaglio, donn’ e 
tulto & qui con noi. Ho scritte ancora alli borgesi, si’che ’ 
tengo sicuro 'haveremo tutto quel regimento e quella piazza 


Ueber die Stärke der Mannfchaft, RN den Herzog 
aus Dilfen begleitete, giebt ein Bericht des F MR, de Suys 
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per noi. J avisato Suys di spingero detto Me alla 
'sua volta, macon questa mutatione e necessario, che V, E. con- 
formi gl’ avisi che haveva de li commandi a Suys come .do- 
vera governarsi e se ne havera bisogno spingerli assistenza, 

Quanto in questi frangenti sia "necessario la sua persona 
qui, accio gli nostri la vedano e P’inimici la sentano, V. Etis- 
sima consideri, accio non „diamo tempo a i ribelli et all? ini- 
mico di pigliar piedi in Boemia. Subito avisato del felice suc- 
cesso di Pilsen vi spingero ii Diodati col suo rgio. e con- 
forme gl’ avisi dell inimico, procurero ‚sostenerlo con la ca- 
valleria, In mentre attendo V.E. lo supplico far reiterate in- 
siancie alla Corte, accio vengano subito denari, per confer- 
mare i buoni et allevare i dubbij ‘ et accio Bossiamo mantener 
le promesse, Cosi facio la reverenza, 

‚Da Horasciowitz a'23. Febr. 34. 

Ps s. (Eigenhändig.) 

'V.E.ni facia l’onore ordinare la mia cavalleria comman- 

data ritorni alle cornette, nelle nosire cose ci vole presteza 


che come precipitosamente posso a’ lei procuro, Rever: et 
‚Obediss. +5  miräsis a. 85 —9 M. c. Piccolomini. 


— ueberſetzung. ji Ä 
Geftern Nacht erhielt id bie ſichre Nachricht, daß der Her- 

409 von Friedland um 9 Uhr Morgens: von Pilfen und zwar durch 
das Egerer Thor mit 10 Bähnlein Cavallerie abgegangen fey. 
Bon diefer legteren war ber größte Theil ſchwarz uniformirt und! 
unbewaffnet, woraus ich ſchließe, daß es feindlihes Volk war. 
Sn Pilfen aber find 500 Mann mit dem Oberſtlieut. vom ſaͤchſi⸗ 
Then Regiment zurücigeblieben. Ich beſchloß daher ſogleich, den 
Tavagni mit 26 Compagnien Cavallerie gegen Pilſen zu ſchicken 
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an Gallas die ſicherſte Auskunft: er ‚hatte nicht mehr als 
5 ſaͤchſiſche (d. h. vom Regiment des Herzogs Inlius von 








und zwar an bdiefen Morgen mit Tagesanbruch mit den Hfficieren 
vom ſaͤchſiſchen Regiment, weil fie verſichern Sr. Maj. ganz er⸗ 
geben zu ſeyn; ihre Bagage, ihre Frauen, alles befindet. ſich hier 
bei ung, Ich habe aud) an die Bürger geſchrieben und halte fuͤr 
gewiß ‚ daß wir das ganze Regiment und dieſen Platz in unſre 
Haͤnde bekommen werden. Ich habe den de Suys angewieſen, daß 
er den beſagten Tavagni auch ſeinerſeits unterſtuͤtzen Tolle, aber 
bei der eingetretenen Veränderung in der Cage der Sachen ift es 
noͤthig, daß E E. in Gewißheit der Vachrichten, die ſie einziehn 
werden, dem Suys die Befehle ertheilen, wie er ſich zu benehmen 
habe und ob er noͤthig haben werde, Beiſtand zu leiſten. Wie 
nöthig bei diefen wichtigen und gefährlihen Umftänden die Gegen⸗ 
wart E. E. allhier ſei, damit die Unſern Sie ſehen und die Feinde 
ihre Hand fuͤhlen, dies moͤgen dieſelben ſelbſt in Erwaͤgung ziehn, 
denn wir dürfen den Rebellen, fo wie dem Feinde die Zeit nicht 
gönnen, in Böhmen feften Fuß zu faffen. So wie ich etwas vom 
günftigen Erfolge aus Pilfen erfahre, werde ich fogleih dem Dio« 
dati mit feinem Regt. abfehicten und ihn nah Maßgabe der An: 
falten des Feindes mit Gavallerie unterftügen. Indeß ich die Un: 
funft E. €. abwarte, bitt ich auch dieſelben bei Hofe wiederholte 
Vorſtellung zu machen, damit ſogleich Geld ankomme, welches uns 
in den Stand ſetzt, die Gutgeſinnten zu beſtaͤrken, die Bedenk⸗ 
lichkeiten zu vermindern und die gemachten Verſprechungen zu 
— 39 * 21 u — NER 
E E. — mir die Ehre, meine auswaͤrts — 
Cavallerie zu den Fahnen zuruͤckzuſchicken. Unſre Maßregeln er⸗ 
heiſchen Schnelligkeit, da ſie nicht mit den rei Vorbereituns 

gen gertotfen werden konnten. fr 
A &, 6. | — gehorſamer 
d. 23. Bebe. 1634. 
#) Horacowite EM Piccolomini. 
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Sachſen) Reiter »Compagnien und 5 Compagnien von Terzka 
bei fih, Zu dem: Herzog Julius hat de Suys fo gutes 
Zutrauen, daß er ihm die Bewahrung Pilfens aufgetra: 
gen hat. *) 

Don Balthafar Maradas war den 22ften in Frauen 
burg: eingetroffen, von wo er dem. Kaifer zuvoͤrderſt feine 
Treue verfichert „und über die Anftalten Bericht erftattet, 


welche er nach Abrede mit Aldringen und Gallas getroffen 


hat. Aus den aufgefangenen Ordinanzen Terzkas uͤberzeugt 
ſich Maradas, daß der Herzog bis jetzt „n och keine fun— 
dirte Reſolution genommen; dennoch ſpricht er von 
theuten uͤbeln machinationen und Praciiten.“ Er er— 











| ) No, 445 
Der Feldmarſchal de Suys an den General; Lieutenant 
Gallas Prag den 23, Febr. 
„(Aus dem Italieniſchen) 
‚Heute kam General Marcini von Pilfen an und erzählte, 


daß der Herzog von Friedland mit feinen Ungehörigen geftern 


des Morgens um Io Uhr in großer Verwirrung (con gran con- 
Zusione) nad Eger geflohen fey. Er hatte nur 5 fädhfifche Reis 
ter» Gompagnien und fünf von Terzka bei fi) und gab Befehl, 
daß die Artillerie nachfolgen follte. Marzini (Morzin) wird fo: 
glei mit dem Regiment Gonzaga aufbregen, um für diesmal 
ibm den Abzug zu verwehren, Ich fchreibe dem Herzog Sulius, 
daß er feinem Regiment. den Befehl ertheilen fol, Pilfen für 
S. M. befegt zu halten und die dort befindliche Munition nicht 
abgehen zu laffen, wozu ed aud an den nöthigen Pferben fehlt. 
Den Dragonern von Piccolomini befehle ich den Paß von Mel: 
nid zu bewachen, damit die Cavallerie des Terzka nicht hin⸗ 
— 
Euer — uterpingpe Diener 
de Suys. 


= DIE Te 


wartet Aldringens Ankunft aus Wien und meldet den Abs 
gaug des Herzogs Franz Albrechts nach Negensburg. *) 


— — — 














9 Noraagg. 


General Don Balthaſar M aradas an den Kaiſer. 
Frauenberg den 22ſten Bebr. 1634. 

Ne Röm. Kay. May. vom ı8ten d, datirtes alfergnädigfteg 
Schreiben hab Ih anheindt empfangen und daraus, daß ihre 
Kay. May. meine unterthänigfte Treu und: Devotion in kaifer— 
lichen Gnaden erfennen, allergehorfamft vernommen, deſſen ich 
mid) unterthänigft bedanke und Tann Em. Kay Mey. fi aller⸗ 
gnaͤdigſt verſichern, daß mit der wenigen Geſundheit, ſo ich hab, 
Ew. Kay. May. mit daran ſetzung Leib und Leben auch bis aufs 
letzte Tropfen Blut treu zu verbleiben, alles was mir zu Kay. 
May. Dienſten moͤglich zu thun und anzuordnen fein wird in 
Acht zu nehmen wirklich zu vollbringen und Ew. Kay. May. zu 
jeder Zeit von allem was dieſer Ortten einkommen wird zu avi- 
siren, nicht unterlagen werde, Belangend bie Poften, wegen 
welcher ih mid mit den Generalleutenant Grafen Gallas und 
General Feldmarſchall von Altringen unterredet, hab ich allbereit 
Budweis und Tabor auch etliche andere Oerter mehr, ſoviel mög: 
lich und diefer Zeit fih thun Laßen, aßicurirt, ob zwar der Feind 
mit mehren Volck Zabor occupiren wollen, fo hat es meine ce— 
lerität gemacht daß id deme en daß Volk darinnen 
durch den Oberſten Don Martin de Hoeff Huerta in ihre Röm. 
Kay. May devotion nehmen laßen und noch ein mehr hinein zu 
ſchicken und zu logiren ordiniert: hab. General Beldmarfhall _ 
Leutenant Piccolomini, laut habender Order, iſt mit Baden feinen 
Negimentern und andern Zroppen mehr gegen: Horachowiſchtz und 
Hilfen avancirt, des Feindes und Friedland Intention, auch daß 
er nicht Luft und Gelegenheit habe, Ew. Kay. May getreues 
Kriegsvolk mehr zu verfuͤhren und ihn auhaͤnhig zu machen, zu 
verhindern und zu ſtringiren, deme ich annoch mehre Reiterei und 
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Der Dberft — „welchem Piccolomini die Weg⸗ 
* Pilſens aneeen —— lie ihm vom ei 








ſoviel als mit her General Leutnant Gallas fenden wird zu 
ſchicken will. Der Friedland feiert auch nit, ſondern der Graf 
Terzka ſchicket an unterſchiedliche Regiementer Orbinanz von 
welchen ich etliche uͤberkommen und daß kein Menſch der von Pil⸗ 
fen kommt paffirt werben fol, altenhalben angeftellt Hab. Darin - 
thut berürter Terzka befehlen, daß man Feiner andern Ordinanz 
außer deß von Friedland, des Illau und feiner bei Lebensſtrafe 
pariren noch obediren ſollte. In einer ſagt er daß das Volk ge— 
gen Pilſen zu ziehen ſoll, in der andern an ein ander Regiement, 
daß. ein Randevu bei Prag gehalten .wiert, allhie den 23ſten den 
ſich zuverfuͤgen, dag Ihre Kay. May. Dienſt betreffen thut, bes. 
trügliher Weife vorgiebt, alfo ich erachte, daß er bis jetzo noch 
Feine fundirte Reſolution genommen. 

Den General Feldmarſchall Leutnandt Baron de Suys, ſo 
ein feiner vernuͤnfntiger Cavallier und Ihre Kay. May. getreuer 
Diener ift, hab ich nacher Prag, daß alldort herumb liegende, 
Volk in Roͤm Kay. May. Devotion zu halten, ihm bie volle. 
Untreue, des Triedländers Intention anzufügen, die Stadt Prag 
und andere umbliegende Orte zu assicuriren und von allen dieſen 
ben Herrn Stabthaltern diefes Koͤnigreichs parte zu geben und 
in Summa alles was ‚am beiten jur Röm. Kay. May. Dienſten 
gereicht, wie ich ihm ſolches in einem und ‚andern ausfuͤhrlich res 
commanbirt zu thun — gefdidt, hoffe ec wird es fruchtbarlich 
verrichten. Des General Leutnant Gallas, welcher mir 2000 Mann 
zu Fuß ſendet, und tapfer (?2) interim bei Budweis herumb hals 
ten thut, bin ich Heundt und Morgen allhero zu mir gewaͤrtig, 
hab ihm auch jederzeit alles nach Linz aviſirt. Wann er zu mir 
kommt wollen nicht unterlaffen uns beide zu unterreden, wie am 
fürträglichften den unerhörten übeln machinationen und Prafs 
ticken vorgekommen und Ew. Kay. May. Dienft am foͤrderlichſten 
verſehen werden moͤge. Ebenmaßen was mir Ew. Kay. May, 
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den Abzug des Herzogs mit zehn Compagnien; fünf Com⸗ 
pagnien ſollen fpäter noch gefolgt ;feyn. In Pilfen coms 
mandirt der Feldzeugmeifter Spare; es find nur 400 Mann 
mit 10 bis 12, Kanonen dafelbft geblieben. Da man jeders 
mann frei eins und.ausgehn läßt, will er einen Cdelz | 
mann, mit Namen Nachek, in die Stadt mit den, ihm von 
Piccolomini für den Burgemeifter zugefchickten, Patenten und 
Briefen ſchicken, und fuchen mit Huͤlfe der Buͤrger die 
Thorwache niederzuhauen, die nur aus 20 bis 25 Mann 
beſteht. Dem Edelmann, der den Spion machen will, iſt 
‚ein Gut von 50,000 Rth. an Werth verfprochen worden. 
In der Nachſchrift meldet er, daß Sparr den Officieren und 
den Herren von der Stadt die Verficherung gegeben, daß er 
nichts gegen Sr. Maj. den Kaifer vornehmen werde; zu: 








durch den Brainer (wahrfcheinlih der jüngere Breuner) von dem 
Aldringen allergnädigft Thaffen und anbefehlen werden, bin ic) 
naͤchſt feiner Ankunft zu venehmen gewaͤrtigt. Berichte auch Ew. 
Kay. May., daß ich gleich anjetzo avisen uͤberkommen, wie daß. 
der Franz Albrecht von Sachſen von Pilfen weg und nader Res 
gensburg gereift, fo wohlen wie daß der von Weimar alles fein 
Bold zufammen führe und ſich der Böhmifchen Granitz nahen thut, 
Alſo die Muthmaßung und zu glauben ift daß fie aud wieder 
uns in Böhmen rucken und vielleicht weiter fid) des Feindes Caz 
vagleria theils umb Eger fehen läßt derer Ortten penetriren und 
uns auf: zwei Seiten nemblich diefer Ortten und hernad) bei Prag 
berumb anzugreifen gefonnen fein werden. Wir wollen allerto 
fein und was weiter einfommen ober zu weldem Enden ihre de- 
segni fih anlaßen werden Ew. Kay. May. ich gehorfamft au ber 
a ich nicht unterlagen will. In allen andern 
Ew. Kay. May. u. w 


Brandes den:zaften Gebr. 1634. | 
Maradas. 
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gleich gie 4 er Me ahhexeit, daß Maradas önt Piecolo⸗ 
mini es unternommen haͤtten, den Herzog ſeiner Wuͤrde zu 
entſetzen, weil er habe rebelliren wollen. Dieſer habe ſich 
nach Eger zuruͤckgezogen, um ſich vond er gemachten 
Anſchuldigung * ge n. nr | She der fih hier 





Fee er 


J 9 "No. 447, | 
Are Tavigni an Piccolomint, 


| Grünberg vom 23, Februar. 

Als ich 44 in Gruͤnberg ankam, fand ich einen Edelmann, 
welcher Nacheck heißt und nur eine Viertelſtunde weit von hier 
wohnt. Er iſt heut Nachmittag von Pilſen abgegangen und ſagt, 
daß der Graf von Terzka nebſt Morzin bis nach Rockizan ge— 
kommen wären in der Abſicht nach Prag zu gehn, allein fie ſeien 
Nachts mit der Poft wieder zuruͤckgekehrtz am andern tage wel⸗ 
ches der geftrige war fei ber Herzog‘ zwifchen neun und zehn Uhr 
‚morgens abgegangen. ‚Er hatte nur fünf Compagnien Sachſen 
und fuͤnf Compagnien des Biſinger bei ſich, welche alle von einem 
| Gapitain befehligt wurden. Eine Stunde nad) feiner Abreife folg: 
ten ihm noch fünf andere Compagnien von welden ich glaube daß 
fie ebefalls Sahfen waren, Er Hat feinen Weg nad) Eger ge: 
nommen. Sparr kommandirt in Pilfen es find hoͤchſten goo Mann 
darin welche TO bis 12 Kanonen bei fi haben. Außer diefen har 
ben wir in Betref des Feindes Feine Neuigkeiten erhalten. Ger 
dachter Edelmann zeigt fehr viel Eifer für den Dienft Sr. Kay. 
May. Ich habe eine Unternehmung ‚auf Pilfen beſchloßen und da 
man dort alle im Lande einheimifhen Leute aus und eingehen 
läßt, fo habe ich bem Edelmann nebft den Patenten aud den 
Brief gegeben welden Ew. Ere, an den Bürgemeifter von Pilfen 
geſchrieben haben und den Erftern aufgetragen morgen mit Tho⸗ 
res oͤffnung gedachten Brief den Commiſſarius Roth zu uͤberbrin⸗ 
gen und die getreueſten Buͤrger zu verſammeln um ihre Geſinung 
in Betref Sr, Maj. und Ew. Er. zu prüfen. Wäre dies ge: 
ſchehn, ſo ſollten ſich 50 oder 60 wohlbewaffnete Bürger in einem 
am Stadtthore gegen biefe Seite nächfigelegenen Haufe einfinden 


pet 


\ 


a 
den Kaiſer treu erweiſt und aus deſſen Anftalten durchaus 
ae he habı er von plain Mnkteänt sur Bes. 





u oh Kayt Haben, wenn ic mic der. Stadt * Pe 
Sch fagte ihm daß id im vollen Galopp gegen das. Thor fprengen 
würde; in dieſem Xugenblid aber müßte ein fehr entſchloßner 
Mann mit den erwähten Bürgern hervor brechen und die Thor⸗ 
wache zuſammen hauen, um mich einlaßen zu koͤnnen. Wenn nur 
ein Mann vorhanden iſt, diefen Anſchlag auszuführen, fo wird die 
Unternehmung leicht gelingen den die Wache an jedem Thore bes 
fteht aus nicht mehr als 20 bis 25 Mann: Ich habe ihn von 
Seiten Sr, Maj. ein Gut von 50,000 Rt, an Werth verſpro⸗ 
- den wenn er bie Unternehmung: gehörig leiten wollte und ‘habe. 
ihn mit den Oberftleutnant des Bredau fortgeſchickt, der; ſich mit 
feinen Truppen 2 Meile von der Stadt weit in Hinterhalt: legen 
und.fie Abends gegen die Stadt führen ſolle. Ich befahl aud) 
den erwähnten Oberſtleutnant bei Naht die Brüde abzubrechen 
und Vorpoften gegen Eger, Kommothau u. f. w. auszuftellen da= 
mit der Feind nirgend ankommen Eönne, ohne daß ich davon Nach⸗ 
richt erhielt. Mißlingt mir diefe ganze Unternehmung fo werde 
ich, unterſtuͤtzt von, einem ſfaͤchſiſchen Capitain umd den Bruder 
Rodells etwas anders unternehmen. Sollte es aber gefhehn daß 
auch diefes fehlfhlüge, fo werde ich mich auf Ew. Exce. Stellung : 
zurüc ziehn, ausgenommen es wäre denfelben ‚gefällig, daß id 
mit den Truppen gegen Prag marſchirte. Ich erwarte hierüber 
die Anordnung Ew. Exc. und werde. von hier um Mitternadt 
aufbregen, um eine halbe Stunde nad) Thoresöfnung vor Pilfen 
einzutreffen. Ich verſchiebe meine Ankunft daſelbſt um den Edel⸗ 
mann Zeit zu laßen den Brief hinein zu bringen und wieder 
heraus zu kommen damit ich wiße auf welche Art vorzugehen ſei. 
Was aber auch geſchehen moͤge ſo werde ich doch mein ganten 
Leben hindurch nicht aufhoͤren zu ſein. 


Ew. Excelenz 
Tavigny. 


2.$ Man * mir Sparr habe die Herrn von der Stadt. 
und die Dfficiere vom Sädhfifhen Regiment und ihnen 


hanptung des Plages für ihm erhalten hatte, wird fpäter vor 
ein Kriegegericht geftellt und als Mitverfchworner zum Tode 
verurtheiltz davon weiter unten bei dem Prozeß der Mits 
verfchwornen. 

Erft nachdem man. den Abzug, des Geringe von Pilfen 
nad) Eger erfahren hatte, ließ der Oberfilieutenant W. Mohra 
in Drag wahrſcheinlich auf des Feldmarſchall de Guys Ber 
fehl, welcher hier commandirte) das kaiſerliche gedruckte 
und vidimirte Patent am 22. Febr. mit offnem Trom⸗ 
melſchlag publiziren und an den oͤffentlichen Plaͤtzen an⸗ 
ſchlagen. Der Ob. L. Mohra meldet dies dem Kaiſer aus 
Prag vom 2% Febr, Die Urſache, weshalb mit dieſer oͤf⸗ 
fentlichen Bekanntmachung eines kaiſerlichen Patents, welches 
bereits unter dem 24. Jan. ausgefertigt worden war, gezoͤgert 
wurde, iſt ſchon fruͤher angedeutet worden; ſchon unter dem 
achten Februar erhielt Mohra von Aldringen „im gnaͤdigſten 
Vertrauen“ die Nachricht von der mit Wallenſtein vorzu⸗ 
nehmenden Veraͤnderung und verſichert den Kaiſer, daß, 
nad) den, von allen Orten einlommenden, guten Zeitungen 
und vertraulichen Correſpondenzen, er ſich der Treue ſaͤmmt—⸗ 
licher Regimenter, ſelbſt derer des Grafen Terzka, verſichert 
halten koͤnne. Er entſchuldigt den Oberſten Beck, deſſen 
Regiment er commandirt, da derſelbe von Wallenſtein zus 
ruͤckgehalten wird und legt zwei Briefe deſſelben bei, womit 
erklaͤrt, er fet nicht willens etwas gegen Gr. Maj. zu unter 
nehmen. Dieſem fügte er bei, daß Graf. von Ballas Ew. 
Ex. und Graf Maradas es unternommen haͤtten, den Her⸗ 

zog ſeiner Wuͤrde zu entſetzen, unter der Angabe, daß er habe 
rebelliren wollen, indeß habe ſich beſagter Herzog nach Eger 

zuruͤck gezogen, um ſich von dort aus bei Sr. Way. von der 
gemachten Anfhuldigung zu veinigen. Das Patent wird fie 
‚vom Gegentheil überzeugen. 








Taviguy. 
Wallen ſtein's Briefe; II. Vand. 
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*) No. 448, 
Der Oberſtlieutenant W. Mohra an den —— an 
Prag ben ozften Februar 1634. 

(Macht zuvdrderſt Anzeige, daß er die beiden Schreiben des 
Kaiſers in Abweſenheit feines Oberſten Bed eröffnet.) 

„Warum aber gedachter mein Oberft abweſend und zu Pilfen 
verbleiben muͤßen, erſehen E. May. aus. dem Einfluß und, wird 
darumb weder fein jeberzeit recht gefchaffnes Gemuͤth einige En⸗ 
derung, noch ſeiner Majeſtaͤt Dienſt Nachtheil leiden, maßen ich 
dann ſchon vom 8ten und 13ten dito vom wohl ermeldeten Herrn 
Grafen 2 Aldringen aller fuͤrhabender mutationen im gnaͤdigen 
Vertrauen dahin erinnert worden, daß in meines Oberften, Ihrer 
Ercellenz bewußter, Abweſenheit ich alle Borfehung thue und nach 
eifrichſter, bereits beſchehener und Gottlob wohl ausgefchlagener 
fhuldigfter möglichkeit au andre, fonderlih daß auch allhierige 
Mohrwaldiſche Regiement, ehe daß Werk offenbar wurde, Herzur 
ziehen und zu disponiren, dieſe koͤnigliche Hauptſtadt und Poſten 
wohl in Acht zu nehmen, und es haben ſich Em, Mai. nunmehr 


’ nicht allein biefer beiden, fondern auch vermöge aller Orten ein⸗ 


kommender guter Zeitungen, vertraulicher Correſpondenzen und 
allbereit herein zuſammengeruckter Regiementer und alſo maiſten 
Theils Dero in dieſem Koͤnigreich liegender Soldatesca verſichert 
zu halten. Allein tractirt man ſtark mit den unterſchiedenen Terz⸗ 
kyſchen Regiementern und ſeind noch geſtern deſſenwegen die Obriſt⸗ 
wachtmeiſter mit Verſprechen von hinnen entlaßen worden, daß ſie 
beide Regimenter unter die kaiſerliche Devotion reduciren wollen.’ 
(Nahdem er die treuen Regiementer, welche in und bei Prag eins 
getroffen find, aufgezählt Hat, fehreibt er weiter: „Und feind über 
zwei oder drei nicht mehr, in die man nod Zweifel feßen dürfte, 
Auch die Arıigleria wird ankommen. Man Hält auch beinebeng 


* 


Auch an den Felda Marſchal Aldringen, welcher fi 
 Damalsin Wien befand, macht Mohra Meldung von 





mit Em. Tönigl. Maj. hohen Land Dfficieren, gute Gorrespondeng 
und geftern den zaften habe ich in der neuen Stadt auf allen 
Plaͤtzen Ew. May. gedrucktes und vidimirtes Patent mit offenem 
Trommelſchlag publiciren: und auch aller Drten anſchlagen laßen, 
Maßen dann auch ihme in der Altſtadt, Kleinſeiten und Radſchin 
und auf dem Lande uͤberall beſchehen iſt. Eben jego kommt der 
Oberſt Marzin und bringt Zeitung, der Herzog zu Sriebland fei 
famt Illau und Terzka bei der Nacht aus Pitfen ausgerißen. 
(Marzin wird Pilfen befeßen.) Meines Oberften Tönnen Ew. 
May. fi defto ſicherer halten, weil er bei neulichter Zuſammen⸗ 
kunft zu Pilſen, denen mehr als zuvor an Tag gehenden gefaͤhr⸗ 
lichen Schriften, mit vermeldung, ſich ehender Zuraißen zu laßen, 
nicht unterſchreiben wollen, hinaus "gegangen und etlihe andere 
Oberften nad) fi gezogen, maßen er mir bahn auch durch einen 
gehaimb dahin geſchickten Hauptmann muͤndlich entbieten laßen, 
da er mir Ordinanz zu ſchreiben gezwungen wuͤrde, im geringften 
nit zu pariren. Verhoffe er wird bald hier ſein (verfichert feine 
Anhaͤnglichkeit und Treue). Der Allmaͤchtige Gott verleihe dieſen, 
der allein ſeeligmachenden Catoliſchen Reli gion, Ew. Kay. Day. 
und ganzen gemeinen Weſen heilſamen wohl angefangenen Werk, 
Gluͤck, gute Mittel und Ew. Day. wider dieſe an Concilia 
Sieg und eh & 
"Em. Kay. May. wem A 
Drag ben 23. Bee 05 0 50 TOR Mohr, 
ie | SE ar 5. Oberſtleutnant. 
Einlagen 
L, Schreiben des Dberften Beck an feinen Oberſtleutnant 
Mohra. Pilſen den 20. Februar. 
Inſonders lieber Herr Oberſtleutnandt. 
In dieſem Augenblide befiehlt man mir noch heut allhier zu 
verbleiben, follten darbei euch alfobald zu wißen machen, daß ihr 
82 


Er 


ei was in Prag vorgegangen und erhalt von dieſem ein 
Belobungsfchteiben, ‚welches hier nur im’ fofern von Bedeu⸗ 
tung-ift, als wir daraus Gewißheit uͤber die Anwefenheit 
Aldeingens in ee — dieſer Zeit erhalten. ya 








ohne anhero zu. avifiren nichts — ſollet ſo gIhrer Ray. 
May, Dienfi betrefen thut. Gott mit uns, Pilfen d. 20, Gebr. 1634. 
3 Bed, Oberſt. 


II. Derxfelde an Denfelben. | 

Sch berichte den Deren, daß ber Herr Marchese ——— 
und ich allhie verbleiben muͤßen, die andern feind zu ihren Regi⸗ 
mentern, man will von uns haben daß wir den Tractat mit den 
Feind beiwohnen folen. Gott erbarme es, das hierzu komben. 


Runen immittelſt — daß Regiement. Pilſen d. 2ı. Febr. 1634. 
Beck, Oberſt. 


No, 449, 


_ Der Feldmarſchall Graf Aldringen an den ar 
Lieutenant Mohra. 
(Wien den 23ſten Februar 1634.) | 
Ich babe meines Herrn Schreiben empfangen und erfreulich 
daraus vernommen, daß Ihme die meinigen wohl zufommen und 
daß er feine devotion und Treue fo beftändig in Ihr. Kaif. Mai. 
Dienfte zu erweifen begehrt, gereicht ihm zu unfterblihem Lobe, 
und Ihr, Kaiſ. Maj. werdens umb ihn und alle ehrliche Gaval: 
| Viere, welche ihre Schuldigkeit erweifen, in Eaiferl, Gnaben erfens 
nen, fo will ich gewiß auch unvergeßlich feyn, ihm ſowohl mit Be⸗ 
foͤrderung als ſonſten meine affection zu beweiſen. 
Im uͤbrigen verbleibe des Herrn dienſtgefliſſener 
Pu Johann von Aldringen. 
Aus ‚König Ferdinando HL. Beldacten.) ; 


ei 


Daß der Kurfuͤrſt Maximilian von Baiern um 
die, gegen den Herzog angeordneten, Maßregeln wußte, geht 
aus zwei Schreiben deſſelben aus Braunau vom 23, und 
24. Febr. hervor. Das erftere ift an den Marquis de Car 
retto gerichtet, jedoch fehr vorfichtig abgefaßt; es wird darin 
nur „von fonderbaren, Ihro Kaif. Maj. Dienfte betreffenden, 
Soden’ gefprochen und der Name des Herzogs von Frieds 
land nicht genannt. *) Daß indefien Maximilian damals 


{ 





No. 450, 
Der Kurfürfl Marimilian I. an den Maranis ı de Ehkekto. 

(Braunau den 23, Februar 1634.) 

Bon Gottes Gnaden 2c, unfern Gruß zuvor. 

| Hoch- und wohlgebohrner, beſonders Lieber; 
Wir haben aus Euerm vom 2ıflen aus Linz an und abgegan⸗ 
genen Schreiben vernommen, daß Ihe in fonderbaren Ihrer Kais 
ferl. Mai. und Unſere Dienfte betreffenden Sagen zu dem Gene: 
tale Lieutenant Grafen von Gallas abgefertigt worden und welcher 
Maßen Ihr Uns zur Verfiherung des Thonauſtrohms aud Bes 
bedung. unferer Lande bad Spanifhe und Unfer aigen Volk zuſam— 
menzuführen erſucht und dafür halten wöllet, daß Unfer Land der⸗ 
malen fobald von Horn Leine Gefahr fich zu beforgen haben werde. 
Gleich wie Bir nun dies Euer wohlgemeyntes Schreiben in fons 
derharen Gnaben aufgenommen. haben, und daraus Eure gute 
° Meinung verfpüren, alfo haben Wir nicht unterlaffen, auch auf 
des Grafen von Gallas Begehren zu Bezeigung Unferer allezeit 
‚gegen hoͤchſtgedachte Kalferl: Maj. und Dero löblihes Haus ganz 
getreu geführter Intenzion fobald zu verorbnen, daß weil außer 
‚den nothwendigen Garnifonen und Poften zu entrathen fammt un: 
‚feree ganzen Gavallerie nunmehr wirklich aus Vilshofen zufams 
mengeführt werden jollen, haben auch dußer deſſen dem General 
Gallas zwei Regimenter Reutter nach Budweiß geſchickt. Dieweil 
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| sehr wohl von der Anklage und Abſetzung unterrichtet war, 
beweiſt das zweite, an den Kaiſer gerichtete. Schreiben, wel⸗ 
chem er für die M ittheilung der, gegen den Herzog getroffes 
nen Anſtalten dankt und dabei bemerkt, daß er ſchon acht 
Tage fruͤher von ſolchen ausgebrochenen boͤſen Friedlaͤndi⸗ 
ſchen Intentionen den beiden Kurfuͤrſten von Coͤln und 
Arab Nachricht aearhen, habe,’ 2a | — 





aber das, um Vilshoven —— Volk weder die Rothe 
durft Profiant noch Furage haben kann, als ift unmöglich ſelbiges 
zu fermiren wenn man anders das Volk nicht nod mehr will in 
ruina gehn laffen, fonbern felbes alfogleich gegen ben Weimarſchen 
‚Quartieren incaminiren. Und wenn der Graf Gallas von Furth 
zugleich vortgeht, iſt kein Zweifel, daß die Weimariſche Armada 
ganz zertrennt und zu nicht gemacht wuͤrde. Was den Herzog 
von Lothringen betrifft, hat er nicht mehr als 600 Pferde und 
300 zu Fuß, auch weder Muſter⸗ noch Sammelplaͤtze, und weil 
et fein Land. quittiren müffen, hat er nicht Mittel fi zu behels 
fen, fondern genug zu thun, wenn. er ohne Verluſt diefes wenigen 
Volks zu den Kayſeriſchen würbe flogen khoͤnnen. Alfo wird der 
Horn auf ihn. eine ſchlechte Reflerion machen und ift vermöge der 
intereipirten Schreiben entſchloſſen, bald wieder zufammenzuziehen 
und zum Weimar zu ftoßen, Alſo man defto mehr zu eilen und 
vorzufommen. MWollten Wir Euch nicht verhalten und bleiben 
Euch 20. Braunau den 28ſten Febr. 1634. (Aus den Hoffriegss 
Raths⸗Expeditions-Acten.) 


*) No. 451. 
Surf Maximilian L. von Balern an den Kaifer 
Ferdinand IL 
(Braunau den o4ften Febrar.) 
Daß En. Kaiſerlich Majeftät mir in Dero den 19ten datir- 
ten Schreiben gnäbdigit parte geben tollen, waßmaaßen Sie mit dem 


Der Kurfärft von Baiern als Haupt dev Eatholifchen 
Sin — in beftändiger Verbindung mit den rien 











von Friedland eine Veränderung vorgenommen, was Sye auch bis 
zu anderweitiger Beftellung des Generalats ber Kriegs: « Direction 
halber für Anftalt gemacht, deſſen thue gegen Dieſelben ich mich 
hiermit gehorſamſt bedanken, und obwohl dieſe des von Friedland 
und ſeiner Adhaerenten ausgebrochene große Untreue bei ohnedem 
obhabenden ſchweren Feindes Gefahren ein weittes und gefaͤhrliches 
Ausſehen hat, ſo iſt doch von den allmaͤchtigen Gott zu hoffen, 
weil er dieſe langgefuͤhrte boͤſe Practiken und Anſchlaͤge in keine 
völlige Wirkung und effect kommen laffen, Er werde noch fürter 
mit. feiner Hülfe und Gnade bie Sachen alfe dirigiven, damit 
das angefponnene Unheil den undankbaren und pflichtvergeſſenen 
Conspiranten zu ihren Ruin und uͤber ihren Kopf ausſchlagen. 
Meines Theils wollen ſich Ew. Majeſtaͤt gnaͤdigſt verſichert hal— 
ten, daß ich mit beſtaͤndig aufrechter devyotion und Treue bei 
Derofelben nit nur meine überbliebene zleichwohl ganz ruinirte 
Lande und Leuth, ſondern den aͤußerſten Blutstropfen aufzufegen 
willig und resolvirt verbleiben ‚ Inmaßen Ih dann folhem nad) 
vorhero ſchon und ehe, mir derfelben Schreiben zufommen, das: 
jenige, weſſen mid E. M. wegen Verſicherung des Thonauſtrohms, 
ſonderlich beider vornehmer Paͤß und Staͤtte Paſſau und Vilshofen 
(obwohl ih bei den Paſfauiſchen Ihrer alten Gewohnheit nach 
taͤglich noch eine ſchlechte Nachbarſchaft und respect verſpuͤre,) 
wie auch wegen Zuſammenfuͤhrung der in meinem Lande liegenden 
Armada und in Achtnehmung des in dem Veldt logitten Volkes 
gnaͤdigſt erwiebert, aus treumeinender Sorafalt allbereit angeords 
net und verfügt, und obwohl ich ebenmäßig auch bei den Chure 
fürften «von Cöln und Mainz ſchon vor aht Tagen von 
ſolchen ausgebrodenen böfen Friedlaͤndiſchen Sue 
tentionmen ſowohl zu ihrer nothwendigen Nachrichtung, als 
fonderlich auch darum Parte geben, daß fie Oero Kaiſerliche ſo⸗ 
wohl, als meine und des Bundes Kriensofficiere in den Nieder 
fähfifhen Kreis hiervon alfo ‚advertiven und ihnen auferlaben 


_- u — 

Kurfürften, von denen befonders Anfelm Caſimir von Mainz 
ſich angelegentlich um die Friedlaͤndiſchen Angelegenheiten bes 
fümmerte, Er hatte einen geheimen Eorreikonbgnten in 
Wien, der ihm immer von den ei Boraängen Nach⸗ 
richt gab. 2 





sollen, Feine Friedlandiſche Ordinanz weiter ansehen weniger 
ſelbiger Folge zu leiſten, ſondern vielmehr die innehabende Ort 
und Plaͤtz in guter und fleißiger Sicherheit und Obacht zu halten, 
ſo bin ich doch im völligen Werk begriffen, ermeldten Kriegs: 
officieren ſelbſt auch dergleichen Warn» und Erinnerungfchreiben zu 
fhiden, fie zu Ew. Kaiferl, Maj. beftändiger devotion und Treue 
zu ermahnen, und ihnen bie Sicherheit und Verwahrung der innes j 
habenden Woften mit allem Fleiß einzubinden, der guten Zuverficht, 
baß fie ſolchen gebuͤhrlich nachkommen werden. Daß ſich ſonſten 
Ew. Kaiſ, Maj. gnaͤdigſt erbieten mit e’ Tem Jemand eigens zu 
mir abzufhiden, um mid allen Verlauf ausführlid zu berichten, 
wie aud was bei fo verwirrtem Statu mweitter zu thun, mit mie 
weitter zu conferiren laſſen wollen, deſſen will ich zu Dero Be— 
lieben und Gelegenheit gern erwarten und mir angelegen ſeyn 
laſſen, Deroſelben ungeſpart aller Muͤhe, Fleiß und Sorgfalt mit 
gehorſamſter Treue Jederzeit an Hand zu gehn. E. K. M, ger 
horſamſt getreuſter Churfürft und Vetter — — 
| Marimilian. 


*) No, 452, 
An den Kurfürften Anfelm Cafimir von Mainz. 
(Bien ben 23ften Februar 1634.) 

Gnedigfter Herr, €. Churfuͤrſtlichen Gnaden fol hiermit uns 
terthänigft nit verhalten, daß ih zwar underwegs den statum 
publicum faft überal in ſchlechtem Zuftand, alß ich vermeint, an⸗ 
getroffen, bis endlich, wie hernach vermeldt, die Langgefeuffzte 
und erwuͤnſchte Mutation allhier wirklich erfolgt und zu andern 
heilſamen Mitteln ein Anfang gemacht worden. 


Die großen Anftalten, welche zur Ueberrumpelung Pik: 
fens von Seiten: Piccolominis gemacht wurden, waren 








R Em, Chur, Sn. werden ſchon gnd. verhoinmen Ban die 
große verrätherei, welche der oberft König zu Lindauw angeſtellt, 
und den ſchwediſchen vff einen Tag Conſtantz, Lindauw, und Bres 
geng lieffern wollen, welhes der von Oſſa, dem er nad) dem Les 
ben geftanden, ‚ebliche wenig tag vor der angeftellten zeit innen 
worden, benannten König beneben feinem oberften Wächtmeifter, 

“ andern Officieren und Rathöverwandten in Lindaum, fo mit un: 
der der Deck gelegen, in Tyrol führen und zu Ehrenberg geuends 
lich fegen laßen, da fi bald anfand$ befunden, daß der König 
| ahn einem orth uff wechfel 6000 Ducaten übermachen, weldye Ih: 
nen vom Duca de Roan follen ausgezahlt fein; nit weniger ift 

umb ſelbe zeit der Horn mit feinen truppen umb Conſtantz ange: 
langt, weil ihm von Offenbahrung diefer Gonfpiration nichts be» 
wußte, und obzwar fein Hauptintent zu nicht worden, fo hat er 
jedod in Wangen ein gang regiment Croatten ruinirt, Bieberady 
recuperirt, gantz Schwaben in Contribution geſetzt. 

Wie es auch ſeithero in Beyern zugangen, der nunmehr 
offenbahre Antecriſt und Kind des Verderbenß geweſener General 
von Friedtland nit allein Ihr. Churf. Durchl. huͤlffloß gelaßen, 
ſondern ſogar durch den Kinßky mit dem Hertzog von Weimar 
correſpondirt, iſt von mehrerer Conſideration, zumahlen weil er 
etliche mit lutteriſchen officieren und ſoldaten wohl complirte res 
gimenter in Beyern geſchickt, welche die Leuth mit den Beinen 
in die Höhe, und mit den Köpfen in heiß Waßer gehenckt, fol: 
gendtß herausgezogen, in der größten Kälte an Zaum gebunden, 
und jämmerlih erfrieren laßen, confecrirte Hoftien vff der Sn: 
wohner flehentli begern Ihnen wiederum um 20 fl. verkaufft, 
andern Ornat behalten, und mit weibern unerhörte tirannei ge 
trieben, dadurd dann die Bauern, zum uffſtandt gerathen, eglic) 
taufend ſtarck bei Waßerburg fi) gefammelt, fo gahr daß Herkogf 

Drchl. ſich mit dero Gemahlin und jungen Herrſchaften vff lauffer 
bei Salzburg reteriren muſſen, doch ſein die Bawern durch den 


* 
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den RO) a > 
durchaus unnöthig, denn Sparer, der bis zum 23ften in Un: 
gewißheit über die Lage der Sachen war, hatte den Befehl 





oberſten Eronberger endlich, wiewoll mit hartem procediren geftilt, 
und davon über 600 Mann niebergemaht worden, alßo daß nuns 
mehr in Beyern und Landt ob der Enß ftilt ift. : 
„Herr Oberfter Wahl hat vor 14 Tagen guten Succes ge 
habt, und in einem Ausfall ein gang regiment getrennt, bem 
Obriſten, grauen von Witgenftein, und deffen hohe officer in Am— 
berg des.meiften theils gefangen eingebradt. So hat Herr Oberft 
Johann von Wöhrt vor acht Tagen zwei vegiment zu Pferd bei 
Straubingen ruinirt, und 6 Canon befomen. Eß hat bie Eron 
Spanien und Churf. Drält, in Beyern heilfam ermeſſen, daß zu 
Friedtlandſchen Hendeln lenger nit zu ſchweigen, ſondern das 
werck mit Ernſt anzugreifen, deßwegen der ſpaniſch geſandte Her 
Graff von Oenato ſich allhier rundt ercleret, daß von den hieſi— 
gen Spaniſchen Geldern, fo ſich in parato über eine million ers 
ftreden, nit ein heller gefolgt, ja alle Hülff aus Spanien denegirt 
werden. folle, wofern nit ein ander Direktion gemacht werde, 
Churbeiern Bicefangler Hr de Riegel hat vermög habender In— 
ftrudtion gleihfalß eifferig cooperiret, . So hat auch die Fried; 
Yandifhe Congregation der obriften nacher Pilſen, und daſelbſt 
von ihnen theilß persuasionibus, theilß metu extorquirte Reuerß 
Ihrer Kay. May. und dero geheimen raͤthen die augen folgendeß 
"eröffnet. Sa es hat Herzog Frantz Julius von Sachſen Lauens 
burg, welcher bißhero in den Friedenstractaten allhier Laboriret, 
an führnehmen orten rund gefagt, eß wehre der Sriedtländer ein 
ſolcher 2c. und geh mit folden ſtucken umb, dag Ehurfachfen mit 
ihm ſich einzulaßen, bedenken trüge. Man —— auch aigentliche 
nachricht und intercipirte ſchreiben erlangt, darauß erſcheinen, dafs 
weil Churſachſen fi mit dieſen ſchlimmen ſtucken nit beſudeln 
wolilen, ber Friedtlander mit Herzog Bernhardt Weymar zu cor⸗ 
reſpondiren angfangen, geſtaldt er hiezu den lutheriſchen Hern 
Kinßky gebraucht, und ſolchen vff Regensburg geſchickt; iſt auch 
ſoweit gelangt, daß allbereit der tag zu des Friedtlandß Croͤ⸗ 


niedergelegt und ihn. dem Oberſtlieutenant Haͤmmerle vom 


ſaͤchſiſchen Regiment (man. ſehe unten Sparrs Prozeß) 


J 
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nung benannt, und bie Sonjunction der feindlichen ‚ truppen 


mit etlichen Regimentern, deren Fridtland vergewiß gewe— 


ſen, den nechſten vorgeſtanden. Am maiſten hat Fridtlaͤnder 


Hern Feldmarſchalck Aldringer, Hr. Grauen Gallas, Ifolano und 


Piccolomini gefurcht. Mit dem Sfolano braucht er dieſes ſtuͤck⸗ 


lein: Er ſchreibht an Ihr. Kay, May, und bittet, fie wollen den 


Grafen Balffi 8000 Vngarn de nouo werben laßen, welches Ihre 
Kay. May. alfobalden effectuiren.. Druff läßt der Fridtländer 
ben Ifolan fordern, und duch fein Instrumentum malitiae den 
Tertzki vorhalden, wie hoch er ihn eflimirt, und igunder der Barffi 
herfuhr gezogen, und itzundt dahin gebracht werde, daß man dem 
Sfolano ganz opprimire und ben Balffi die Groaten undergeben 
wollte, welches Iſolano alles hierher bericht hat. Die Grauen 
Gallas, Piccolomini, wie aud Her Aldringer laſt er gleichfalls 
vff Pilfen vor ungefehe 14 Tagen fordern, und fol fein endtlich 
intention geweft fein, ſelbige ſtranguliren zu laßen. Aldringer 


bleibt zuruͤck, Gallas und Piccolomini kommen, er redt mit dem 


— 


Gallas gar freundlich, eroͤffnet ihm all ſeine boͤſe ſtuck, und ver— 
heißt ihm aureos montes, wan er ihn dienen wollte. Her Gallaß 
ſieht die gefahr, darin er begriffen an, und ſagt ja, allein er 
forchte, Hr. Aldringer moͤgte alles hindern, doch getraue er ihn 
zu diſponiren, wan Ihre Fuͤrſtl. Gn. Ihme wollen erlauben, daß 
er ihm entgegen reiten, undt ihn holen möge. Stultitia‘ confun- 
ditur in summa sapientia, und williget. Der gute Piccolomini 
bleibt dahinten. Gallas trifft ven Aldringer an zu allem Gluͤck 
hart bei Pilfen, erzehlt ihm den Zuſtand, nemen allfo baldt bie 
zefolution, berihten ben ganzen Verlauf Ihr. Kay. Man, fhreis 
ben an alle Obriften. in Schlefien und Deftreih, daß Feiner dem 


Friedland mehr pariren folle. Der Hersog wartet mit großem- 


Verlangen vff ihre MWiederkunft, und fickt ihnen den Piccolomini 
aud nad, welcher alfo gleichfalls ehrlich hinweg koͤmmt. Vnder 
dieſem verlauf giebt ſich allhier an der mit in dieſer Conſpiration 


ro 


übergeben. Die Sachfen thaten feinen Widerſtand, Diodati 
berichtet an Piccolomini, daß er in Pilſen wie ein Meſ⸗ 











ſteckende Oberſte von Schafftenberg, begert Geld fuͤr die Solda- 
es ca inß gemain, laͤßet auch an unterſchiedlichen orten drauworte 
mit vnderlauffen, undt iſt die Fridtlandſche veretherei alfo an tag 
kommen, Indem er ben oberften Schafftenberger zum Generals 
Gommandanten über die Cavallerie in Vder Deftreid), . felbiger 
feiner undergeben Reutherey für Ihre Kay» May. mafen in dem 
hiefigen Vorftätten die größte Unordnung geftattet, vermög feiner 
Sriedtlandfhen Orbonnang den 19. biefes bie Kay. Burg ſtuͤrmen 
Ihre Kay. May. den Koͤnig Ertzhertzog Leopoldt, Wilhelm jun⸗ 
gen Printzen, ja auch das Fraunzimmer, und alſo das gantze Hauß 
Oeſterreich ſampt allen den getreuen Dienern ermorden ‚bie ſtatt 
pluͤndern und zu aſchen verbrennen follen, wie eß ben noch geftern 
in der Naht an 3 orter zu brennen angefangen hat, welches alles 
durch göttliche fhidung den 16. huius offenbahr worden. Ahm 
vergangenen Freitag hab idy noch mit Schafftenberg zu mittag bei 
Hrn. Grafen Philippgen von Mannsfeld geffen, ahm folgenden 
Sonnabend ift der Handel außbrochen und hat man ihm bei dem 
Kopf nehmen, und an feiner perfohn den anfang maden laßen. 
Hr. Grf. Zrauttmannsdorff ift zu des Fridtlandg Gemahlin 
naher Prag, nachzuſehn, ob nit etwan dießer verretherey und 
was bey ihr zu finden, sed quia homo singularis, intra 
triennium uxorem non vidit, Shre Kay. und Kögl, May. wer⸗ 
den die ander wochen vff Budweiß, und inner wenig tagen ſelb⸗ 
fien ins Feld ruden, allda im Beifein derofelben den Soldaten 
Geld geben, und Ihnen vffs neue fehwören laßen. Bf den 
26. Marty hat die Kriedtlandifh Cronungh in Behmen, und vors 
geftern gefhehen ſollen. Obriſter Piccolemini, Ballas und Ifo: 
lan haben Befehl, Friedtlandt wo möglich entweder lebendig oder 
tod ‚anhero zu pringen, wird derowegen ſtundlich der ‚verlauf dies 
fer erecution erwartet. Ihr Kay. May. haben an alle dero hohe 
und andre DOfficiere gefchrieben, und ihm Fridlandı dag Koms 
mando genommen, befivegen aud offen Patenten trucken laßen, 
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fin® aufgenommen worden ſei. Die Aeußerungen Brenz 
ners, „daß der Herzog erklärt habe, ev wolle, wenn etwas 
gegen den Kaifer unternommen würde, alle frei abziehen 
laſſen und fih, wenn der. Kaifer es geſtatte, zuruͤckziehen 
und ihm das Heer uͤberlaſſen,“ geben einen wichtigen Auf⸗ 
ſchluß uͤber Wallenſteins Geſi Aha: an 














aber wie fein und ‚feiner adhaerenten Perſohn ohne eußerfter ge: 
fahr zu ertappen, wurdt man in wenig: zeit vernehmen. Biel 
Leuth haben eigentlich obferuiret, daß aber diefer zeit feine verrä- 
therei fich erdedit, da er vorm Jahr. die ſtarke blutige execution 
in prag ergeen laßen, und wie fie den vorigen ein winter König, 
alfo fie diefen ein Faßnachtskoͤnig nennen; in ſumma dieſes Werd 
dorfite noch weidt umb fi, auch wohl etzliche diefeß orths ergreiffen. 
Die Friedlaͤndtſche und deß Tertzky guͤtter werden andern getreuen 
hauptern herlich anſtehen. Morgen Donnerſtag vff St. Matthiaͤ 
feſt hat er en anaNaHIen mollen.. Wien den 23. Februar 1634.‘ 


*) No. 453. 
Diodati an Piccolomini. 

: Pilfen den 2aſten Februar 1634. 
va (Aus dem Stalienifchen.) | 
Das Gerücht dag der Feind gegen Töpel gezogen fei, finde 
ich ungegründet, dagegen fagt man daß er gegen Böhmen mar: 
ſchiere. Man betrachtet mich hier, als waͤre ich der Meſſias und 
Ew. Erc. werben betrachtet werben als kaͤme Gott ſelbſt. Bei⸗ 
nah die ganze Artillerie und Munition war zum Aufbruch in 
Bereitſchaft und ſollte heute nach Eger gebracht werden, allein 
der Oberſtlieutnant und der Commiffaͤr Goͤtz wollten ſie nicht ab⸗ 
gehen laßen. Es kam Prainer (Breuner) und ſagte: der Herzog 
habe ihm geſtern erklaͤrt, daß, wenn etwas gegen ben Kai⸗ 
fer beſchloßen würde, er fie alle frei von dannen 
würde. siehenlaßen. ‚(Che in risolvendosi qualcosa contrö 
al Imperatore Vha veria Jasciati tutti liberi.) Et wollte die Poft 


u 
Plecolomin "giebt in einem Schreiben ang Horacowig 
vom Aſten Febr. dem General: Lient, Gallas davon Nach— 
richt, daß er durch Diodati den’ Feldzeugmeifter Spare von 
dem Betruge, welchen Wallenfteinhabe begehen 
wollen, in Kenntniß geſetzt. „Da wir, fehreibt er, die 
Stadt Pilſen inne haben, ſcheinen mir die Sachen für den | 
TREE ———— 
nach Prag nehmen, allein ich habe ihn eröffnet, daß ich von Ew. 
Exc Befehl habe, niemanden von hier abgehen zu laßen, es iſt 
daher nöthig, daß Ew. Exc. mir hierzu eine Weiſung ertheilen, 
Alles zeugt, daß der Herzog noch ein großes Uebel anrichten könne, 
und gefiern fagte der Herzog zu ihm (Prainer), wenw 
der Kaifer ihm erlaubte, fid zurüd zu ziehen, fo 
wollte er ihm die Urmee überlaffen. (e che ieri il Duca 
li disse, sı /’ Imperatore vorra permeiterli di retirarsi,. hi vuol 
lasciar larmata.) Der Schuft von Terzka hat hier bei ſeiner 
Abreiſe die Edelleute ausgepluͤndert. *) Marcini iſt nad) a 
- gegangen, id) habe an ber ganzen Gränze Anftalt getroffen, um 
über die Bewegungen bes Feindes Nachricht zu erhalten. 
ſagt, daß eine Compagnie ſchwerer Reuter und Dragoner ankom— 
men, um der Bagage des Herzogs zu Bedeckung zu dienen; ich 
erwarte den Herrn Oberſten Tavagni (Tavigny) um mit ihm wei⸗ 
tere ne zu pflegen, id) empfele mid 
Em. Excellenz ee 
ver: vn ns Gebr, 1634. i unterthaͤnigſter 
ei a 3. 72 
DS. & ift hoföiWendth ein mwachfames Auge zu haben, das 
aͤͤchſiſche Volck ift ſchwach und hat Feinen Widerftand ger 
leiſtet. Der Herzog — ER or 
—————— 
TE 
Ge Piccolomint ſchreibt ebenfalls an Gallas den asften Febr.: 


Terzky habe zu Pilfen einige Häufer ausgeraubt, befonderg 
die von wi und über 100,000 Gulden weggeſchleppt. 
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Dienft Sr. a gefichert zu key,“ r) Eh machte 
die Eroberung von Pilfen. nicht die mindefte Schwierigkeit 
” E M i - N ! 














*) No. 454, 
Piccolomini an Gallas. 
u Horafhomwig den 24ſten Bebruar 1634: 

a Cu Dem Stalienifchen.) 

Em. Excellenz werden aus einer meiner Zuſchriften entnom⸗ 
men haben, daß ich den Baron von Tavigni mit, dreißig. Reiter 
Compagnien gegen. Pilfen geſchickt habe um dieſe Stadt bei Wal 
i lenſteins Abweſenheit zum Gehorſam zuruͤck zu fuͤhren. Nun be— 
richtet er mir, daß in dieſer Stadt Sporn (Sparr) als Befehls 
haber zuruͤckgeblieben ſei, er habe Bürger und Soldaten zuruͤckge⸗ R 
wieſen und ſie bedeutet, daß Ew. Eprcelenz, Don, Balthaſar und 
ich auf. Befehl Sr. Maj. den General als Majeftäts- Verbrecher zut 
entſetzen Willens wären. [detto li come V. E., Don Balthassare et 
10 d’ordine diS.M. voliamo depor il Generale, per haver com- 
messo un crimen laesae "Majestatis ;] hierauf hätte aber. derſelbe 
(Wallenſtein) um ſich zu reinigen und fein Betragen zu rechtfertigen, 
fih nach Eger geworfen, (et che il medesimo sia gito a Egra per 
purgarsi et giustifisarsi delle sue attioni) Indem ich nun erwog, 
daß biefe Leute auf diefe Weife unvermuthet uͤberfallen ſeien und 
nicht Zeit hatten, mit dem Feinde eine Verabredung und dem 
Militair ein Vorkehrung zu treffen, ſo habe ich ſogleich an Sparr 
geſchrieben und ihn bedeutet, daß er nicht ermangeln ſollte, jene 
Truppen, ſo wie es ihre Schuldigkeit iſt, in Ergebenheit gegen 
Sr. Maj. zu erhalten. Ich habe ihm erklärt, daß er Sr. Maj. 
einen großen Dienſt erweiſen koͤnne, wenn er fuͤr Ihre Befehle 
eine ſchnelle Bereitwilligkeit erwieſe. Damit Sparr beſſer unter⸗ 
richtet werde von jedem Betruge, welchen Wallenſtein begehen 
wollte, (perche sia Spar meglio informato d’ogni inganno che 
voleva fare il Waldestain,) fo habe ih dem Diobati befohlen, 
‚daß er ihn mündlih von allem in Kenntnig fege und ihm: die 
Patente Sr. Mai. und die Befehle Em. Erc, vorzeiges id) finde 


/ 


und der Feldmarſchall Diodati meldet ſogar dem Grafen 
Gallas: „ich kam in Pilſen an, und finde daß die guten 
Sachſen Sr. Maj. viel treuer ald wir ſind.“ Er meldet 
ferner daß der Feldzengmeifter Spare und Herzog Julius 
nach Prag gegangen ſind und Wallenſtein ganz verlaſſen 
ſey. ) De Suys ſagt in ſeinem Berichte an dem Kaifer 











ed bei diefer Lage der Dinge nothwendig, dag Ew. Erc. ohne 
dem mindeften Zeitverluſt hierher fomme. Wenn Sparr irgend eine 
Schwierigkeit in den Weg legt, fo würde das Anfehn und die Gr 
genwart Ew. Exc. ihn für jede beliebige Maßregel umftimmen. 

Da wir die Stadt Pilfen inne haben, feinen mir bie Sachen 
fuͤr den Dienſt Sr. Maj. geſichert zu ſein, indem Prag und der 
größte Theil der Regimenter unfer find, und da wir bie Gaden 
fo weit haben, fo haben Ew. Exc. Gelegenheit, in allem. die befte 
Ordnung herzuftellen. Sc beauftrage ben Baron della Tornetta 
Ew. Exc. uͤber Punct die moͤglichſte genauſte Auskunft zu 


geben. MR Ew. Ercellenz uf. w. —— 
Goraſchowitz den 24. Febr. 1634, Piccolomini. 
ı Uhr nah Mitternacht. | 


*) No, 455. 
‚Der Seldmarfchall Diodati an den Grafen Gallas. 
Pilſen den Febr. 1634. 
Aus dem Stalienifhen.)- - 

0.3 Fam in Pilfen an und finde daß die guten Sad 
fen: feiner Majs viel treuer find als wir (che questi buoni Saxoni- 
sono piu fedeli alla S. M. che noi) id) etfuhr daß. ber Feind 
gegen Teppel vorbringe und der Oberftleutnant bes Saͤchfiſchen 
Regiments nicht mehr als 165 Mann habe, weil der ‚Herzog ben 
Reſt mit fi fortfuͤhrte ic bitte daher Ew. Exc. mir fchleunigfk 
mein Regiment unb zwar ohne Bagage zu ſchicken, indem dieſe 
nachfolgen kann. Der Herzog von Sachſen und Spare find nah 


* 


edenfalls., daß der Oberſtlientenant vom Saͤchſiſchen Regi⸗ 
ment den Oberſten Diodati und den — Jauisny gu & 
willig eingelafl ons: %), 


\ 








Hras gegangen und Wallenftein iſt verlaßen, ich behalte die Ca⸗ 
vallerie hier und werde die Straßen herftellen laßen Verlieren 
Ew. Exc. keine Zeit die Infanterie. abzufhiden. Ich bezeuge | 
meine hohe Ehrfurcht L.$ 16. a | 

Pilſen ben 24ften Februar 1034. ES Diodati. 
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e Kl. 456, 
Der Feldmarſchall de Suys an den Kaiſer. 

Er (Prag den 25flen Februar 1634.) , 

Ew. Kaiferlihe Majeftät berichte hiermit allerunterthaͤnigſt 
gehorſamſt, daß ich jetzt ſchreiben von Pilſen bekommen, darinnen 
vermeldet, daß der Oberſte Julius Deodati und Oberſt Davigny 
mit 26 Cornet Reitter in Pilſen ankhomen, welche der Fuͤrſtl. 
Saͤchſiſche darin gelaſſene Oberſtlieutnant gut willig eingelaſſen, 
haben einen großen Vorrath von Munition gefunden. 

Der Herzog von Friedland ſoll ‚mit feinen Adhaerenten fort: 
weg ben Feind zu marſchiren, hat bei fi fünf Saͤchſiſche Com— 
pagnien Reiter, fünf von Terzkyſchen, eine von Slau, 1 Com: 
pagnie von dem KRittmeifter Reumann fammt 150 Mann zu Ruß 
vom Saͤchſiſchen Regiment; fo fol nun Sachſen ben General: 
Lieut. Arnheim, wegen daß er dem Herzog von Friedland gleiche 
handeln wollen, feine Charge entnommen haben, Herzog Franz 
ne: von Sachſen ſich bei dem Herzog von Weimar aufgalten. 


Ew. Kaiferl. MAN 2 
——— Suys. 


P. S. 

En. Kaiſerl. Maj. werben aus meinem vorigen gethanen 
Schreiben allergnaͤdigſt vernommen. haben, waßmaßen fih das 
Mohr von Weldfhe Regiment zu Buß, Ds. Lieutenant Sacob 
dArlin de Bornivall in jetziger Occasion über alle Maßen wol 


Warrenfenvs Briefe I. Band. R 
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Dem Könige Ferdinand III. ſucht fih Piccolomini vor 
laͤufig zu empfehlen; er hofft auf feine baldige Erfcheinung 
im Feld und auf Geld zur ARTEN ER . —— 
Soldaten. 2 ——— * 
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und gegen Ev. K. M. ganz getreu erzeigt; biewellen denn dies⸗ 
mal das behmiſche Regiment zu gu vacitt, und mit keinem Ober⸗ 
ſten verſehen, Er, Oberſt⸗ dieutenant, aber gewiß mehres als die⸗ 
ſes meriürt, als bitte Ew. Kaiſ. Maj. ich allerunterthaͤnigſt ge⸗ 
horſamſt, zu geruhen, ihn mit ſolchem oder aber einem andern 
Regiment zu begnadigen. Man ſagt hier, daß der Herzog von 
Sriedland ſich nach Regensburg gezogen, und daß des Königs in 
Polen Anknada fol in ———— ankommen ſeyn. 
” unterthäniäfl treuer Diener 
ats | | 
..*) No, 457. 2 
Piecolomini an den König Ferdinand. ,- 

(Oracziowitz den 2aſten Febr. 1634.) 
Aus dem Stalienifchen.) ER 
——— beſ⸗ Ev. Mai. und unfer Herr werben. pa 
welches Ihre wahrhaften und treuen Diener find, und diefe ins 
famen Rebellen fo zuͤchtigen, wie fie es verdienen, Es ift keine 
Zeit zu verlieren, und hoffe id), daß wenn der König in. dem Feld 
erfheinen und den gemeinen Soldaten. einiger Maßen „zufrieden 
ftellen wird, auf bie gegenwärtige, Unordnung Ordnung folgen, 
und wir den Feind wieder ſchlagen werden. Ew. Majeſtaͤt ꝛc. 

kuͤß bie Hand ꝛc. a, ’ er 


*) Speroin dio V.M, enostro Sign, vedera seht: infami ribelli li 
gastigeremo conforme meritano; basta adesso non perdere 
tempo, et che il Re venga in campagna, et un po di so- 
disfazione alli soldati ordinari, .et.a questo disordine se- 
guira ordine et batteremo ancora Venenico. 2 8 M. mi 
tenga in sua "ara et li bacia Nr Me 
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An den Kaiſer erſtattet, feinem Auftrage gemäß, der 
M. Caretto die ausführlihften Berichte; Feigheit, Falſch⸗ 
heit, Bosheit, Habſucht und Miedertraͤchtigkeit jeder Art 
ſprechen aus dieſen Berichten, und man erkennt mit Schau⸗ 
der, in welche teufliſche Haͤnde der Kaiſer die —— die⸗ 
ſer REN gelegt * 
"No. 458. 


| Erſter Bericht an we Kaifer, RN von —— del Ca⸗ 
retto, Marcheſe de Grana, Savona und Mileſſimo, 
| k. k. Hofkriegs Rath, Kämmerer und Oberſt. 


Allergnedigſter Khayfer und Here! aa, 

Vorgeſtern habe zue E. Khay. May. einen aignen Cor⸗ 
rier mit alferunderthänigiften ſchreiben von Lintz .abgefertigt, 
verhoffe derfelbe geftern vmb Mittag zu Wien angelangt. fein 
wirdt, waß num feithero weiter verloffen haben E. Khay. 
- May. auß diefen Beilagen deßen einen. Theil na 
zu vernehmben. 
Erftlich gebe E. May. Sch, dieſe allergehorſambiſte 
| fen, daß der Terzka vorgeffern von Pilſen abgereiſet vnndt 
mit 30 Pferden im ſchein alß ob ex ſich nach Prag begeben 
thäte convoyirt worden, wierdt aber, wie nicht, ‚ander zu 
vermueten, feinen Regimentern zuegezogen ſein, derein einß 
gleichwohl zehen Kompagnien ſtarth unter dem Obriſtleute⸗ 
nanten Rauchkopff in E. Khay. Day. devotion trew verbleis 
ben wirdt, doch iſt ſolches vorhero von vnſerer Reutterey an⸗ 
getroffen vndt vmbringt worden, deren Erempel wie ich ver⸗ 

hoffe auch andere nachvolgen werden. 
Aus denen Beilagen Haben E May. allergnaͤdigſt zu 
uermerfen wie der von Wallſtein ©. Day." wiederumb mie 
— Worten aufziehen vnndt feiner‘ verrätherep einen 
R 2 


ie ZU an 


andern nahmen geben thut, infonderheit durch muͤndtliches 


vorbringen des Herrn Mohr von Waldt; ) der aber nicht 


ganz allein verdächtig, fondern auch derjenig ſo im den Er⸗ 


fien Conciliabulo das aͤrgſte gerehdet vnndt praticiret, alß 
ainer, der gemeldten Wallſtein, Illau und Terzka vertraut 


iſt, vnndt beneficirter, diſer (vermainet herr Gral. Leutenand 
ſei zu arreſtiren. Vnter dieſem iſt Zeithung Ehommen daß 


der von Wallſtein außgerißen ſey, deßen Pagage Pferdt, ſo 
in einen dorff quartirt geweſen, herr Veldtmarſchalch Picco⸗ 
lomini alle weggenohmben, vnndt da Er die Reuterei zeitlich 


beiſammen haben vnndt des, Herrn General Leutenanden 
Ordere nachkhommen khoͤnne, hette Er umb Pilſen ſolche | 


vier Pofte nehmben mögen, daß einig Menſch weder auß 
noch ein gekhoͤnt. 

Sein des Wallſtein anſchlag iſt auf Prag zue Be 
gewefen mit den Regimentern ſo durch ſeine Order dahin 
gelangen ſollen ſambt den feindt gegen der Aldtringeriſchen 
Armee vnndt Wien zu gehen, Alldieweilen Er aber vernomb⸗ 
ben daß der de Suys mit etlich Regimentern zu Prag ſich 


befinde, hat Er ſolche ſeine Ordinanzen gegen Schlan aͤn⸗ 
dern wollen, dieß wie Er inß werkh nicht richten khoͤnnen, 


hat Er, mit zehen ſchwarzer des Feindts Standarthen Conz 
voy ſich nach Eger retirirt mit dem Feind ſich zue conjugi- 
ven onndt die andern mitverräthern zue warthen weiln ohne 
daß wie E. Khay. May. Ich allerunterthaͤnigſt berichtet, daz 
ſelbſt der Cordon Gordon) ſo ein guter Calviniſt, comman⸗ 
diret, dieß aber khan man aber nicht wiſſen, ob Er alle die 
zu Pilſen —— 7 mitgenohmben habe. 





*) Der Obriſt Mohr von Waldt, und ſpaͤter Breuner, wur⸗ 
den bekanntlich von Wallenſtein zum Kaiſer geſchickt, um ihm zu er⸗ 
klaͤren, daß von keiner Verraͤtherei und Empoͤrung die Rede fei. 


— BR 


"Der Obrifte La Foſſe iſt vom Herrn Piccolomini in 


Arreſt genohmben, auß vrſachen daß Er den Wallſtein Budts 


weiß verfichern follen, wie auch ebenfallß der Ihrlaͤndiſche 


Dragoner Obriſter mit Tabor zu thun bevelig gehacn . 


aber in unfer Hand noch nicht gerathen. ’ | 
Für Vier thagen if der Franz Albrecht von Sachen 


zu dem von Weimar gereißet, welcher laut einfombenen 


Zeithungen mit feinem Volkh ananciren thuet, derowegen die 


Fortfegung des Spaniſch und Bairifhen Volkhs gegen Vilß⸗ 


houen in aller Eil zu beförderen nothiwendig fein wirdt. 


1 
Ernanter von Wallſtein hat auch einen ſeiner vertrauten 


gegen. Eittan fo daß befte. ort) in der Laußnitz geſchickt, an⸗ 
dere aber auff Friedland vnndt Terzka guͤttern vmb die 


Bauern daſelbſt auffzuwiggeln. So hat Er auch vor Vier 
thagen nacher Wien an Herrn Hans Ernſt von Schäffern: 


berg einen Corrier geſchickt, deſſen Briefe hoffe Ich werden 


E. May. bekhommen haben, deßen dann der Herr General. 


Leutenant zu ſpath avifiret worden, Sonften concurriren alle 
Zeitungen daß Sie alle perplex vnndt verlohren fein, wir 
willen biß dato Gott fei gelobt nicht anders alß daß Er die 
ſtuckh vnndt Munition zu Pilfen ohnuerdorbener gelaßen. 


Außer einer beiliegenden ordinanz werden E. May. al⸗ 


lergnaͤdigſt ſehen waß für ein Volkh in Pilſen verpleibt, ſel⸗ 
big verhoffen wir baldt in E Ky. May, devotion wieder zu 


bringen vnndt der Stadt vnß zu bemechtigen, wie auch fonft 
der Here General Lentenant dem Oberſtleutenant Diodati 
bevohlen die Poften zu Tauß, Clattau onndt Furth wieder 
zu beſetzen. 


Auß der Schleſing iſt noch kein a Be, iſt 


aber zu hoffen daß E. Kha. dieſelbe * ehiſt 


khomben werben." 


kn RE m 


Der Herzog Jullus Heinrich von Sachſen, fo gewiß 
einer der fchädtlichften gewefen, hat alle Obriften zu Pilfen 
überrehden wollen, daß das ganze Aldtringerifche Volkh men: 
terivet unnd vmb Wien liege, daß der Here General Leuter | 
nant auch alle ftundt zu Shnen Ehomben ſollte, vnndt dieſe 
Ligen defto beßer zu bemanteln haben fie etliche blinde Cor⸗ 
vier mit dieſer zeithung khomben laßen. Man vermainet 
auch daß das Saͤchſiſche Regimenth zu Roß mit dem von 
Wallſtein weg ſeie. 

Der Here Gen. Leuten. hat Ka Herrn Grafen von 
Aldtringen hingegen geſchickt, daß er alſobaldt in perſon ſich 
daher verfuͤgen vnndt daß Volkh in Eil marſchiren laſſen 
wolle, Sein mainung wehre mit ganzer macht auff den 
Feindt, ſo wie er vermainet uͤber 11000 Pferdt und 5000 
‚zu fueß im Fall Er fonft von unferem Volkh nicht viel ber 
komht, ſtarkh ſein, Ihm retiriren zu machen, vnndt wann das 
Gluͤkh wohl willh Khamb, Straubingen vnndt die oͤrther 
herumb zu recuperiren, dieß aber würde ſchwerlich fein Fhönz | 
nen, wan nicht die Diverfion von dem Spanifih und Bairi⸗ 
ſchen Volckh beſchehen ſolle, zu dieſes importirlichen Werkhs 
dirigirung dan des von Aldtringen Perſohn hoch noͤthig ſein 
wuͤrde, hierzu muͤßte man die Herrn Spaniſchen Miniſtri 
auff alle weiß difponiren, dero Koͤnigl. Volckh in dieſe noth— 
wendig vnndt fruchtbarliche verrichtung zu geben. Aller⸗ 
maßen auch durch dieß die Bairiſchen Laͤnder bedeckt ſein, 
vnndt, weiln zu vermuthen daß der Horn vmb dieſer Zei⸗ 
tung willen herab ziehen wirdt, volgendt die Tyroliſche Laͤn⸗ 
der auch wegen des von Lorthringen in Elſaß — et⸗ 
waß Lufft bekhomben werde, 

Ihre Kay. May. wiſſen viel von der Rebellion, werden 
aber alle thag viel ein mehres vernehmen, onndt wie Gott 
dem Wallſtein den verſtand genomben, alſo “ mit dem von 
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Schaͤrffenberg vnndt anderer verarreſtirten dahin alles vleißes 
zu gedenken, damit die Sachen ordentlich verifileirt werden, 
vnndt dieß auß volgenden drei wichtigen Urfachen. 

1. Wein E. May. vnndt dero Erzhaus obwohl ohne Vr— 
ſach mehr Feindt als freundte haben, wuͤrde noͤthig ſein 
Khundtbar zu machen, daß E. May. den von Wallſtein 
nicht auß vndankbarkeit wie Er außgeben wirdt, ſondern 
auß großer Gerechtigkeit vnndt ſeiner Mantgen Rebel⸗ 
lion haben khennen muͤßen. 

2. Weiln durch des von Wallſtein ——— 6. Kay. May: 
hocheit vnndt Reputation fehr gelitten wurde ebenmäßig 
von noͤthen fein mit der Justitia distributiva pre- 

wmiando bonos vnndt puniendo malos dieſelbe w 
reſtauriren. 

3. Im Fall kein elek Proces hieruͤber aufgerichtet 

wuͤrde, würden auch die Confiscationes hinterpleiben 
vnndt per Conſequens die mitteln die Soldatesca zu 

contentiren und die Treue diener zu recompenſiren abtze⸗ 
ſchnitten ſein. 
Euer Kay. May. werden auch auß des Herrn Grafen 

Piccolomini ſchreiben erſehen wie weith Er auf dero Kay. 

worth bei der Soldatesca ſich impegnirt, daß Ihr mit etwas 

an geldt auffs fuͤrderlichſte gehollfen werden ſolle, mit dieſen 
dann muß man die gutte animiren vnndt die noch zweifelnde 
zu Vns ziehen, zu dem Endt E. Khay. May, dero Kay. 
dienſten wegen allerunterthaͤnigſt bitte aufs ehigſt dahin als 
lergnedigſt bedacht zu ſein, damit wan ſchon auf einmal nicht 

ſo viel vorhanden, Jedoch mit etwas ein gutter anfang 96 

macht vnndt mit der jeßigen Nebellen güttern die Kay. Lie 

bexalität wie mir gefagt worden, baldt, oder auffs wenigiſt 
mit gewißer Zuſag vnndt Erklaͤrung bis die voͤllige — 

* N erzeigt werde, 


u * 
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- Dee Mohr von Waldt if geftern abendts mit den Gira; 
fen von Ridtberg zue Budweiß zurufh plieben, der hat mit 
des La Foffe Oberſtleutenandten E Say. May.  gewißen 
vnndt treuen Diener folche ſchaͤdtliche rehdt geführet, daß Er 
hoͤchſt befürchtet ch möchte bei den Negimenth auß diſem 
eine vbele Conſequenz entfpringen, zudeme hat Er Mohr 
von waldt von dem Oberfileutenanden in aller Manier wife 
fen wollen, ob Er auch zum Grafen von Nitberg gegangen 
vnndt von Ihme Erploriret auff welcher feithen Er fein 
wolle, dieß hat der Ehrfiche Oberſtlentenandt dem Herrn Ges 
neral Leutenant ohnaufhaͤltlich avifirt, auch hierauff den 
Mohr von Waldt mit feinen Lenthen zu arreftiren auch 06 
Er andere ſchreiben bei Ihme hette zu befichtigen order bes 
khomben, Alſo groß ift deßen böfe intention daß Er auch 
die verrätherey, da Er doch in unferen handen, nicht bergen ‘ 
önnen, vber dieß hat der Herr General Leutenandt, fo ges 
wiß ohnaufhörlih auf E, Khay. May. Wohlfarht gedenket, 
diskurirt, Im Fall der Feindt anf ons nicht ziehen thaͤte 
vnſere Sachen auch nicht in größere Gefahr geriethen, Ob 
nicht rathſamb wäre mit dem Volkh dahin aufzuhalten bis 
die Infisirte Schaff von denen guiten erkennet vnndt ganz 
abgetheilt worden, vnndt dieß darumb, daß wohl zu confider 
rien fei, ob nicht mit des Mohrwaldt Sesigem Exempel 
auch andere dergleichen vorhanden welche Ihr böfes intent 
verbergen vnndt etwa nahent bei dem Feind folches ins 
Werth fegen möchten, vnterdeſſen aber. wirdt der Here Ger 
neral Leutenandt das Volkh in einer folchen beraitfchaft Hals 
ten, daß man diefer difeoni Vns genugſamb verfihern were 
den, Würden aber E. Kay. May. refolsiren fich bei dero 
Armada entweder in Derfon oder mit’ etwaß in geldt Sich 
bald fehen zu laßen, würden wier gewiß. von allem vbel 
fiher und ſolcher gedanken frei werden... . RUN 


— ME mn 


' Herr General Don Balthafar, nachdem Er dur des 


Obriſten La Foffe aigenes Schreiben feine boͤſe intention ge: 
merkt, hat daßelde Negimenth die Stadt Budweiß damit zu 


verfichern, den Oberft Lentenandten im nahmen Ihrer May. 
verfprochen, Bittet diefelbe allergehorfambigft die allergnedigfte 
Verordnung zu thuen, daß mit denen Patenten zugleich auch 
die Vorſtellung des Oberſt Leutenandten befchehen möge; 


Ebenermaßen bittet der Herr General Lentenant wegen des 


Mohrwaldts Oberftleutenandten, welcher ohne daß für feine 
Derfon felbigen bevchlig wohl meritirt, vnndt mit diefer vera 
troͤſtung in guter Devotion gehalten worden. 

"Des Herrn Grafen Don Baltafar Obriftlentenandt, Sa 
lazar genent, ein alter warkerer Soldath, fo Ew. Khay. May. 


lang vnndt treue Dienfte gelaiftet, fonderlich in diefer Occaz 


fion, wie aus der beilag zu fehen, bitet auch umb erinnerung 
feiner befürderung vnndt weiln der Here General Leutenandt 
dem Heren Obriſten La Viny eine wechſelung ſeines Regi⸗ 
ments, fo lauter Böhmen vnndt Ihme nicht lieb fein, vers 


fprochen, fo Ehönnten Ew. Kay. May. ohne gehorfambiften 


maßgeben dieſe wechfelung guethaigen vnndt befehlen, daß 


. man den Salazar die Lavinifche, vnndt den Laviny die ges 


wefene Terzkifche hie befindenden Compagnien (im Fall fonft der 
Obriſtleutnandt die gnadt durch die Shme von dem Hofmüller 
zubrachte Patenten nicht angenohmben) zu thaufchen zulaßen. 

Es befinden auch. diefe beide Erellenzen *) die Armee in 
Orr zu bringen nothivendig, anf einen guten Generals 
Commifferium in Böhmen zu gedenken, weiln der Graf 
Zwrtby nicht ohne verdacht vnndt fonft nicht viel tauglich, 








*) Hierunter find Graf Gallas und Don Balthafar de Mas 
radas verftanden, fo wie überhaupt erfterer gewöhnlich nur ‚ge 
radehin der General » Lieutenant genannt wird, 


\ 


ang 


Hiezu dan, weiln fonft in Böhmen nicht viel gutte Subferta 


feindt, findet man keine beßere alß den Don Martin de Huerta 


vnndt des verſtorbenen Michna bruder, welcher aber podagriſch 


vnndt faſt alleweil krankh, weiln ung dieſe verſehung keinen 
| Aufſchub leidet, alß ſtellen E. M. Sie ſolches anheimb, auß 


dieſen zweien Perſonen oder etwa eine andere beſſ ſere, die er⸗ 
wehlung zu machen vnndt die Patenta zu ſchicken. 


Der Rittmaiſter Neumann des von Wallſtein geweſener 


Kangler, iſt bei dem Holckhe in großer gnadt und vertrau— 


lichkeit geweſen, allermaßen Er in anfang dieſer ſchlimmen 


Tractaten das worth hin und her bracht, dem Holckhe auch 
iin nahmen des von Wallſtein das Maxggraffthumb Mähren 
verſprochen habe, derfelbe hat fich auch. neulich in dergleichen 


ſachen brauchen laßen, wirdt auch vermuetlich mit ſeinen 


Freundten weg gezogen ſein, Dieſer hat ein hauß zu Prag 
vnndt vielleicht etwaß von Mobilien darinnen, anf welches 
der gute Obriſter Bredau ein Verlangen hat, derwegen mich 
angeſprochen, E. May. allerunterthaͤnigſt hierumb ſeinetwegen 


zu bitten, Inſonderheit weiln erſt vor ſechs thagen ſeine Frau 
mit zweien Soͤhnen, ſo er bei denen Patribus societatis 
ftudieren laßen will, auff Drag ankhomben feindt, Verhoffe 
SE Khay. May. Dero Khay. Magnanimität in fo einer ges 
ringen Sache gegen einen wohlnerdienten Diener fpühren 


laſſen werden, Vnndt bitte Diefelbe allergehorfambigft, mir 


folches Decret oder die biezu gehörige notturft, damit Sch 
‚einen Credit bei andern Offizieren Dero Khay. Bram zum 
bejten gewinnen möge, zuzuſchicken. 

Der Herr General Leutenant hat einen Corrier gegen 


den Herrn Graven von Aldtringen geſchickt mit allen aviſen 


vnndt Begehren, daß Er mit ſeiner Perſohn ſich baldt da— 
ber avancieren wolle, wie Er dann auch dem Baron de 
Suys waß Ihme zu chuen ſei allen nochwendigen bevehlig 


erthailet, EB wäre: wohl: zu wänfchen daß die Reuterey fo 
bei den Heren Grafen Pireolomint. ſich befindet nicht fo 
mueth, (müde), vnndt ehender an das: orth Ehomben wehren 
auf die weiße der Wallftein gewiß auß dem loch wo: Er 9% 
weſen nicht Eohmben wehre. | 

Hiebei bitte Ihre May. dero e wegen Sie wol⸗ 
len allergnedigſt bevehlen daß die Beilagen vleißig extrahirt 
werden vnndt demjenigen hernach vbergeben, welchen E. 
Maj. werden genaͤndt haben einen ſolchen fuͤrnehmen Cri⸗ 
minalproßes aufzurichten, zweifele nicht derſelbe in ſo wichti⸗ 
gen ſachen ganz oberartheruich ohn — vnndt pohl 
uertraut fein werde... 

DVorgeftern habe E. Mai. an waß Sch * einen 
Zweifel in etlichen vncatholiſchen E. M. aber treuen Offi— 
cieren gefunden habe, nemlich ob Sie wohl etwaß gnadt 
von etwaß guͤtter zu verhoffen hetten, Vermaineten Sie, doch 
derſelben in dieſen Landen wegen der Religion nicht genießen 
vnndt weiln deren viel ſeindt, bitte E. M. Ich allerunder⸗ 
thaͤnigſt mier zu bevehlen, waß Ich fuͤr eine andworth oder 
vertroͤſtung auf dieſe mainung geben ſolle mit Betrachtung 
der großen Conſequentz, daß dies weſen haben khan, Hiebei 
- Sidi daß auch allergehorfambift bitten 'thue daß man auff 

alle Punkte meiner beiden frhreiben beantworten vnndt E. 
M. bevehlige durch aigene Corrier no vnd nach vleißig 
nachſchicken woͤlle. 

Der Herr General Leutenandt vnndt Herr Graf Pieces 
lomini geben Zeugniß daß der Obrift Ajaci große treue. in 
diefer Occaſion erzaiget habe, haben gewiße nachricht daß der 
Wallftein Ihn zum Veldtmarſchallh Leutenandt machen wol: 
ien, wie dan Ihme Ajaci eine Perſohn Ihn auffzuwiegeln 
nachgeſchickt doch ungehoͤrter zuruckgh gewieſen worden, Es 
befindet ſich auch gs bh Herrn General a der 


Graf Soragna, welcher in Stalia wohl" gedicnet auch zw 
onderfchietlichen mahlen von E. M. dem Herin General 
Leutenandt recommandirt worden bitten beide mit gelegen⸗ 
heit bei vacıerenden Regimenthern vmb Shre Avance. 

Ohne gehorſambiſtes maßgeben khoͤnten E. M. Ihre 
| Fuͤrſtliche Gnaden herrn Teutſchmeiſter des Mohr von waldt 
ſachen communiciren *) vnndt anfprechen laſſen, daß Er deſ⸗ 
ſen verarreſtirung approbiren vnndt E. May. bitten‘ woͤlle 
daß Sie weiter mit aſſiſtenz eines von dem orden athennen 
zu laßen geruhen wollen. 

Es befinden beide Ercelfengen für * niet daß E. Mah 
— General der Reuterei bevehligs auff einmal los wer⸗ 

ne Solcher dienſt vermainen Sie ſei nimmer zu vor 
in aus vrfachen der ohmbilligen Competenza mit dem Ges 
neral Zengmeiftern vnndt verderbnuß der authoritaͤt der 
Veldt Marſchalckhen ſo hieraus erwachſet, zu deme ſeyen 
Ew. May. mit Veldt Marſchalckh Leutenandten vnndt ‚Sa 
neralwachtmeiftern genuegſamb verfehen. | 

Der Haugwitz hat nicht allein einen "guten theil der 
traftaten gewift und darein confentirt,  fondern auch zu 
Wien neulich vbele practica gehabt, AB werden E. May. 
alfergnedigft zu bevehlen Be. was man mit Ihme — * 
ſolle. 

Fuͤr drei thagen haben Sie noch zu Pilſen alles er 
was man bei boff thue, von wehme Sie nun aigentlic) diefe 
nachricht haben, khan EM Ich noch nicht berichten, es 
wehre aber nach dieſen zuerforſchen dorten großer Vleiß anz 
zuwenden, Herr General Leutenandt hoffet nach ankhunfft des 








9— Mohr von Veldt war deutſcher Ordensritter. 


* Wallenſtein hatte den, bald darauf verhafteten von 
Schaͤrffenberg zum General der Kavallerie ernannt. 


‚Herren Be von Adinngen morgen nacher Pilſen au ver⸗ 
raißen. 

Der Sparr commendirt zu Piſſen ‚und wan Er gleich 

aus noth accordiren muͤſte vermainen doch Ihre Excel: eß 
ſeie Ihme in ſonderheit in fo. einen. heben Bevehlig nims 

mer zu trauen. 

Das letzte Worth fe der. Wauſtein denen lee, zu 
Pilſen geſagt, iſt dieß geweſen, daß der Gallaß gewiß von 
Ihme nicht ausplieben wehre, den waß Er thaen habe, ſei 
alles auf Rath des Gallaß gefchehen. Daß ift die Leute 
mit hoffnung zu ſpeiſen vnndt feiner Rebellion einen praͤtext 
zu * 

Schließlichen bitte E. Kay. May. Sie an meinen 

‚gegen Ihre, Dienfte tragenden Eifer hierauß erfpühren vnndt 

mier allergnedigſt verzeihen daß Sch meine allergehorfambifte 
mainung hinzuſetze, So gerufen Sie auch da in ſolchem 
meinen ſchreiben etwaß ſo odioß oder mier ſchaͤdlich ſein 
khoͤnte befunden werden moͤchte, ſolches in der referirung 
außzulaßen, Hingegen verſichere E. M. allergnedigſt daß Ich 

unterdeſſen meinen eiffer vnndt ſchuldigkeit nach, was Dero 
Khay. Dienſten befuͤrderlich zu ſein von meinem geringen 
Verſtandt guet befunden wirdt, Ich nicht unterlaßen werde, 
zu Dero Kay. gnaden Ich mich allergehorſambiſt Bahia 
——— den 24. Februari Ano 1634. 
J ne, Euer Khayf. May. | 

— | Allerunderthaͤnigſter gehorfamtifter 

diener vnndt treuer Vaſal. 

—V ——— Franz Margraff von Caretto. 

ala pi, | 
Jetzt in diefer Stunde khombt der Hanptmann Cary 

gefchieft von Herrn Grafen von Aldtringen, der bringt zeie 
tung daß Er auff Pilfen den Herrn General Leutenanden 


zu ſuchen vaifen wirdt onndt hat! mie zu ſagen bevohlen, 
Daß das Volkh geſtern zu Weitrach hette fein follen v. daß 
Volckh gleich hernach, Aug deſſen ſchreiben fehe Ich auch 
daß ernanntes Volckh erſt den 24. dieß gewiß auf Zwetell 
ankhomben wierdt, wehre wohl von noͤthen daß Eß nicht fo 
weit wehre, Wann der Herr Graff von Aldtringen in pers 
ſona nicht zu Hoffen fein wierdt die Spaniſch undt Baieri⸗ 
ſche Armee zu commandieren, werden wir nicht viel guttes 
richten, Dem Vllefeldt iſt nicht viel zu trauen gleichwohl 
hat man Ihme ein Kayſ. ſchreiben geſchickt, E. M. wollen 
auch allergnedigſt bevehlen 06 man den Mohrwaldt, v. La 
Foſſe fowohl andere fo vielleicht hernacher arreftirt werden 
möüffen, auff Wien ſchicken ſolle. Es ift aber ein Wierths⸗ 
Haus zu Wien oder fonft ein ſolche Logement Kein gehörig 
orth zu einem in dergleichen Cafibus zufallenden arreft bes 
quaͤmet, iſt dahero diefen fachen nicht zu viel zu trauen. 
Diefe beide Excell. haben nach gehabter unterrehdung 
befunden daß fo fang der Feindt auff Uns zu ziehen fich. 
nicht moviret, wie onferer feithen nichts tentiren follen big 
ein rechtes Fundament diefer Rebellion unndt deren vrfachen 
gefunden worden, vnndt dieß darumb, weiln ohne Ziweifl - 
nicht allein unter E. Ky. May, arınada fondern auch in’ 
Dero Landen vnndt infonderheit im Königreich Böhmen etz | 
lich fo ‚hierunter Ynterrefiet gefunden worden, damit man, 
wan man etwa gegen den Feinde gehen thete, nicht vrſach 
gebe, daß folche angefangene Rebellion alfdann recht brens 
nen ſollte ——— 
| Sing hab E. Kay, May. allergehorſambiſt abzubitten 
hoch nothwendig gefunden, daß nehmlich dieſelbe allergnedigſt 
anzubevehlen geruhen wollen, damit die Soldaten Ihrer haz 
Senden Quartiere geniefen und Yhnen die Sa ges 
vaicht werden möge. | 


— Y = 


Auf alle manire achten wier auch von ubthen dag € - 
KH May. ſich auch bei Dero Armee in ſelbſt aigener Per— 


ſohn ſehen laſſen, Wegen ſicherheit haben E. Khayſ. May. 
ſich zuverlaͤßig zu vergewißern, daß Sie ſo ſicher als wann 


Sie zu Wien wehren bis gen Budweiß khomben khoͤnnen, 
vnndt kann man derſelben 500 oder 1000 Pferdt denen ge⸗ 
wiß wohl zu trauen ſein wirdt entgegen ſchicken, oder khoͤn⸗ 
nen dieſelbe des unterwegs ſich befindenden een 
Volckhs ſich allergnaͤdigſt gebrauchen. 


Frauenburg den 24. Febr. | SR 


4, 


Da Caretto nicht ſelbſt Commandirender ift, ſo gehen 


ihm die Meldungen gewöhnlich nicht - auf der Stelle zu, 


\ 


* er mit ſeinen Neuigkeiten immer etwas nachhinkt. 
Seitdem der General⸗Feldzeugmeiſter Diodati in Pil⸗ 

ſen eingeruͤckt iſt, laͤßt ſi ich dieſer die weitere Verfolgung und 

Vernichtung des Herzogs angelegentlichſt empfohlen feyn. 


Er berichtet an Diecolomini den 25. Febr.: daß er dem 


Przchowsky und Gordon in Eger. die nöthigen Be: 


‚fehle gegeben. habe und daß er alles fo gut eingeleitet 
finde, daß ein. günftiger Erfolg nicht zu bezweifeln ſey. — 


Er koͤmmt nochmals auf Brenners. Aeußerungen: die Uns 
fhuld Wallenfteins und deffen Vollmachten für 


den Kaifer betreffend zurück, 9) An den "Grafen 





6m No, 459, 
"Der General ⸗Feldzengmeiſter Diodati an Dieolomint | 
—— den a5ften Februar 1634.) 
Aus dem Italieniſchen.) 


Gegenwaͤrtig giebt es in dieſen Gegenden nichts Neues, was 
ich Em. “nr berichten koͤnnte, indeß erwarte ich mein Regiment, 


ae ae 


Gallas meldet er ebenfalls von RR Tage die Ankunft - 
Salenirins in Eger am 24. Febr. Buttler, er dem 





indem ich vorausfetze, E. E. werden mir verzeihen, wenn ich mu 
müthig erkläre, daß man das Saͤchſiſche Volk nicht hierher ſollte 
vorruͤcken, ſondern vielmehr das ganze Regiment ruͤckwaͤrts ſollte 
verlegen laſſen, zugleich muͤßte man aber auch den Oberſtlieute⸗ 
nant gang entfernen. Ich habe den Prſikowsky (Przchowsky) und 
Gordon in Eger bie nöthigen Nachrichten gegeben, und id) finde 
alles fo gut eingeleitet, daß ein guͤnſtiger Erfolg nicht zu be— 
zweifeln iſt, wenn nicht Gott feine Hand ganz von uns abzieht. 
Die Perfon Ew. Ercell, ift hier fchlechterdings nothiwendig, denn 
ſonſt könnte es geſchehen, daß eine Verwirrung entſtaͤnde. Der 
Herr Baron Tavigni bittet, Ew. Exc. moͤchten die Gnade haben, 
ihm ein Regiment zu verſchaffen, welches dem Holke gehoͤrt und 
von Mitham(?) befehligt wird. Sollte er aber aus irgend einer 
Ruͤckſicht in dieſem Hal die Unterfiügung Em. Exc. nidt erhalten 
Zönnen, fo hat ihm bereits der Hr. General das Saͤchſiſche Ga= 
vallerie- Regiment verfproden, wozu auch bie 5 Compagnien ge⸗ 
Hören, die dem Wallenftein gefolgt waren. Diefer Cavallier ift 
einer ſolchen Gnade allerdings wuͤrdig, und die großen Hoffnun— 
gen, zu weldhen feine Eriegerifchen Eigenfhaften berechtigen, dürfs 
ten E. Exc. dahin vermögen, fid zu feinen Gunften zu verwenden: - 
Beftern Abend wurbe ein Brief bes Slow an Sparr aufgefangen, 
worin von ihm und bem Herzog von Sachſen bie Rede ift. Sch 
habe eine Abſchrift dieſes Briefes an Hrn, bei Sys gefhickt, weil 
es nothmwendig iſt, ſich dieſer Perſon zu verfidern.. Prainer hat 
carte bianche und Vollmachten für ben Kaffer, Eggenberg und 
Sraufmannsborf und bie andern. Er will feine Dukaten retten 
(ober feine Herzogthümer behalten) und ſich nad) Hamburg zuruͤck— 
ziehen, allein es ift ein Gefchäfte, wie jenes von Mohr von Waldt, 
denn fie unterlaffen nicht, ihre Kunftgriffe auf ‚allen Seiten an⸗ 
zuwenden. Noch bitte ich, mir meine eagag gleich nachzuſchicken 
und an und bleibe abe. 


| u Diodati, 


* 


— 273 — 


Herzoge gezwungen nach Eger folgte, hat bereits erklaͤrt, 
daß er nicht bei demſelben bleiben werde, Gordon hat 
die noͤthigen Weiſungen erhalten. Die Bettelei um 
die Regimenter der Rebellen, zu denen man auch den Herz 
zog Julius zählte, fängt fhon an und Diodati will ſich fie 
feine Freunde daran halten, da er hört, daß in Prag Thon 
darüber. disponirt wird. "Die Saͤchſiſchen Compagnien. ver 
laſſen den Herzog und „von feiner Seite vernimmet 
man, daß der Feind auch nur eine Bewegung 
mache, *) Dennoh verlangt er in einem Schreiben von 
£ i | 
5 u Prainer ha bianche e plenipotenze per l'Imperatore, 
Echenbergh, Trautmansdorff, e gli altri, vorria tenere i suoi 
ducati e retirarsi a Hamburgb, ma e un negotiato come quello 
di Morwaldt, perche non lasciano in ee praticanessuna e 


di gane di Be 











*) No, 460. 
Der General Feldzeugmeiſter Diodati an. den Generals 
Lieutenant Gallas. 
Pilfen den 25. Bebr.) 
(Aus dem Stalienifhen) 

Wir ftehn in Pilfen und es mangelt nur die Gegenwart €, 
Exc., um diefes ruhmvolle Werk zu vollenden, welches die Gnade 
Gottes den Händen Ew. Exc. vorbehalten hat, Wallenſtein kam 
den 24ften zu Eger mit 5 Compagn. des Terzka, mit Wuttlee 
und 200 ferner Dragoner an, abet der arme Kitter (Buttler) 
war hart bebrängt, er hat mit ſchon geſchrieben, daß er abgehen 
werde. Gordon hat von mit die nöthigen Weiſungen 
erhalten. Die fünf faͤchſiſchen Compagnien verlaffen den Ser: 
509 zu Chuttenplan und marfhieren nun nah Prag, um fih an 
die andern anzuſchließen. Möchten E. €. ben Oberſten Zapignt 
mit diefem Regiment begnadigen, weil er feine friegerifchen Ce 
genſchaften mit dieſem Regiment beſſer als mit dem ſeinigen be⸗ 

Wollenſtein's Briefe, II, Band. S 


folgenden Tige ‘von tern Verſtaͤrkungen Aut en 
theilt er mit, daß Buttler gefchrichen er fei nur ans Swan: Y 
gefolgt. Er bettelt diesmal fuͤr ſich um ein Negiment und 
nee I dem — — Piccolomini fich des Namens: 


9 





waͤhren, und vielleicht auch die Ehre haben koͤnnte, Oberſter der 
Garden E. Exc. zu werden. Wollten E. Ere. geruhen, dieſen 
verdienſtvollen Cavallier auf ſolche Weiſe zu begnadigen, ſo waͤre 
es noͤthig, daß derſelbe ſogleich deshalb zu Prag die Befehle er— 
theilte, indem, wie man vernimmt, daſelbſt ſchon mit den Regie 
mentern disponirt wird. (perche s’intendo che la dispongono 
delli repgimenti.)) Man fagt, daß 200 Mann Saͤchſiſche Jufan⸗ 
terie, die Wallenſtein mit ſich nach Eger gefuͤhrt hat, von dort 
abberufen werden. Mein Negiment iſt hier eingerüdt, und ich 
werde die Sachſen zurüc gegen bie Stellung des Grafen Piccolo⸗ 
mini bin verlegen, weil ih es nicht für gut befinde, von ihnen 
gegenwärtig an der Grenze Gebrauch zu machen. Sobald andere 
Infanterie ankommt, werde ich den Poften Taus (2) nebft anderen 
beſetzen, und einige Dragoner ton meinem Regiment vorgehen 
laſſen. Przicuſchi ſteht zu Biſchofteiniz. Dem Herrn de Suys 
habe idy eröffnet, daß man, wenn er ein Paar Negimenter Eroa: 
ten ſchicken wollte, diefelben gegen Eger koͤnnte erſcheinen laſſen. 

Von keiner Seite vernimmt man, daß der Feind auch nur 
eine Bewegung mache (non si senta da nedsuna parte che l'ini- 
mico facia mossa sola). Aus Cham erfahre id), daß die Bauern 
Kurth verbrannt: haben, Ich erwarte den Hrn. deldmarſchall 
Piccolomini mit den Befehlen Ew, Excellenz und hoffe, daß die 
Rebellen von allen verlaffen, in Verzweiflung gerathen und ‚die 
Feinde von unfern Streitkräften übermannt ſeyn werden; denn 
es iſt gewiß, daß ſie an dieſer Grenze nur > (wa find, 


Ev. Excellenz 
ergebenſter 
Giulio Diodati. 
aus den Goftriegerätgt, ee Acten.) 


Ss —— 


„ſeiner Creatur wuͤrdig zu machen.” %) Obwohl 
Diodati von Befehlen, die er Gordon nach Eger gefihieft 











” No. 461. 
Der Geitgengmeifr Oberſt Diodati an den dZednathau 
Piccolomini. 
(ilfen den 260ſten Febr. 63 
(Aus dem Italieniſchen.) | 


' RT) erſtatte €. Exc. meinen Dank für bie Rachrichten welche 
Sie mir mittheilen, und Diefelben werden nicht mißbilligen, — 
| io ihnen geſchrieben habe, inſonderheit jenes, was das Saͤchſiſche 

Infanterie-Regiment betrifft. Die Staͤrke des Feindes bei Fuͤrth 
konnte ich noch nicht erfahren. Nach Taus habe id) einen Kitt: 
meifter meines Negiments mit 100 Dragonern und nad Klattau 
einen ſaͤchſiſchen Hauptmann mit 200 ‚Mann geſchickt. Man fagt 
mir, daß die Zruppen anrüden, und fo werben die Croaten Muth 
faffen. Ich bitte, doch baldigft Infanterie vorzufgiden, damit ich 
mit meinem Regiment die Stellung an der Grenze beziehen Tann, 
wenn E. Exc. es mic befehlen follten. Mein Regiment: ift ein: 
gerüdt, und ich {hide dem Feldmarſchall die Sachſen zuruͤck; da 
an den Oberſtlieutenant des Saͤchſi iſchen Regiments von Illo wie⸗ 
derholte Befehle anlangen, ſo halte ich ihn, bis eine Weiſung E. 
Exc. es anders verfügen wich, in Arreſt. Ich bitt diefelsen, mir 
die Bagage ſogleich nachzuſchicken, damit ih die Dragoner kann 
auffisen laffen und nad Taus vordringen, weil ber Feind bereitg 
das Schloß zu Fuͤrth eingenommen und die Stadt verbrannt hat. 
Ich habe Prfihoufhi benachrichtiget, damit er fid in Piſek oder 
Zrinig halte. Wenn Baron de Guys zwei Regimenter Groaten 
ſchickt, wie er fi dazu ſchriftlich anheiſchig gemacht hat, fo wer: 
den fie gegen Eger vordringen koͤnnen. So viel haben wir er; 
fahren, daß fie die fünf Compagnien des Terzka leicht zufammens 
Hauen Eönnten, welche wahrſcheinlich nit in die Stadt verlegt 
find. Das Saͤchſiſche Regiment wird bald wieder in Prag dere 
einige fein, denn die fünf Compagnien, welde Wallenftein nach 

© 2 


N BR 


Habe, ſchreibt, ſo ſcheint es doch nicht, daß damals an einen 
Mordverſuch gedacht wurde. Piccolomini ſchreibt noch den 





—r — — 
Kuttenplan begleiteten, wurden den Betrug gewahr, und nahmen 
andere Wege. Buttler hat geſchrieben, daß ſie ihn mit Gewalt 
genoͤthigt haben, mit 200 Dragonern zu folgen Buttler m’ ha 
scritto che verrä e che io assecuro V. E. ch’ I’'hanno faito se- 
guitare con 200 Dragoni per forza). 

Aus mehreren aufgefangenen Briefen SUos fieht man Heute 
Yih, daß Sachſen (Herzog Julius) und Sparr irgend etwas Gros 
Bes unternehmen follten (che Saxonia eSpar devevano far qualche 
gran Cosa). Ich babe den Baron de Suys Abfhriften von bies 
fen Briefen gefendet, damit er wohlbedacht auf feine Sicherheit 
ſeyn möge, Die Wegemader haben einige Gorporale von Terzkas 
Regiment ergriffen, welde die mündlichen Befehle zu bringen 
hatten, daß die Truppen in Gutem oder mit Gewalt vorrüden 
follten, dagegen habe Terzka ihnen verſprochen, daß er ihnen ganz 
Boͤhmen und ſelbſt ſeine eignen Guͤter zur Pluͤnderung Preis ge⸗ 
‚ben wolle, (. . bittet für Tavigny um das ſaͤchſiſche Cavallerie⸗ 
Regiment.) 

Auf die Gnade ahlend, welche E. Exc. mir immer bewieſen 
haben, unternehme ich es einmal, von dem ordentlichen Wege abs 
zugehn und für den Fall, als das ſaͤchſ. Regiment zu Fuß noch 
zu vergeben wäre, um bafjelbe zu bitten. Geruhen E. E, biefen 
meinen Anfpruc zu billigen, da ich ohne Ihre Hülfe nichts zu er= 
reihen vermag, und obgleich bie Verbindlichleiten, welde ih Ew. 
Excellenz [huldig bin, unzählic find, fo hege ich nod die Hoff: 
nung, und id) werde mich fuchen des Zitels Ihrer Greatur 
würdig zu machen (rendermi U? del tittolo di Vstra creatura). 

P.S, 

Man hört daß der Feind nit eine Bervegung Mai, und ich 
glaube, wenn ein Corps von 3000 Croaten, 5000 ſchweren Rei⸗ 
tern und 4000 Infanteriſten mit 12 Feldſtuͤcken ohne Bagage in 
Cantonnirung vorruͤckten, ſo wuͤrde dies nicht nur bewirken, daß 
der Feind ſich von der Grenze zuruͤckzoͤge, ſondern man wuͤrde da— 


a > 


3, Febr, an Gallas, „daß er Wallenſtein verfolgen und 


ang Böhmen hinaus jagen will." Nicht unbemerkt wollen 
wir Übrigens laffen, daß Piccolomini Häufig, diefes Unter: 
nehmen nicht blos als einen politifchen, fondern auch als 
einen Rampf für die Kirche anficht und fo fpricht ex 
auch in diefem Briefe von Maßregeln, welche er zum Dienfte 
Gottes und Sr. ln zu ergreifen fich fehnt. ) Von 











| duch auch Amberg unterftügen ih ben Feind aus der Pfalz vers 
treiben koͤnnen, wo er noch keinen feſten Fuß hat. Dieſe Bewe⸗ 
gung koͤnnte von Seiten Baierns gegen Regensburg hin unter: 
ſtuͤtzt werben, Ew. Erc, | | | 
5 ergebenfter Diener 
Giulio Diodati. 
*) No. 462. | | 

Piccolomini an Gallas. 
Horascowita d. 25, Febr. 1634, 
Dalla qui inclusa del Sr, Diodati VE vedrä come pas- 
sans le cose di Pilsen, dove mi par piü che necessario che 
V. E. senza perder una hora di tempo venga qui, accio cun 


E en 


ogni prestezza con la gente che habbiamo insieme andar per- 


seguitando il WValdestain et cacciarlo di Bodmia, perche il 


nemico non 'pote ancora haverli mandato genie, et hi nn 


trova pochissima et con paura. etc. ei. 
P. 8. — | 
Jo attendo ad. estremo — v. 2, venga qui, accio 
pigliamo le risoluzione necessarie et io possa perseguitare li 
ribelli, prima che possino rifiatare i 


Ueberfegung 
Aus dem hier beigefchloffenen Schreiben des Hrn. Diodati 
werden E. Erc. erfehen, wie die Angelegenheiten von Pilfen gehn. 
Sn Bezug auf diefelben feheint es mir mehr als nothwendig, daß 
€. Exc. ohne * nur eine Stunde zu verlieren hierher Toms 


N 


einer Vertheidigung Pilſens auf Wallenſteins Befehl, weiß: 
Piccolomini ebenfalls nichts; vielmehr meldet er an Gallas: 


NR 





men, um mit den Truppen, welche ung vereint zu Gebot ſtehn, 
ben Maldtflein verfolgen und ihn aus Böhmen hinausjagen zu 
Können, Weil ber Feind noch nicht im Stande geweſen ift, ihm 


\ Verſtaͤrkungen zu ſenden, und er ſelbſt nur wenig Leute hat, die 


noch dazu voller Furcht find. Belieben E. Exc. die Ligiſtſchen, 
fo wie die ſpaniſchen Truppen jedesmal zu benachrichtigen, fo oft der 
Weimar ſich regen follte (ogni volta che il Vaimar si movera), 
um ihn auf den Ferſen folgen zu Tonnen. „Sieht ber Weimar 
dieſe Macht in Bereitfhaft vor fih, fo wird er fi huͤthen das 
Gewiffe für das Ungewiſſe hinzugeben (non varra losciar il pro- 
prio per l’apellativo). Ich habe den Baron de Guys angewiefen, 
‚alle diefe Grenzgegenden in Stand zn fegen, bamit dem Arnem 
(Arnimb) wenn er in Böhmen eindringen wollte, Widerfland ges 
leiftet werde; auch habe ich ihn bedeutet, daB, da id der Gtreitz 
macht Eolloredos nicht bendthiget, diefer die Bewegung des Fein⸗ 
des beobachten folle, um ihn in jedem Falle zu befhäftigen. Ich 
hoffe daß der Feind fo überrafht in die Enge getrieben nicht 
wiffen wird, welche Mafregel er ergreifen folle. Noch habe ich 
dem Diodati aufgetragen, daß er den Baron be Guys von ber 
Lage der Dinge in Pilfen unterrichte und ihn benadrichtige, daß 
er, fobald er die Grenzen wird fiher geftellt haben, die entbehrs - 
lihen Truppen gegen Pilfen ſchicken möge. In Gemäßheit der 
‚Befehle Ew. Exc. Laffe ich den la Fosse in Verhaft nehmen und 
unter allerlei Vorwaͤnden ſuche ich den Ulefeld ſo lange aufzuhal⸗ 
ten bie €, Erc. anfommen. *) Ic erwarte E. Exc. mit großer 
| Sehnſucht, um jene Maßregeln ergreifen zu koͤnnen, melde zu 
Dienſten Gottes und Gr. Majeftät, der “a bie Hände * ge⸗ 
reichen werden. E. ©. 1 
Horascziowig, den 25. Gebr. a | 


f 





9 Darüber stehe mit — Sandfihrift: re Viield. Bates 
er ui F Wahrſcheinlich des Kaiſers ‚Handigrift.) 


PAY: Diodati- die Buͤrgerſchaft und. die Sattatn getrener 


fand, als man erwartete." ) 

Aus den Berichten, welche die gegen SBallenfein’e Leben 
verfihwornen Italiener in dieſen Tagen an den Kaiſer nach 
Wien ſenden, geht nicht hervor, daß ihnen der Kaiſer einen 
beſondern Auftrag in dieſer Angelegenheit nochmals extheilt, 
allein wozu war. diefer nöthig 2% Schon durch das Patent 
und die Befehle vom 24. Januar war der Herzog ‚für vo: 


‚gelfrei ‚erklärt, das Patent som 18. Febr. erſchien nur als 
‚eine neue Aufforderung zur Vollzichung des erſten Patents 





Eigenhändige Nachſchrift. 
Ich erwarte die Ankunft Ew. Exc. mit groͤßter Sehnſucht, 
damit wir die noͤthigen Entſchluͤſſe faſſen, um die Aufruͤhrer zu 


verfolgen, ebe fie wieder zu Athem kommen Eönnen. 


E. Excel, 


$ * 
* 


Auch Piccolomini. 
— J 
Piccolomini an Gallas. 
(Dracziowig den 2gften Sebr. 1634.) 
- (Aus dem Stalienifhen.) 

Gott iſt Beſchuͤtzer der gerechten Sache. — Tadagni und 
Diodati fanden, als ſie zu Pilſen ankamen, Buͤrgerſchaft und 
Soldaten getreuer, als man erwartete. — Ich laſſe die Grenze 
beſetzen, durch Precoſchi Przchowsky) die noͤthigen Vorkehrungen 
machen, und durch Diodati Hilfen verſich eru. Man meldet mir, 
daß Sparr, der Herzog Julius von Sachſen und der junge Prais 
‚ner Wallenſtein verlaſſen haben, Deshalb wird. man es nur mit 
dem Feinde zu thun Br ba von den Rebellen wenige Stand 
halten: 4* 

P. S. Terzka hat zu Pilfen, einige Säufer, —— beſon⸗ 
ders die — und BR eine Safe mit, — Gula⸗a 
u ben weggeſchleppt ·. 


a he 


und fo bedurfte es von Seiten des Kaifers feines befonderen 


Befehls an Buttler und Gordon. Eben fo wenig läßt ſich 


mit Gewißheit ermitteln, von wem zuerſt der Gedanke der 
Ermordung ausging; nur ſoviel iſt gewiß, daß Buttler und 
Gordon die That, als hierzu durch kaiſerlichen Befehl autho⸗ 
riſirt, ausfuͤhrten und. vom Kaiſer dafür überreichen Lohn 


einpfingen, In einem Schreiben des Kaiſers aus Wien 


vom 26. Febr. an den Marquis Caretto, gegen welchen Ferz 
dinand eben nicht Urfachen hatte zuruͤckhaltend zu ſeyn, iſt 
nur die Dede davon: „den feither durch die Flucht fich res 
tirirenden Friedland. nachzuſetzen;“ die bereits unter dem 
2often Febr. angeordneten Confis szieungen werden in Anre⸗ 


gung gebracht. *) Die Reife nach Budweis gab indeß der- 








*) No, 464. 
Kaifee Ferdinand IL an den Marquefe di Caretto. 
(Antwort auf bie Relation aus Linz vom 21. Febr.) 
„(Bien den 26ften Febr. 1634.) 
Wir haben Deine gehorſamſte Relation aus Linz vom 21. dſs. 


zu recht empfangen und alle und jede durch die ſowohl beſchehene 


Verrichtung als auch des Veldt Marſchall Lieutenant Grafen Gala 


las gemachte Disposition fehr wohl beftellt und ordinirt befun⸗ 


den, deren unablaͤſſige Continuation Bir uns auch forthin weis 
teres getröften. 

. Anbelangend aber Dein in Mein Puncten fürgefhtagense 
gutachten, fiellen Wir es in des Veldtmarfhald Grafen Gallas 
und Grafen Aldringen gutbefindende disposition ob und wie ſie 
am thunlichſten erachten, oberhalb Pilſen gegen den Feind zu ges 
hen und den ſeithero durch Flucht ſich retirirenden von Friedland 
nachzuſetzen und zu verfolgen. (Der zweite Punct betrifft die an 
den Kaifer ergangene Einladung nad) Budweiß zu Tommen, was 
er zufagt; der dritte Punct betrifft die Anfhaffung von Profiant.) 


Weilen aber ohne Zweifel auf den verlaffenen Friedlaͤndiſchen, 


Ka RE ae 


\ 


Kaiſer, der ſich dort nicht für ficher hielt, wieder auf und 
ſchreibt deshalb unter A” 28ften an den Grafen: Gallas, *) 
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Ilowſchen und Terzkaſchen Guͤttern N ein —— Profiant⸗ 
Vorrath neben andern Mobilien zu bekommen ſeyn wird, ſo haben 
wir unſerer im Koͤnigreiche Beheimb hierzu verordneten Confisca- 
tions-Commission allergnaͤdigſt anbevohlen, denſelben aller Or⸗ 
ten fleißig nachzuforſchen, und was darin zu finden, alſobald zu 
apprehendiren und an ſicher verwahrten Orth, damit wir uns 
ſolcher zu der Armada Nutz gebrauchen moͤgen, in Bereitſchaft zu 
bringen, dahero denn umb fo viel weniger rathſam ſeyn wird, bie 
fo bemeldten Gütter mit Einquartierung der Soldateska zu be= 
legen. Es wird aber auch bei diefem Punkte zu bedenken feyn, 
daß weillen der von Friedland feither (feit) bemeldten Deines 
Schreibens aus Pilfen flüchtigen Fußes zum Feind gefest, derfelbe 
nit etwah durch Hülf feiner Confoederirten an den Ortten am. 


Böhmerwald, als Plan, Bifpofteinig und andere, wo ein ziem- 


licher Vorrath an traid vorhanden. jeyn folle, ds und den⸗ 
ſelben zu ihren Vortheil weknehme. 

Mit Vergebung des Lasko von Waldſteinſchen und Kerauſchen 
Regiments wollen wir noch etwas innehalten und vorhin ſehen, 
wie ſich die Sachen weiters mit denſelben und andern umbselehr⸗ 
gen veranlaſſen. Hiermit ıc _ 

(Aus ben Hoffriegsräthlihen NL etc) 


”) No. 465. Ä 


Kaifer Ferdinand IL. an den General; Lieutenant 
- 0° Brafen Gallas. 

Lieber Graf Gallas. Demnach ſich meine Armada nuhnmehe 
von Budweis hinwegkgewend, vnd Sch derowegen anſtehe, ob 
"meine raif weitters dahin fo nothwendig fein. wird; Alf hab Ich 
‚deswegen allein diefen aigenen Curir an Euch abferttigen wollen, 
umb Euer raͤthliches guetachten bei deſſelben Zuruͤckkunft zuvernes 
men, Ob She vermeint, daß ſolche raiſ noch naher Budweiſ oder 
‚ober mit gleichen Effect auf Triglau ober einen andern gelegfas 
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Da man dem Kaiſer die groͤßten Beſorgniſſe wegen dieſer 

Rebellion, die ihn und ſein ganzes Geſchlecht, um Thron 
und Leben bringen ſollte, gemacht hatte, laͤßt er es an den 
noͤthigen Vorſichts maßregeln nicht fehlen und ſchon unter 
‚dem 26. Febr. ertheilen die Hofkriegsraͤthe ein Gutachten, 
wie die kaiſerliche Armada aufs eilfertigſte zu ergaͤnzen und 
mit einem parato milite zu ergänzen fey. *) Ka 








‚men. orth, fortgeftelt, oder, Ob es nicht ebenmeffige Würkung has 
ben würd, wan Ich durch meine Gehaime und andere Räth meis 
nes. Fr, geliebten Sohns des Königs vun Hungarn und Bohaimb 
‚2bdn. zu der Armada abſchicken thäte, und an meldem ort) 
foldhes am füglichften befchehen. möchte. Damit Ich fambt dero— 
ſelben Loͤn. vnß zu resolviren wiſſen mögen dasjenige fürzunehz 
men, was bie notturft vnd unfer gemainer nutzen und Beftes er: 
fordern werden. Bleibe euch darbei mit Kaiſerl. gnaden wohl⸗ 

gewogen. Geben in meiner Statt Wien ben 28. Febr. 1634. 
(Eigenhändige Nachſchrift.) 
Wollet mier nuer sinceramente Euer mainung endtecken da 

ich ad utrumque paratus. 

Ferdinandt. 


* — 


*) No, 466. 


Der — Deputirten, geheimen und Hoch-Kriegsraͤthe 
Deliberatiom, wie die. Eaiferliche armada auffs eiffertigft zu 
— und mit einem parato milite zu beſterken ſei. 
Wien den 26ſten Februar 1634. 
— Ew. Kay, Mayı hierbei liegenden allergnädigften 
Befehls haben wir, Derofelben Deputirte geheime und Hofkriegs— 
raͤthe in reife Deliberation gezogen, wie bei jetziger neu ausge= 
brochener Friedlaͤndiſcher machination die kaiſerliche Armada aufs 
eilfertigſte zu — und mit einem PNA milite zu bafächen 
‚Fein mögen TEE N, | 


Am aͤbertriebenften ſind die Nachrichten und Anklagen, 
welche dem Kaifer durch) den, fehon genau, genug bezeichne— 
ten, Caretto geſchickt werden. In ſeinem zweiten Be— 
richte (vom 26. Febr.) zeigt er dem Kaiſer an, daß der Her— 
zog Franz Albrecht und General Arnimb ſich in die Staa— 
ten der beiden Kurfürften von Brandenburg und Sachſen 
hätten theifen wollen; daB Herzog Heinrich Julius, einer 
der größten Rebellen und es auf das Leben des Kaiſers, 
der Kaiſerin und der kaiſerlichen Prinzen abgeſehen geweſen 
ſei. Wenn auch Caretto von dem, was den Tag zuvor in 
Eger vorgegangen iſt, noch nichts weiß, ſo ergiebt ſich doch 
aus ſeinem Briefe, daß man das Leben Wallenſteins ſchon 
damals feil geboten hatte, indem er den Oberſtlieutenant 
Teufel als einen der erſten, welcher ſich erboten, 
den Tyrannen umzubringen, dem Kaiſer empfiehlt. | 











| Zuerft werben Bedenklichkeiten wegen ber Landftände ange: 
führt, von denen man 6000 Mann mit Der: und Unter = Gewehr 
fordern will, weldhe bis zu Ende Maerz an die Gränze rüden 
follen, unter der Bedingung, nur fünf Monat zu dienen. Es 
werden die Gründe dafür näher angegeben: „als nemblich vors 
erfte feyn Ew. Kay: May. aus fonder tragenden forgfalt und 
väterliher Lieb zu Dero getreuen Landfländen und Unterthanen 
gnäbigft entihloßen, daß fie hindanfesend alle Ungelegenheiten 
und Berhinderungen in eigner Kaiferliher Perfon, famt Dero ges 
liebteften Herrn Sohn der zu Hungarn und Böheimb Eönigl. Mas 
jeftät fih zu Felde begeben und zu Errettung Dero Lande, auch 
Abwendung aller feindlihen Gefahr Dero Eaiferlihe Waffen ſelbſt 
regieren und führen wollten. Es wird. vorgefchlagen, ‚ kein allge⸗ 
mieines Aufgebot zu erlaßen ‚oder Nitterpferde zu verlangen, auch 
keine Recrutier⸗ und Werbeplaͤtze anzulegen, ſondern man will 
eine Mannſchaft im Pauſch geſtellt haben, für. deren Vollzaͤhlich⸗ 
u die Lendſchaft 3 von Mg 
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Zweitet Bericht Carretto's an den. Kaiſer. 


(Aus N Italieniſchen uͤberſett.) 


Bei meiner Ankunft allhier traf ich den Herrn Grafen 
| Piccolomini, der vollſtaͤndiger als irgend Jemand uͤber alle 
Puncte der Rebellion unterrichtet iſt. Er ſagt mir als eine 
gewiſſe Sache, daß Arnheim und Franz Albrecht ganz einig 
waren, die Staaten der beiden Churfürften eben fo, wie jene 
E. M. zu ihren eigenen Gunſten zu theilen. Es iſt nicht 

unglaublich, daß Sie fo etwas im Sinne trugen; dieſe bei— 
den unerfättlihen und eigennüßigen Menſchen werden zu je⸗ 
ner Rebellion nicht die Hand geboten haben, ohne ſich — 
falls ihren Antheil auszubedingen. 

Die beiden Heren (Gallas und Maradas) ſind der 
Meinung, man ſolle dieſes auf eine ſchickliche Art den bei— 
den Churfuͤrſten zu wiſſen thun, woraus eine guͤnſtige Dop⸗ 
pelwirkung erfolgen wuͤrde; entweder werden ſie naͤmlich, 
wenn ſie klug genug ſind, beide Herrn beim Kopf nehmen, 
oder fie werden aus Furcht zu einer Unternehmung, wie die 

gegen E. M. war, ſich leichter" zum Frieden eutſchließen; 
dieß letztere iſt es auch, worauf der Herr General Leutenant 
ganz zuverſichtlich rechnet. Und um die Churfuͤrſten von 
der ſie bedrohenden Gefahr noch naͤher zu uͤberzeugen, ſo 
kann man ihnen den Antrag machen, eine Perſon an den 
Grafen Piccolomini abzuordnen, von welchem ſie das naͤhere 
erfahren koͤnnen, daß Arnheim die Offiziere ihrer Armee eben 
fo auf feine Seite zu bringen fuchte, wie Wallenftein es bei 
der unfrigen gethan hat. Auch hofft der Here Generallieus 
tenant, daß die Churfürften, indem fie ihre Gefahr erwägen, 
ſich wenigftens ihrer Streitkräfte (armi). werden verfichern 
und folglich fih — wollen, die. Feindſeligkeiten ges 
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gen die Staaten E. Man. einzuftsllen. Es iſt aber nothe 
wendig baldigſt und durch eine zu diefein Gefchäfte geeignete, 
‚ vertraute Perſon den Kurfürften diefe Gruͤnde zu Gemüthe 
führen zu laſſen. Dieſer Abgeordnete hätte ferner die ſchlech— 
ten Eigenfihaften des Wallenflein zu übertreiben (esagerare), 
und ihnen vorzuftellen, daß es geradezu ein Verbrechen fein: 
würde, wenn fie E. M. nöthigen wollten, die Waffen gegen 
fe su richten; ferner. hätte er ihnen begreiflich. zum machen, 
daß fie Thoren wären, wenn ie ſich der unverträglichen Nas 
tar und dem hartnaͤckigen Eigenſinn Wallenſteins ausſetzen 
wollten. Geheiligte Majeſtaͤt, ich ſehe mich verpflichtet, noch 
anzuzeigen, daß die Herrn zu Folge beſtimmter Anzeigen der 
Meinung ſind, es befaͤnden ſich in allen Provinzen E. M. 
Mitwiſſer an dieſer Rebellion, von welchen weder Queftenz 
berg noch San Ginliano etwaß gewußt haben. 


Herzog Julius Heinrich iſt einer der größten Rebellen, 
Gleich Anfangs Überbrachte er dem Holkhe aus Schweidnig 
einen Brief wegen der Friedensunterhandlungen. Er war 
einer von jenen, die mit den Waffen in der Hand nach 
Wien kommen wollten; denn es follten weder die Perſon E, 

MM, no Ihrer Gemahlinn und Söhne am Leben bleiben. 
E. M. werden ein paar Stunden noͤthig haben, wenn Sie 
alle dieſe hoͤchſt ſonderbaren Dinge vernehmen wollen. Mor⸗ 
beldt Mohr von Wald) war jederzeit einer der Hauptperſo— 
nen von Uhlefeldts Partei, und ich kann mich nicht ente 

ſchließen, einiges Vertrauen in ihn zu fegen. 
Geruhen E. M. feine 15 Kompagnien unter zwei * 
verdiente Oberſtlieutenante zu vertheilen. Ich bitte E. M. 
zum beſten Ihres eigenen Dienſtes zu denken, daß es unter 
dieſen Verhaͤltniſſen noͤthig ſei, die Offiziere zu belohnen, 
nicht aber andere, die man ei auch mit der Zeit zufriet 
den ſtellen kann. 


er 986. 


Der Generallientenant hat den Suys Befehl gegeben, 
ven Julius Heinrich in Verhaft zu nehmen; es wäre nöthig 
im Betreff des Aubitz (Haugwitz) daffelde zu thun. Gegen⸗ 
wärtig Eommen Einige von Wallenftein zurück, An ihm erz 
fuͤllt fih das Spruͤchwort: Si fortuna perit, nullus 
amicus erit, RN 4 Hn 

Wir alle bitten €, M.; der gemeinen Mannfchaft Geld⸗ 
gefchenke zu verleihen, den was die höheren Offizire betrifft, 
ſo find dieſe mit Gütern zu begnadigen; beides muß bald 
geſchehen; erinnern fih EM, nur der überftandenen großen 
Gefahr, die noch immer nicht ganz voräber if; Die Herren 
wollen noch 150,000 Gulden zum Behuf der Artillerie, auf 
welche Wallenftein und Spare in diefem Yahr nicht einen 
Kreutzer verwendet, fondern das Geld für fich genommen ha⸗ 
ben. Wenn der Feind kaͤme ſo koͤnnten wir ohne jene 
Summe zu haben, dieſe Artillerie gar nicht in Bewegung ſetzen. 

Ich bitte E. Maum baldigſte Antwort und Entſchließung, 
dann auch um die Volmacht, die Schriften und audere 
Sachen der Rebellen zu uͤbergeben. Dieſe Herrn werden 
ein Verzeichniß jener Offiziere abfaßen, welche eine außerorz 
dentliche Ergebenheit bewiefen haben, und hierunter ift Obriftz 
lieutenant Teufel einer der Erſten, indem ex ſich gegen Piccolo⸗ 
inini erbot, den Tyrannen zu ermorden; offen zu reden, EM, 
werden ihn mit allen Rechten ein Regiment verleihen koͤnnen. 
Ich fehreibe fach; allein man fpricht auf mich, und läßt 
mir keine Zeit. Ich habe die Gnade u. ſ. w. (e uno de 
Beim il tenente collonello Teufel che sino dalla prima _ 

i scrittura oflerte al piccolhuomini d’amazzare il tiranno 
‚e.parlo chiaramente egli merita un regimento e . . . gra- 
tia ejustitia de V.M. | Jo scribo male etc,) 

Horasziowig am 26. Febr, 1634. 

E. M. allerunterthänigfter Diener und Vaſall 
Franz Marcheſe del Caretto. 


# 
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Wir laſſen die Antwort des Kalſers auf die beiden er 


* Berichte Carettos ſogleich hier folgen; ſie iſt aus Wien 
vom 1. Maͤrz, und zwar noch bevor der Kaiſer von Walz 
rei ew * hat, — 


gi No. 468. 


Kaiſer Ferdinand an den — hai Sana " 


Caretto). 


"aus dem i in den Arten, verbandenen —— 


Bir: haben nf. dein: ohiſtes. ſchreiben v. 24 — 
Gebr). fambt beigelegten P. S. v. 25. referiven laſſen 


So viel daß erſtlich darinnen von Vnſerer raiſ nach 


— gemeld: wird, haben wir gleich heut deſwegen einen 
eigenen Currier Zu unfern Gral, leit. den Graffen Gallaß 
abgeſchickt, bei deſſen Zuruͤckkunfft Wir en eigentlich bier: 
über refolviren wollen. } 

Seithero if Dnf au v. des Ha zu Balcın 8, 
ſelbſt, nachrichtung eingelangt, daß dieſelbe auf bemeldtes 
Graſſen Gallaß fuͤrſchlag Ihr Volckh bereits umb Vilzhouen 
Zuſambziehen laßen. 

Den allhier verhaften Spam ernſt Shen. von Scher⸗ 
pfenberg belangend iſt Vnſev. dem in bemeldten deinen 
ſchreiben angezeigten Currier ſo v. dem von Friedland vor 


etlichen tagen zu Ihme ſolle geſchickt ſein worden, nichts 


fuͤrkhomben, Wir haben aber alſobaldt die Verordnung bei 
ftellen Taffen auf denen Poſten nachzufragen, ob vieleicht ei⸗ 
nes ſolchen durch gezogenen Curiers halber etwas zu erfra⸗ 
gen ſein mochte. Vundt weiln bemeldeter v. Scherpfenberg 
hoch bis dato auf der. Auſag beſtendig beharret, daß Ihme 
nie in gedanken khommen, wider Vnſere kaiſ. Autoritaͤt und. 
hochlöblichen Haufe was Vngebuͤhrliches zu handeln; Alf 


= 
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würdet mit ‚weiterer Verfahrung gegen Ihme ‚nothwendig 
der Zeith muͤſſen exivartet werden, bis durch confrontirung, 
anderer. gegenauſſagen oder ‚genugfamen Zeugen Er Vber⸗ 
wiefen, und. alfdann mit. mehreren ernft in Ihme ſetzen möge. 
| Die getrenen Kriegs + Offiziere und Soldaten feind Wir 
gleich ohne daß im Werckh, vermöge Ihme ſchriftlich gege⸗ 
bener DVertröftungen mit gnaden ohne Vnderſchied der reli⸗ 
gion nach und nach zu recompenſiren. 


Wegen des Obr. Mohr von Wald wollen Wir v. dem 


Graf Gallas erwarten, was deſſelben Examen mit ſich brin⸗ 


— 


gen wird, and Vnſ fodann auch Vber dieſe Sach ercleren. | 


O5 aber Vnter dem Kriegsvoldh, che folches gegen den 
feind ziehen wird, die getreuen von denen Verdächtigen unterz 
fehieden vnd abgetheilt werden  follen, Laſſen Wir zu feiner 
des Grafen Gallaß guetbefindenden diferetion geftelt fein, dif 
orths fuͤrzunehmen und zu ordiniren, was nach erzeigung 
des feindts demſelben disfalls am rathſamiſten vnndt — 
ſten zu fein. erachten und difponiren wird. 

Den Obriſt Bredau wolleft von Vnſeret wegen vertroͤ⸗ 
ſten, daß wir Ihme des Nieman hauſ zu Prag, fo weit es 
für conſiscirlich wird befunden werden, Bor andern gnädigft 
wollen einraumen laflen. 

Anbelangend den Conte Soragna wie auch des Don 
Baltafar de la Fofle, Mohrwaldt Obriftleut. vnndt etliche 


andere, Welche du. zu bacirenden Negimentern vecommandiz 


reſt, Wöllen Wir derſelben bei eraignenden aejesenheiten mit 
Gnaden bedacht fein. - 


Die Abthuung der Gnrale | ei Eanalleria bei der Ar⸗ 


mada laſſen wir Vnſ auf angezogenen Vrſachen gdſt. gefal⸗ 
len, ſo lang ſich keiner v. denſelben die ſolchen beuelch bes 
vaits erlangt in Vnſeren dienften meer befinden wirdt, 


Wider den Hauchwig wie der Oberft Wlefeld iſt Uns 
bis dato in fpecie nichts verdächtiged fürfhommen. Sollte 
aber wider dieſelben etwas Ehönnen dargethan vnd erwie— 
fen werden, wöllen Wir daſſelbe zu weiterer reſolution er⸗ 
warten, 


Der Drift la Foff e kann zu Drag — und Safe 
eraminirt werden. Rn 


Indeme auch du ghiſt. eintatheft, daß die Soldaten Ih⸗ 
rer quartier genießen, vnd Ihnen die gebuͤrnus daraus ger 
taicht werden möchten; Wollen Wir darauf gedenden und 
bei denen landen allen moͤglichſten fleiſ hierzu anwenden laßen. 


Ingleichen haben beuohlen uͤber dasjenige was du im 
bemeldten deinem fchreiben anregeft, ald habe man vor dato 
deffelben 4 tag vorhero zu Dilfen gewuft, was an onfern 
hofe vorüber gehe, allhier fleißig nachzuforfchen, woh fich 
etwoh dergleichen Nouellanten befinden möchten, Es wird 
aber auch ebenmäßig daſelbſt zu ingviriren ſein, wer damahls 
von hinnen ſchreiben bekommen, vnd von wem ſie auſgegan— 
gen, damit man ſouiel beſſer auf den Grund khommen moͤge. 

Gleichwie Wir erſt angezogene Puncten bisdaher reſo⸗ 
uirt kompt Vns dein gehorſambiſte relation vom 26. Febr. 

Daraus Wir erſtlichen vernommen was geſtalten der 
Herzog Franz Albrecht zu Sachſen, und Arheimb eben auch 
mit Ihnen beide Churfuͤrſten ein gleichmaͤßiges tradimento 
wie der von Friedland ſpielen wollen, Vnd was Bf dabei 
auf, anle itung mehrbemeldten Generalleut. Graf Gallaſſ und 
Veldmarſchalck Grauen Piccolomini ghiſt an die hand giebſt. 
Haben darauf alſobald die Verordnung gethan, daß durch 
eine vertraute Perſohn ſolches an erwehnte zwei Churfuͤrſten 
gebracht vnd zu ihrer Wißenſchaft unfehlbar gelangen moͤge. 
Geſtalten wie dan zu ſolchen vnd durch dreierlei Weg ſchrei— 

Wallenfiein’s Briefe. III. Wand. T 
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ben laßen, damit wan ein ſchreiben etwoh entflohen wurd, 
doch daß andere Ihnen zu recht komme. si 

Der Herzog Heinrich Zulins zu Sachfen, und Spare 
feind gleich" auch anbergef homnen, welche alfobald zu veratz 
reſtiren, Wir billiche Bedenken tragen, da aber in ſpecie 
wieder dieſelben wie auch den Vlefeld, oder andere was wi⸗ 
driges fuͤrkommen moͤchte, ſo mit guetten beſtendigen Jura⸗ 
ment koͤnte bewiſen werden, wollten Wir deſſelben hirnoch 
erwarten, vnd alſdan nach befund rechts vnd billigket Vnſ 
weiter hieruͤber reſolviren. Inmittelſt Ihnen Ihre Regimen⸗ 
ter in allweg zu laßen. 

Demnach du auch umb lange tefolution ghiſt. anz 
halteft daß denen Vngetreuen Ihre ſchrifil. vnd andere ſachen 
wollen abgenommen werden. Iſt Inf nit zugegen daß ſol— 
ches befchehen möge, doch mit folcher Cautel und gewahrz 
ſambkeit, damit nit etwoh Wieder Bufer publicirten Paten⸗ 
ten (worinnen Wir den Jenigen welche v. der Fridtlaͤnd⸗ 
ſchen Faction abſtehen vnd ſich wiederumb bei Inf mit 
ſchuldigen gehorſamb als Ihrem Oberhaubt einſtellen wuͤr— 
den, Vnſere begnadigung offſerirt haben) zuviel befchehe, 
Und würdet Vnſer Gral. Leut der Graf Gallas dergleichen 
ereention wider die Jenigen weiche Soldaten, und nit wier 
derumben nacher Aufweifung bemeldeter Patenten in Vnſere 
Dienſt vmbgekehrt, zu beſtellen willen. Wider die andern 
Vngetreuen aber welche nit in — — unterhalten, 
durch die ihnen fuͤrgeſtelten Landts-Obrigkeit auf BER äh 
procedirt werden fünnen. 

An Zufambrichtung des geldts für die Soldatesca wird 
gewif kein ſtund gefeiret und hofen mit Gottes haf ſelbiges 
negſter tagen beieinander zu haben. 

Betreffend aber die 150,000 fl. für die aldortige Artol⸗ 
lerie, waͤhren Wir der mainung, es werde dieſmahl darzu 


* 
* 
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nit ſoviel bedörfen, weilen noch, nach denen eingelangten | 
nachrichtungen 1500 Artolleriepferd vorhanden, vnd vor eis 
nem Jahr da nur 400 wahren, man dannochter ſelbiges 
werkh mit 60,000 fl. gericht hat. Wie wollen aber gleich: 
‚wohl nachdenken Taffen, daB fobald erſtlich das Geld für die 
Soldatesca wird in beraitfchaft fein, und derſelben diſtribuirt 
werden, auch dieſe notturft fuͤrgeſehen vnd beſtritten werden 
moͤchte. Da aber an munition oder andern Zeugſachen was 
ermangeln ſollte, wird 0. von * aus — ——— 
dingen erſetzt werden. 

Schließlichen mwöllen Wir der — * — Verzeichnus 
der Jehnigen Offizier, welche ſich vor andern bei dieſen Vn⸗ 
weſen zum ruͤhmblichſten verhalten, erwarten vnd in ſpecie 
des Obriſtleut. Teufels darbei erzeigte dapfer vnd redlichkeit 
gern vernemmen, Vns auch in gnaden reſolvirt, daß, nache 
dem wir Vnſ vorhin erklert haben den Teuffenbachiſch Obriſt 
Leut. Johann Wangler zu Vnſeren vacirenden Regiment zu 
befoͤrdern, Ihme Obriſt Leut. Teuffels das negſt volgende 
conferirt werden ſolle. Welches Du alſo Vnſern Gral. Leut. 
dem Grafen Gal (las hierauf bedacht zu fein nottificivem wöle 
leſt, wie nit weniger Ihme obbemeldte a fie Vnſere Reſolutio— 
nes auf jede puncten, zur darauf gehoͤrigen Vormerkung zu 
wiſſen machen, und wir ſeind und verhleiben Dir endlich 
darbei mit Khayſ. gnaden wohlgewogen. 7 | 

Expedirt den iften März 1634, 

Der Kaiſer beantwortet, wie wir ſehen, die beiden Ber. 
richte Carettos Punkt für Punkt, und wir machen nur auf 
Einiges befonders aufmerkſam. . Den der Mitwiffenfchaft der 
ee angeklagten Scherffenberg”) Hat ber Kaifer 

| senupl za And —— | 
+) Scerffenberg gehörte zu der deutfchen Parthei und wurde 
dem Kaifer verdaͤchtig gemacht, weil ihm Wallenſtein zum Ober⸗ 
— 








arretiren laſſen, allein: diefer beharrt auf der Ausfage, daß 
ihm nie in Gedanken gefommen, wider die Kaiferliche Autos 
ritaͤt und das hochlöbliche Erzhaus etwas vorzunehmen; es 
fol daher mit der Unterfuchung gegen ihn, fo wie gegen die 
‚anderen Befchuldigten nicht allzurafch verfahren werden. 
Bemerkenswerth ift, daß der Kaifer, der fo lang und viel: 
fach mit Wal benſte wegen der Winterquartiere geſtritten 














ſten machte, u Aldringen — ‚im er ——— aus Com⸗ 
pagnien anderer Regiments-Inhaber zu bilden, wie wir dies aus 
folgendem eich erfahren: 


NO, 469, 2 Er, 
Wallenſtem an den Feldmarſchall Adringen. le 
5 Pilſen den gten Sanuar 163]. 


Albreht von Gottes Gn. 

‚Wir berichten den Herrn hiermit welder. Geftalt wir Ihrer 
Kay. Mayı Dienft vorträglid zu fein befinden, daß des Oberften 
Loiers fünf, des Oberſten Königs ſechs, des Oberſten Mon- 
trichieri eine, Lobckowitz zwey, von Kronfeldiſch drey, bei den 
‚Herren ſich befindende Eompagnien Reuter in etliche wenige re-. 
ducirt und hernachmahl wieder remittirt werden. Alldieweil wir 
nun dieſelben zu ſolchem Ende dem Herrn von Scherffenberg un⸗ 
tergeben und Ihn für einen Oberſten daruͤber beſtellt, als erin— 
nern wir den Herrn hiermit ſolches aller bemelter Compagnien 
Officiere, daß fie ſich alldemjenigen wie fie gedachter Herr Scher⸗ 
fenberg reformiren wird, unwegerlich accommodiren und nachkome 
men ſollen anzuzeigen. Hiemit u. ſ. w. 
A. B. zu M. 

(Aus den Wallenſteinſchen Acten.) 

Außerdem hatte Scherffenberg ſich dadurch verdaͤchtig gemacht, 

daß er den zu Pilſen am ı2ten Januar unterzeichneten Revers 

den Oberfien des Aldringenfhen Heeres zur Unterzeichnung über: 

brachte. (Man fehe hierüber die Prozeß⸗ Acten ber — 
nen am Schluß.) 7 


— 


hat, jegt dem. — *— de Grana ſchreibt: da auch er dazu 
rathe, daß die Soldaten ihre Quartier ‚genießen * 
laſſe er ſich's gefallen. 

An Bezug auf die, in dem Bericht vom 26ften Febr. 
gemachte Anzeige, daß Herzog Franz Albrecht und Arnimb 
die beiden Kurfürften von Brandenburg und Sachfen von 
Land und Leuten jagen wollen, laͤßt ſich der Kaifer auf fo 
ganz widerfinnige Anklage ein, und zeigt an, daß er an beide 
Kurfürften deshalb eine vertraute Perſon geſchickt habe. 
Einem deuntſchen Kaiſer ſollte man ſo viel Kenntniß der 
deutſchen Reichsverfaſſung zutranen, daß er nicht von einem 
uckermaͤrkiſchen Edelmann in ſaͤchſiſchen Dienſten fuͤrchtet, 
er werde, der goldnen Bulle und den treuen Brandenburs 
gern zum Trotz, ſich eigenmaͤchtig den Kurhut re 
auflegen. \ 
| Auffallend ift es, daß, obgfeich der. Ankunft. des Herzogs 

Heinrich Julius und Sparrs, „welche zu arretiren der Kaiſer 
billig Bedenken trägt,” Erwähnung ‚gefchieht, Wallenſteins 
Tod noch nicht erwaͤhnt wird, von welchem doch jene beiden 
Kenntniß hatten, als fie von Prag abreif’ten. | 

Don größter Wichtigkeit ifE die Erwähnung des in dem 
Matente som 24ften Januar ausgefprachenen General: 
Pardons, indem wir dadurch Gewißheit erlangen, daß der 
Kaiſer dies Datent ſehr wohl fennt, und michin die Cor⸗ 
reſpondenz mit Wallenſtein bis av 14, — nur argliſti 
ger Weiſe fortfuͤhrte. 

Des Oberſtlieutenants — Tapfe rzund Ne 
lichkeit (er war der Erſte, der ſich erboten — Wallen⸗ 
ſtein zu ermorden) vernimmt der Kaiſer gern, und ſichert 
ihm das naͤchſte erledigte Regiment zu. 


In einem dritten Berichte aus Pilſen vom Aſten Febr, 
wiederholt Karetto feine früheren Anklagen wider Franz Al⸗ 
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brecht und Arnimb, und fucht bei dem Kaifer aufs neue den 
Verdacht zw erwecken, als ob die Wallenſteiniſche Verſchwoͤ⸗ 
rung große Verzweigungen unter dem Adel von Schlefien 
und Böhmen habe. In Gordon hat er noch das größte 
Mißtrauen und fihreibt von ihm: „der Calviniſche Geiſt hat 
- Gordon-zum Schelm gemacht, der den Wallenſtein in Eger 
eingelaffen.” Dagegen Iegt er einen — Igider nicht mehr 
vorhandenen: Brief Buttlers bei, aus welchem der Kaifer ers 
ſehen foll, wozu fich dieſer Cavallier erboten. ) Auch dies 
fer dritte Bericht Earetto’s iſt mit Betteleien angefuͤllt. 
Gallas ſoll 1500 Dufaten für Conriers ausgegeben 
Aleber Illos Ban: wird bereits: verfügt. 


| No. 470, 
. Dritter Bericht Carettos an den Kaiſer. 


| Anmerk. Bon dem erſten Blatte dieſes Briefes iſt oben und 
Haken ein Stüd weogeſchnitten, wodurch der Anfang und eine 











N Die öfterceidifche Militärzeitferift vom Jahr 1811 giebt 
einige Andeutungen uͤber dieſen Brief. „Es find, heißt es das 
ſelbſt, noch Schriften vorhanden, melde ihrer, Weitlaͤufigkeit we⸗ 
gen nicht mitgetheilt werden koͤnnen, worin folgendes Factum er⸗ 
zaͤhlt iſt: Buttler habe auf dem Wege von Pilſen nach Eger einen 
Vertrauten (ſeinen Beichtvater) mit einem engliſch geſchriebenen 
Briefe abgeſchickt und ihm befohlen, folchen Piecolomini, ober 
Gallas, wem er zuerſt antreffen würde, zu uͤberreichen. Dies 
fer habe den Brief Wiccolomini, den ex zuerſt gefunden, übers. 

bracht, und von ihm zur Antwort erhalten; er, Piccolomini, habe 

“nie an Buttlers Treue gezweifelt; damit, aber, auch, andere davon 
überzeugt wuͤrden, ſolle er Wallenſtein, todt oder lebendig zuruͤck⸗ 
bringen. Er habe ihm dabei zugleich befohlen, Buttlern folches 
auf das Geheimſte ſogleich zu hinterbringen, waͤhrend er ſelbſt auf 
einem anderen Weg ihn auch davon unterrichten wuͤrde.“ 


An NE me 


Stelle aus der Mitte herausfällt. Der Kaifer muß biefes 
ſelbſt gethan habenz denn die auf den Rüden ber weggefdhnit: 
tenen Ötelle ‚geftandene Beilen befinden fih im Originale von 

ſeiner eigenen. Hand wieber daneben Brförinpen: 


„gern beſetzt weggenohmben habe, Da nun der Feindt ein 
anderes Intent hette Fa wir zu — Ihn bald zutugt 
zu treiben. 

Der wallſtein hat ſich ae äh reterirt, von denen 
10 Kompagnien Reutter aber fo Er mit Ihme gehabt feindt 
die Fuͤnff a ſtſaͤch ſiſche ſo baldt Sie den Betrug gemerkt von 
Guttenplan durch⸗ vnndt Ihrem Regiment zugegangen. So 
wißen wir auch nicht anders alß daß er von E Ky. May. 
Volckh 5 Compagnien Trzkiſche die ſchlechtiſche, 200 Mann 
zu Fueß vom Alt Sachß vnndt 200 Tragoner vom Puttler 
bei Ihme gehabt, welche Tragoner aber ſambt deren Obri: 
fen Butler) baldt zurugkh khomben werden, der geſtalt dan 
der Feinde zu dem wallſtein kheinen großen Credit ſetzen, 
Ihn auch ſo gar hoch nicht willkhombt haiſen wierdt. 


Der Calviniſche geiſt hat den Obriſt Cordon (Gordon) 
zu einem ſchelm gemacht, der den Wallſtein eingelaſſ en in 
Eger, Eß ſeindt aber bis dato vber 800 Mann nicht darins 
nen, dorthin dan der Herr General⸗Leutenandt den Obriſten 
Taviny mit drei thauſendt Pferdt dieſe nacht commendirt, 
auch alle dieſe Frontiren wohlbeſetzen laͤßt, Vnundt wan 
deßen Ordinantz gevolget worden, hette man gewiß die groͤßte 
Rebellen und Stadtführer beim. Khopff nehmben konnen. 

(Bier fehlen elf big zwoͤlf Zeilen) 
Die Herrn Marcheſe Luys Gonzaga vnnd Obriſter Bekh, ſo 
ſich gewiß treu gehalten hat Er weg gelaßen mit vermelden 
wan Er ſich reſolvirt wieder E. May, zu fein, wurd er auch 
die andern’ Defteeicher Hrn. Gothardt von Schafftenderg, 
Jungen theufell vnndt Staruberg wicht aufhalten, allhie par” 
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Er auß mangell Vorſpann drei ſilberne Capellen (welche Er 
nicht viel gebrauchet) etlich ſilber vnndt Veldtbetter, ſo alles 
die Reutter bekhomben, verlaßen, hingegen hat der Trzka 
des Herrn General: Pentenandt ſilber und ſachen fo wohl 
auch etlich von Adell diefelbe zu ranzioniren mit. weg gefuͤh⸗ 
tet. Der Director aller dieſer ſchelmereien feindt geweſen 
der Wilhelm Kinßky, die Näthe, ain Franzöfifcher Abgeſand⸗ 
fer, Sau, Nittmaifter Neumann vnndt Cangler Elß fo alle 
Zifer vnndt Korrespondeng zu Wien gehabt. | 

Nunmehr verefiziet man alle thage mehr dag der. von 
Wallftein für zwei jahre den Feindt nacher Prag begehret , 
habe, E. M. zu nöthen Ihme die warfen wieder zu unter 
geben, daß Er auch nach der Occaſion zu Stain (Steinau) 
den Thurn zum Ochſenſtern (Oxenſtierna) vnndt den Baron 
de Syro (Syroup bei Fenquieres) zum Ricilieun Richelien) 
die Rebellion zu febliegen gefchiekt habe, der Schaffgotfch 
waiß viel von der fachen vnndt fonderlich von denen mitverz 
räthern in Schlefing, Maͤhrn *) „Vnndt Ungern. Derfelbe 
hat auch eine vohn denhen Seripturen So vohn allen offis 
zieren zum erſten mahl vnter Schrieben, wie auch der hans 
ernſt vohn Schafftenberg ein anderes Exemplar. 

Vohn den behmen Sindtbiß jetzt ihn groſſen Verdacht, 
erſtlich vnndt vohn den Eigentlichen Tractaten der Haugwitz, 
vnndt per Consensum herman Schernin vnndt der Wyr—⸗ 
ßowetz, vnndt hat Sich nicht“ befunden, daß dem Tſchernin 
ein mehresß alß etlich filber von dem Trtzka mit Quittung 
weggenohmben worden. 

E. M. werden auch alferaft — waß der Illau 
dem Julio Heinrich von Sachſen vnndt dem Sparr nach 











) Nun folgt, was ber Kaifer des Zufammenhangs wegen 
eigenhändig wieber in das Original gefgrieben hat- 0° 


feinen wegraifen geſchrieben, vnndt daß Sie kein mittl un: 
terlaßen dieſe boͤſe practica noch zu führen vnndt in Eſſe zu | 
halten, unndt wan ef wahr, wie man dahie ſpargiret daß 
der Arnheimb welcher Shren Tractaten nach Charfürft in 
Brandenburg, vnndt Frans Albrecht, fo Churfürft in Sach⸗ 
fen werden‘ follen, von Churfachfen bei dem Kopf genohm⸗ 
ben, wurde die Gerechtigkeit Gottes noch mehr erfcheinen. 
Sch befinde, Gott fei gelobt, daß EM. fachen nun 
‚mehr in ficherheit bracht worden, mangelt allein vnndt baldt 
Dero Khayſ. prafens vnndt etwaß geldt infonderheit dieſe 
Artilleria auff daß fehleunigfte aufzubringen, und möchte 
der Herr General Leutenandt ohne gehorfambiften maßgeben 
bei einem. gleichen gerne wißen wie bald daßelbe möchten 
fein Ehönnen, Alldieweiln wan der Feind auff Vnß nicht 
ziehen thut ohnmöchlig die Armada lang beifammen zu hal: 
ten, hiezu auch hoch nöthig befunden wierdt, daß die Diver: 
fion von dem Spaniſch Bairifchen Volkh auffs ſchleunigſt 
befuͤrdert, vnndt dem in Schlefien liegeden vnndt große noth 
leidendem Volkh mit etwas geldt möge geholfen werden. 
Vnndt weil der Hr. Gene. Leutenandt feine dahie ge 
habte Sachen vnndt Pagage verlohren auch in die 1500 Dus 
caten fo Er noch bei Ihme gehabt mit Corrier hin und her 
abzufertigen aufgewendet, bitet Er, 06 E. M. bei erſten abs 
gehenden Corrier Ihme Behneff der nothwendigen Corrier 
hin und herr zu erpediren etwa 1000 Ducaten zuſchicken 
thaͤten, Wir alle feindt ſelbſt fo an, daß wir  folches nicht 
haben, fonften wurden €, May. ‚dieferwegen gewiß ohnbe⸗ 
helliget pleiben, Sch vermainete auch doch ohne allegeh. 
Maßgeben daß das zu Prag liegende dem Illau zugehörige 
fiber Ihrer Excel. an flat deffen fo Sie verlohren verpleiben 
möchte wiewohl Diefelbe dieß nicht fondern E. M. dienften 
befürderung begehren. Dahie ift ein Gefchrey außgegangen 
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daß die Herrn Stathaltere zu Prag im Nahmen & MM. 
etlich Regimenter vergeben haben vnndt infonderheit das 
gewefene böhmifche dem Obriften Contreras, dieß hat dahie 
bei denen vohlnerdienten Dffizieren nicht einen geringen 
Dis guſto verurſachet, der Herr General Leutenant aber E. 
Ky. May. Dienſten zum beſten vermainet daß dieſe Dispo⸗ 
fition von E. Kay. May. vnndt dero Kriegsrath allein auff 
ſeinen gehorſambiſten bericht beſchehen ſolle, weiln ſo viele 
Offiziere auff ſein worth ſolche große treue ohngeachtet ihres 
Lebens erzaigt haben, Er wurde auch gewiß E. M. anthori⸗ 


tet nicht vergeben oder ohnwierdige Subjecta proponieren, 


Es iſt der Graf Sylvio Piccolomini, welcher gewiß in dieſer 
Occaſion nicht mit geringer gefahr hin und her geſchickt wor: 
den auch ſonſt allezeith wohlgedienet, daher bitet umb feine 
Befuͤrderung, Wan auch daß geweſene Trzkiſche Regimenth 
zu fueß deſſen Obriſtlieutenant der Engkefurth geweßen einem 
andern geben worden, choͤnten E. M. dag Alt Sachſiſche 
zu fing Ihme Enkefurth geben laßen, dem Hr. Gral Leu: 
tenandt auch die dispofition der Zehen Sachſiſchen Compag— 
nien zu Roß und zehn anderer von allen gewefenen Trzki⸗ 
ſchen frei bevehlen vnndt mit eheſtem zu vergeben erlauben, 
vmb hiedurch die Gemuͤther gentzlich zu gewinnen vnndt zu. 
aſſecuriren, weiln ohne daß nach vnd nach andere gelegenhei⸗ 
ten khomben werden andere Cavallerie bei Hoff zu aecomo⸗ 
diren, Bitte aber. E. Ma allerunterthaͤnigſt die wollen: meiner 
meinung nicht anderſt alß zu ah —* vnndt — * 
fahrt außlegen. 

Es hat auch der Hanf Ernſt von — dem 
fromben Fuͤrſten von Lobkowitz 2 Compagnien fo Er aus 
aigenem ſeckell geworben. vnndt armiret genohmben, Als 
vermainete der Herr General Leutenandt daß: ſolche Come 
pagnie Ihme wie billich zu. reſtituiren ſein, daß man auch 
hinfuͤhr keinem mehr als ein Regimenth geben ſolle. 


J 
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Zue Drag follen 100 tanfend Gulden von der. Contris 
‚bution in der Kriegscafla geweſen fein davon der Wallftein- 
nur 26 taufend Gulden genohmben habe, als Ehönten E. M. 
allergft beuehlen daß ſolch vberpliebene Geldt behueff der aus 
telleria hergeben werde. 

EM. werden auch allergnedigft erfehen, wie der us 
lins Heinrich Jetzt ſich weiß machen wollte in deme Er dem 
Wallſtein ſeines Volckhs wegen zuſchreiben thuet, vermuetlich 
weiln es zu ſpath, Ihme gar wenig helfen ſolle. Der Herr 
General Leutenandt aber hat den begehrten Trompeter nicht 
ſchicken wollen damit Er unſere Sachen nicht außfihwage, 
weiln wohl zu glauben, daß er einen der Verräthern zu Eger 
gelaßen habe Er für feine Perfohn aber auf Regenspurg 
den Weimar aufzuwieggeln gezogen fein wirdt. 

Eß hat auch der Hr. Gen. Leutenandt durch den Baron 
de Suys denen Heren Stadthaltern zu Prag fagen lafen 
Er koͤnne ſich genug verwundern daß Sie in E. M. Dien: 
ſten ſich ſo ohneifrig erzaigen indeme Sie die Leuthe ſo ohne 
andere Vrſach bei den Rebellen geweſen vnndt mit denenſelben 
practiciret nicht exkaminiren oder verarreſtiren laßen, vermai: 
nete nicht ohnrathſamb zu ſein Sie dieſer een — an⸗ 
zumahnen. 

Es iſt keiner der nicht des Herrn Grafen von Aldtrins 
sen Perſohn dahie verlangen thuet, finden aber fowohl der 
Herr Graf Marradas als der Here General Leutenandt 
vnndt Veldtmarſchalchck Piccolomini ganz nothwendig daß 
er zu der Spaniſch⸗ und Bairiſchen Armee, weil kein ander 
verhanden vnndt da ſonſt ſchon einer verhanden derſelbe fo; 
wohl von den Spaniſch- als Bairiſchen Miniſtris nicht ans 
‚genohmben wurde ſich alſobald verfügen thne, wiewohl Er 
Herr Graff von Aldtringen ohngern und ohne expreſſe EM. 
bevehlig dahin a" ‚sichen, nieht. willeng fein wirdt, J deme 


wird der Herr General Lenſenn Ihn sit Wären zu 
disguſtiren. | 

Der Herr Obrifte Preuner wierdt 3 ohnarreſtirt 
vnndt wohl tractirt bei dem Herrn General Leutenandten 
verpleiben bis auff EM; weiterem bevehlig, vnndt obwohl 
man biß dato nichts boͤſes von Ihne waiß vermainet der 
Herr Gen. Leutenandt doch nicht rathſamb zu ſein deßen 
Regimenth zu Paßau fo baldt zu laßen. 


Berichte Ew. M. auch allernnterthaͤnigſt daß der alte 
Trzka neben ſeiner Frauen Ihre Kinder emancipirt habe alſo 
die zwei dritell per donationem inter vivos dem Adam 
das andere aber dem Wit helm zuegehören wurde. E. M. 
aber haben auch alfergnedigft zu willen daß der alte Trzka 
einen wie den andern weg mit den Kinßky correſpondirt 
vnndt dieſer ſachen, wie ohnbekannt deren Er auch immer 
ſein mag, wiſſenſchaft gehabt habe, Thue E. Ky. May. zu 
Dero beharrlichen Kayſ. BHRDEN. mi —V— be⸗ 
vehlen. 

Pilſen den 27. an Yno 1634. 
Ener Khayſ. May. 
?. 5. & M. werden allergnädigft fehen waß der Here 

Obriſt Puttler verfprehen thuet. Ich halte viel 

auff diefen Cavallero verhoffe auch Gott der Here 

; diefe fahen nach vnſerem eigenen wunfe) difponies 

ven werde, Ä N 

ae Allerunderthenigft gehorfambifter 
* Diener und treuer Vaſal. 
TE —— v. Caretto. 


‘ 





Gerd if jegt echt die Pofung in allen Berichten 
der Staliener an den Kaiſer; ſelbſt ein Oberſtlieutenant ers 


laubt es fih dem Kaifer zu a fihreißen; „um Gottes Wilen, 
ſchicken Sie Geld.’ *) , 

| Gallas hielt.eben fo wie Caretto. die Oberſten Gordon 

und Leslie für Schelme, weil fie den Herzog in’ Eger einge 





+) No.41. u“ 
Der Oberſtlieutenant Mohra an den Kaiſer. 
Fraunberg den 2oſten Febr. 1634. 


Allerdurchauchtigſter, Allergnaͤdigſter Kaiſer und Herr! 

Die Gerechtigkeit wird von Gott den Allmaͤchtigen nie ver⸗ 
Yaßen, derſelbe ſei ewig gelobt. Ihre Day. werden aus dieſen 
Beilagen allergnädigft zu fehen haben, wie Pilfen mit ſammt den _ 
da vorhandenen Stuggen munition und Volck recuperirt worden 

und der größte Rebell bald ganz verlaßen, dann die Terzkaſchen 
Sompagnien feind faft alle in Ew. Kay.-May. devotion bradt 

worden, Der Feind avancirt fi), mit Ihme aber werben wir 
mit Hülf Gottes gar wohl ausfommen. Ew. Kay, May. wollen 
allergnädigft geruhen, die fpanifche und Baierfhe Armada gegen 
Filshoven marſchieren zu laßen. Umb Gottes Willen ſchicken Sie 
ein wenig Geldt und wollen Ew. Kay. May. bei Dero Solda— 
tesca und treuen Dienern ſich allergnäbigft fehen laßen. Thue 
‚Ev, Kay. May. u. f. m. J 

P. S. 

Diefe beiden Ercelenzen ormeinen,; dag man euf feine Weis 
dem Julio Heinrich von Sachſen und dem Sparr trauen folte. 
Der Zulius Heinrid) iſt auf Prag gereift, und weilen dieß Fein 
Spill worin man fcherzen könnte, auch bald diefe böfen Humores 
koͤnnten wiederum aufgeweckt und gerürt werden, als wehre Dero 
submissest gehorfamfte mainung, daß Ihre May. entweder ben 
Julius Heinrich auf Wien fordern oder befehlen wollen, daß man 
ihn arreftiren dürfe. Den Spare koͤnnten Ew. May: für feinen 

. Reft etwas an Gütern ſchenken, aber Ihme und“ Ehainen Galvis 
wien die Artigleria nimmer vertrauen. 
AB: Melra Oberſtleutnant, 


ee, 


laſſen; jedoch fügt ser ebenfalls hinzu, daß Buttler vers 
fprochen habe fein Beftes zu thun. ) Ganz unverhohlen 
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* *) No. 472, | 
Der Generals Lieutenant Gallas an den Kaifer. 


Allerdurchlauchtigſter, ———— unuͤberwindlichſter 
roͤmiſcher Kaiſer u. wm. 
Allergnaͤdigſter "Der!" ei 

Ew. kaiſerl. Majeftät werben nunmehr allergnädigft vernoms 
men haben, daß der Feldmarſchall und Graf Piccolomini mit 
3000 Pferden in der Stadt Pilfen die Verraͤther, und ſo an Ew. 
kaiſl. Majeſtaͤt rebelliſch ſind, zu umbringen, auch zu ſehen, welche 
bei Dero Devot verbleiben werden; ſo ſind aber die Wege aufs 
gegangen, und diefelbe fo bofe eingefallen, daß die Reiterey fehe 
beſchwerlich Tag und Nacht, und das Fußvolk faft ganz batfuß, 
maſchirt, deßwegen nicht anjego folgen Können. Sndeffen hat ſich 
der von Friedlaͤnder mit andern bei ſich habenden Rebellen nach 
Eger ſalvirt, 200 Musketiers vom altſaͤchſiſchen Regiement, ſo hier 
gelegen, wie auch den meiſten Theil Dragoner von des Obriſten 
Buttlers Regiement, 5 Kompagnien zu Pferd von Terzka, item 
5 Kompagnien vom altſaͤchſiſchen zu Pferd, und die Leibfompagnie 
mitgenommen: fobald aber die altfähfifhen KRompagnien den Hans 
del gemerkt, ift ber Obriftlieutenant mit denfelben durd) und auf 
Prag zu den andern 5 gegangen, ſich auch alfo in fhuldigen Ger 
horfam eingeftelt. In Eger liegt das Terzkiſche Regiment zu Fuß, 
wo der Gordon Obriſtlieutenant und Lesli Obriſtwachmeiſter iſt, 
habe mic, darauf verlaſſen, und gaͤnzlich dafür gehalten, fie wers 
den fidy ihrer geleifteten Pflicht und Schuldigkeit gegen Ew. Kaiſt. 
Majeftät erinnern und meiner gegebenen Ordinanz nachkommen; 
fo Haben fie doch ifre Ehre vergeffen, und einen foldhen nicht pa= 
rirt, Damit aber gleichwohl unterdeffen den Berräthern und Res 
bellen nicht Luft gelaßen werde, habe ich Alfobatd wiederum dref 
Regimenter Kroaten nebſt 2000 Reitern von Piccolominifchen‘ und 
Predauiſchen Regimentern unter dem Kommando des Obriſten 


' gegen Derofelben gehorfamft nahfommen „ welches dazu nicht we⸗ 


fehreidt er an Marndas (oder an Strozzi) von demſelben 
Datum, daß Buttler ſich erboten Babe, den Verbrecher 





’ 


Davani die Stadt Eger zu umringen befehligt, ‘fo lang bie ich 


mit den übrigen Regimentern folgen und felbige zufammen bringen 


Tann, welche ih, da von Em. Eaiferl. Majeftät mir nicht anderer 
gnädigfter Befehl zukomt, zwei Meilen von hieliger Stadt in drei 


Theilen zu logiren vermeint: einen Theil gegen Furth, welchen 


Ort und andere umligende böhmifhe Konfinien der Feind, wie er 
vernommen, daß folher mit dem Landvolk befest, und nachdem er 
von. Cham aus, überfallen, veriaffen. Wie ſtark der Feind fein 
mag, Fann ich noch zur dieſer Zeit Feine gewiße Nachricht haben, 


bin aber der Meinung, daß es bisher nur die Garnifon ausierflz. 


gemeldeter Stadt Cham und den umliegenden: Derterm gewefen, 
fo fi diefer Endes fehen lagen. Sonft hab ich die Derter gegen 
den Feind, als Tachau, Taus und Bifhof: Eheinis, wohl befesen 
Laffen, die andern Grängen, als KRommotau, kann und Leitmeritz, 


auch andere Oerter, wo es von Noͤthen, habe ich gleicher geſtalt 


nach Nothdurft beſetzen laßen, den andern Theil werde ‚id gegen: 


Roßhaupt logiren, und mit dem dritten gegen Eger avanciren,; 


welches ich dann eine beſondere Nothdurft zu fein befinde, und 
will id, dası Werk, was immer Menihen möglich, und was fich 
die Zeit nur thun läßt, fortfegen. Alldieweilen aber ohne Stuͤcke 


gegen gedachte Stabt Eger fi ſchwerlich was tentiren laͤßt, ſint e⸗ 
malen bei dieſem eingefallenen boͤſen Wetter man kein einziges 
Stuͤck fortbringen kann: als vermeine ich am beſten zu ſein, das 


Volk zu conſerviren und ſtill liegen zu laßen, dafern der Feind 
nicht travallirt, oder Ew. Kaiſerl. Maj. mir anders befehlen wer? 


den Der Obriſt Buttler hat mir entbieten laſſen, er wolle hey 


Ew. Maj. treu verbleiben, fein Beſtes thun, und feiner Pflicht 


nig helfen wird, den Verraͤthern ihre Intention zu verhindern. 
Sonften kann von & 8. M. Armanden ih Feinen Ungehorfam 


nicht fpfiren, als von benjenigen, fo mit in Eger gerüdt find. 


Feldmarſchall und Graf von ne ſchreibt mir, daß E K. M. 


or eh, RR a 


Gl forfante, worunter aller Wahrfcheinfichkeit nach Wollen: 
fein zu verfichen ift,) gefangen» zu nehmen, oder zu tödten, 








alergnäbigft vefoloirt feien, fih in Perfon zur Armada zu bege— 


— ben, und daß ich Dieſelben allerunterthaͤuigſt berichten ſoll, wo Sie 


die Reiſe zu nehmen moͤchten; ſo vermeine ich, daß es nicht beſſer 
ſei, als daß E. KM. den graden Weg auf Budweis zu nehmen, 
hiermit werden Diefelben nicht allein Dero Erbfönigreidy und Laͤn⸗ 
der, wie in gleichen die Armada verfihern,, und zu mehrerer Des 
votion und Beftändigfeit bewegen, fondern Sie werden auch den 
Feind in ‚großen Schrecken bringen. Was interim von dem Feind 
und fonften paffirt, wil E. K. Majeftät von Stunde au Stunde 
ich alfergehorfamft berichten. 

Und nachdem ich von Linz abgereifet, habe ih von Ihrer Churs 
fuͤrſtlichen Durchlaucht aus Baiern Kammerſecretari abgeredet, 
Dero Armada. nebſt der Spaniſchen um Vilshofen fammeln zu 
Yaßen, weil ih Willens gewefen, den Feind bei Furth einzubredpen: 
es befinden fi aber auf, diefer Seite ſo viel Considerationes, 
daß es nicht wohl fein kann, und fo. lange man nicht verficherr iſt, 
dag in Dero Königreih Böheim und bei der Armada die Rebel: 
Yion gänzlich gefillt worden ift. Ich will aber nicht zweifeln, daß 
ihre Churfuͤrſtliche Durchlaucht ſich werden belieben laſſen, des 
Endes das Volk ſammeln und alldort verbleiben zu lafſen, den 
Weimar in Zaume zu halten. Ich habe zwar befohlen den Her⸗ 
zog Julium Heinrich zu Sachſen, und den General-Feldzeugmei— 
fter von Sparr, weil diefelben nod auf diefe &tunde mit dem 
Zeind, Illov und Terzka, wie Ew. K. M.e aus hier beigefügten 
Sriginalien mit mehrem allergnädigft erfehen, Korrespondenz Hale 
ten, zu arretirenz habe auch nicht anders vermeint, als daß fie in 
Arreſt feien: fo aviſirt mic aber gleich jego der Feldmarſchall⸗Lieu⸗ 
tenant Baron de Suys, daß fie ihren — ‚u ER M. * 
| Wien genommen. .· 

Sn Schleſien, Lauſitz und Oberſtreich m die Sachen derge⸗ 
ſtalt angeſtelt und angeordnet, daß E. K. M. Dienſt darunter 
nicht leiden wird. Zu Prag und hier geht daß Geſchrei, daß der 
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ſobald Arnheim in eine Naͤhe von zwei Meilen von ger | 
gefommen fein werde, *) ode 





| Churfärft von Sadfen * — bei den Kopf nehmen laſſen, 
aus Urfahen, daß er und ber Herzog Sranz Albrecht mit ihm 
und Chur: Brandenburg thun wollen, mas der von In drieblend mie 
Ev. K. M. in Willen gehabt. F 
Bitte hiebey Ew. K. M. allerunterthaͤnigſt, mir allergnãͤdigſt 
zu befehlen, weſſen man ſich mit des von Friedlands allhier in 
Pilſen hinterlaſſenen Knaben, Trabanten und andere Dienern zu 
ꝓghat habe. Was ſich nun weiter in einem und andern zu⸗ 
tragen wird, will Em. LM. ich ‚ohne Berlierung einiger Zeit 
allergehorfamft. berichten, und thue bei neben zu Dero beharlichen 
K. Gnaden mich allerunterthanigſt empfehlen 
’ Geben zu Pilfen den 27ſten Februar Anno 1634. 


RT ME TIER Kaiſ. Diojekät © 
we ‚alleruntherthänigfter 


a * ta gehorfamfter Diener 
SE Mathia — m. p· 
— er No. 473, 
Dee on Lieutenant Graf Gallas an den dednarlho 
Don Balthafar Marradas. 
 @ielteict auch an den Grafen Strozzi.) 
Wilſen den 27ften Februar 1634.) 
no (Aus. dem Italieniſchen.) 
Gufdrderſt Meldung wegen der Wegnahme von Fuͤrth durch 
das Weimarſche Bold.) ABER. 
Der Oberfileutnant ‚der, fünf Reuter: Gompagnien, welche den 
Verbrecher begleitet haben, ift mit ihnen davon gegangen und zum 
Regiment” zurüdgekehrt.. Oberſt Buttler berichtet mir, daß er 
das nem liche, ſo bald er kann, thun werde, und daß, wenn Arn⸗ 
heim in eine Nähe von zwei Meilen von Eger, ‚gekommen fein 
werde, er ben Verbrecher (Wallenſtein) gefangen 
nehmen oder tödten werde (et poi che Arnheim ha arri- 
vato due legue di Egra de far il forfante prigione o lo amazzare,) 
Wallenſte in's Btiefe. III. Band, SAT u 
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Wallenſtein hatte zur zweiten Verſammlung nach Pil⸗ 
ſen wo er eine Proteſtation gegen die falſche Auslegung des 
erſten Reverſes aufſetzen und unterzeichnen ließ, den Com⸗ 
mandanten der Feſtung Eger, Oberſtlieutenant Gordon, eis 
nen ſchottiſchen Proteſtanten, ebenfalls. ‚eingeladen und ihn 
ſich dadurch ergeben zu machen gefucht, daß er ihm das Re— 
giment des verfiorbenen Oberſten Boheim gab’ und ihn. zum 
Oberſten ernannte, Nicht mit Unrecht war Gordon. bei 
Gallas und den andern Feinden Wallenfteins in dem Ber: 
dacht, daß er es mit dem Herzog halte und gewiß hatte 
er auch noch nichts Arges im Sinn, als er ihn am 
2aſten Febr. in die Feſtung aufnahm. Er ſchickte dem Her⸗ 
309 auf deſſen Verlangen den: Oberſtwachtmeiſter Leslie, eben⸗ 
falls einen Schotten und Mroteftanten, welcher mit Gordon 
bei einem Terzkaſchen Regimente ſtand, entgegen. Leslie traf 
den Herzog in Plahn, drei Stunden von Pilſen, ſchon auf 
dem Wege nach Eger, wohin er, wie wir erwaͤhnten, ſeine 
Zuflucht zu nehmen beſchloß, ſobald er von dem, was in 
Prag am 22ften vorgegangen war, hörte, In Wallenſteins 
Gefolge — ſich Terzka, kit Kinsko, der Rittmeiſter 














Die bereits eingelaufenen Nachrichten erlauben keinen Zweifel, 
daß der Feind auf zwei Seiten ins Koͤnigreich eindringen wolle, 
daher bitte ih Ei. Errellenz es dahin zu bringen, daß der Herr . 
General: Feldmarſchail Aldringen in aller Eile vordringe Wenn 
der Feind erfahren wird, daß der Verbrecher ſich nicht regen koͤnne 
und wir andern vereinigt ſind, ſo glaube ich ‚er werde wohl ans 
fiehn weiter zu gehn. Ich dachte wohl, daß Herzog Julius Hein: 
rich zu Sachſen und Sparr zu Prag in Verhaft genommen fein 
würden, allein fo eben berichtet mir Baron Guys, daß fie nad) 
Wien abgegangen find, und hiemit habe ich nebft dem Herrn Mats 
queſe de Grena die — u.f.m 

Gallas 


Neumann; die ganze Mannſchaft beftand ans sehn Koms 
pagnien, von Terzka Kuͤraſſieren und dem Altſaͤchſiſchen 
Regiment, von denen jedoch der groͤßere Theil ihn noch vor 
dem Einzuge in Pilſen verließ. Außerdem begleitete ihn 
der Oberſt Buttler, ein Irlaͤnder und Katholik mit zweihnn⸗ 
dert Dragonern/ wie er ſelbſt ſchreibt, wider feinen Willen, 
Buttler winde durch Gallas und Piccolomini von den Be 
fehlen des Kaiſers unterrichtet, er fagte ihnen zu, den Ders 
309 lebendig oder todt zu uͤberliefern und wuͤrde ihn ſchon 
auf den Wege nach Eger feſtgenommen haben, wenn er ge⸗ 
glaubt haͤtte, es mit dem Terzkaſchen und Saͤchſiſchen Com: 
pagnien aufnehmen zu. koͤnnen. ) Cr rechnete daher mit 
mehr Sicherheit auf das Gelingen feines Unternehmens, 
wenn er mit nad Eger zöge, ‚womit fein Hauptmann Des 
veroux einverftanden war, zumal fie in Eger die beiden 
Saanjäen Freunde, Gordon und Leslie wußten. 





* Quando vero Buttlerus Kant dem Wege nad En) cla⸗ 
rius intellexit, quo res pessum urgeret, nunquam consentire 
voluisse, vt Sacramento Caesari facto solveretur; Dehinc omni- 
bus viribus annixus est vt Proditorem hunc a Caesare adeo 
elevatum comprehenderet, ac Imperatori pro merito plectendum 
traderet? cum vero ipse solus suſſiciens haud esset tam arduo 
negotio expediendo in "consilium propositi sul adhibait mili- 
tem inter paucos fidum Caesari et plenum: masculo anime 
Waltherum Deveroux tune temporis türmae uni praefectum 
seu Capitaneum qui suam 'Walthero Operam fidelissimam ad- 
dixit, Hoc adjutore securus Buttler libenter suam Legionem 
— — copiis, Egranı ee adjunxit, 

 (Carve itinerar.) | | 


en 
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Zweiundyrierzigſtes Kapitel 


Wallenſteins Ankunft in Eger. x Die — 


rg! 


— daſelbſte den 3 Febr * 
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Die Nacht vom 22. en 03, — blieb der, N 
in Mies auf dem Schloffe Illos, wo Herzog Heinrich Ju⸗ 
ins von Sachſen und Spare, ſich von ihm. beurlaubten. 
Er hatte Leslie voraus nach Eger gefchiekt, um. ihn anzumels 


den... Gordon Fam dem Herzoge entgegen und.begleitete ihn 


in die Stadt, wo er den 24ften Febr, vier Uhr Nachmittags 


frank in einer Sänfte, welche zwei Pferde trugen, anfan..) 
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*) No. 474, 


Auszug aus einem Schreiben aus Eger som Iıften gest 


1534 an den Kurfürften Anfel m Caſtmir von Mainz. 
Ahn ©t. Mathia’tag den 24. dieſeß ift Hertzog von Friedland 


in einer ſchlecht en fenften von 2 pfertemgetragen, | 
von 2 Compagnien reutter begleitet, ‚mit: etlihen Kutſchen und 
Pagagywagen Abend umb 4 vhren ahnkommen, folgendt$ den. 


andern Tag den 25. diefes das gefhrey-in der ganken Statt er⸗ 
ſchollen, eß wehre eine große Differens zwuſchen Ihro Kay. May. 


— 


und Friedlandern entſtanden, viel Regiementer von dieſem abge⸗ 
fallen, und in Kayſ. Devotion verplieben, Er Friedlander dero⸗ 
wegen daher geflogen, zum Feind willenß zu deficiren, und ihme | 
nechſte Nacht die Statt zu übergeben; iſt ſelbige Naht den 
25. Februar vom oberſten Leutenandt Commendanten allhier durch 
ein ſonderß Stratagema ein mahlzeit im Schloß angeftelt, und 
dazu des Herzogs adhaerenten und vornehmfie Interessenten ° bee 
ruffen worden, melde durch fonderbare Schickung Gottes erſchie⸗ 


nen, Vnder wehrender Mahlzeit, als das Confect vffgetragen 


worden, ſeindt die Putlarifhe Dragoner zum Statt: und Schloß⸗ 


thor auß Befehl des Commandanten eingelaßen worden, und nah 


e 


"Er nahm fein Quartier in dem Haufe des Burgemeiftere 
en 0. ni 5 — 7— mit ihren 


en 


"gefihepener (aber ie von jedermann) in gefundheit Ihrer Kay, 


"May. angenommenen umbtrund, und von ben getrewen Dinften 
gepflogenen discurſen, ein Zanck mit Fleiß angefangen worden, 
und auß Inſtrucktion und Autorität gutter Leuth, oberſten Herrn 
Putlerß/ oberſten Leutenantß Egeriſchen Commandanten, und ſei⸗ 
nes oberſten Wachtmeiſterß, unverſehenß von den gemeldten Dra⸗ 
.gonern und diefem oberften Wachtmeiſter, der Graff Tertzki, Ge⸗ 
neral Slam, Sechſiſcher Legat Kinßky, Rittmeiſter Neumann un⸗ 
der dem Tertzkyſchen tegiement, und einen Zrommeter, neben mehr 
waltenfteinifdjen Dienern erſtochen worden, daruf in puncto auß 
dem Schloß mit einem Schuß loſung geben, und Hertzogen Fried⸗ 
landt von einem Putlariſchen Hauptmann in ſeinem Zimmer mit 
Tragoner uͤberfallen, und da er im hemdt geſtanden, in daß dar⸗ 
bei ſtehende Bett ſteigen wollen, mit einer partifan erſtochen, und 
in zweyen ſchlegten Teppig eingewickelt, uff einer Calleſchen thodt 
| ins Schloß mit ſeiner und aller andern Pagagh hingefuͤhrt, wie 
auch Hertzog Frantz Albert von Sachſen gefangen worden; wan 
das nit geſchehen, ſo wehr vff den 26. Februarh der Stattrath 
und Buͤrgerſchaft zufammen gerufen, und wer auf Shnen nit hette 
wöllen den Friedtlaͤnder und ſachſen ſchwoͤren, von zwei darzu her⸗ 
gebrachten frembden Henkern hingerichtet worden. 2c. RN 
Mir ehen aus dieſem Schreiben, daß der Kurfuͤrſt von Mainz 
(Berfeibe, deſſen geheimer Wiener Correſpondent bereits ©. 248 
erwähnt wurde), felbft in. Eger einen Bertrauten hatte, der ihn 
| ſo ſchnell als möglid von dem, was am asften dafelbft vorgegans 
gen war, unterrichtet; aus der Entſtellung und Uebertreibung, 
welche in dem Berichte vorherrſchen, ertenne ul 5 — 
thei der Briefſteller gehoͤrte 
Was die Krankheit Wallenſteins betrifft, fo theil' ich unter 
den Facſimiles zur Vergleichung einige unterſchriften Wallenſteins 


v 


von verſchiedenen Jahren mit. Die in früherer Zeit. mit fefter 
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* 


Frauen wohnten i in dem Haufe daneben. Die Cavallerie⸗ 
Gompaapich, welche den Herzog begleiteten, wurden. ‚außerhalb 





NY in ——— Zügen —— —2 mind dem Monat 
Januar und Februar zu folder Dürftigkeit zufammengefprumpft, 
daß wir der zitternden ‚Hand, welde fie ſchrieb, keine Kraft mehr 
zutrauen ‚Tonnen, das Schwert führen zu können, oder nad, einer 
Krone faſſen zu wollen, — Die Nachricht, daß Ballenftein in 
feinen letzten Lebenstagen ſo ſehr an aufgebrochenen Züßen litt, 
daß ihm täglich große Stüden dleiſch ausgeſchnitten werden muß⸗ 
ten, findet man in ber Historia Societatis Jesu in Bohemia 
‚(Parte IV, libr. I. P. 205). Die Sefuiten bezogen naͤmlich im 
Jaohr 1637 das Paqhhaͤlbeiſche Haus, in welchem Wallenftein era 
mordet worden war, ‚und welches feit dieſer Zeit für fo unh eim⸗ 
lich galt, daß niemand darinnen ‚wohnen wollte. Um befto ficherer 
in dem Befige zu bleiben, unterhielten die Sefuiten fortwährend 
das Gericht, daß es in dem Haufe nicht geheuer ſei, und auch bei 
dieſer Gelegenheit erweiſt ſich der Verdacht, als waͤren die Jeſui⸗ 
ten geſchworne Feinde Wallenſteins geweſen, als ungegruͤndet, 

denn fie übernehmen hier feine Bertheidigung auf eine ſehr feier⸗ 
liche und doch zuverlaͤſſige Weiſe: Jesuitas cesserat, heißt es 
a. a. O., subinde in habitalionem illa domus, in qua Wald- 
steinius interfectus est. Quarto cieciter a Ducis ‚caede anno 
R. P. Martinus Siredonius ‚ Provinciae tum moderator vir 
sanciimoniae. opinione „clarus, Egram yenit, ad Nostros ex of- 
ficio invisurus, divertitque . ‚ex designatione Praesidiis. loei in eo 
conclavi, quod sua morte VValdsteinius funestarat, ignorans 
illud spectris. infestari, Quid xiro religiosissimo nocte accide- 
rit, proditum non est, Verum post cubitum malurissime sub 
dimidium horae quintae, ‚peracto insigni sacrificio, cum a pran- 
dio (ut apud nos moris est) animum tantisper ‚relaxalurus, 
inter ‚socios adstaret, intento. minaciter in ‚Superiorem, ‚digito, 
dixit: Nulli hoc deinceps Vestra, paternitas faciat, vi hospitem 
non praemonitum cullocet in loco, speehris infesto. Nihil in 


⸗ 
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vor der Stadt untergebracht; wahrſcheinlich eine Anordnung 
von Buttler, welcher 100 9 Dann von feinen Dragonern mit 
in, die. Stadt. hineinnahm; die anderen 100. vor dem Thox 


{ unter Gewehr halten ließ. Als Buttler, Gordon und Leslie 


| dem Herzoge nach ſeiner Ankunft die Aufwartung machten, 


theilte er. ihnen ohne Rückhalt mit, zu welchem Außerften 
Schritt es mit ihm gekommen fey. Daß er aber jelbft von 
Eger, aus, es noch verfuchen wollte, ſich bei dem Kaiſer zu 
terhtfertigen, ergiebt fich ang den Aufträgen, mit welchen ex 
den Oberſten Brenner noch den 23ften Febr. an den Kaifer 


abfertigte (m. fs oben S. 272.) Selbſt den Officieren, die 


in Eger ihn beſuchten, erklaͤrte er, daß er feinen zwingen 


wolle, ihm zu folgen. *) Leslie gab fogleich zur Antwort, ; 


daß wenn er ihn des Eides entbinden koͤnne, mit welchem 


er ſich dem Kaiſer verpflichtet habe, fo wären. er und feine 


Landsleute bereit, bei, ihm, dem fie fo viele. ‚gute Tage verz 
dankten, auszuhalten. Mit. diefer Verſicherung ſchieden ſie 


von dem Herzoge. — Auf dem Heimwege fand eine naͤhere 


Erklaͤrung unter den dreien ſtatt und nachdem Buttler die 


von Gallas erhaltenen Befehle und daß kaiſerliche Patent 


rouue ate beſchloſſen ſie — Mae * dad, was ‚zu 


— 














— —— ni — 
\ — 


posterum erit. Et ego prohibeo omnibus: nemo Kap lo- 


quatur de Wald stei nio. ‚Stultus enim fuisset, si Regnum 


| Bohemiae affectasset; ‚cum sciret natnrali cursu se vlira bien- 


nium vivere non posse; et pedibus ex gangraena laboraret, 


| er — libras — bubulae yo diebus absumsit. 


*) Dr si tamen. quisquam ipsorum dubitaret ‚suas partes 
ve libenter annuere, ut alio, quo veller comigsarete Di 


diner; — J 


hun fei, zu nehmen. *)  Zuerft waren fie der Meinung, die 
Generale einzeln in ihren Wohnungen zu überfallen und fie 
gefangen dem Kaifer zu überliefern. Allein die Ansficht auf 
die reiche Beute, die fie in dem Haufe des Herzogs zu machen 


bofften, und auf die freigebigen Belohnungen des Kaifers 


beftimmten fie zu dem einmüthigen Befchluß: den Herzog 


und feine Begleiter zu ermorden, Auf Gordons Zimmer 


\ 


in der Citadelle befchworen alle drei in der Nacht am 
Aſten Febr, mit gezogenem Degen die Ausführung der blu⸗ 
tigen That, welche auf dem folgenden Abend feſtgeſetzt wurde, 


wo Gordon die Generale zu einem Faſchingsſchmaus einzu⸗ 


laden verſprach. Am 2öften Fehr. gab Graf Terzka den 
Dfficieren zu Mittag ein Bancquet und bei demfelben lud 
der Oberſt Gordon die Generale Illo und Terziy, den Graz . 
fen Kinsky und den Nittmeifter Neumann ein, am Abend 
auf der Citadelle feine Gaͤſte zu fein; fie fagten es zu. 
Buttler führte dem Buͤndniſſe noch die drei Hauptleute Da⸗ 


niel Macdonald, Edmund Borcke (Birch) und Brown, Irr—⸗ 


länder von feinem Regiment und den Hauptmann Peſtaluz von 
Terzka’s Regiment zu; den HDanptauftrag aber erhielt der 
Oberſtwachtmeiſter Geraldino von Buttlers Regiment, welchen 


man jedoch erſt eine Stunde vor der Ankunft der Schlachtopfer 


von dem blutigen Vorhaben unterrichtete. Er wurde mit 
ſechs Buttlerſchen Dragonern, die man zur Vollbringung 
des Mordes ausgewählt, in ein Nebenzimmer poſtirt, in ein 
a, der Nittmeifter. Walther Dererout mit vierundzwan⸗ 
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*) Carve läßt zuvor noch dem Herzoge einen Brief von Franz 
Albrecht aus Regensburg überbringen ‚ deffen Inhalt Wallenftein 
dem Oberſten Leslie mittheilt. Dieſer Brief wurde indeſſen erſt 


den 27ſten von Gordon aufgefangen, nachdem der ven tängft 


EN war. 


En 


zig Dragonern von Buttlers Regiment. Min hatte den 
‚Soldaten nur Partifanen und Degen gegeben: denn durch 
Schießgewehre hätte man die Etadt in Alların gebracht und 
den Herzog, der ‚wegen feines Mebelbefindens und weil er 
‚überhaupt fein Freund von Schmaufereien war, die Einla: 
dung abgelehnt hatte, aufmerkſam gemacht. “ 


Der Feldmarſchall Site, die Grafen Terzka und Kinsky 
und der Rittmeiſter Neumann, fuhren zuſammen um 6 Ahr 
des Abends in einer Kutſche nach der Citadelle. Bald dar— 
auf ſetzte man ſich ‚zu Tafel und zechte luſtig und guter 
Dinge; die Dienerſchaft der Eingeladenen wurde entfernt, 
Leslie nahm die Schluͤſſel der aufgezogenen Schloßbruͤcke zu 
fih und ließ, als das Confect zum Nachtiſch aufgetragen 
wurde, den beiden in den Nebenzimmern fi befindenden 
Offtcieren fagen, daß fie unverzüglich ihren Auftrag ausfühs 
ven ſollten. Mit ſeinen ſechs Dragonern trat jegt der 
Oberſtwachtmeiſter Geraldino, eine Partiſane in der Hand, 
in das Zimmer und rief: „Vira la Casa d’Austria!” Auf 
diefen Ruf flürzte von der andern Seite Deveronr mit 24 
Dragonern herein und ſchrie: „Wer iſt gut kaiſeriſch?“ 
Buttler, Gordon und Leslie nahmen jeder einen Leuchter 
von der Tafel hoch in die Hand, riefen: Vivat Ferdinandus 
und traten zuſammen auf eine Seite. Die Dragoner fielen 
jetzt über die Säfte her; Graf. Kinsky war der erſte, welcher 
ſogleich hinter der Tafel niedergeſtoßen wurde. Feldmarſchall 
Illo wurde durchbohrt, als er eiligſt ſeinen Degen von der 
Wand herunter nehmen wollte. Der tapfere Terzka, dem 
es gegluͤckt war, ſeinen Degen zu erreichen, ſtellte ſich, gleich 
einem wuͤthenden Eber, in die Ecke des. Saale, nannte Gor⸗ 
don einen feigen, ſchaͤndlichen Verräther, forderte ihn und 
Leslie heraus mit ihm zu fechten, ſchlug den Hauptmann 
Deverour den Degen entzwei, hieb zwei Buttlerfche Drago: 


ner nieder und den Spanifchen Hauptmann Lerda verwun⸗ 
dete er tödtlih. Sein Wamms oder Golfer von Elendshaut 
ſchuͤtzte ihn laͤngere Zeit; die Soldaten hielten ihn fuͤr ge⸗ 
froren (ich und: ſchuß⸗feſt) endlich luͤfteten fie ihm des 
Wamms und erflachen ihn mit Dolchen. ) Der Rittmeis 
fter Neumann entfam verwundet in das untere Geſchoß 
nach einer Küche oder Speifefammer, wurde aber, da cv 
ftatt der, von Gordon in der Citadelle ausgegebenen Loſung: 

„Oeſtreich,“ die Friedlaͤndiſche: „St. Jacob“ gab, von den 

dort aufgeſtellten Dragonern niedergeſtoßen. Es war nicht 

ſpaͤter als acht Uhr des Abends, als die Ermordung geſchah. 
Gordon ließ den Speiſeſaal ſchließen; Leslie eilte in die 
Stadt, wo er die Mannſchaft der Hauptwache unter. Gewehr 
fand; denn es waren in der Litadelle zwei Schuͤſſe auf ei— 
nen. Diener Terzka's, welcher entwifchte,. gefallen. Er ließ 

die Wachen nochmals dem Kaiſer ſchwoͤren und befahl ih— | 
nen, fih ruhig zu verhalten. Vor dem Ihore hielten 100 
Dragoner von. Buttlers Regiment, welche jest eingelaflen 
wurden, um durch die Stadt zu patronlliven. Gordon blich 
in der Kitadelle zuruͤck, Leslie beſetzte den Markt, Buttler 








— — ——— — 
) Loredano erzählt dies unrichtiger Weiſe von Illor 
Nö risorto alle prime voci si ritorö con la spada nelle mani 
in un angelo della camera, chiamando il Gordone, Governatore 
d’Egra, perfido e traditore de se stesso; sfidandolo eon tanta 
intrepidezza come s’havesse reduto un Essercito in sua difesa. 
Gridava a che sorte di cena l’havevano invitato e ch’ erano 
‚indegni del nome di soldati coloro, che tentavano d’opprimerlo. 
cor gli inganni non col valore, Riparo infiniti colpi, uccise 
due soldati e feri mortalmente il Capitan Lerda, mà oppresso 
dalla moltitudine cadde morte trafilto An ad spade, — 
Vol. IH, p. 208, 109.) v 


umftellte des Herzogs Wohnung und Deverour übernahm 
mit fehs Mann den mörderifchen Gang nach des Herzogs 
Gemach. Man erzählt, daß eben noch Zenno, der Aftrolog, 
bei dem Herzoge gewefen und ihn aus den Sternen gewarnt, 
daß die Gefahr noch nicht vorüber fey, während Wallenftein 
das Gegentheil behauptet und ſich forglos zu Bette gelegt 
babe. — Die Herzegliche Wache lieh den Hauptmann Des 
veroux mit feiner Mannfchaft herein, in der Meinung, daß 
er bem Herzoge eine Meldung zu machen habe. Im Bor 
zimmer bedeutete” ein Kammerdiener den Hauptmann Dever 
ronr, feinen Lärm zu machen, da der Herzog bereits zu Bett 
gegangen fey, worauf Deveroux zur Antwort gab, daß es 
jegt an der Zeit fey zu lärmen. Der Herzog, von dem 
Laͤrm auf der Straße bereits aufgefchreckt, war an das Sen: 
fter getreten und da er in dem Haufe gegenüber die Gräfin; 
‚nen Terzka und Kinska, *) welche von der Ermordung ihrer 
Männer Nachricht erhalten hatten, laut auffchreien hörte, 
frug er die Schildwacht: was es gabe? Deverour, der uns 
terdeſſen vergebens von dem Kammerdiener den Schlüffel zu 
des Herzogs Gemach verlangt hatte, ſchlug jegt die Thuͤre 
ein und drang mit feinen Mordgefellen in das Zimmer, 
Der Herzog ftand im Nachtfleid am Fenfter, „du mußt ſter—⸗ 
ben,“ *) vief ihm der Mörder zu; der Herzog empfing mit 





| *) Die Gräfin Terzka war eine geb. Gräfin Harrach, 
eine Schweſter der Gemahlin Wallenſteins; die Graͤfin Kinska 
war eine Schweſter des Grafen Terzka. 


) Die längere Anrede: „if du * Schelm, der das kais 
ferlihe Volk zu den Feind überführen und. Ihrer Kaiſerl. Maj. 
die Krone von dem Haupte herunterreißen wollen?“ welche Khe⸗ 
venhiller dem Hauptmann Deverour halten laͤßt, klingt mehr wies 
neriſch als irlaͤndiſch, und mag eine ſpaͤtere Erfindung ſeyn. 


* 


\ , P 


Bi 


ausgebreiteten Armen den Todesſtoß in die tapfre Bruft, die 
er fo oft für das Hans Deftreich dem Kugelregen, den 
Schwertern und Tanzen der Feinde dargeboten hatte; lant⸗ 
los ſank, von gedungener Moͤrderhand durchbohrt, der 2. 
bekraͤnzte Herzog von Friedland. A 
Ein iwländifcher Dragoner ſchickte ſich an, den ihaen 
nach boͤhmiſcher Sitte zum Fenſter hinaus zuwerfen, allein 
der Hauptmann hielt ihn zuruͤck; Buttler und Leslie kamen 
herauf, nahmen die Schluͤſſel zu fi, verſchloſſen die Canz 
ley, und nahmen, was fie an Geld und Koſtbarkeiten ‚fans 
den. Welche gemeine Pluͤnderung hier fatt oefünden , als 
das Blut des‘ Ermordeten noch rauchte, davon ſpaͤter. Der 
Leichnam des Herzogs wurde in einem rothen Fußteppich ger 
huͤllt und’in Leslie's Kutſche nach der Citadelle gefahren, wo 
er am'andern Tage ſo ſtarr vor Kälte war, daß man ihn 
nur mit Noth in den ſchlechtgezimmerten Bretterkaſten legen 
konnte, der als Sarg dienen ſollte. Am folgenden Tage 
wurden die Leichname ſaͤmmtlich auf einen Bauernwagen 
nach Mieß auf das Illoſche Schloß gebracht, von wo ſie 
nicht, wie Piccolomini begehrte, nach Prag unter das Hoch: 
gericht gefchleppt, fondern den Nerwandten uͤberliefert wur⸗ 
den. Doch erhielt die Herzogin von Friedland erſt im 
Jahre 1636 die Erlaubniß, den Leichnam ihres Gemahls in 
der von ihr geftifteten — zu Bee bei —— 


beizuſetzen. — 


Km — — — — — — — 


*) Im Jahre 1639 ließ der fhwedifhe General Baner fi die 
\ Gruft öffnen, nahm ben Kopf und den rechten Km Wallenſteins 
aus dem Saͤrge, und ſchickte dieſe Gebeine nach Schweden. (Th. 
Carve Lyra, sive Anacephaleosis Hibernica etc. edit. 2. Sulz- 
buri 2656. pP» 326.) Im Sahre 1785 erhielt der Graf Bincenz 
von Waldfein Wartenberg die Erlaubniß, die irdiſchen Weberrefte 
feines erlauchten Ahnheren nad RE in der St. Annen⸗ 
a feierlich beizufegen. 


* 


) 


AR 37 —* 


Noch in derſelben Nacht with vollbrachter Ihatı fertigte 


ae; feinen  Oberfiiwachtmeifter an den General: Lientes 


nant Grafen Gallas ab, mit einen kurzen fchriftlihen Mel 
dung: deſſen, was ‚gefchehen, welche, der. Ueberbringer, der 
ſelbſt thaͤtigen Antheil an der Ermordung nahm, durch muͤnd— 
lichen  Berichtrergängen follte Aus dieſem Briefe ergiebt 


ſich, daß Buttler von Gallas keinen andern Auftrag hatte, 


als nur den: „dem Herzoge nicht zu pariren.“ Buttler 
nimmt die That in ſofern ganz auf ſich, als cr erklaͤrt, daß 
er mit Gordon ſich berathen und reſolvirt, dem Herzog und 
deſſen Anhaͤnger, weil ſie Se Majeſtaͤt Verraͤther wären, 
ſaͤmmtlich zu toͤdten, was er denn mit Gordon und ſeinen 
Dragonern ausgefuͤhrt habe. — Der habſuͤchtig ſchmutzige 
Character Buttlers weiß ſich ſo wenig zu verbergen, daß er 
in dieſem erſten Briefe, den er ſchrieb, noch bevor die Hand 
des von ihm gemordeten Herzogs aus der er oft fo freige⸗. 
big beſchenkt wurde, erkaltet war, ſchon um Geld und um 
Tergin’s Compagnien bettelt, 9 


ER 








a No, 475, 


Ober Walter Butler an den General; re 
‚ Grafen. Gallas. 
| Eur Ercellenz find meiner gehorfambe Dienfte FERN bevor. 
Vnd habe Dero ſelben Orders an mich empfangen, darinnen mir 
Ew. Excell. ſchreiben, daß id) den Herzog, Auch Illav vnd Terz— 
ken nit Parirn ſoll, Welches ich gerne haͤtte thun wollen, weiln 


fie aber, (Wie Derofelben Zweifels ohne jetzt wol wiſſen) in meine 


Quartier kommen, mid) fambt meinem Regiment wied: willen mit 
| bieg nah Eger genommen, daſelbſt ich mit Herrn Obriften Gor— 
don, ‚der fein Quartier alda hat, Beratten, vnd alfo reſolvirt, 
Weilen Sie Ihre Kayf, May. Verräther fein,- daß ih mit mei: 
nen Zragonern. heunt nebfi ermeldten Herrn Obriſten Gordon, 


\ 


\“ 


> 


m 


Am folgenden Tage gaben beide Oberſten, Buttler und 
Eovrdon ein Patent „an alle der roͤmiſch Kaiferlihen Maje⸗ 
ftät Offiziere in allen Plägen und Derter‘ aus, welches ein 
Commandant den andern zuſchicken ſollte. Man erkennt in 
dieſem Mordbericht das boͤſe Gewiſſen und die Unſicherheit 
der Moͤrder, die mit einem Schwall von Worten gern den 
Anſchein einer umſtaͤndlichen Darlegung des ganzen Vor— 
ganges gewinnen moͤchten, allein ſich ſelbſt verwirren und 
weder fuͤr die angebliche Schuld der Verraͤther, noch fuͤr die 
von ihnen ſelbſt begangene That den rechten Namen finden 
koͤnnen. Als die Hauptſchuld werden „die vermeinten Trac— 
taten zwiſchen den Generaliſſimus und den beiden Kurfuͤr⸗ 
ſten von Sachſen und Brandenburg angefuͤhrt, ohne daß 

















den Herzog akt Slow, Grafen Terzka, vnd Grafen Be fe 
fämbtl. getöbtet haben, Wie daß id) meinen Obriften Wahtmeis 
fter zu Euer Ercell, fhide, der A mit mehrern — 
lichkeit berichten wird. 

Alſo gelanget an ‚Euer Ercel. mein gehorfambes He 
weiln etiwas von der Roͤmiſch Kaiferl. May. gelber alhir ift, bis 
geruhen €. E. zu verordnen, Waß mit dem gelbe zu thun ift, ob 
ic es den Soldaten, fo in diefen geholfen, austheilen Laßen fol, 
Auch weilen 7 Comp. von ben Terzkiſchen Reutern Bier find. 
Bitte ih E. E. mid; berichten, ob ich folde Behalten, und ein 
Regiment Vor mich darauf rihten fol, Was auch mit den Todten 
Koͤrpern ſolle gehalten werben, Bitte ih E; E. mid) durch er» 
meldten Obrifhvachtmeift. zu berichten geruhen wollen. Sm Vbri⸗ 
gen E €. gehörfambft bitten, Sie ſolch meine Treue dies Ihr 
Kayſ. May. allergnaͤdigſt berichten vnd auß mein hieuor ermelde⸗ 
tes Bitten mid) durch meinen Obriſtwachtmeiſter gnaͤdig in ant—⸗ 
wort verfiändigen wöllen, welche ich hiemit Göttl, enthalt erhebe, 
Vnd verbleibe wie zuvor alſo zu jederzeit, Ä Eler Excell. 

Sign. Eger den eßſten Februar 1634 Buttler. 


einer Verhandfung mit den Schweden, mit der man 
ſonſt immer bei der Hand ift, gedacht wird, und um der’ 
That ein feierliches Anfehn zu geben wird fie mit „einem 


fonderlichen Berhängniß und Schickung Gottes des Allmaͤch⸗ 
tigen‘ in — RAS: ), „Seinem aaıgimann 





*). No; 476. 6 
Buttler und Gordon an alfe der tömifchen kaifirfehen Da 
eſtaͤt Hffiziere in allen Diägen und Oerthen. ** 
Bon ‚einen ans ander su ſchicken. 2 

* J— Eger den aöften Februar 1624 

Die roͤmiſch kaiſerlichen auch zü ungarn und Boͤheimb koͤnig⸗ 
liche Majeſtaͤt beſtellte Oberſter, Wir unterſchriebene Walter 
Budler und Johann Gordon geben allen und jeden ihre kaiſer⸗ 
lichen Majeſtaͤt beſtellten hohen und niedern Offizieren, wie auch 
den ſaͤmtlichen Kriegvolk zu Roß und Fuß hiermit zu vernehmen 
und ſtellen außer Zweifel es wird denſelben ſambt und ſonderſt, ja 
der ganzen Welt kundig ſein, was vor vermeinte Traktaten zwi⸗ 
ſchen Ihre Majeſtaͤt beſtelltem Generaliſſimo, den Herzog von 
Meklenburg, Friedland, Sagan und Groß Glogau mit beiberfeit 
Shurfürften von Sachſen und Brandenburg vorgenommen und wie 
ſchwerlich und hoch ihre kaiſerliche Majeftät unfers allergnädigften 
Kaifers, Königs und Herrn Dienft und Wohlfahrt hierunter 
‚praejudieiert und nicht allein dero loͤbliche Armada, ſondern dero 
Erbkoͤnigreich und Lande in aͤußerſter Gefahr geſtuͤrtzt und tradirt 
werden wollen. Alldieweil aber wie allen andern, alſo auch uns, 
Ihr kaiſerlichen Majeſtaͤt unterthaͤnigſte und getreue Diener, in 
allwege obliegen und gebuͤhren wollen, aͤußerſten Vermoͤgens und 
einzig und allein dahin zu trachten, welcher Geſtalt Ihr kaiſerlichen 
WMeoajeſtaͤt Dienſt gebuͤhrender Maßen befoͤrdert, hingegen alle wi— 
der Dero kaiſerliche Hoheit und reputation zielende machinatio- 
nes verhindert und dadurh, wie die hochloͤbliche Faiferliche Sol 


— 30 —- 

\ 4 
Khorg in Tachau theilt Buttler ebenfalls die Nachricht von 
der Ermordung mit und traͤgt ihm zugleich auf, den Herzog 


* 








N 


datesta, "alte auch Dero Erbkoͤnigreich und Länder conferviret und 
in, Acht genommen. werben möchten, als haben wir zu bezeugung 


ſolch unſer ſchuldigfter Devotion nicht. unterlaßen "bie nachdruͤck⸗ 
lichſten Mittel an die Hand zu nehmen, wodurch die hoͤchſt proe⸗ 


‘judizierlich Ihrer kaiſerliche Majeſtaͤt traditorei außer Weg ge⸗ 
raͤumt werden koͤnnte und thun hiermit allen und jeden ob her 
meldter ihrer Eaiferlihen Majeſtaͤt hohen und niederen Offizieren 

wie auch den fämtlichen Kriegsvolk zu Roß und zu Fuß hiermit 


zu wißen daß durch ſonderliches Verhaͤngniſſ und Schickung Gote 


tes des Allmaͤchtigen und Beiſtand der Militairiſchen Ercefution 
gefttigen Tages alle und jedwede dahier geweſene Ihre kaiſerliche 
Majeſtaͤt pactionierte und Rebattanten gaͤnzlich zunicht gemacht 
und vom Leben zum Tode gehracht worden, dieſem nach erſuchen 


Ihre kaiferliche Majeſtaͤt beſtellte hohen "und niedern Officiere 


und ſaͤmmtlich Kriegsvolk zu Roß und zu Fuß reſpective hier⸗ 


mit dienſt und freundlich, ſie aller Orten und Enden, wo ſie ſich 


in Ihrer Majeſtaͤt Erbkoͤnigreich ‚und Länder befinden in genauer 
Obacht nehmen, ſonderlich auf die praͤſidierten Oerter ein wads 
fam Aug haben, Serneres feine andere als von Ihre Faiferliche 
Majeftät expressamente herfommende Order pariren, Sn Summa 
.. des gemeinen Weſens conservation dermaßen Ihnen angelegen fein 
laßen wollen, wie es Ihre kaiſerliche Majeſtaͤt Dienſt und unſer 
allerſeits Pflichtſchuldigkeit erfordert und wir zu Ihnen ingeſamt 
und einen jedweden dazu verſichtlich und Vertrauen —— * 
ben. sa zu — den 26. — Auno. 1654 


pi ——— le Johann Gordon. 
“ & s —— 9 Balter Buttler. 


⸗ 
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Franz Albrecht ktzunchuen- fort Dean bei feinem Po: 
ften anfomme. —T — 

Noch — als, in a — an Gallas, 
erſcheint Buttler in dem an den Kaiſer. Bevor er in dems 
felben die Hinrichtung erwähnt, ruͤhmt er, was, er und fein 
Vetter, Jacob Butler, für das Kaiferliche Haus bereits gez 
than und gelitten, und wie, fie all’ das Ihrige daran geſetzt 
haͤtten. Er hat Scheu, den Namen des Herzogs von Fried⸗ 
land zu nennen und ſpricht nur von einer erſprießlichen 
Execution wider die bewußten Machinanten, welche 
Execution er, zu einer Realdem on ſtrirung an die Hand 
zu nehmen, nicht umgehen koͤnnen.“ Den Bericht über: 
brachte der Oberfiwachtmeifter Leslie, von welchem der Kaifer 








*) No, ET. 
Der Oberſte Walter Buttler an feinen Hauptmann 
Johann Khorg in Tachau. 
Eger den 2öften Februar — 
Dem Herrn Hauptmann mache Ich zu wiſſen, weilen ich 
mich negſt dem Herrn Obriſten Gordon resolviret, weilen vnſers 
Generals Perſon Verraͤther geweſen, Ich geſtern zu abendt mit 
einer Compagnia, als Sy zum Abendteſſen in Schloß geweſen, 
hereingeruggt, vndt den Herzogen von Friedland, Veldt Marſchall 
Ilau, Grafen Terezka vndt Grafen Khinßky ſammtlich getoͤdet, 
Alß wolle der Herr erynnert ſeyn, die Poſt guet in acht zu neh⸗ 
men, vndt guete Wacht zu halten, vndt fobaldt Herzog Franz 
Albrecht dahin kombt, fleiſſig in arreſt behalten vndt mir avisi⸗ 
ren, auch keiner andern Order, als des Gallaßen pariren, deme 
der Herr zu thun wiſſen wuͤrd. ‚Eger den 26, Febr. 1634. 
Der Roͤm. Kayl. May. beſtellter Obriſter vber ein Re⸗ 
giment Tragoner. 
Walter Buttler. 
Wallenſtein's Briefe, IT, Band, | x 


* 


das Ansführlichere muͤndlich hören fol. Der angeführte er 
genhändige Bericht des 5 Deveroux ER fi nicht 
vorgefunden. 9 














Keller *) No, 478, | 
Der Oberſt Buttler an den Kaiſer. 
Eger den 27ſten Fehrgar 1634 


Allergnäbigfter Kaifer und Herr! 

Ew. Kaiferliche Maj. wünfhe ih von Bott den Ulmädtigen 
gluͤckſelige MNegierung, langes Leben, und endlich Ueberwindung 
aller Dero Feinde und Widerwaͤrtigen. Allermaßen ich nun neben 
meinem Better, den Jacob Budler eine lange Zeit und etliche 
Sahr ber mir billig rd höher angelegen fein laffen, als zufolge 
meiner Pflichtſchuldigkeit in Ew, Kaiferlide May. Kriegsdienſt 
mic gänzlid zu devoviren und vor deren Reputation und Con⸗ 
fervirung Shrer Erb: Königreihe und Lande alle meine Ehre, 
Leib und Leben bis auf den legten Blutstropfen fo bereitwilligft 
als fhuldigermaßen aufzufegen, Geſtalt ich denn aud, hierunter 
night allein bereitö den mehren Theil meiner Subftanz aller: 
willfährigft bargeftredit, fondern auch, wie Ew. Kaiferl, May. 
Zweifels ohne:gnäbdigft beimohnt, ‚bis in. den achten Monat lang 
zu Sranffurt. gefänglid)- gehalten worden bin, als. habe zur Real⸗ 
demonftrirung ich die verhoffentlich ſo hoc nothwendige ald ‚Em. 
Kay. May. Dienft erfprießlide Ercecution wider Dero bewußte 
Machinanten, mit Zuziehung des dahieſigen vorigen Commandan⸗ 
ten und Oberſtleutnandt des Terzkaſchen Regiments Joh. Gordon, 
vor und an die Hand zu nehmen nicht umgehen koͤnnen, wie ſol⸗ 
ches Ew. Kay. May. ſowohl aus des Oberſt Wachtmeiſter Leßly, 
als auch deſſen eigenhaͤndig meines Hauptmanns gehorſamſten Ne 
Yationen mit mehreren allergnädigft vernehmen werden, und habe 
ſolches Ew. Kay. May. ich hiermit zu Dero Nachricht ———— 
nicht verhalten und mich beinebens zu Dero Kaiſerlichen Gnaden 
empfehlen wollen. Datum Eger den orften Febr. 1634. 

Ihre Khayſ. BR: allerunterthaͤnigſter Diener. 

Walter Budler. 


Buttler reiſte bald darauf ſelbſt * Wien; der Kaiſer 
bot dem feigen Moͤrder freundlich die Hand, lud ihn zu ſich, 
ließ ihm durch den Erzbiſchof eine goldne Gnadenkette um— 
haͤngen, erhob ihn in den Grafenſtand, machte ihn zum Ram: 
merheren und fohenfte ihm mehrere Güter des Strafen Terzka 
in Böhmen. Gordon erhielt etwas. Später die Güter des 
Grafen Kinsky im Königingräzer Kreife, Der Oberſtwacht⸗ 
meifter Leslie empfing den Kammerherenfchläffel, ward Haupt: 
mann der Kaiferlichen Leibtrabanten, ‚Chef eines Fußregis 
ments des Königes Ferdinands ILL, erhielt die große Herrz 
ſchaft Neuftädtel im Königingräger Kreife und ward in den 
Grafenſtand erhoben. Hauptmann Deveroux erhielt eben— 
falls eine goldene Gnadenkette, ein Geldgeſchenk und mehrere 
anſehnliche Guͤter. Die anderen Officiere, welche an der 
Niedermetzelung Theil genommen, erhielten: der Oberfiwacht: 
meifter 2000 Reihsthaler, jeder Hauptmann 1000 Reichstha⸗ 
Ier, jeder Dragoner 500 Thaler. *) 

Saͤmmtliche Berichte, welche dem Kaifer Über. die Mord; ' 
ſcenen zu Eger erftattet werden, haben dies gemeinfam, daß 
in ihnen nur die unverfehämtefte Geldgiev und Sucht nad) 
Belohnung fih ausfpricht; von der VBerfhwörung wird nur 
in den allgemeinften Ausdruͤcken gefprohen; die Anklaͤger 
tappen unficher umber,. man möchte gern den Kaifer glauben 
machen, daß eine weitverzweigte Verfhwörung gegen fein 
Haus flatt gefunden, allein es ift beftändig nur davon die 
Rede, „daß man hinter das Hauptwerk der abfhen: 
lichen Prodition noch kommen werde, So lange 
man dies glaubt, zeigt man dem Kaiſer an, daß man die Schrif— 
ten Wallenſteins a bekommen habe, als man aber 











| Er Han ſehe untens — an den Kaiſer vom. 
28ſten Februar. 
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darin michts fand, iteldet: man fpäter, daß die — ——— 
alles verbrannt haͤtten. 

Der M arquis Caretto iſt, wie wir * ſchen⸗ kennen, 
vn jetzt der geſchaͤftigſte in der ſchmutzigſten Bettelei und 
in der niedertraͤchtigſten Verlaͤumdung, fo daß ſich der Kai⸗ 
ſer, der ihm doch ſonſt ein williges Ohr zu leihen geneigt 
if, feine Klaͤtſchereien verbietet, aus feinen Berichten ſogar 

"Anklagoliften  herausfchneidet und vertilgt und ihm zuleßt 
das geſtohlne Gut wieder herauszugeben befiehlt. | 

Der Marquis Caretto war indeffen mit fo ausdruͤcklichen 
Kaiſerlichen Vollmachten bei dem Heere in Boͤhmen ange— 
fommen, daß ſich an ihn die angeſehenſten Officiere wenden 
und durch ihn faſt alle Gefuhe an den Kaiſer gelanz 
gen. Wir wollen —* ſeine Berichte nad) einander m 
sen laffen. — 

Der erfte, in welchen er dem Kaiſer Nachricht von der 
Ermordung giebt, ift vom 27. Febr. Er uͤberſchickt dem 
Kaifer den Brief Buttlers und nennt die blutige That „ein 
durch Gott bewirktes Wunder.” Indeſſen muß er doch der 
Meinung -gewefen feyn, daß die Nachricht den Kaifer ſehr 
berrafchen werde, denn er bittet ihn: „per amor dı Dio” 
ruhig zu feyn, doch vergißt er nicht in Vorfchlag zu brinz 
gen: für 500,000 Thaler Güter goldne Ketten und andere 
ann an die Rorret zu vertheilen. = 


* € 











| » No, 1. 
Caretto an den Kaifer. 
(Pilfen den 27ſten Tebr, 1634.) 
A sacra ces, Maesta mio Sgr. coldiss 
Dio accumule le grazie et le rende hora miracolose come 
hora vederä della lettera dell colonello buttler et e certo che 
quel dio, che fa questi miracoli li continuara ancora a far la 


0. Die Antwort des Kaiſers auf diefen Bericht v. 27. Febr. 
iſt vom 3. März - Die Scheu des böfen Gewiſſens hält den. 
Kaifer zurück des Todes Wallenfteins. auch nur mit. einer 
Silbe zu gedenken, obwohl. er jest. von allem unterrichtet 
en was am 25. Febr. in Eger VOESE AAN In. diefer 














confusione % nemici. Osse resti la (77 per Pämor di dio 
‚ mandarmi un ordine per ricompensare buttler Gördone et il 

capitano che comandava li huomini di holke. 'Breuner in tutti 
almeno einguecento mille horini.-di beni et una.bella.catena et 
altra grazia per il tenente que ha ‚portata la novela. Il signor 
tenente Generale non have ... quiaaltri che —— merita 
di ritornare la grazia et di havere un regimento. "E'cösi ‚„re- 
celant vetera et nova sint meliora, con che a V. M. minchino 
kumillissimente, di Pilsen le * BR alla Br ‘della sera’ PR 

\ — et — set mestissm. 

—— Mätchese * Coreuo· 


Ucberfesung. | 

Gott uͤberhaͤuft uns mit Gnade und zeigt ſeine Wunder, wie 
E. Me gegenwärtig aus dem Schreiben des Oberſten Buttler ers 
fehen Tönnen, und es iſt gewiß, daß der Gott, welcher folde Wuns 
der wirkt, diefelben aud noch ferner zur gänzlihen Vernichtung 
des Feindes-fortfegen wird. » Bleiben Ew. Maj. doch um Gottes: 
willen ruhig, und geben Sie einen Befehl, daß Buttler, Gordon 
amd der Hauptmann belohnt werden, welche die Leute des Holke 
befehligten. Breuner iſt der Meinung, daß für dieſe Erpebition 
in Allem wenigſtens 500,000 Gulden in Guͤtern auszuwerfen, dem 
Lieutenant aber, der die Nachricht brachte, duͤrfte eine ſchoͤne gol⸗ 
dene Kette nebſt andern Begnadigungen zu verleihen fein. Der 
Hre General: Lieutenant glaubt, Ajazza koͤnne wieder zu Gnaden 
aufgenommen werden und ein Regiment erhalten, und fo recedant 

vetera et noua sint ımeliora, Womit ich die Ehre habe ꝛc. 


} 


Antwort an Careito vom dritten Maͤrz erklärt der Kaiſer 


zuvoͤrderſt, daß er, was die Anklage einiger böhmifchen Land⸗ 
ſaſſen betreffe, erwarten wolle, bis guter Grund dazu vorz 
handen fei. Die 1000 Ducaten zu Courrier⸗Reiſen werden 


bewilliget, auch hat der Kaiſer nichts dagegen, daß der Gene⸗ 


\ 


al s Lieutenant Graf Gallas das in Prag weggenommene 
Silbergefihire des Feldmarſchalls Illo, erhalte. Für Geld 
ift geforgt. — Caretto ſoll dem SEN Lieut. Gallas von als 
lem 5 unseren. * 





PO Eh ) No, 480, 
Ä Aal Ferdinand an AB Morchen de Grana. 
Ferdinand ı, ſ. w, 

Naqhden du Vnſere reſolutiones auf deine drei von — 
Frauenberg vnd Oreſchowitz (Horasdiowitz) datirte ſchreiben auch 
mehr zu recht wuͤrdeſt empfangen haben, iſt Vnſ geftern auch das 
in Pilſen den 27. Febr. abgeloffene wohl zugeftellt worden. haben 
die darinnen begriffne auifen mit. gndft. gefallen vernommen, Ans. 
belangend aber bie angedeuten argwohn über etlich benennte Pers 


ſohnen, vnd Landſaßen Vnſers Fönig Reichs Beheimb wöllen Wir 


(vorhin beſchaideter maßen) erwarten, was etwoh wider einen oder 
andern für anzaigung, deren man fie mit guetten grund vberwei⸗ 


ſen khoͤnne, vorhanden, vnd Vnſ ne der gebühr vnd ter 


nach, darüber refoluiın. 


Wegen des geldts zur Artilleria, vnd diuerſt ion bes Königk, 
Spanifhen und Bairifhen Volckhs würbeft du die beſchaffenheit 


in einem vnd andern ſchon aus Vnſern ſchreiben he Ver⸗ 


ſtanden haben. 

Die begehrten tauſſent Duggaten aber fuͤr Vnſern Gral. Veld. 
Leut. dem Graffen Gallas zum benoͤthigten Currier und andern 
ausgaben betreffend, hoffen Wir, es wuͤrde ſeithero, Vnſer Veld⸗ 
marſchalckh der Graf v. Aldringen, die von hinnen fuͤr Ihme Graf 
Gallas mit aufgegebenen und angehendigten 10,000 Thlr. ſowohl 
5000 Thlr. für den Veldmarſchalckh Piccolomini Ihme zugeſchickt 


» Bon dem folgenden Tage, den 28 Febr. find drei Bes 
richte Carctto's an den Kaifer vorhanden, ohne daß fich ges 
nau beftimmen läßt, welcher davon der * if, da * faſt 
gl ichen a Po. F 






haben, vnd damit dieſe Odetttzteit interim Run defieten 
werden. n 
Sonften wolleft auch bemeldten söifern Grat. Leut. dem Sta: 

fen Gallas berichten, dag Wir Ihme das zu Prag vorhandene 
Ilowſche Silber geſchenkt, fo viel davon v. rechtswegen than vers 
geben werden, ond nit etwoh rechtmeßige billiche fhuldforderungen 

darauf liegen thäten. Das die Stathalter und Landoffiziers Vn⸗ 
ſers koͤnig Reichs Beheime einiges Regiment ſollen vergeben has 
ben, ift Bf bis dato nicht führfhommen, Verfehen Bns aud nit, 
daß fie foldes, weil Wir Cie deßen niehmals beuelicht, ohne Vn⸗ 
ſer vorwifjen gethan haben. Vnd ob Wir zwar furthien die cons 
‚ferieung der Regtr. Uns vorbehalten wollen, Wir doch allezeit 
‚Höfe. gern anhören und vernemmen, was mehrbemeldter Vnſer Gral. 
Leut. ondt Ehay. hofkriegs Raths ftöl (Stelle) Uns zu demſelben von 
Zeit zu Zeit für fubiecta fürfchlagen werden, vndt berfelben: gbite, 
‚confideration haben, maffen Wie VBnf dann aud mit feiner des 
Grafen Gallas vndt deiner mainung vergleichen und genzlich woͤl⸗ 
len, daß fuͤhrthin ein Obriſter nit mehr alf ein Regiment haben 
folle; Das geldt, fo in der Caſſa v. denen angedeuten 100,000 
vber die daruon genommenen 26,000 fl, vorhanden: woͤllen mir 
zu Prag durch den Veldkriegszahlmeiſter Virgilio Conſtanti zur 
Caſſa erheben laßen, vnd deſwegen denen Stadt halter und Baron 
de Suis ſolches Ihme einbringen zu helffen beuehlen. 

Nit weniger auch auf des Ohr. Leut. Sylvio — 

auanzement bei begebender gelegenheit mit gnaden bedacht ſein. 

Betreffend woh der Beldmarfhaldh Graf v. Aldringen ſich 
halten ſolle. Laßen wir es bei deme bewenden, was bemelder 
Vnſer Gral Leut. ſich mit demſelben bei negſter muͤnd⸗ ober 
ſchriftlichen Conferenz wird verglichen haben, bis etwoh weitere 
fürfalldeiten Vnſ zu anderer Difpofition bewegen moͤchten, Welches 


A 


In dem erften überfchickt Caretto dem Kaifer das von 
‚den beiden Oberſten Buttler und Gordon ausgeftellte Pas 
tent und fchlägt vor, es in unterfchiedliche Sprachen über: 
ſetzen zu Iaffen und vdaffelbe den auswärtigen Höfen zu über: 

fenden. ) Eine ſolche Mitteilung wurde. in der That ſpaͤ⸗ 














alles mehrerwehntem Vnſern Grl. Leut, in Onfern Nahmen würdeft 

zu berichten wiffen, beme Wir. auch felbften vber einen theil dieſer 

puncten, auf fein zugleih mit rüdhommendes ſchreiben ſolche Uns 

fere refolutiones notificiren. Und bleiben dir ſchließlichen nebens 

‚erwartung weiterer fleißigen relation mit kay. graben weblgewanen 
yguri⸗ Wien 3. Marty 1634 


Caretto an den Kaiſer. 

Allergnedigſter Khayſer und Herr! 
Aus beiliegenden Manifeſten oder Patenten, ſo beide redlichen 

Oberſten Buttler und Cordon haben außgehen laßen, haben E. 
Kay. May. ohne allergehoſ. maßgeben allergſt vrſach zu nehmen, 
denen Potentaten vndt Kay. Miniftris überall in der ganzen weldt 
zu wißen zu maden, waß für eine Befhaffenheit die gnadt Got: 
tes in: firaffung deren nunmehr vmbkhombenen haubtverräther und 
Rebellen gehabt habe,’ unndt wie Gott allein vnndt biefer ehr; 
lihen Offizieren treıt die ohne E, Kay. May. allergnädigfte mei- 
nung oder bevehlig ins werkh gefeget haben mit vibimirung folder 
' Patenten vnndt trabucirung in vnterſchiedliche Sprachen fo denen 
fromben vnndt treuen gewiß ohnausſprechliche freude machen denen 
boͤſen aber zu betrachten geben wirdt, daß Gott mitt: vnndt Sie 
ale wider Vns das wenigſte nicht richten koͤnnen. 

Es iſt auch von dem Schaffgutſch dahie eine Ziefer verhand⸗ 
ten, welche man, obwohl der herr Gen. Leutenandt den Doctor 
Veſelius ſo gewiß fromb vnndt guet, zu huͤllff begehret, dahie 
nicht dezeweriren kann, die Zifer des von Wallſtein aber ſollen 
alle bei einen Kherl, welchen der Dr, Veſelius genennt, vothans 
den fein, Denfelben warn Er zu Egger fein wirbt, hat der Herr 


+ 
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ter unter den Sten Maͤrz, von dem Wiener Hofe den aus: 
‚wärtigen Gefandten mitgetheilt: Aus Khevenhiller, der die— 
ſes Umlaufſchreiben mittheilt, erfahren wir ‚daß bald nad) 
‚verübter That, in öffentlichen Schriften von „Ermordung“ 

d „fchändlicher, meuchelmoͤrderiſcher Weiſe“ gefprochen 
wurde, „Wie nun, ſchreibt Khevenhiller (T. XII, ©. 1179) 
viele den von Friedland zu defendiren und unfhuldig zu 
machen fih unterfianden, und gar darüber alleriei Relatio- 
nes in Teutſch und Waͤlſcher Sprache ſchriftlich, und in 
Druck ausgehen laßen, und dieſe That eine Mordthat nen— 
nen, und vornehme Historici dieſe Worte davon ſchreiben: 
Ob num beſagte Ihat, wie ſich die Conjuranten ungeſcheuet 
berühmen dürfen, daß fie diefelbe mit vitterlicher und lob— 
würdiger Fauſt verrichtet, für ein loͤblich Werk zu Halten; 
06 aud) folche Progessen bei Chriſten gebräuchlich, und zu 

erweifen, daß dergleichen jemahls vorgegangen: ob auch der 


General Leutenandt bevohlen, deßwegen alfobaldt Anhero zu fdifs 
‚Zen, würbe Er aber nicht Thomben, wirbt man E. M. fold frei: 
ben ſchicken mit Hoffnung, daß der Herr. Veldtmarfchald Coloredo 
‚alle Scripturen des Schafgutſchen vnndt vndern auch die Contra⸗ 
zifer gefunden haben vnd ſolche vieleicht E. M. zuſchicken wirdt. 

Der Herr Gen. Leut. bittet E. Kay. May. Dero dienft we⸗ 
gen vnndt gewiß ohne einzige Intereſſe, Sie geruhen die Sachen 
der Rebellen, nemlich waß an fahrnußen, mobilien, geldt oder Roß 
ſeind, nicht ohne feinen Bericht außtheilen zu laßen, damit ein 
Jeder nad) Proportion feiner aeittetin Dienſten etwaß bekhom⸗ 
ben möge. 
’ Es ift aud dies zu A daß die Hauptrebellen zu den⸗ 
jenigen Obriſten, welche Sie niedergemacht, ein ſehr großes Ver: 
‚trauen geſetzt haben. €. Kay, May. zu Dero beharrlichen Kaif. 
gnaden mich allerunterthaͤnigſt bevehlendt. 

Pilſen den 28ften Februar Anno 1634: 


Herkog von Friedland, welcher dem Kaiſer ſoviel gute Dienfte 
geleiftet, einen folchen Ausgang verdient, davon mögen Ver⸗ 
ſtaͤndige und Unpartheiſche urtheilen. Es iſt ſonderlich zu 
merken, daß ſelbe Nacht um 9 Uhr ein erſchreckliches Wind⸗ 
brauſen entſtanden, welches Dis gegen Mitternacht, nnd alſo 
‘eben die Zeit über, dieſe Mörderey vorgegangen, gewährt, 
hat ſich alfo das Firmament gleichfam über dieſen graufas 
men Mordthaten, dabei fo hohe und anfehnliche Derfonen, 
fo ſchaͤndlich und meuchelmörderifcher Weiſe hingerichtet, und 
ihnen nicht fo viel Zeit gelaßen worden, fih mit einem’ Va⸗ 
ter Unfer Gott zu befehlen, und ihre Sünde zu bereuen, | 
entſetzt, und einen Abſcheu getragen. | 

Alfo Hat Ihr. Kay. May. für) gut — durch dero 
Reichs-Hof-Rath ein Manifestum, denen Leuten ihre uns 
gleiche Gedanken zu Benehmen, plablieiren zu faßen, darin⸗ 
nen nun der Verlauf ausführlich erzehlt und demonstrirt 
worden: Was geftalt alle verhüänftige Rechte, zuförderft aber 
auch des Heil. Reichs: Sagungen, in dergleichen Griminibus 
proditiönis, perduellionis, vel laesae Majestatis noto- 
xiis actu permanentibus, wie diefe unmiderfprechlich ge: 
weſen „uud wo die Rei zum Stand: ⸗Rechte nicht Teichtlich 
zu bringen, oder fonften wegen des Verzugs das allgemeine 
Weſen in. Gefahr ſtehen müße, einigen andern Process, 
‚oder Sententz, als.allein die Execution felbft, quae hic 
instar Sententiae est, nicht erfordern. Es habens Shre 
Maj. auch bei diefen nicht verbleiben Iaßen,  fondern dem 
König ans Dännemark, andern Churfürften, auch ihren eigs 
nen Gubernatorn, Lands s Haupt » Leuten und Beamten, 
mutatis mutandis, vom 8. May alfo geſchrieben: 

Wir Ferdinand der andere ꝛc. Entbieten ꝛc. (Tit.) Koͤ— 
nig in Dännemark, Durchlauchtigfter Fuͤrſt, befonders Lieber 
Freund und Oheimb, Wir haben. das fihere Vertrauen zu 
E. L. geftellt, daß diefe alle Ungelegenheiten fo Uns und 


’ 


— 31 — 


unſerm Hauß zuwachſen — gern RENNER fehen 
wollten , auch an ihren Ort, wie fie es thun Fan, felbft ab: 
zuwenden geneigt fein, Nun werden fih E. L. ohne meitz 
fäuftige Erzehlung genugfam zu erinnern wiflen, was maßen 
Wir unferm gewefenen Feld: Hauptmann, den von Fried⸗— 
land mit allen Kay, Gnd, und Ehren begabet, und verfehen. 
haben; Wir mögen Ew. 8, aber nicht bergen, wie derfelbe 
unter unfern Kay. Kriegs Volk nicht allein eine gang weit 
ausfehende gefährliche Conspiration wider Uns und Unfer 
Haus angefponnen, und Daßelbige von Uns abmendig zu 
machen fih angemaffet, fondern auch aus unterfchiedlicher 
Ambition feine trenlofe Machinationes dahin gerichtet, Uns 
um Cron und Scepter zu bringen, und Unſer hochloͤblich⸗ 
ſtes Hans gänzlich anszurotten, Wann wir dann zu uns 
ferer und unfers Haufes nothwendiger Nettung und defen- 
sion, und zu Beftrafung dergleichen unerhörten: meineidigen, 
biutdürftigen Verrätherei und begangenen hoͤchſtſtrafmaͤßigen 
abfiheulichen Lafters der Beleidigten Majeftät und perduel- 
lionis wider gebachten geweſenen unfern Feldhauptmann 
die Excecution vorzunehmen gedrungen worden; Als haben 
wir E. L. ſolches Freund⸗Oheimlich zu Dero Nachrichtung 
hiemit communiciren wollen, und wie wir in keinen Zweis 
fel ſtellen, E. L. mit Uns und Unſerm loͤblichen Hauß, daß 
wir durch ſonderbahre göttliche Providentz von. dieſen ge⸗ 
faͤhrlichen Beginnen und blutduͤrſtigen Machinationibus er; 
rettet ſein worden, eine ſonderbare Freud empfinden und bes 
kommen; Als wuͤnſchen Wir auch, daß E. L. und Dero 
Hauß von dergleichen boͤſen und argliſtigen Anſchlaͤgen bes 
ſtaͤndig geſichert, und Sie Dero Koͤnigreich und Land aller 
erwuͤnſchter Securitat und glückfeligften Wohlfiand regieren 
‚mögen, und Wit feind E. % mit x. Searken zu Bien 
den Sten Tag Marty 1634, 


’ 


BER 


Sn dem folgenden. Berichte Caretto?8 an den: Kaifer 
fangen die Anklagen gegen den Herzog Julius und den 
Feldzeugmeiſter Sparr an, welche er, ſogleich beim Kopf: zu 
nehmen raͤth; den DOberften Forgatſch befchuldigt er fogat, 
daß er mit den Türken und Iartaren habe Unterhandlungen 
anknüpfen follen. Er Iegt mit Recht großen Werth daranf: 
„daß die Seripturen ſalvirt“ worden, wodurch man 
der Verfichwörung auf den Grund fommen werde, Die Abs 
fendung des Oberfiwachtmeifters Leslie nah Wien wird das 
durch motivirt, daß er daſelbſt 20,000 Dukaten, Illo zuge⸗ 
hoͤrig, weiß. Es werden bedeutende Summen zur Beloh— 
nung der Mörder in Vorſchlag gebracht; Leslie, welcher das 
ganze Wefen dirigiert, will mit dem Ruhm diefer Ihat zur 
frieden fen, redet „als ob er ein gebohrner König‘ wäre, 
‚bittet aber dennoch ebenfalls um ein Hegiment. Obwohl er 
nicht catholifch, fo räth gleichwohl Caretto, es mit der Reli—⸗ 
gion nicht zu genan zu nehmen. Der General; Lieutenant 
Gallas hat einen Gottesdienft — und dem rag wird 
‚ein BEER au thun — 24 











*) No, 482, 
Caretto an den Kaifer. 
Altergnedigfter Khayfer und Herr! 
Die Gefhäfte feindt diefer thagen fo viel und groß gewefen, 
daß ich vergeffen, EM. allerunterthänigft zu. berichten waß maßen 
‚ber Obriſter Forgatſch von denen Verräthern zum Ragozzi, Ja 
gar zum Zürfen und Tartaren gefchidt fein folle, die tractation 
.Ehönen E. M. Leichtlih erachten, ber Herr Veltmarſchalckh Picco- ' 
Yomini thuet aber verfihern, daß Er nur auf die Rekruten ges 
raiſet fei, Alß verhoffen €. M. ſolche anſtellung gethan ſein 
werde, daß man Ihn Fortgatſchen im I es beim 
Kopf nehmen Ehönne, ) 
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Der dritte Bericht von diefem Tage hebt fogfeich wieder 


mit Anklagen se den Herzog — Heinrich und Sparr 








=——- 








u Des Juty — von Sachſen vundt des Sparr vntreu 
vnndt ſchaͤdliche Tractationes werden von tag zu tag claͤrer, und 
hoffet der Herr General Leutenandt nicht anderß als daß E. M. 
dieſelbe allberaith beim Kopff nehmben laſſen, Sie wollen auch 
glauben daß auch viel andere, wie gut Sie ſich immer erzaigen, 
vor wenig thagen nicht anders gerehdet vnndt gethan haben. 
Des Oberſten Cordon Obriſtwachtmeiſter Leslie vnndt des 
Buttler Hauptmann €) (welcher ſelb Zwoͤlffe die Rebellen vm— 
bracht) feindt heute anhero gelangt. Von dem Leslie werden E, 
M. die ganze Tragedie ordentlich vernehmben durch die Scrips 
turen aber fo Gott lob ſalvirt worden, auff den Grund 
der Sachen khomben, Der Leslie waiß zu Wien 20,000 Ducaten 
dem Illau zugehoͤrig, vermainet auch daß in dem Terzkiſchen 
ſchloß Nachodt 400, ooo vnndt etliche Centner Pulver wie auch 
andere Kriegsmunitiones zu finden fein, Ein Tragoner Haubt— 


mann ſo darauff liegt iſt des Cordon Brueder, der wirdt gewiß 


Ihn volgen onndt dag Schloß wider E. M. nicht aufhalten. 
Die erecution zu Eger iſt folder maßen angeftellt worden daß 
man Sie in etlid) Sahren nicht beffer hette erdenkhen mögen, 
vnndt haben die redliche Offiziere wohl erzaigt, daß Sie €. Mt. 
dienft zu befördern und einen guten nahmen zu erreichen begehret 
haben, Snmaßen alles von bem Kayf. vnndt andern geldt Kleino- 
dien vnndt fahen noch verpetfchieret in gutter verwahrung, daß 
Frauenzimmer auch verſchonter verpleibt, Sie haben aber den 
Offizieren und Soldaten ſo die gutte Action gethan etwaß in 
geldt verſprochen, vnndt hat der Herr General Leutenant foldhes 
alſo zu disponieren gut befunden, nemlich jeden der Zwoͤlffen ſo 
mit den Buttleriſchen Obriſtwachtmeiſter die Execution gethaen, 
500 Reichsthaler von der Kriegs-Caſſa vnndt dem dort liegen⸗ 
den geldt geben zu laßen, den Obriſtwachtmeiſtern aber in die 


\ 


*) Roberto Geraldino. 
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an, und neuer Verdacht wider die Boͤhmiſchen Landofficiere, 
und andere Inwohner des Königreichs erweckt. Bon Mar 











— * 
2000 Thr., weil Er ein armer Soldat doch größere gnadt von 
E. M. zu gewarten hat, dem vbrigen fueßvolckh vnndt Trago⸗ 
nern ſo in dieſem gebraucht worden, durch vnndt durch ein Mo— 
natfoldt, Die Obriſten vnd andere Offiziere werden E. M. ohne 
Zweifel mit andern vnndt größern gnaden an gütern onndt Ber 
fuͤrderung auch von denen zu Eger liegenden Saden begnaden. j 

Der Obriſt Butler begehret auch die fieben gemefene Irzki⸗ 
ſche Compag zu Roß fo ohne daß verlohren und in des Zeindes 
handen geiwefen. 

Der Herr, General Leutenandt, als Abtäte Keinen anderen 
onter der Armee, fo ſolche beßer meritiret, findet, achtet ſolches 
für eine geringe fahen vnndt billige Recompens, Sch aber habe 
Ihn meiner Infruction vnndt bevehlig — — E. M. Ka 
auethaigen werden, EBEN 

Der Leslie ift ein wigig vnndt reblicher Mann, der mit ſei⸗ 
nem Angeben vnnd anftellen ſimulando nicht allein mit denen an⸗ 
dern gehalten, ſondern faſt das ganze Weſen dirigiret hat. Dieſer 
proteſtiret nicht anderß, als die Reputation vnndt rehdet indem 
als wan er ein geborner Khoͤnig waͤre, dieſer, von der geuͤbten 
Action einen Nahmen zu haben, wollte mit einem Regiment zu 
fueß, welches das Altſachſiſche ſein koͤnnte, begnadet werden, Vnndt 
weiln Er in dieſer Occaſion große treue erzaiget, bittet Er, daß 
ſolches Regiment E. Kaiſ. oder der Khönigl. Mai. Leibguardi ge⸗ 
nandt werden moͤge, Wider vermainen, daß dies billig vnndt kein 
bedenken in ihme habe, und ob wohl der Leslie nicht Catoliſch, 
verhoffe doch, Er ſich baldt dazu bequemen werde, Allermaßen eß 
nur vmb einen Nahmen zu geben. Das Regiment aber nicht ver: 
bunden wehre zu der Kayf. ober Koͤnigl. wacht allezeit zu ge⸗ 
brauchen, Hiebei dann nicht ein geringes zu conſtderiren iſt, wie 
man mit dem Exempel die böfe rehdt der geweſenen Rebellen ohn⸗ 
wahrhaft machen, vnndt die vnkatoliſche Ofſicire, weiln man jetzt 
dieſe und andere Politicen, ſo gewiß wider Gott nicht ſeindt, ge⸗ 


‚Malfenftein, der nach Khevenhiller ganz auf dee Eeite des 
Kaiſers fiand, wird bemerkt, daß er 70,000 Dufaten, dem 
nun * zu Kaiſ. Dienſt deſto beſſer (oden und ani⸗ 
miren koͤnne. Des Vllefeldts verdacht wird Je laͤnger je Erger, 
der Herr Gen. Leutenant wartet auff E. M. bevehlig, ob man 
Ihn nach Hoff ſchicken ſollte, doch da eß langen anſtandt hette, 
wuͤrde ſeine Excellenz ſich u MBlieN Shn dahie zu ars 
reſtiren. | | 
Wan eß wahr werden ſollte, waß man von unterſchiedlichen 
den geweſenen Rebellen zugehoͤrigen geldt rehden thuet, daßelbe 
aber durch Ehrliche Leute, wie eß von noͤthen mit ordnung ver⸗ 
zaichnet vnndt zuſammen bracht werden ſolte, Khoͤnten E. M. 
nicht allein an guͤttern, fondern auch an geldt, deßen bie OTiigiere 
undt Soldaten hoͤchſt benothdurffter und hiedurch 9 Rn 
würben, ein ziehmlidyes austheilen, a er 
Die weldt wirdt auch erkhennen daß der Rebellen böfe Ae⸗ 
tiones nicht allein- von der Teutſchen fondern auch allen fremden 
Nationen vnndt unterfhiedliden-Glauben für vbell gehalten und 
gefiraft worden. Eß iſt wohl zu mercken daß alle unſere Feindte 
gar Confus, vnndt ſchlechten luft haben Vns au attacguiren, 
khoͤnte dero wegen der Herr General Leutenandt gegen die Pfalz 
eine Cavalkada thuen iſt aber dieß bedenken darneben, daß die 
armada der Zeith, da man ſich anff bevorſtehenden Veldtzug am 
maiſten ruͤſten ſollte, hin und her zu fuͤhren ein großes abnehmen 
vnndt verderben der Soldatesca verurſachen danenhero man auch 
volgendts einen ſchlechten Dienſt zu rechter Zeith thuen khoͤnnen 
wuͤrde, Alß wollte Seine Excell. von E. M. gerne aigentlichen 
bevehlig, welcher mit dießes Briefes antwort ſein koͤnnte, erwar⸗ 
ten, damit wan kein tentative beſchehen ſollte das volkh, wie Er 
Herr Gen. Leutenaut guetachtet, alſo baldt in Ihre angewieſene 
Quartiere zurugkgeſchafft, die Recrouten aber durch — 
alſobaldt auffbracht vnndt vntergeſtoßen. 
Die Artolleria auch vnndt andere ſachen, vmb zu we Zeit 
mit einer ſollichen macht welche der Kay. vnndt Khoͤnigl. anne, 


/ 
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Herzog — * in Wien bei ſich habe. Der Graf Gallas 
hat dem Oberſten Buttler alle Schriften der Rebellen 
in Verwahrung zu nehmen, anempfohlen und durch 
dies Mittel fei zu verhoffen, daß der Kaifer noch viele Sachen 
‚erkundigen werde. Die zu Eger, befindlichen Officiere follen 
eine anfehbnlihe Beute gemacht haben, weshalb der Kai: 
fer mit der Belohnung derfelen fparfam umzugehen er 
mahnt wird. Obwohl die Friedensverhandlung mit Sachſen 
dem Herzog von Friedland beſtaͤndig als Hochverrath ausge— 
legt wird, fo erwähnt doch Earetto hier namentlich des Her: 
3098 Franz Julius (eines Bruders der fo verdächtigen Bruͤ⸗ 
der Franz Albrecht und Heinrich Julius) und der Be 
handlung mit Kurfachfen. *) 





fenheit wohl werth fei, zu erſcheinen, auff ſchleunigiſt zugerich⸗ 
tet wurde. 

Wegen dieſer von Gott sem Klmächtigen ſowohl angeordnes 
ten vnndt ing werkh gerichteten Sache hat der Hr. Gen. Leutes 
nandt zur. danffagung dahie in allen Kirchen, fo viel bei.den ars 
men Soldaten fein. Ehönnen einen Gottesdienft anftellen laßen, 
zweifle nicht daffelbe des orths wo E. M. fich befinden noch viel : 
anſehnlicher befhehen werde, E. Ky. May. mid ———— 
he Pilſen den Februar Ano 1634. 


No. 483, 
Caretto an den Kaiſer. 


————— Khayſer und Herr. 

Alle thage khombt mehrer bericht ein wie der Herzog Jutius 
Heinrich einer von den ſchaͤdlichſten vnndt verbitterſten in dieſen 
Machinationen geweſen ſei, Der Sparr hat um alles gewiß mit⸗ 
gehalten vnndt mehr in ſeinen boͤſen willen ‚ale in Verſtandt bie, 
Sachen zu effeetuiren gehabt, der Herr: General Leutenandt hat 

zeitlich und unterſchiedliche mahlen, daß man ſie beide zu Prag 


— BE — 
Aus dert berelts (S. Pe mitgetheiltien Befehl des 
Oberſten Buttler vom 26. Febr. an ſeinen Hauptmann 














arreſtiren ſolle, bevohlen. Es vermainen dieſe treue Offitiere 
aber daß E. M. auffs wenigiſte mit dem zu Wien kein Zeith 
verabſaͤumt haben werden. Gott waiß daß ich einigem ohnrecht 
zu thun nicht begehre, eß muͤßen aber auch dieſes Koͤnigreichs 
Landt⸗Offiziers vnndt andere Inwohner mit dem verraͤther ge⸗ 
halten haben. 

Der Herr General Wachtmeiſter Marzini iſt gleich von En 
Ehomben ber berichtet waß maßen man auff bed Hergogen Sulit- 
Heintichen worth den jungen Sparr des Arrefis wieder entlaßen 
haben, derſelbe hat in Perſon dem wallſtein die veraͤnderung zu 
Prag zu wiſſen gethan, Ernanter Marzini berichtet auch, daß in 
des Herrn Grafen Mar von wallſtein handten zu wien 70,000 Due 
caten ober Neihsthaler dem von Friedtland zu gehörig fein folz 
Ien, dieß hat man auf des Schliß (Schlief?), weldher alle dieſe 
tractaten führen helffen, hernach arreftirt und gu Prag eraminirt 
worden, ausfag, vnndt ift der Herr Obrift Burggraff mit dem 
von Suys und, Marzini deßwegen fehr zufrieden und traurig ge 
weſen, Eß feindt aud zu Gättfhin, Friedtland, und auf bes 
Terzka güttern viel andere ſachen, welde man, im fall fonften 
eine gute orbnung angeftelle würde, mit großen nutzen brauchen 
koͤnndte, Es müßte dies aber buch Böhmen oder burg ‚era 
firte Leute nicht geſchehen. 

Der Herr General Leutenandt hat sen Obriſten Buttler be⸗ 
vohlen, daß Er alle ſchriften und Leute der intereſſirten, alle ſo⸗ 
wohl Teutſcher als frembder Potentaten Miniſtros, inſonderheit 
aber die Charta bianta, fo ber wallſtein vom König in Frank⸗ 
reich gehabt haben folle, wohl verwarlid auffhalte, Iſt wohl zu 
verhoffen, daß Em. M. durch dieß mittel viel fachen erkundigen 
werben, infonderheit aber der Cangler Eis und Neumann noch 
bei handen fein, wierbt au fehr von nöthen fein diefer gewefene 
thodt Franke Leib von allen böfen humoren zu rainigen vnndt 
Gott mit der gerechtigkeit zu danken. 

Wallen ſteinGs Briefe 11. Band: » 
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Khorg ſehen wir, dag man gleich nach der Ermordung Wal—⸗ 
fenfteins und der andern, von der Verbindung, in welcher 








Hiemit ſchicke E. M. Ich allerunderthänigft die ſchreiben, fo 
der Herr Obriſter Philip Friedrich Preuner mitbracht, ) bie Re⸗ 
lation aber iſt muͤndtlich geweſen, wie Er weithleufftiger N | 

ren Wwirdt. 

Der Malowes, einer von ben Haubtleuthen des Ariedtlandt, 
folle unter diefen hauffen ein großer Verraͤther gewefen fein vnndt 
noch, Mit Haugwitz ſachen wird auch nicht lenger zu * 
men fein, 

Es werden die Offiziere fo zu Eger fi Sest befinden, eine 
anfehnlihe Beute gemaht haben, alß werden E. M. atich mit der 
Recompens etwaß fparfamb gehen Ehönnen, Der Haubtmann Chiefa 
‚zu wien ſoll auch alle correfpondenzen gehabt haben. 

Keuli habe E; May. auch allergehorfambfi Berichtet, daß 
die zu Prag anmefende Confiscations: Kommifarii bon denen con⸗ 
fiscirten guͤttern noch eine Million werth in Handen haben ſollen, 
vnndt daß ſich etwa dergleichen ſchriften verliehren moͤchten, Als 
ſchreibet der Baron de Suys, daß Er auß ſonderbaren bedenken, 
dab die Commiſſarii ohne E. M. aigentlich- und Exprefſen bes 
uehlig nicht pariren würden, biß daher nichts anfangen khoͤnnen, 
Stelle alſo E. M. allergehorſambiſt anheimb, ob diefelbe Ihr be⸗ 
lieben laßen wollen, einen ſollichen bevehlig außfertigen vnndt 
dem Suys zuſchicken zu laßen, auch hiebei guethaißen, daß Er deß 
Wolffſtirns, eines alten vnndt Treuen dieners Perſohn in dei 
vnd anderen ſachen gebrauchen möge, 

Der Herzog Franz Julius von Sachſen ſolle — von 
Prag nacher wien geraißt fein, Alß werden E. M. ohne Zweifel 
des gluͤckhs, fo Gott der Allmächtige geſchickt vnndt deß vorthelß 
in tractation des frideng mit dem Churfürften, welchen Sch Jetzt 


”) Sie haben fi 6 in den Xcten nicht —* ihren Inhalt 
kennen wir aus dem Briefe No. 459. ©. 272. 
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Herzog ee Albrecht mit den Geaͤchteten ſtand, — 
erhielt. Man fand bei Illo einen Brief des Herzogs ‚Franz 
Albrecht aus Negensburg vom 24. Febr., worin diefer die 
Nachricht mittheilt, daß Herzog Bernhard bereits an die 
Grenze ruͤcke und daß man den meineidigen Voͤgeln, worun— 
ter er Piccolomini und. deſſen Bei verſteht, ſtattlich die 
Haͤlſe brechen wolle. 2 TRUE DR 











gewiß hoffe, fi wohl zu gebraudhen haben, weiln man Ihnen 
gewiß vberlegen ift, infonderheit aber wan die Kay, Armada mit- 
tell haben foüte fich zu recrutiren, E. M. wolle au au die 
 Khüriffen allerg. bedacht fein, welde bie Regimenter anflatt pah⸗ 
res geldts gerne annehmben werben, thue €, Kayf, May. Zue 
Dero Kay. Gnaden mich aller gehorſamſt Levehlen. 
an den 28. Gebr. Ano ‚1634. 
‚Ever Kay Maptt. 


allerunberthänigiter gehorfambifter 
Diener und treuer Bafal 


Stanz Margraff v. — 


*) No. 484. 
— * Albrecht von Sachſen⸗ Gahendntg; an den 
Feldmarſchall Illov. 
— ben zaften Febr. 1634.) 
Wohlgeborner Herr! . 

Sein Schreiben habe ih empfangen, höre ungern, baß die 
Sachen nicht alle ſo gehen wie ich wohl gehoft, hat aber nichts 
zu bedeuten. Wir wollen, wills Gott, den meineidigen Voͤgeln 
ſtattlich die Haͤlſe brechen. Ihre Liebden, Herzog Bernhard, laſ⸗ 
ſen Dero ganze Armada an den Graͤnzen zuſammen kommen; 
kommt auch noch ſonſt ein groͤßeres Volk aus Thuͤringen und der 
Orten, ſo habe ich auch den Churfuͤrſten und General⸗ Lieutenant 
geſchrieben, eilends das Volk an ben Graͤnzen zuſammen zu fühe 
ren, welches alles in wenigen Tagen geſchehen kann, alſo daß wer 
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Gegen die Aechtheit diefes Schreibens find In fofern 
Zweifel. zu erheben, als das Original davon, obgleich 
Kaifer Ferdinand IL, daffelbe zu fehen verlangte, nirgend 
gefunden worden iſt. Gleich nach feiner Gefangennehmung 
wendete fich der Herzog Franz Albrecht an den Kurfürften 
von Sachfen, in deffen Dienften er fland, und bittet denſel⸗ 
ben für feine Auswechslung zu ſorgen. Er datirt den Brief | 
vom 26. Febr., nach dem neuen Calender der Ste März. 
Er nennt den, Kurfürften Vatter“ geht es 
war. 2 


Y 





‚den Vögeln genugfam gewahfen fein werben. Wegen vilſen bitte 
ich gar hoch, ſich deſſen zu verſichern, noch zu den Hemmerle einen 
zu legen, der von keinen, als den Herzog dependirt; ſowohl Frank⸗ 
furth, Landsberg, und die Orte in der Lauſitz, weil ſich die Voͤgel 
ſolches mit Prag unterſtehen duͤrfen, fuͤrchte ich, ſie werden nicht 
feiern, an allen Orten dergleichen zu ſchreiben, hoffe aber nit, 
daß fie alle vom Herzog ausfegen follen. Ih will meinen Weg 
gegeh Eger nehmen, und im Fall der Herzog, oder von denen, fo 
mit ihn halten, da find, auch hinkommen; bitte aber mir auf 
Pfreimd einen Trompeter zu fhiden, damit id fiher gehe und 
nicht ertappt werde, Verbleibe mit diefen fein 

Regensburg den 2aften Febr. 1634. 

J—— | | Dienftwilliger Freund 

| | Sranz Albrecht, 
ET } .. Derzog von Sachſen. 
+) No, 485. 
An den. durchlauchtigften KHochgebornen En vnd — 
Herrn Johann Georgen hertzogen zu Sachſen, Juͤlich, Cleue, 
vnd Berg, des heyl. Roͤm. Reichs Ertzmarſchalln und. Churs 
fuͤrſten 20.20. Meinem hochgeehrten Herrn Vatter. 

Durchlauchtigſter hochgeborner Churfuͤrſt, hochgeehrter Herr 

Vatter, Ew. Gnaden werden aus meinem vorigen Schreiben ver⸗ 


ae BE 

Buttler und Gordon trafen fofort die möthigen An— 
falten zur Gefangennehmung des Herzogs Franz Albrecht. 
Sie. fchiskten ihm den erlangten Trompeter und einen 
. Lieutenant mit einem Commando. entgegen, welcher denfels 
ben den 27. bei Tirſchenreuth in Empfang nehm und 
nach, Eger brachte. Buttler ſowohl als Gordon berichten 
“hierüber an Gallas, jeder will ſich die Ehre zueignen, dieſen 





nommen haben, Welcher geſtald Ich mich ietzo befinden thue, Ob 
ich nun wohl verhoffet, dahie zu verbleiben, vndt Iher Excellentz 
des Herrn Graf Gallas gefangener zu ſeyn, welcher mihr alle 
moͤgliche Courtesie vndt Freundſchaft erzeiget, So wird mir doch 
ahngedeutet, das vf der Roͤm. Kayſerl. auch zu Hungarn vndt 
Beheim Koͤnigl. Majt. befehl ih nacher Wien eg werden 
fol, vndt noch Heute vf fein mus: 

Bitte deromegen nochmal Ew. Gnaden geruhen ſich meiner 
anzunehmen, weil Sh in Dero Dienft gefangen, vndt bei ben 
Schwediſchen vndt Sonften viel Obriften und andere Dfficterer 
fi) Gefangen befinden, damit idy entweder Fegen Auswedjfelung, 
vmb ranzion ober vf andere mittel entlediget werben möge, 

Vndt €. Gn. gehorſame treue Dienſte zu erzeigen, din id) 
iederzeit willigſt vndt geflißen. 


8. Marty. 
Geben PDilfen den 26. Fehr. Anne 165%, 
eigenpäntig‘) a 
gehorſamer Sohn 
und Diner 
Franz Albrecht, 
H. z. S. 
Dieſer Brief wurde zuruͤckgehalten, und Herzog Stanz 
Albrecht aa Wien abgeführt.) 


a ET re 
Streich ausgeführt zu haben. *) Gordon feheint weniger von 
dem Hergange unterrichtet zu fein, da er den Herzog Bernhard 
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.) No. 486. | 
Der Der Buttler an den Grafen Gallas. 
- Eger den 28. Febr. 1634 


| Ein ( Ereellenz kann ih gehorfamft nicht bergen, wie ich geſtri⸗ 
ges Tages eine Parthei von breizig Pferden und dreizig Dragonern 
außgefchickt, fo gleich jegunder wieberfommen und Herzogen Franz 
Albrecht gefangen mit ſich gebracht. Alfo gelangt an Ew. Exc. 
mein gehorfamftes erſuchen, mid) alfobald zu berichten, was weiter 
mit ihm zu thun iſt. Hiermit u ſ. w. Ew. Ercellenz 
N a Ana | gehorfamfter Knecht. 
Walter Butler, 
PB; 8. ‚Weiten Er ſelbſt zu Gm. Ereellenz begehrt, wollen Sie 
mid allſobald berichten, was ich thun foll, Bitte ſich 
mich zu dero gnat recommandirt fein laßen. 


ve ash hang, 48T 
Der Oberſt Gordon an Gallas. 


Euer Excellenz! EN! 

ii, Gemaͤßheit deſſen ‚was ih geftern Em, Er. hei Ueber⸗ 
fendung der Abſchriften von den aufgefangenen Briefen ſchrieb, 
detaſchirte ich ſogleich Abtheilungen Kavallerie, von denen eine 
ben Herzog Franz Albrecht ‚begegnete, und ihn gefangen nahm, 
und wie man glaubt, befindet ſich auch im Gefolge der Herzog 
von FRA ſollte dieſer gebracht werden, fo werde ih Em. Exc. 
ſogleich Nachricht hiervon ertheilen. Indeſſen bitte ich Ew. Exc. 
mir die Befehle zu ertheilen, was Sie mit demſelben verfügen 
wollen, und ob es Ew. Exc. dem Dienft Sr. Maj. gemäß finden, 
daß er hier verbleibe, oder mit einer Kavallerie-Eskorte abge⸗ 
ſchickt werde, der ih mit aller Hochachtung bin 

Ew. Excellenz 
ergebenſter Diener 
Johann Gordon. 


Me 


ebenfalls gefangen ‚glaubt. Der Marcheſe de Stans Ca⸗ 
a verfänmt nicht dem Kaifer fogfeich die Gefan genneh: 

inung des Herzogs Franz Albrecht zu melden, allein in der 
von ihm in dieſem Berichte ausgeſprochenen Hoffnung, daß 
durch dieſe Gefangenſchaft alle Grundlagen und Umſtaͤnde 
der Rebellion offenbar werden wuͤrden betrog er ſich. J | 














' No, 488, 
Der Marchefe di Grana (Caretto) an den Raifer. 


Co. Majeſtaͤt, | 
f Mein gnäbigfter Hart k 

Aus dem Brief, den der Hr. FM. LM. EM. überfähiet, 
werben Allerhödfidiefelben erfehen, auf welde Art die göttliche 
Barmherzigkeit ihre Gnaden verdoppelt, und es unterliegt keinem 
Zweifel, daß durch dieſe Gefangenſchaft alle Grundlagen und Um— 
ſtaͤnde der Rebellion offenbart werden. Wenn aber der Herzog 
von Weimar in unſere Haͤnde fiele, dann wuͤrden die Feinde ihren 
beſten Soldaten, den ſie nur immer haben koͤnnen, verlieren. 

Der vom Herrn F. M.Lt. Abgeſandte iſt fein Wetter, Dra⸗ 
goner-Rittmeiſter ſeines Regiments, ein tapferer junger Mann, 
deſſen Dienſte man ſich oft bediente, indem er in dieſer Stadt mit 
Gefahr ſeines Lebens mit Briefen kam und fortging, weßhalb er 
vortient, daß Ew. Mas. bei der Vertheilung der Mobilien, Gel: 
der ober fonft eingezogenen Güter gnaͤdigſt rRuͤckſicht auf ihn neh⸗ 
men, und ich bin verſichert, daß der Herr GrafGallaß es fo auf: 
nehmen werde, als wenn es ihm ſelbſt wiederfahren wäre. 

Ich konnte nicht verhindern, daß der Herr Obriſte Ajalla an 
Ew. Maj. abgeſchickt wurde, weil der Herr F. M. Lt. keinen an: 
dern um ſich hatte; Ban ich mid Ew. Mei: Enaben empfehe 
lend, und von Gott alle Gluͤckſeligkeit und Sieg erflehend beharre. 

Hilfen, den ıflen Maerz 1634. Ir 

| , Ew. Kaif. Majeftät 
Ä alferunterthänigfter 

und treuergebener Diener, 

Mardefe von Carretto. 


‚Dem Herzoge Franz Albrecht Eonnte fo wenig zur Laſt ges 
legt werden, daß er vielmehr von dem Kaifer im folgenden 
Jahre mit Gnaden uͤberhaͤuft und ihm als Eaiferlichen Gene: 
tal » Lieutenant ein Armee⸗Corps in Schlefien anvertraute ward. 
Es ſcheint demnach, daß die Entſchuldigungen, welche der 
Herzog Franz Albrecht einem Berichte Carettos vom 3ten März 
zu Folge, bei feiner Gefangennehmung vorbrachte, fpäter 
einigen Glauben bei, dem Kaifer gefunden haben. Karetto 
meldet nämlich: der Herzog wolle kein Gefangener feyn, habe 
von der Verraͤtherei Wallenſteins nichts gewußt und ſei nur 
zur Friedenshandlung nach Pilſen gekommen, wozu der 
Herzog von Friedland vom Kaiſer die Vollmacht gehabt. 
Um hinter die Wahrheit zu kommen, bringt Caretto in Vor—⸗ 


ſchlag, den, im Gefolge des Herzogs gefangenen Rittmeiſter 


Hoͤning durch ſcharffe Mittel zum Geſtaͤndniß zu zwingen. 
Den Oberſtwachtmeiſter Buttler, welchen er dem Kaiſer zu 
einem Regimente vorſchlaͤgt, war ein Bruder des Oberſten 
Buttler, doch iſt die Angabe, daß er die zwoͤlf redlichen Per—⸗ 


ſonen, durch welche die Execution in Eger vollzogen worden, 


geführt habe, unrichtig. — Der Marquis verklagt Piccolo— 
mini, daß er „der Rebellen zu Eger befundene Sachen, fo 
nicht wenig geweſt“ gegen den Befehl des Kaifers unter die 


Dfficiere ausgetheilt habe. — Während Earetto dem Kaiſer 
bereits früher gemeldet hat, daß alle Schriften der Rebellen 


gerettet waͤren, meldet er jetzt daß die Graͤfin Terzka, 7 die 
aus Harrachſchem Geblüt und gewiß gut und fromm,“ ihres 
Mannes Papiere verbrannt habe, wie dann auch andere von 
Wallenſtein und Kinsky verbrannt worden waͤren. — Bei 
dem letzten, etwas verwirrtem Satze wegen der Confiscatio— 
nen, ſcheint es vornehmlich auf 20,000 Ducaten dem Ste 
zugehörig, abgefehen zu feyn. *) 


eh Siehe Seite 345: 


* 


..No, 489. 
Caretto an den Kaifer. 
Allergnaͤdigſter Kayfer und Herr!) | 
Der Herzog Franz Albrecht mwolte gerne vberrehden daß er 
Khein rechter gefangener fei, gibt vor Er habe von ber Walken: 
ſteiniſchen verrätherey nichts gewüft, Seie aud von dem Senigen 
fo EM. vollmacht gehabt, gefordert worden, Geftalt Sie dan 
durch den Herzogen Franz Sulium beiden Churfürften andeuten . 
laßen: Es ſtehe Ihnen frei, entweder mit E. M. zu Hoff oder 
dem gewefenen Gral. ven Friedt zu fractiren, weiln aber die Au— 
torithet vndt wapffen in des Friedtlands Handen geweſen, haben 
Sie mit Ihme, damit Er den Friedt nicht zerſtoßen thaͤte, nicht 
aber mit E. M. tractiren muͤßen, derowegen dan auch der Doctor 
Gebhardt alß ein Kay. abgeſandter mit Credentialn anhero ges 
ſchickt worden, Schneidet auff, wie ſonſt ſein Brauch, daß man 
Ihn allein mit vnrecht aufhalten khoͤnne, daß man auch jetzt viel 
weniger alß Zuvor einen Friedt zu hoffen habe. 
Der gutte Kürft thuet aber nicht bedenken waß Er geſchrie— 
ben vnndt gerehdet, daß Er, nachdem (Wallenftein) mit feinen 
wißen abgefest v. E. M. für einen Rebellen erklärt worden, zum 
Weimar geſchickt, den Ehurfürften aus Sachſen aber Iengft zuvor 
angemahnet habe, Sie folten den Arnheimb baldt mit Volckh 
ſchicken dan man haͤtte beraith die Sache zu hoch geſchmeckt, Er 
nimbt auch nicht in acht daß Er nicht wie ein Commiſſarius des 
Friedens, ſondern wie ein oͤffentlicher Feindt dem rebellen zu ra⸗ 
then vndt zu helfen von Weymar wieder zurugck Khomben ſei, 
daß Er auch mit dem Herrn Gral. Leutenandt, vndt Grafen Pic 
colomini auch andern, welcher biefer wegen lebendige Beugnuß ge⸗ 
ben werden, von der Rebellion vielmahl gerehdet habe, Sonften 
‚will Er auch mit andern ſachen nit heraus, ſondern meldet auch, 
dab eine große Bairiſche Convoy bei Ingolflabt von den Wai⸗ 
marſchen zerfrennt und 1200 gefangener nacher Stegenfpurg ge: 
führt worben. 
Bei Ihme feindt drei andere: Gefangene, Zwel feine. Diener 
onnde ein Rittmaifter Höning, ein Lorthringer und böfer Menfh, - 
der alle Zractaten mit Frankreich gewüft, Diefe Leuthe folite 


f 
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man ohne gehorſ. maßgeben nicht allein in abſonderliche orthe, 
damit Sie mit andern inſonderheit aber mit den Cantzler Elz 
Kheine Comminication haben Khoͤnnen, auffhalten, ſondern auch 
von erwaͤhnten Hoͤning durch alle mittel die wahrheit heraußpreſ⸗ 
ſen, der Frantz Albrecht ſobaldt Er vernohmben daß des Feindes 
Obriſter der alte Schlieff zu Prag in Arreſt vnndt deſſen ſchriften 
bekhomben ſein, iſt ganz erſchrocken geweſen, die geweſene Terz⸗ 
kiſche zu Eger liegende Compagnie werden E. M. dem Obriſt 
Buttler, ſo dieſelbe begehret, nicht geben khoͤnnen, weiln Ich vers 
nehmbe daß der Obriſt Leutenant Pieſiger in debotion plieben vnndt 
die Kay. Patenta für einen DObriften befhommen habe, Ebener: 
maßen pleibet ber Rauch Kapff in Dienſten vnd wehre nur mit 
denen Alt Sachſiſchen Compags. zu Pferdt zu disponiern, Es wers 
den aber des Schaffgotſch Compags. Reuter Tragoner. und Pols 
‚lachen wie-aud ein Regiment zue fueß vnd ein Tragoner des ges 
wefenen Illau zu vergeben fein, vnndt weiln der Schaffgotſch vnndt 
Illau Jeder ein Regiment zu fueß werben folle, bei benfelben 
aber vber 250 Mann nicht vorhanden , Khönten E. M. ohne ges 
horfam maßgeben folche — andern NADINE ne deren 
ohne daß genug, zufloßen laßen. 

Den: Vllefeldt und Streithorſt, welche nadıtheilige vnd ſchaͤd⸗ 
liche Discurſen wieder E. M. oͤffentlich halten, iſt auff keine weiße 
zu traun⸗- vnndt obwohl dieſelbe Jetzt Feine große Rebellion auffs 
bringen, Khuͤnten Sie unß doch in einer occaſion gegen den Feindt 
eine vble Poße reißen. Alſo befiehlt mir der Herr Grall Leute— 
nand E. M. indeme feine allerunterthänigfte mainung zu berich— 
ten und nachfolgende Ehrliche Offiziere per ordinem vorzubringen. 
Nemlich mit der Reuterei Graf Silvio Piccolomini, Baron 
‚de la Trappola, Obriſt Aiaza (wan E— M. darwieder Fein Be⸗ 
denken hetten), des H. Gr. Don Balthaſer, Obrſt. Leutenandt 
Salazar, und wan etwaß vberpleiht, ven Obriſt Buttler 5 Com⸗ 
pag. zu vergoͤnnen zu fueß, aber dem Obrift: Leutenandt Gordon. 
daß gewefene Terzkiſche Zu Eger liegende Regimenth, dem Obriſt. 
Wachtmeiſter vom Buttler, einen redlichen eiffrigen katoliſchen 
Irxrlaͤnder, fo die zwoͤlf redliche Perſonen, durch welche die Execu⸗ 
tion gegen die Rebellen vollzogen, - -geführet, entweder das Böhei: 


miſche Regiment zu fueß ober eines ber Tragoner, dem Haube: 
mann Someda, fo mit dem 5. Gral. Leutenandt gefhwifter khindt 
fonft wohlverdienten braven Covalkire- ein anders Regiment Zra: 
goner, dem Obrift Leutenandt Burec das gewefene Slauifhe Res 
giment zu fueß und dem Enkeheforth, wie Ihme verfprodhen, das 
gewefene Terzkaſche Regiment zu fueß mit etliche Mannſchaft von 
den Regimentern, ſo der Illgu und Schaffgotſch werben wollen, 
umb etliche erſte blädter *) vndt den Stab zu erſparhen, ſtellet 
aber alles E. Kay. May. allergſt. dispoſition anheimb. 

Obwohl der Grall. Leutenandt der Rebellen zu Eger befun— 
dene Sachen, ſo nicht wenig geweſt, biß auff E. May. beuehlig 
auffzuhalten, den Herrn Grafen Piccolomini anbevohlen, Iſt doch 
deren Austheilung unter bie Offiziers aldorth von Shme beſche⸗ 
hen, daß fich in der Kriegscaffa befindende wenige geldf aber, fo 
ohne etlich guldenen Ketten auf 36,000 fl. fi erftreden möchte, 
wierd ber Herr Gral. Leutenandt auf die Artilleria zu wenden 
. anfangen, Wie feine Exc. aud den Commiſſarium Fuchß in Friede: 
land vnd auf die Terzkifhe Gütter Roß einzukaufen gefchidt, auf 
bie Weife daß bie vnderthan anflatt ihre Gontribution Pferdt herr 
geben, vmb Hindurch die Zeith zu gewinnen vndt die Roß, welche 
ohne daß von denen Soldaten weg ER wurden⸗ bei Zeithen 
zu erhalten. ig | 

Die Fraw Graffin Serstin hat in ben gewefenen Rumor all 
ihres Heren fhriften verbrandt, wie dan auch andere von dem 
Walftein vndt Kinßky auch verbrennt worden, die Kinßkynm ift in 
ber Rebellion ärger .alf Ihr Mann gewefen, hat noch viel Geldt 
in Sachſen, E M. geruhen allergnft. zu bevehlen, waß man mit. 
diefen Frauen thuen follte, die Fraw Graffin Terzkin, fo von 
Harachiſchem Geblüdt, .ift gewiß ‚gueth vnd fromb, 

Der Graf Wilhelm Terzka hat von der ſachen nichts gewiſt, 
deßwegen ihm der Hr. Gral. Leutenandt erlaubt, entweder zu 
Drag oder bei feinem Regimenth bis auff EM. bevehlig zu vers 
pleiben, ber Herr Baron de Guys aber hat Shn zum Baͤtter er: 


J 
— 





9 Die erſten Blaͤtter waren in der Muſterrolle biejenigen, mo 
bie RER ENDEN darauf fanden, 


- 
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Dem Kaiſer ſcheint dies gierige Zugreifen des Marquis 
de Grana zuletzt zu arg geworden zu feinz vom dritten März | 
an gehen die Eniferlichen Befehle unmittelbar an den Ges 
neral⸗Lieutenant Gallas, der Name des Marquis de Grana 
wird nicht unter denen aufgeführt, welche aus dem Nache 
laffe ver Ermördeten Belohnungen erhalten, dagegen erhält er N 
durch einen Kaiferlichen Befehl vom Yen Mai die ſtrenge 

Keifung, die. dem Grafen Schaffgotſch zugehörigen Roß 





' Ice } 
Yaubt, ift wohl zu vermuthen daß eine große Summa geldt, ſo der 
alte (welcher auch mit den Rebellen gehalten) haben ſolle, wie in 
deß geweſenen Rittmaiſter Neumanß Hauß zu Prag alberaith be⸗ 
ſchehen, werde vergraben ober ſonſt verſchwendet werben. 

Die Herrn Land Offizier haben auff die Friedtlaͤndt⸗ Terzki⸗ 
ſche und Khinßkiſche guͤtter Commißarios geſchickt, der Herr Grall. 
Leutenandt aber waiß nicht, ob Sie deßwegen von E. DM beveh— 
ligt worden, weiln aber dieſe zwei hauptrebellen wuͤrkliche Kriegs 
Perſonen geweſen, vermainete ohne allergehorf. maßgeben E. M. 
der loͤble Kriegsrath, ſonderlich in materia interesse, wohl 
trauen, (2) ſich in dieſer occafion verſichern vndt mit einer gut— 
ten Summa geldt verhelffen Khoͤnte, der Herr Lamminger fol 
wie E. M. Ich bei negften berichtet 20,000 Ducaten dem Star 
zugehörig in handten haben. 

Den Obriftleutnandt der Artilleria Veith Khyg Khönten E, 
M. wie Herr Gral, Leutenandt vermaint Jet zu einen Obriften 
der Xrtollerte machen, weiln ohne daß Feine weitere Regimenth 
Shn damit zu begnadigen vorhanden fein werde. Thue E. M. zu ! 
dero beharlihen Khay. gnaden wich allergehorfamft bevehlen. 

Pilſen den Zten Maerz Ao. 1634 

Euer Khay May. Rh 
Allerunderthänigft gehorfambifter 
Diener und treuer Vaſal. 
Marcgraff von Baretto. 


und Magen, welche er an fih genommen, wieder heraus⸗ 
zugeben. 3 A 





Die Brite des General» Lieutenants nn. 
Gallas. 
Der Bericht, in welchen Gallas dem Kaifer die ir 


dung, oder wie er es nennt, „die gefhwinde Execu— 
tion’ meldet, ift vom 28. Febr. *) Ueber den Hergang 





*) No, 490. \ 
Der Kaifer an den Marchefen de Grana (Caretto). 
(Na) dem in ben Acten vorhandenen Concept.) 
Nahdem Unß glaubwürdig fürfhommen, wie daß du def ver⸗— 
hafften Schafgotfhen zugehörige Roß und Wagen zu bir und mit 
hinweg. genohmben, Alß ift Hiemit Unfer gnaͤdigſter Befehl an dich, 
weilen biß ßhero noch alles in processu beruhet vnd einige Senten⸗ 
zien uͤber denſelben nicht gefellet, viel weniger er condemniret 
worden iſt, daß du alſobaldt bemelte Roß und Wagen reſtituiren 
vnd vnverweigert abfolgen laßen ſolleſt. Sumahlen wir auch eben 
Vrſachen halber, und damit alles mit rechtlicher ordnung fuͤrgehen 
moͤge noch anhero mit apprehendirung der — guͤter 
zuruͤckhalten laßen. 
Hirnach du dich nun zu richten haſt, wir verbleiben dir 
mit Kayſ. Gnaden wohlgewogen. 
Erpedirt, Laxenburg am 9. Mat 1634. 


) No. 491. 
Der Generals: Lieutenant Gallas an den Kaifer. 
Alerdurhlaudtisfter, großmägtigfter unüberwindlühfter 
römischer Kaifer, 
Arllergnaͤdigſter Herr! ' 
Ep. Kaiſerl. Majeftät werben aus meinen geftrigen umter: 
thänigften Sqreiben allergnaͤdigſt mit mehreren vernommen ha⸗ 
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dabei wird weiter nichts gefogt, als daß Buttler alles gehdz 
rig angeordnet und Gordon es ausgeführt habe; näheren 





ben, was für Anftalt wegen des Sriedländers und deffen abhären: 
den Perſonen Berfigerung gemacht worden. 

Run haben hierauf beide zu Eger anweſende Obriften Butt⸗ 
ler und Gordon heutigen Tages ihre untergeſetzten Obriſtwacht⸗ 
meiſter zu mir abgefertigt und mir umſtandliche Relation thun 
Yaffen, welcher Geſtalt gedachter Friedlaͤnder nebſt den andern 
Conſpiranten vermittelſt einer geſchwinden Execution vom Leben 
zum Tod gebracht worden, deßhalb ich denn derſelben einen, um 
Ew. M. alle dabei vorgegangene Particularitaͤten weitlaͤuftiger 
unterthaͤnigſt zu referiren, hiermit gehorſamſt uͤberſenden thue, 
kann aber an meinen Ort anders nicht dabei befinden, als daß 
ſowohl der erite, welcher alles zu folder Execution gehörig anz 
geordnet, als der andere, welche folche wirklich fortgeftellt, ſehr 
wohl und vorfictig gehandelt, und ihren zu Ew. Maj. Dienft 
tragenden Eifer, neben einer ruhmlichen Dexterität genugfam an 
Tag gegeben, und weil bemeldeter zu Ew. Maj. abgeorbneter 
Obriſtwachtmeiſter aus ſonderbarer Begierde Deroſelben mehr 
treueſte Dienſte zu leiſten, mich um Interceſſion an dieſelben an⸗ 
gelangt, damit wenn Ew. K. Maj. oder Ihre koͤnigl Majeſt. 
Dero Herr Sohn ſelbſt zu Felde ziehen wuͤrden, ihm die hohe 
Gnade wiederfahren und er den Titel Dero Leibguardie Regi⸗ 
ment zu fuͤhren, der Obriſte Buttler auch inſtaͤndigſt angehalten, 
daß die ſieben Terzkiſchen Kompagnien, ſo den Friedlaͤnder nach 
Eger begleitet, und ohnedieß verlohren gehen wuͤrden, ihm con⸗ 
ferirt werden moͤchten, inmaßen dieſelben auch bereits aufs neue 
in Ew. Majeft. Pfliht genommen worden: als habe ich in Ans 
fehung Em. Maj. hierunter verfierender fonderbarer Dienftbeförz 
derung mid) fo viel unterfangen, und beiden auf ihre Bitten bis 
auf Ew. Maj. eingefommene gnädiafte Reſolution gute Vertrös 
ftung gethan, und will hierauf derfelben mit unterthänigfter 
Hoffnung, weil fiesein foldes wohl meritirt aud) dadurch zu 
mehreren Balor und Tapferkeit werben animict werben, einer 
gnaͤdigſten Gewaͤhrung ah. gewaͤrtigt fein, | 


Bericht foll der Ueberbringer des Schreibens, Oberſtwacht⸗ 


meifter Leslie, mündlich erſtatten. Diefen fowohl, als Butts 











Sonft find des Friedlaͤnders wie auch der andern Conſpiran⸗ 
ten, Mobilien und briefliche Urkunden alle, wiewohl ich die Nach— 
richt erlangt, daß der Friedlaͤnder den Tag vor der fortgeſtelten 


Execution in die 600 Schreiben verbrannt, in Verwahrung ges 


nommen worben, follen auch alfo ſicher aufgehalten werben, und 
will darüber Em. K. Mai. gnädigften Befehle, was darüber wei: 
ter vorzunehmen, ſowohl wie den abgelebten Körpern, infonder= 
heit des Rittmeifters Nieman, welder fid den Tag zuvor öffent: 


Yih verlauten laßen, fein Haupt nit fanft zu Yegen, big er feine 


Hände in des Haufes von Deftreih Blut gewaſchen, zu — 


unterthaͤnigſt gewaͤrtigt ſein. 

| Außer diefem iſt von dem Obriſten Buttler den alldort ans 
weſenden Soldaten aus der allda vorhandenen Kriegs Kaffe ein 
Monatfold zu deſto befjerer Effectuirung der vordehabten Erecus 


tion verfproden worden, welches ic) denn, weil ih ohnedieß ges : 


fehen, daß die darin vorhandenen Gelder in Gefahr ſich zu ver: 
Yieven geftanden, mid auch der Marcefe de Grana verficert, 
Ew. 8. Mai. fi es gefällen Laffen würden, alfo bewilliget, auch 
zwölf Soldaten, fo den Effect gethan jedem: 500 Reichsthaler, 
dann dem Obriſtwachtmeiſter, fo fie geführt, 2000 und zwei 
Hauptleuten, fo demfelben affiftirt jedem 1000 Reichsthaler aus⸗ 
zahlen laſſen, und allen geſtalten Sachen nicht uͤbel daran gethan 


zu haben vermeine. Außer dieſen find in die 70 des Friedlaͤnders 


Diener in Arreſt genommen worden, welche fidy deffelben Machis 
nationen auf Eeinerlei Weife theilhaftig. gemacht. Was nun mit 
denſelben vorerſt vor die Hand zu nehmen, und ob ihnen ihr 
Abſchied und freier Paß zu ertheilen, auch etwas von den noch 
uͤbrigen vorhandenen Geldern in Abſchlag ihrer reſtirenden Beſol⸗ 
dung zu reichen, thue Ew. Maj. gnaͤdigſte Reſolution ich gehor⸗ 
Tara erwarten. 

Nebſt thue Ew. Maj. ich unterthänigft aviſieren, daß Furth 
von den in Cham und den umliegenden Oertern ſich befindenden 


ler und Gordon empfiehlt Gallas dem Kaifer zur Beloh: 
nung. Die brieflihen Urkunden der Nebellen, meldet Gal: 











Garnifon occupirt worden, daher ich theils Volt um felbige wier 
der zu rekuperiren und nochmals befegt zu halten. dahin Fommans- 
dirt. Weiter ift mir auch Nachricht eingelangt, baß zu Roßhaupt 
ſich einiges des Feindes Volk verſammeln ſoll, bin aber dabei in 
den Gedanken begriffen, daß, nachdem fie allen Verlauf vernom⸗ 
men, ihnen die Luft hereinzufchmeden vergehen werde. Sonſt foll 
Ew. M. ic unterthänigft niht verhalten, daß zwei Tage vor 
oberzaͤhlter Erecution der Friebländer feinen Kanzler, den von 
Elz, zu dem Herzog von Weimar, Herzog Franz Albrecht und 
Pfalzgrafen von Birkenfeld abgeordnet, und um Zuſchickung 
2000 Pferde und 6000 Mann zu Fuß werben laffen, welchen er 
die zu Eger kommandirten Ofiziers auf die Schlachtbank liefern, 
’ daß allda ſich befindende Volk nebſt dem Ort in ihre Gewalt un- 
tergeben, und fuͤrder ſeine Diſſegni damit fortſetzen wollen; ſo 
aber nunmehr alles ohne Wirkung abgelaufen, iſt gleichwohl den⸗ 
ſelben auf allen begebenden Fall eine Embuscade dahinwaͤrts ent⸗ 
gegen zugerichtet. Im uͤbrigen continuire ich die Armada eine 
zwei Meilen Weges herum zu logiren, und erwarte unterthaͤnigſt, 
was Ew. K. Maj. mir ſolcher wegen weiter gnaͤdigſt zu befehlen 
geruhen werden. Zu Dero beharrlichen Be mid bei⸗ 
nebens gehorfamft empfehlend. 
| Gegeben zu Pilſen ben 28. Februar 1634. | 
Ew. Kaif, Majefsät 

er Schließung dieſes kamen hier bei: 
gefuͤgte Schreiben ein, daraus Ew. Kaiſ. 
Maj. mit mehrerem allergnaͤdigſt zu er⸗ 
ſehen, was der Herzog Franz Albrecht 
zu Sachſen ſchreibt. 

allerunterthaͤnigſter, 
treu gehorſamſter Diener, 

Mathias Gallaß m: P. 


ee 


las, find alle in Verwahrung genommen, doch fügt er hinzu, 
daß er in Erfahrung gebracht, der Friedländer habe ven 
Tag vor der Erecution an die 600 Schreiben verbrannt; 
woran zu zweifeln wir bei dem Reichthum der vorgefundenen 
Actenſtuͤcke gegruͤndete Urſache haben. Sind Schriften ver⸗ 
brannt worden, fo geſchah dies gewiß eher. von Wallenfteins 
| Feinden, ald von ihm ſelbſt. Daß Buttler den Soldaten 
und Officieren ſchon vor der Ermordung Verſprechungen 
that, wird beilaͤufig angefuͤhrt, auch werden die verſprochenen 
und bereits gezahlten Summen nahmhaft gemacht. Ueber 
‚die Abſendung des Kanzler Elz an den Herzog von Weimar 
und den Herzog Franz Albrecht ift Gallas nicht genau uns 
terrichtet. Das Schreiben des Herzogs Franz Albrecht an 
Illo wird beigelegt. In dem folgenden Berichte vom 1. März 
meldet Gallas dem Kaifer die Gefangennehmung des Herz 


‚3098 Franz Abrechts und vertröftet den Kaifer eben fo wie. 


es der Marquis de Grana thut, darauf, „daß er aus ihm 
als ſtetem Botfchafter und Unterhändler des vorgefallenen 
Confpirationswefend den rechten Grund und alle Particulaz 
ritäten der boshaften Practiken erfahren werde.“ *) 





*%) No, 492, ' 
Graf Sallas an den Kaiſer. 
Allerdurchlauchtigſter, großmaͤchtigſter Kaiſer; 
Allergnaͤdigſter Her! i 


Ev. Kaif. Maj. geruhen aus dem Einſchluß anaͤdigft zu vr 


fehen, was für Aviſen mir von den Obriften Gordon, Kommans 
banten zu Eger, wegen Captur des Herzogs Franz Albrecht zu 
Sachſen zugefhidt werben Wie nun aus allem Verlauf, und das 
fern ein ebenmäßiges Glüd gegen des Herzogs von Weimar Per: 


fon erfolgt, ungezweifelt zu fehließen, daß Gott Ew Keif. Mai 


nach und nach mehr herrliche Victorien wider alle Dero Feinde 
Walleuftem'a Briefe, DIT: Band 3 


24 


Das Schreiben, in welchem der Kaifer zum erften Mat 


des Vorganges zu Eger Erwähnung thut, iſt ein Schreiben 


an Gallas vom, sten März, worin er auf deflen Berichte 
vom 2iften, 28ſten Febr. und 1. März antwortet. Fuͤr den 
Character des Kaifers ift es bezeichnend, daß er in dem Ori⸗ 


ginalz Concepte das Wort „Entleibung“ des Friedländers, 


ausgeftrichen und eigenhändig flatt defien! „Nieder: 


machung“ geſchrieben hat; man fieht in welcher Verlegens 
heit er war, das rechte Wort für diefe That zu finden; Pier 
dermachung mag ihm noch ‚gelinder, als Entleibung, geklunz 
gen. haben. Der „fromme“ Kaifer erkennt zuvörderft den 
göttlichen Willen hierbei gebührend an und geftcht dann den 
getreuen und redfichen Offieieren gebührende Belohnung zu, 


doch ‚begehrt er ein Verzeihniß der nachgelaffenen Sachen 


der Eonfpivanten. Schmuck und Kleinodien welhe „dem 
betruͤbten Franenzimmer‘ (der Kaifer hat diefen 
Ausdruck geftrihen und dafuͤr „den Weibern“ gefthrier 
ben) gehoͤren, ſollen dieſen zuruͤckgegeben, die gefundenen 
Schriften ſollen ſleißig geſammelt werden. Des Herzogs 
Leichnam iſt deſſen Familie zu ſtiller Beerdigung zu uͤberlaſ⸗ 








verleihen moͤge: alſo will ich nicht unterlaſſen, obbemeldeten ges 
fangenen Herzog mit ſtarken Convoi Ew. M. wohl verwahrt zu 


> 


ſchicken, von welhem als fletem Botfhafter und Unterhaͤndler 


des vorgefallenen Bonfpirationwefens, €. M. den rechten Grund 


und alle Particularitaͤten der boshaften, wider ſie angeſtelten, 


Praktiken gnaͤdigſt werden penetriren, und ans Tagslicht bringen 
koͤnnen. Zu Ew. K. Mai. beharrlichen Gnaden mich hiermit un⸗ 
terthanan gapſehlend. Pilſen den 1. März 1634. 
Ew. Kaiſ. Majeſtaͤt. 
——— 
treugehorſamſter Diener 
Matias Gallaß. m. p. 
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fen; die Leichname der Fatholifchen Rebellen koͤnnen zu Eger 
an geweihten Orten, die unkatholiſchen auf dem Kirchhofe in 
der Vorſtadt beerdigt, der des Rittmeiſters Neuman aber ſoll 
feiner ungehaltenen Zunge halber” unter dem Hochgericht 
einbegraben werden. — Da man von dem Schreiben des 
Herzogs Franz Albrecht nur die Abfchrift eingefendet hat, 
verlangt der Kaifer das Driginal nachzuſenden; (was er jer 
doc nicht erhalten hat). Was die, der Theilnahme an der 
Verfchwörung Angeklagten betrifft, erwartet der Kaifer, ber 
vor weiter mit ihnen procedirt wird, „beweisliche Anzeigun: 
gen. “ —_ rang Albrecht foll unter guter Bedeckung nach‘ 
Wien gebracht und der Aftrolog des Herzogs von Friedland, 
Battiſta Zenno, feſtgenommen werden. we 








Ä *) No. 493. 
Antwort des Kaiſers an den Grafen Gallaß, auf die vor⸗ 
hergehenden drei Berichte. 
(Wien den 6ten März.) N 
Mir Ferdinand u. f. m. | | 

Hoch⸗ und wolgeborner, Lieber Getreuer, Uns find deine 
gehorſamſten Relationes aus Pilfen vom 27. — 28. Februar und 
2. März, die zu Eger fürgelaufene (Entleibung) Niedermadhung 
bes von Friedlands und deffelben Abdhärenten, wie auch bie darauf 
gefolgte Gefangennehmung des Herzogs Franz Albredt von Sach⸗ 
ſen betreffend, durch die — einander gefolgten Kriegsofſiziers 
eingeliefert worden. 

Danken zufoͤrberſt dem ————— daß deſſen goͤttlicher Wille 
hierdurch die wider Uns und unſere getreue Laͤnder und Leute an— 
geſponnenen boͤſen Praktiken * vorkommen BR diefelben ver- 
| nichten wollen. 

Beide Obriften Buttler u Sordon. werden Pr um zhrer 
hierbei erzeigten ſonderbaren Treue und Redlichkeit willen, gewiß 
Unſerer Be Gnädigften Erkenntniß zu verſichern Haken, 

32 | 


\ 


Be 2 


Gallas berichtet auf dieſes Schreiben unter dem 
soten Maͤrz; er ſendet folgendes, von Piccolomini zu Eger 





maffen Wir dann aud) geneigt find, fie alsbald hierum, zuvoͤrderſt 
aber aud dic wirklich zur refompenfiven, wann Uns allein durd) 
dich baldigft ein Sventarium, was dafelbft zu Eger an Modilien 
bei den Konfpiranten‘ gefunden worden, ſowohl aud) fonft durch 
die aller Orten. auf ihren Gütern ‚angeordneten Confiskation⸗ 
Commiſſiones eingehet, ſammt deinen wohlmeinenden Gutachten, 
wie ſelbige unter unſeren Getreuen, ſo ſich bei dieſer Occaſion vor 
andern wohl verhalten, und nach Proportion eines jeden Verdie— 
nens auszutheilen fein möchten, eingeſchickt wird, deßwegen wir 
denn auch unſern General⸗ eo ommilnrium den von Walmerod su dir 


= 


‚abferkigen. . 
Snzwifchen 5 den Obriſten Buttler zu ſeinen vorhinge⸗ 


habten Dragonern die ſieben Terzkiſchen Kompagnien Kuiraßiers, 
fo mit gemeldetem Terzka auf Eger gezogen, dem Obriſten Wacht⸗ 
meifter Lesle aber daß Böhmifde Regiment als Obriſten unters 
geben, welden wir zwar auch mit der Leibguardie Unſers gelieb⸗ 
ten Sohnes des Koͤnigs zu Hungarn und Boͤheim Liebden gnaͤ⸗ 

digſt accmoodiren wollten; zumal ſich aber keine Erempel bei 
Unferm Erzhaufe, dag jemals. Regimenter zu Leibguarden waͤren 
beſtellt worden, beſinden, a als haben Wir ihm dafür mit einer ans 

‚ bern Gnade zu bedenken gnäbigfte Zuſage thun laſſen. 


Sonſt laßen Wir Fr bei der gemachten Dispofition rich 
Monatsfoldes unter die zu Eger anmwefenden Soldaten, wie auch 
gefchehene Recompence derjenigen redlichen Offiziere und Solda: 
ten, welche biefes Werk volbracht, allerdings bewenden, i 


Was nun aber außerdem an Geld, Barfhaft und Mobilien 
der Entleibten zu Eger vorhanden fein möchte, wolleft ſolches, 
‚wie gemeldet, ordentlich beſchreiben laſſen, und Uns deßen ordent-— 
liches Verzeichniß mit Gutachten des eheſtens einſchicken oder dies 
jenigen Kleinodien und Schmuck, welche etwa (dem betruͤbten 
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x 


von dem Nachlaß der Eonfpiranten aufgenommenes, Inven⸗ 
tarium ein, welches ziemlich duͤrftig ausfaͤllt, da man das 


Geld und die beſten Sachen uͤber Seite gebracht hatte. 








—— KERLE ——— 


Ftoueninmer) den Weibern daſelbſt Aehorlen, — denſelben vor | 


“allem Andern zu reſtituiren ſein werden. 
| Infonderheit wolleft- auch bedacht ſein, alle en Schrif⸗ 
ten fleißig zufammen zu richten, und feldige Unferem Hofkammer— 


Rath und General: Commiſſario Reicharden v. Walmerod Frei⸗ 


herrn, welcher ſich von unſertwegen darum bei dir anmelden wird, 
originaliter einliefern zu laßen. kai 
Die.todten Körper belangend, haben Wir (dem graͤft. Wal⸗ 


lenſt einſchen Geſchlecht) des geweſenen von Friedland Freundſchaft 


denſelben, wo ſie wollen, in der Stille begraben zu laßen, gnaͤ⸗ 
digſt bewilligt; die andern aber, melde katholiſch geweſen, koͤnnen 
zu Eger an geweihten Orten, die Unfatolifchen aber in der Bor: 
ftadt auf den Kirchhof daſelbſt beſtattet, und der Niemann ſeiner 


ungehaltenen Zunge halber unter das daſelbſt vorhandene vale⸗ 


gericht der uebelthaͤter einbegraben werden. 


Die Abfertigung der hinterlaßenen Friedlaͤndiſchen Diener, 


welche bei deffelben Macinationen nit interreffirt gewefen, bes 


treffend, laffen wir in beine Dispofition geftellt fein, wie (Du) 


BR (auf gute billige Manier wuͤrdeſt) licen (tiren) tiert, oder 

anderwaͤrts nach Gutbeduͤnken in Unſern Faiferl. Kriegsdienſten 
(unterbringen koͤnnen) gebracht werden koͤnnen. Ebenmaͤßig wirſt 
du auch nunmehr aus Unſerm Schreiben vom 3, dieſes vernom⸗ 
‚ men haben, was maßen Wir dir die Difpofition der. vorfallenden 
Smpreffen, wo diefelben etwa nad) Beranlaffung des Feindes zu 
fuͤhren ſein moͤchten, gnaͤdigſt anvertraut, welches Wir abermals 
bei ſeither vom Feind eingenommenen Staͤdtleins Furt und deſſelben 
verlautenden Verſammlung bei Roß haupt alſo wiederholen, und 
die Kontraminirung derſelben Anſchlaͤge in deine wohlbekannte 
Prudenz und Geſchicklichkeit allerdings geſtellt ſein laſſen. 


\ 


’ 


n 
A — 358 — 


Den 26. Februar 1634 hat fih in des Herzogs von N 


Friedtlands Quartier an Silberwerk Befunden, fo in Herrn 
Dberft Puttlers Quartier in Verwahrung ſtehet. 


— —— 











Die Abſchrift des intercipirten Sqreibens von — 
Herzog Franz Albrecht an Illov, ſowohl was derſelbe an dich ge⸗ 


ſchrieben, haben Wir originaliter erſehen und verlangen darauf 
gleichfalls. daf Originat bemeldeter Abſchrift von ‚bir ‚ebeitens zu 
befommen, wir 

RNachdem uns auch Bisher unterfhieblice Offiziers unter den 


Loandleiten und Soldaten unſerer Erb: : Königreiche und Länder 


und kaiſerl. Armaden, als ſolten ſie ſich der untreuen Faction 
beigepflichtet haben, angezeigt, mit was Fundament aber wider 


dieſelben procedirt, oder etwas ungebuͤhrliches, darum ſie zu are⸗ 
ſtiren fein ſollten, erwieſen werden koͤnne, das Wenigſte bisher 


beigebracht worden, in specie des Herzogs Julius Heinrichs von 


Sachſen Liebden, Feldjeigmeifter Sparr, Opriften Mohr von i 
Wald, ulefeld, Alexander Hauchwitz, Barko von Waldftein, Uns 


fere böheimifchen Sandoffiziers, alter Graf Zerzka, junger und als 
ter Graf Midyna, auch andere Unfere Minifter, welde auf nicht 


vorher gehabte Wiſſenſchaft oder genugſame Urſach in Arreſt zu 


nehmen, und ihre Regimenter zu vergeben ‚Bir billiges Beden⸗ 
ten tragen, als wollten Wir von Dir gnäbigft vernehmen, ob 


— 


und was etwa für beweislihe Anzeigungen wider einen oder ans 


ven und über ihre gefuͤhrten Actiones befragen Fönne, | 
Inſonderheit aber wolleft den Wilhelm von Wrezoweg wider 


auf freien Fuß ſtellen laßen, oder aber wenn deffelben Arreftirung \ 
halber fo gar erhebliche Urfachen und Indicia vorhanden wären, 


uns was dafjelbe fei, eheften berichten, zumal. man auch fonft auf 


wieder ihn vorkommende — — ſeiner Perſon allezeit 


verfigert fein Tann. 


Gingegen aber vernehmen Wir, daß der junge Spar; mwelder 
bei den jüngft ausgefommenen Zrabimento, den gewefenen vor 


dern vorhanden, auf welche man fie mit genugfamen Zug arreflis 


— 0 


A In den offenen Truhen. 
12 Schuͤßeln. J 
15 Seller. —J 

2 kleine Schuͤßeln. 

1 Glutpfanne. 
— mit 3 Fuͤßen. 














Friedland "gewarnt, En ie . Veranderung zu Prag 
ſelbſt notificirt haben ſoll, auf des ‚Herzogs Julius Heinrichs zu 
Sachſen Liebden Wort ausgelaſſen worden; weil aber ſolches, 
wenn es koͤnnte bewieſen werden, allerhand Nachdenken ob ſich 
hat, als zweifeln wir nicht, du werdeſt denſelben daruber exami⸗ 

niren und da es alſo beſchaffen waͤre, (ihn wider in Arreſt zu 
Erforſchung — Praktiken unthmen laſſen) gegen von vorneh⸗ 
men was recht iſt. 

Wir verſehen Uns auch weiter gegen bich onzrigk, ‚weil der 
Baron de Suis mit etlichen Regimentern, wie wir vernehmen, 
von Prag zu dir abgefordert worden, du dagegen ſolche gute 
Vorſehung werdeſt gethan haben, damit felbige Unfere koͤnigl. Re: 

Hdenz Stadt zu Genügen verfichert fein und verbleiben möge. 
| Dem friedlaͤndiſchen Kanzler Elz wolleſt fleißig nadjftellen, 
amd wenn du den Herzog Franz Albrecht allher ſchicken wirft, dem 
Kommandanten über bie ihn "zugeordneten Convoi ernſtlich ein: 
bilden, daß er zu. deſto fiherer Verhütung beſorgender Subordi⸗ 
nation Niemand mit ihm reden laſſe, ihm auch nicht ſeine Diener 
/ zu laßen, ſondern ihn andere wohl vertraute demſelben zu ordnen. 

Schließzlich berichten dir Wir auch, daß Wir auf gehorſamſtes 
Anlangen des hier anweſenden Obriſten Henderſon demſelben die 
Illowſchen fuͤnf Kompagnien Dragoner zu feinem Regiment gnaͤ⸗ 
digft bewilligt, weldie Deromegen ihm. zu untergehen die Verord⸗ 
nung. thun wolleft, du. (wolleſt auch) auch im übrigen bedacht fein, 
den Sohann Baptifta des geweſenen von Friedland Nativltaͤtſtel⸗ 
ler in Verhaft zu nehmen und wohl eraminiten zu laſſen; und 
verbleiben dir naͤchſt dieſem mit kalferlichen Gnaden wohlgewogen · 


Mehr ein fithern RN oder Keller, ganz leer. 
1 Groß Portugali. *) | | 
In der großen ER 
2 Duzet weniger ein, vergulte Zeller. 
12 groge Schüßeln. ER 
1 filbern Pfenlein. - Ye Me 
2 Leuchter. | 
Sn der kleinen Tenhen. 
9— große Flaſchen im Keller. 
1 große Slafchen. 
4 Kleine Flafchen. 
1 Zuckerbuͤchſen. 
3 große vergulde Becher, N 
18 Sohn ri 6 
6 vergulde Teller. Be 
1 Salzbuͤchſel. 
3 zum Gmwürke. 7° 
2 Eleine ofne Buͤchſel. m 
4 Meſſer. —— u 
4 Gaben. Ä ae 


| Gegeben in unferer Stadt Wien den ſechſten Monatstag Martü 
im eintaufend fehshundert vier und breißigften, Unferer Reiche bes 
Roͤmiſchen im funfzehnten, des Hungarifchen im — und 
des En im fiebzehnten Jahre. 
Ad mandatum Sac, Caes. 
' 'Majestatis proprium, 

Zohann Georg Puder. m. p. 

An Graf Sallah ‚» Antwort auf die eingeſchickten Punkte. 


*) Ein Beer von portugieſiſcher Erde, welcher die Eigen⸗ 
ſchaft haben ſollte, ſobald ein vergifteter Trank hinein geſchuͤttet 
wird, in Stuͤcke zu zerſpringen. 


— 





2 Loͤffel. 
4 Credenz Meſſer. 
4 groß verguft Gießbecken. 
2 vergulte Gißfannen. 
3 Zlafchen Tollen im Eleinen verfchloßenen Keller fein. 
In der kleinen weißen Truhen. 
1 groß Keſſel. 
12 weiße Schuͤſſeln. 
2 große weiße Schuͤßeln. 
1 groß vergoldt Gißbecken. | 
20 vergolte Becher. EL? 
4 Schaalen. “ ni | 
Auf einem Ruͤſtwagen im — 
1 groß Paket zugenähet, mit —“ Zettel 
3 Sammete Mantel. Kid, | 
3 Terzenellen Mantel. *) 
1 gewürfter Mantell, 2 
3 federn vf die Hütt. — —— 
4 Trompeter Noch, fahn und Zugehoͤr. 
1 Roth Tuhen Mantel mit Sammt — 
1 Par Hoſen. 


In der andern N 
ne | Paket mit Zeteln wie oben darinnen. 

8 Weiße Wemmeſſer. 

2 Dar Winterhoſen. 

1 Degen Mantel. 
In andern Paket. 

6 Dar Winterhoſen. 
4 weiße Wemmelfer. 

1 Regenmantel abfonderlid. 











-*) Zerzenel, eine Art von didem Gros de Tour. 


EN i 
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In der dritten Truhen. 
Der guldene Fließ. 
2 große filberne Gißbecken fambt Kandel, 
2 Eleine verguldete Gißbecken ſambt Kandel 
11 große ſilberne Leuchter. | | | 
1 Silbern Kandel inwendig vergult.. 
2 Eleine filberne Leuchter. 

3 Silberne vergulde Stödel. | 
4 Silberflaſchen, ſambt einen ſilbernen Flaſchenfutter. 
Auf des Terzki Nuͤſtwagen. 

24 große Silberne Schuͤßeln. 
24 Silbern Tellern. 
6 Becher. 
ond voll leinem Tiſchgeraͤth. 
In der andern Truhen. 
2 große Schüßeln. | 
3 Leuchter. Re NE 90 iR, 
24 Heine Schüßeln. hart) 2 ge 
In einer fhwarzen Wagenlade, 6 Poſten Klein galt. 

Den 2. Marty hat fih an Pferden —— deß Herzogs. 
6 Schimmeln und 
1 Karage. *) ’ 

item 6 Schimmel, 

2 Zugpferde. 
3 Handpferde. 
3 Reitpferde 
3 Teagpferde. 
6 Klepper 
2 Zragpferde, 
Mehr 6 Schimmel vnd 

‚1 Karotze. 








*) Kutfge, 


* s A } } 


— 363 — 


Dee Ya Pin. 
+34 in der Vorſtadt. 
3 Reitpferd. 
7 Klepper und 
1 des Knechts. ie he 
| Des Terhty Pfad. ·c·. 


6 Braun. 

6 Schimmel, 

6 Braun. 

6 Braun. | 

6 Klepper ohne die Efelf. ; 


Karogen in der Stadt. 
m Dis Herzogs. BE ah 


— Im Schloß, ie A; 
* Elz. | 


1 

1 Slow. 

1 SINE. 8 

1 Kutſche mit Leder, Terzkis. 


Ruͤſtwagen. 
Herzogs. 


2 . \ 
67 1 Pie Ai 
2 Slow. oh 

Mehr befind ſich fo,» von Eger wieder zurufh nach Pils 
fen fommen, 90 Pferd, Alß: 

4 Zug fo die Fran Terzkin und Kinßkin wieder zu⸗ 
ruͤckgefuͤhrt, mit vier Karotzen. 

1 Zug Schimmel mit einer Karotzen bei Sem von 
Schaffenberg. 

1 Zug Schimmel mit einer Karotzen bei dem jungen 
Herrn von Stahrnberg. 

1 Zug fo den Herzog Franz geführt. | 

2 Zug mit zwei, Ruͤſtwagen, ſo die Todten Koͤrper 
— Mieß gefuͤhret. 


— 6 - 
Piccolomini, meldet Gallas, habe die Friedlaͤndiſche Caſſe an 
ſich genommen, einem und jeden Soldaten zwei Goldgulden 
reichen laſſen. Von den Schriften ſey nichts Erheb— 


liches gefunden worden, da der Herzog i in der Pacht vor 


der Erecution die meiften davon verbrannt habe; von Kinsky 
und Neumann, in deren Händen die vornehmften Correfpon: 
denzen gewefen, fei nicht ein Buchſtab, infonderheit Feine 
Chiffer gefunden worden. ) Das Driginal des intercipirten 











*) No, 494, 
Der Generals ieutenant Gallas an den Kaifer. 


Em, Kay. Maj. allergnädigftes ſchreiben vom 6. dieſes habe 
ich allergehorſamſt empfangen, und daraus allergnaͤdigſte 
resolution auf meine vor dieſem eingefchikte alerontertpänigfie 
Berichte mit mehrern verſtanden. 

So viel nun zuvorderſt die von E. Kay. Maj. vurhabende 


allergnaͤdigſte recompensirung derjenigen, ſo ſich bey vorgange— 


ner Vnterdruͤkung der principal conspiranten ſonders wohl vers 
halten belanget, ift zu effectuirung beffen zu Eger an Mobilien 
mehrers nicht befunden worden, als in beygeſchloſſner verzeichnus, 
ſo der Graf Picolomini mit fih anhero bradyt, begriffen. Wie 
aber von folden ond andern durch Ew. Maj. allergnädigfi dazu 
deputirten mitteln berürte recompensirung zu werkzurichten, wil 
auf des General commissarie von Walmerode ankunft id auf 
einen,iweg nebenft demfelben hierunser zu gedenken, und Ew. 
Maj. dero allergnädigften Befehlic zu folge meine allerunterthärs. 
nigfte meinung darüber zu eröffnen nicht unterlaffen. 3 

Was die fieben Terzkiſche comp. fo E. Kay. M. dem Obr. 
Baltler zu untergeben ſich allergnaͤdigſt resolviren, betrift, haben 
Em, M, diefelbe ſchon dem Obr. Leutenand Pieſinger laut deſſen 
an mich juͤngſthin gefertigten allergnaͤdigſten ſchreibens conferitf, 
dahero fi der Obr. Buitler ſolcher wegen wird zufrieden ftellen 
muͤſſen, Vnd ob zwar vber dieſelbe ſich noch bes Rittmeiſters 
Riemann compagnie bey ihm befindet, fo wird doc ſelbige Ihm 


\ 


Schreibens des Herzog Franz Albrecht an den Feldmarſchaͤll 
Illo iſt dem Grafen Gallas noch nicht zu Geſicht gefomz 














gleichergeſtallt nicht verbleiben koͤnnen, weiln fie der Obr. Muͤl— 
heim mit ebenmaͤſſigen Vorwanden, das von Ew. Maj. fie Ihm 
allergnaͤdigſt vbergeben, praetendiret. | 

Das Bömifhe Regiment betreffend, hat foldhes zwar der 
Sriedländer dem Obr. Gordon untergeben, ‚weiln aber €. Kay. 
Mai. allergnädigfter will, das felbiges dem Obr. Wachtmeiſter 
Leßlie als Dberften angewiefen werde, foll bemfelben alſo aller⸗ 
unterthaͤnigſte folge geleiſtet werden. 

Den für die zu Eger anwehſenden ſoldaten, ſowohl die Offi- 
cier fo die execution wider die conspiranten fortgeflelt respecti- 
ve  allergnädigft bewilligten Monatfold und recompens belans 
gend, ift darzu in der Veldtkriegscaffa wenig geldt vorhanden, 
deſſen man auch mehr nöttigft zur artillerie, wozu es doch wenig 
erkleken wird, bebürftig. Dahero der Graff Piccolomini jegliden 
gemeinen foldaten von des Friedlaͤnders geldern Zwey Geldtgulden 
reihen laſſen, vnd koͤnnten die übrig vorhandene Sachen, welche 
doch ſehr ſchlecht, ohne allergehorſamſte Maßgebung vnter gedachte 
 Oßicier der proportion nach ausgetheilet werden. Go viel die 
briefliche documenten und nachrichten concernirt, werden Ew. Maj. 
aus meinem vorigen Bericht allergnädigf verflanden haben, das 
der Friedlaͤnder die nacht vor ber fortgeftellten execution. die meis. 
ſten feiner ſchriften verbrennet, auſſer denen noch etliche wenige — 
von Kintſky und Niemann aber, in deren handen die vornemſten 
correspondenzen geweſen, nicht, einiger Buchftab infonberheit gar 
keine Ziffer gefunden, das vbrige was man, hin und wieder zufams 
menbringen Tönnen, Ew. kay. Maj⸗ bereits allerunterthaͤnigſt 
vberſchikt worden. 

Die tode Coͤrper belangend, fh Biefetbe wider meinen Be: 
fehlich von Eger nacher Mieß abgefuͤhrt worden, welche, als ich es 
erfahren, ich aͤlda in das Franziskaner Glofter fo lange, big €, 
k. M. allergnädigfte verordnung daruͤber eingelangt, niederſetzen 
laſſen. Worauf nunmehr dero allergnäbigften Befehl gemeß bie. 
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"men. Da man ‚durch die gefehwinde Execution der Kuss 
führung der abfcheulichen Rebellion zuvorgekommen, ſo 





senpltur derfelben angeftellt, des Friedbländers wegen aber erwarte 
tet wird, biß ſich deffelben Freundſchaft vmb die erlaubte Bey⸗ 
ſetzung deſſelben angemeldet. 
Die Abferttigung der hinterſtelligen Friedlaͤndiſchen Diener bes 
treffend, ift der mehrere Theil darvon, fo in E. kay. Maj. Eriegds 
dienften nicht zu gebrauchen, bereits licentiirt worden, darbey ich 
dann diefe ohnmaßgebige erinnrung zu thun nicht umbgehen koͤn⸗ 
nen, ob ©. &. Maj. dero allermildeften, der ganken welt bekandten 
gemütt nad) die allergnädigfte verorbnung zu thun geruhen wollten, 
das folhen armen verlaffenen, und fo viel Ihres vorigen Herrn 
Verbrechen mitbringt, ganz unfchuldigen bienern ihr fawer verdien- 
ter fhweiß gar oder zumtheil und das reftirende Leidlohn von den. 
Friedlaͤndiſchen geldern oder güttern bezahlet würde, 

Das Orginal des vum Herzog Frans Albrecht 
gu Sadhfen an Jlow gefertigten intercipirten 
fhreibens betreffend, iſt felbiges no zu meinen 
handen nicht Fommen, vnd weiln daffelbe der Obr. Gordon 
zweifelsohne bei fic) behalten will, ich es von Ihm abzufordern, 
und herach E. kai. Maj. allergehorfamft zu vberſenden nicht vn⸗ 
terlaſſen. Geſtalt Ihro dann ein anderes, ſo von gedachten Hertzog 
an Slow abgegangen, vorgeftern durd den Obr. RER — 
unterthaͤnigſt vberſchickt worden. 

Anlangend die beduͤrftige beweiß gegen vnterſchiedliche, ſo der 
vorgelaufenen vntreuen faction beygepflichtet, find dieſelben zwar 
in grundt der wahrheit, an der vorgehabten verraͤtheraͤy mit in- 
teresirt und ſchuldig, aber folde Ungeigungen und probationen, 
woburd fie deffen öffendlih convincirt werden Eönnten, wider fie 
vorzubringen, würde nur die abfcheulihe thatt ihren völligen ef- 
fect und ausgang erreiht haben muͤſſen. Aber da nunmehr der⸗ 
ſelben durch eine geſchwinde execution vorgekommen, vnd den in- 
teressenten die Hoffnung zu Ihrem 8weck zu gelangen benommen, 
auch die meifte nadhrichten durdy der conspiranten Behendigkeit | 
unfichtdar gemacht worden, ift fih gar nicht zit verwundern, daß 
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‚werde es ſchwer halten, bie noͤthigen Beweife gegen die Mite 
verfchwornen beizubringen; indeffen beruft fih Gallas auf 














ein jedweder feine vnſchuldt anzugeben, und fi rein zu machen, 
bemühe. Immaſſen €. Kay. Maj. was von eines oder des an- 
dern entfehuldigung zu halten, aus denen bereits allerunterthä= 
nigft augefertigten orginal-correspondenzen genugfam allergnä= 
digft erfehen. Inmittelft hab ich gleihwohl dem General auditor 

Befehlicht ertheilet, was für indieia wieder einen oder den an 
dern vorhanden, nachzuforſchen, und einen vmbſtaͤndlichen Bericht, 
worauf ſolcher interessenten Convincirung zu gruͤnden, abzufaſ⸗ 
Ten, fo ©. Mai. hernachmals zu weiterer allergnaͤdigſten verord⸗ 

nung unterthänigft vberſchickt werden ſoll. 

In specie des jungen Spars perſon betreffend, verhaͤlt ſich 
in Wahrheit nicht anders, als daß derſelbe den Friedlaͤnder ge: 
warnet, und die beſchehene veraͤnderung zu Prag notificiret. Vnd 
wie gleichergeftalt nit zu vermeinen, das berfelbe auf des Hertzo⸗ 
gen July Heinrihs zu Sachſen wortt herausgelaffen worden, alfo 
wil id, fobald man fi nur feiner perfon wieder wird verfidert 
haben, E. fay, Mai. alfergnädigften resolution gemeß, .beffen 
gehörige examinirung anzuordnen in feinen Vergeß ftellen. 

‘Die verfiherung ©. kay. Maj. residentzftadt Prag belan- 
gend, find zu folhem Ende drey Regimenter darinnen logiert, 
und der Obrifte Bed, welder E. kay. Maj. und des höchſtlöb⸗ 
lichſten Ertzhauſes trewer Diener, und deſſen bekannter aufrichtig— 
keit ein mehres als dieß zu vertrauen, zum commendanten hinein 
verordnet, das alfo einige gefahr darwieder nit zu befürdpten. 

Der Friedlaͤndiſche Cantzler Elz iſt bereits dahier gefangen 
eingebracht worden, ſoll auch nacher Wien mit naͤhiſter ſicherer 
gelegenheit wohlverwahret geſchickt werden. Geſtalt dann der 

Hertzog Franz Albrecht den über die Ihme zugegebene convoy 
verordneten commandanten dem Obr. Ludwig mit ſcharffer Or- 

dinantz E. kay. Maj. allergnädigften Intention gemeß ihm nacher 
Wien zu fuͤhren, geliefert worden. 

Was E. kay. Maj. wegen des Obr. Henderson, daß bem: 

ſelben die JIlowiſche 5. cop. Dragoner vntergeben werben ſollen, 


— EEE 
die dem Reife eingefchieften „Originals Eorrefpon. 
denzen,“ von denen er freilich auf der Seite vorher bes 
merkt, daß fie verbrannt und unfichtbar gemacht worden 
feien. Von dem, dem Generals Auditene aufgetragenen umz 
ftändlichen Bericht iſt mir nichts vorgekommen. 














alfergnädigft befehlen thuen, Tind diefelbe darauf allerunterthäs 

nigft zu berichten da bemeldeter Obr. Henderfon von dem Fried . 
länder Ordinantz genommen, die ſtadt Zabor in feinen favor 

zu verwahren, weiln ich aber demfelben mit meiner Ordinanz 

vorkommen, hat er fein intent nicht erlangen Eönnen. Inmittelft 
hat fi fi sugetragen, das ein Hauptmann vuntern Graf Altringi⸗ 
Then Regiment, fo E. Maj. mehr als zwanzig jähriger trewer 
Diener bey Dero armada iſt, und ſich eine geraume Beit für Se 
neralabjudanten mit fonberbaren nuß gebrauchen laſſen, d'Es- 
pagne genannt, von mir nach Prag, vmb aldort alle anſtellung 
wegen verhinderungen des Friedlaͤnders machinatiunen zu machen, 
and fürders in Scählefien zu dem Grafen Coloredo wegen ver: 

ſicherung der ſich daſelbſt befundenen Regimenter, auch alsbalden 

von demſelben zur captur des Schaffkotſchen verſchickt worden. 

Welchem denn, nachdem er folches alles "mit fonderbarer dexteri- 

ser und glüdlich verrichtet, bemeldter Graf Coloredo vorgedachte | 
Ilowiſche Dragoner auf ſein eigen guttbeduͤnken und ohne meinen 

Vorbewußt vntergeben. Ob nun derſelbe dabey zu belaſſen, oder 

was ſonſten damit vorzunehmen, wil E. kay. Maj. allergnaͤdigſten 

weiteren Befehlichs ich allergehorſamſt gewerttigt ſeyn, vnd dem⸗ 

ſelben allerunterthaͤnigſt nachkommen. 

Des Friedlaͤnders Nativitaet- fteller, Johann Babtista Zenno, 
(nicht Seni oder Seppi) iſt E. Maj. allergnaͤdigſten Anſchaffung 
zufolge alsbald in arrest genommen worden, fol auch fleißig exa- 
minirt, und was vermittelſt deſſen befindlichen brieflichen vhrkun⸗ 
den oder muͤndlichen auſſagen aus Ihm zu bringen: E. kay. Maj. 
mit naͤhiſten allervnterthaͤnigſt berichtet werden. Vnd thue zu 
dero beharrl. tapfer, Gnaden gib ae alervnterthaͤnigſt 
empfehlen⸗ 

Datum Pilfen den 16. Marty 1634. 
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nra Der Khifer ließ num fofsrt mit der Confiscirung der 
Güter der Nebellen verfahren. Schon unter dem vierzehnten 
März werden fämmtliche Gläubiger, welche auf des Herzogs 
von Friedland, Terzka's und Illos Güter Anforderungen zu mas 
chen haben, aufgefordert, ſich binnen ſechs Wochen zu meiden. 
Diefes Patent wird, da es öffentlich angefchlagen wurde, dazu 
benutzt, nochmals die widerfinnigften Anſchuldigungen, als 
habe der Herzog den Kaiſer von Land und ‚Leuten jagen 
und das ganze hochlöbliche Erzhaus SELTEN wollen, zu 
verbreiten. 
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*) No. 495. 

Kaiferliches a wegen Liquidirung der Waldſteinſchen 

Schulden. 
Wir Ferdinand der Andre ꝛc. 2c. 

Entbieden Hiermit allen unnd Jeden, welde aut Bnfern ge: 
weſten General Obriften Veldthauptmann des von Friedland, Slow, 
Terezka vnd Kintffy Güettern Einige rechtmeſſige Sprüh, For⸗ 
derung vnd Schuldten vorzumenben haben oder Vermainen, Rn: 
fere Kayl. und Königl, Gnad ond alles guets. Vndt zweiflen 
gnedigſt nicht, Sie werden auß Vnßern sub Dato 18. nechſtabge⸗ 
wichenen- Monats Februarii publicirten Patenten mit mehreren 
Bernommen haben, aud aus dem beygefügten abtruf nochmals 
vernemen, Aus. waß hochbewegenden Vrfahen Wir gemelten von 
Friedland cassirt vnd Vnſer Armada befohlen haben, demfelbigen 
nidt weiter zu gehorfamben, Indem er nemblich eine weitaus: 
fehende gefährlide Berbündnus vnd Conspiration wieder Un 
end Vnußer Hohlöbl. Hauf von Deftereich anzuefpinnen, Vnß und 
daſſelbe vmb vnßer Erb: Koͤnigreich vnd landte zuebringen, Ja 
gantz vnd gar vertilgen vnd außzurotten, vnd zue ſolchem boßhaf— 
tigen intenı Vnſere getrewe Generalen, Obriſten und Beuelchs⸗ 
haber abtrinig, vnd ihme anhaͤngig zue machen, ſich geluͤſten laſſen 
vnd onterſtehen dörfen, barzue dann obgenannte Perfonen Slow, 
\ Terezka und Kintſky mit Hintanjegung aller Ihnen von Vnß 
Wallenftein’s Briefe, TII. Band. | Ua 


— 370 — 


Graf Gallas wurde bei Vertheilung der conſiscirten 
Guͤter vor allen andern reichlich bedacht. Er erhielt die 
Friedlaͤndiſchen Herrſchaften Friedland und Reichenberg, 
Kinsky's Haus und Garten zu Prag und mehrere Berg⸗ 


l 





— sea oe 





gleichfalls hocherzeigten Gnaben und Wohlthaten, gantz verſchla⸗ 
gener und boßhaftiger weife conperirt, vnd fo viel nur an ihnen 
geweft, gehölfen, Weil Unß dann, neben andern in Rechten aus: 
gefegten Strafen alle derfelbigen gehabte Guetter haimbgefallen, 
wie auch ſolche albereith zue Vnſern Handten durch gewiffe Com- 
missarien apprehenditen lagen, und gemeint fein, daß die darauf | 
haftende Rechtmaͤſſige Schuldten vndt onera zue merklihen Rad: 
theil fowohl der Fünftigen Befiger und vnſers Königl. Kammer: 
weßens in vnßern Erbkoͤnigreich Boͤheimb, ald auch der Credito- 
ren felhften unbezahlter oder in Vnrichtigkeit gelaffen werden fols 
Yen. Als befehlen Wir Euch fambt ondt fonders, und wollen, daß 
ein jeder aus Euch, Welcher da Vermainer, daß Er Rechtmeſſige 
Praetension vnd Forderung auf folden Güetern habe, Innerhalb 
Sechs Wochen (die Wir einen Jeden hiermit peremtorie bey Vers 
luft alles ferneren Zueſpruchs vnd Gchörs, von Zeit diefer Publi- 
cation an zueraitten beftimmen), vor denen von Vnß hierzu abs 
ſonderlich gnedigft verordneten Comissarien den Hoch⸗- und Wohle 
. gebohrnen, Geftrengen, Ehrenfeften, vnd Gelahrten Vnſern lieben 
getrewen Jaroslaw Borzita, Regierer des Hauſes Schmetſchna, 
Grafen von Martinitz (hier folgen die Namen der übrigen Com- 
missarien) zu Prag zu erfcheinen, folhe feine Prätenfion gebührz 
lich liquidire und genugfam befcheine und alfdann weitheren Ber 
ſcheid darauff gewartte. Darnach Ihr Euch gehorfambft zu rich 
ten und Euern vermeinten Rechten zue invigiliren wiffen werdet. 
Geben in Vnſerer Stadt Wien den 14ten Monatstag Martii im 
1634/ten Jahre. hg Ferdinand. 

N (18) | 
Gulielmus Comes Släwata Ad mand. S. Caes. Majest. propr.. 
K. Bobem. S. Cancellarius. _ Albreht von Kolowrath. 
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werke, worüber ihm unter dem Sten Auguft 1634 eine kai⸗ 
ferliche Urkunde ausgefertigt wurde. ) 





| „es No, 496. 
Kaiſerliche Donation über Friedland und Neichenberg. 


Wir Ferdinand der Andre vun Gottes gnaden erwaͤlter Rö⸗ 
miſcher Kaiſer ꝛc., König zu Boͤheim, bekennen fuͤr uns, unſer 
Erben und nachkommende Koͤnige zu Boͤhmen hiermit öffentlich 
und thun fund jedermänniglic. 

Als Wir bei Uns zu mehrmalen gnebigft erwogen Rn ange⸗ 
ſehn die ſehr nucz und erſprießlichen Dienſte, welche Unß, Unſerm 
hochloͤblichen Erzhauſe und dem allgemeinen Weſen zum beſten, 
unſer Kriegsrath, Cammerer, General⸗Leutnant und beſtellter 
Veldtmarſchalk, Oberſter und lieber Getreuer Matthias Graf vun 
Gallas in unterſchiedlichen ſchweren und hoͤchſt gefährlichen Actio- 
nen zu ſeinem immerwehrenden Lob und Ruhm ſehr annemblich 
praestirt und geleiſtet hat und noch hinfuͤro mit gleichmaͤſſiger 
Uns zu ihm verſehender Trew und Eyffer zu leiſten gehorſamſt 
erboͤtig iſt, auch feinen trefflichen valor nad wol thun kann und 
ſoll, das demnach Wir auß Kayſerl. dankbaren gemuͤth vnd ſelb⸗ 
aignene Bewegung Ihme Grafen zu einer wolverdienten gnadens⸗ 
ergoͤczlichkeit, die Vns von unſern geweſten General Veldthaupt⸗ 
mann dem vun Friedlandt per commissum haimbgefallene, in 
Vnſerm Erbkoͤnigreich Boͤheim gelegene beede Herſchaften Friedlandt 
vnd Reichenberg Erb- vnd aigenthuͤmlich geſchenkt haben, thuen 
das auch, ſchenken vnd geben in Craft dieſes Briefs, als Koͤnig 
in Boͤheim mit rechten guten wiſſen obgebachten Grafen Matthias 
von ®allas, feinen Erben und Nachkommen hiermit zu einen Redje 
ten Erb⸗ vnd aigenthumb angeregte vnß heimbgefallene Zwo Herr: 

ſchaften Sriedlandt und Reichenberg Samt allen ein- und Zugehoͤ⸗ 

rungen u, ſ. w., au vun den Gründen entwichene Unterthanen — 

mit allen Gerehtigkeiten, mie es der abgeleibte von Frieblandt 

vorhin in Lebzeiten bis zu feinen Todt befeffen und genoffen hat — 

darzu aud das, Vnß nad den Wilhelm Kinſky in der Alt Stadt 

ve heimbgefallene Hauß fambt deßelben bei der kleineren Stadt 
Aa2 
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Piccolomini. 


Piecolomini hatte fih auf die ihm von Buttler ur 


feßt zugegangenen Nachrichten von Pilfen ebenfalls nach 
Eger auf den Weg gemacht, in Mies, ‚vielleicht auch fhon 


in Dilfen, erhielt er die Kunde von dem, was in Eger ges 
ſchehen und er beeilt ſich, den Marquis de Grana ſogleich 


davon in Kenntniß zu ſetzen. Er kann die Worte nicht 


groß genug finden, um die „ruhmvolle par“ und „die 


ehrenvolle Handlung” Buttlers gehörig- zu bezeichnen. 


Selbſt an den Leichnamen will er. feine Rache noch befriedi— 
gen und diefelben an die. fchimpflichften Orte ausſetzen laſ⸗ | 
fen. Dabei’ vertraut er * den — Gott und 
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Prag an der Mulda gelegenen Garten — auch die Verkwerkh auf 


hohe und niedere Metall und Mineralien — nach Ausweiſung 


anno 1575 aufgerichten von unß extendirten und beſtehenden 


Pergwerchsvergleichungen — _ Gebieten bierauf Jedermaͤnniglichen — 


daß ſie den Grafen Matthias von Gallas, deſſen Erben und Nach⸗ 


komben — dabey ruhig, ſicher und ohne wiederred verbleiben laſe 


ſen — ſchuͤen und ſchirmen ſollen bey Vermeidung Vnſerer Kay⸗ 
ſerl. und Koͤnigl. Straf und Ungnad. Deßen zu urkund haben 


Wir unſer Kayl. Koͤnigl. Inſiegel hieran henken laſſen und Vns 
mit aigner Hand unterſchrieben. Geben in Vnſer Haupt⸗ und 
Residenz - Stadt Wien den achten Monatstag Augusti, des Sechs⸗ 


zehenhundert Bier und Dreyßigſten, Vnſer Reihe des röm, im 15, 
des ‚Yungarifgen im. u des — 2— im 18. Jahr. 


* 


derdin and. 


— 


ie ERREGER Mandatum etc. 


N en. 0.0, Bernhardt Hinferle, 


a. Sünde, 
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glaubt, daß alles durch Einfluß der Gottheit fo herrlich aus⸗ 
geführt worden fei. *) f | 
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*) No. 497. 
Piccolomini an den Marchefe de Caretto. 
(Aus dem Stalienifchen überfegt.) 

Ew. werden bereits die ruhmvolle That vernommen. haben, 
welche zum: Dienfle Sr. Maj. von Herren Buttler zu Stande 
gebracht wurde, indem er fo graufame Tyrannen, fo treulofe 
Seinde ©, kaiſ. M. von diefer Welt ausgerottet hat. (Havera 
. sentito V. S. Illma la gloriosa. atlione fatta in servizio di S. 
M. dal Sr. Buttler, havendo diradicati dal mondo tiranni cosi 
“erudeli et perfidi inimici di S. M.) Auf den Hierher wege - 
habe ih die Gemahlin des gedachten Herrn getroffen, welhe nah 
Pilſen geht. Sch bitte E. H. Ihr alle Ehrenbezeigung zu ers 
weifen, und -fie mit Quartier zu verfehen, fo daß fie anfange, 
die Früchte eines folhen Wohplverhaltens  Tennen zu lernen. 
Ueberdies erfuche ih Sie, ©.M. von dem Geſchehenen zu benad)e 
richtigen, und Diefelben um die gebührende Belohnung zu bitten, 
damit ſo ehrenvolle Handlungen nicht ohne den verdienten Preis 
‚bleiben. (perche attioni cosi honorate non passino irremu- 
‚ nerate.) Id bitte E,, wenn die genannte Dame ‚au Pilfen an⸗ 
langen wierd, ſich bie Ungelegenheit zu maden, fie zu beſuchen; 
denn bergleihen Auszeichnungen find geeignet, Andern Neigung 
und Muth zu Ähnliden Unternehmungen»einzuflößen. 

Ich gehe in aller Eile nad) Eger, um gegen bie Abfichten 
des Feindes das Nöthige vorzufehren, und ich werde hieruͤber an 
E. 9. fo, Piel id im Stande fein’ werde, die Berichte erftatten. 
Die Leihnahme der Mifferhäter- werde ich ſogleich nad, Prag fens 
den , wo fie an den fhimpflihften Orten ausgefegt werden follen, 
die zu finden find. (accio s’esponghino ne più infami luoghi che _ 
visiano.) Ich vertraue auf den gebenebeiten Gott, daß nad) dies 
fem Erfolge die Angelegenheiten S. M. künftig glüdliere Fort: 
Schritte machen werden; denn mich duͤnkt, daß der Einfluß der 


Sn einem zweiten Schreiben aus Eger vom 1. März 


* 


an Caretto giebt er Nachricht, daß er die Leichname, Schrifr 


ten und andere Sachen habe abachen laffen, ohne dabei 


anzumerken, daß die Correfpondenzen verbrannt worden wär ı 


ven, woruͤber er, der fih an Ort und Stelle befand, beffer, 


old Gallas und Laretto unterrichtet feyn mußte, Wie es 


bei der Theilung der Beute hergegangen, erfährt man eben: 
falls aus diefem Berichte Piccolomini's, in welchem er ganz 


offen erzählt, dag fih von den beften Sachen nichts mehr 


gefunden, da bei diefem Gefhäft ein jeder gern 
zugreife; auch ift er der Meinung daß man den Officie⸗ 
ren und Soldaten, welche fo gute Arbeit gemacht, den 
Nachlaß der Nebellen überlaflen muͤſſe.“) 








x 


Gottheit ſelbſt fuͤr uns zu wirken anfange. Ich kuͤße E. H. 


die Haͤnde. 

Mies am 27ſten ai 1638, 
“ Euer Hochgeboren FIRK 
ergebenfter Diener 
- Piccolomini, 

-®% No, 108, 
Piecolomini an den Marcheſe Caretto. 
(Eger den 1. März.) 
(Aus dem Stalienifhen.) 

Aus zwei anderen Briefen von mir haben Em. 9. — 
wie die Sachen dieſer Orten in Betreff des Feindes ſtehn. Was 
die Rebellen anbelangt, ſo habe ich die Leichname, Schriften und 
‚andern Sachen nebſt ber Perſon des Franz Albert abgehen laſ⸗ 


— 


ſen. In Bezug auf die Theilung der Sachen der Rebellen war 


ich der Meinung, daß ſie den Officieren und Soldaten welche ſo 
gute Arbeit gemacht, zur Theilung unter ſich uͤberlaſſen werden 


koͤnnen, indem ich glaube, daß auf dieſe Weiſe aller Verdacht weg⸗ 
fallen wird, und ſie eben ſo bereitwillige Befriedigung erhalten, 
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Dennoch feheint Piccolomini bei der Theilung der 
Beute nicht ganz feine Rechnung gefunden zu haben; er 
mußte fich auf irgend eine Weife zurtiekgefegt glauben und 
verlangte deshalb auf der Stelle feine Entlaffung vom Kai: 
fer. Der Graf Schlie, an welchem er ſich in dieſer Anges 
legenheit gewendet, fehreibt ihm aus Wien vom 3ten März, 
daß der Kaifer gar nicht befinden Eönne was ihn zu diefer. 
—— bewogen; er ſolle Ai zweifeln, daß der Pal 
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als fie bereitwillig im Dienfte waren; — etwa auch in det Folge 
doppelten Antheil erhalten Eönnten, da menn es auf den Eigens 
nuß geht, jeder wenn er fih auch noch fo entfernt ftellt, gern 
dabei ift, und von den Sachen der Rebellen, Pferden und anderen 
dergleichen fih das Befte nicht vorgefunden hat, woraus id 
ſchließe, daß ein jeder gern zugreifen und bei diefem Gefchäft 
keinen Anftand nehmen werde; doc glaube ich, daß die Verthei⸗ 
lung nach der: Theilnahme an der Ausführung beftimmt ‚werden: 
muͤſſe. — Mir koͤnnte nichts Erwuͤnſchteres werden, als die 
Ankunft des Koͤnigs, welche einem jeden Eifer und Muth geben 
wird, gut zu dienen, um unter den Augen des Herrn erſt Ehre 
und nachher auch Belohnung zu verdienen. rc. 

(Per due altre mei V.S. Illma haverä sentito in che stato’ 
si Irovano le cose in questa banda eirca Pinimico, Inquanto 
alli Ribelli gia bo in caminato li cadaveri scritture et altre 
Bubbe et ancora la persona di Franc Alberto et inquanto alla 
partitione delle robbe delli Ribelli ho giudicato bene che do- 
nendo le ... delli officiali ei soldati che bene hanno operato 
“che da per se ..... la parlitione, credendomi che cosi — 
dalla Robba delli Ribelli Cavalli et altro il meglio non se 
trovato et argomento di qui che ogni uno pigli volentieri et 
eredo in questo negotio non sia ... . „ inconvenienti che 
caminano ‘concordamente — et io credo che per la rata del 
operato unitamente partiscono etc. fehr unleferlihe Handſchrift.) 


zn 


U 
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ihn ſo belohnen werde, daß er mit ihm zufrieden: fein 
werde, *) 


Piccolomini beruhigte fi wieder und exbiett die Herr⸗ 


ſchaft⸗ Nachod. 
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*) No. 499. J a 
Der Graf Schlid an den Feldmarfchall Piccotomini. 
(Wien den Zten März 1634.) } 


Ew. Ere. find meine ganz willigen Dienfte zum voraus: 


Habe dero Schreiben zu recht empfangen und es Ihr. Kaif. Mai. 


unferm allergnädigften Herrn vorgetragen, welche nit befinden \ 
Tönnen, was €. Exc. zu dieſer Resolution movirt, dann Ihr, ' 
Kaiferl Mai. find resolvirt die böfen zu firafen und die guten ' 
zu remuneriren, under dieſen gutten find E. Exc. immer vom 
vornehmften, deromegen haben Sie niht zu zweiffeln, Ihre Kais 
ſerl. Maj. werde denfelben alfo entgegen gehn, daß Sie mit | 
Shrer Maj. werben content feyn, darumb verfehen fi Ihr. ' 
Kaif. Mai. gegen Ew. Erc. feines anderen, als daß fie in Dero 


Dienften continuiren werben, wie Sie allegeit treulihen gethan 


und id) vor meine Perfon als Dero alter Diener kann es Em. 
Exc. auch nicht anders rathen, Sonderlichen weil nun, in Kurzen 
alles in ein vollkommendtlichen Standt wiederum wird gericht 


ſeyn, und Ihr Koͤnigl. Majeſtaͤt der Armada ſelber beiwohnen 
und wir, die wir allhier bey Ihr. Kaiſ. Majeſtaͤt verbleiben, auch 
alle Ew. Excellenz große Diener ſeyn, wie ich denn vor mich ver⸗ 


ſprech, daß ich bin und verbleib 
E. Excellenz 
ganz dienſtwilliger Diener. 


Aufſchrift: 
A \ | 
Son Exc. Monsieur le Comte Piccolomini, Marechal 
de Camp pour $a Majesie Imperial etc, 
3 i F er 
PArmes 


Hendrich Schlick graff zu Paffau. | 
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Aldringen erhielt die dem Grafen Kinsty gehörige Herr⸗ 

ſchaft Toͤplitz und Coloredo, die Friedlaͤndiſche Herrſchaft 
Opotſchna. 
Der Kaiſer * fuͤr ſich das ; —— Sagan 
und ward durch die Abrechnung in Eger den unbequemen 
Schuldner, dem er fuͤr das Herzogthum Mecklenburg eine 
Entſchaͤdigung und fuͤr die aufgewandten Kriegsvorſchuͤſſe 
ein : Railerlihrn gatuand verfchrieben hatte, für immer los, 

Klopfte der blutige Leichnam, mit der Hand welche Fer: 
dinand, fo oft dankbar. gedrückt "hatte, an die. durchlöcherte 
Thuͤr des Kaiferlichen Gewiflens, fo wurde ein Beichtvater 
nah dem andern: gerufen ein Gewiſſens-Rath nach dem 
andern ‚abgefertigt, bis die Zahl der dreitaufend 
Seelenmeffen voll war, welche zur Erlöfung der fünf 
Erfſchlagenen aus dem Fegefeuer vom Kaifer waren bes 
willigt worden. 





Dreiundoietzigſſtes Rapitel, 


Einige gleichzeitige Berichte über Wallenftein’ s 
Ermordung, | 


So ſehr auch Furt und Schreden jedermann zuriick 
hielten, innerhalb der Grenzen, in welchen Ferdinand IL mit 
tyranniſcher Gewalt herrſchte, den wahren Hergang der blu— 
tigen Mord'sſcenen in Eger öffentlich durch den Druck be: 
kannt zu. machen, fo. erfchienen doch in Nürnberg, Dresden 
und in andern deutſchen Staͤdten ſogleich nad der Ermors 
dung Flugſchriften, Gedichte, Beſchreibungen mit Holzſchnit⸗ 
‚ten u. dergl. worin. man die ſchwarze That bei ihrem rech⸗ 
ten Nahmen nannte. Von dieſen kleinen Schriften haben 


win. DIE ach 

fih nur wenige erhalten; denn in Oeſterreich, wo fie am 
meiſten intereffirten, waren fie verboten und im Auslande 
ließ der Wiener Hof fie auffaufen. Während fich die großen 
Folianten mit ihren eben fo großen Lügen erhalten haben, 
find die mehreften der Fleinen Blätter und Flugfchriften aus 
jener Zeit verlohren gegangen. Nur dem Titel nad) befannt 
find uns: 1.) Relation aus dem Parnaffo über die 
einfommenden Xpifen des Meuchelmordd an 
Kaif. May. Generalliffimo, Herzogen von Frids 
land, durch Oberſten Buttler 1634 in Duart, 
2) DBertheidigung des Wallenfein (ooll zu Nuͤrn⸗ 
berg erſchienen fein.) Dieſes letztere Schriftchen war, wie 
Murr anführt, Veranlaflung, daß der Faif. Hof cine Wis 
derlegung derfelben unter dem Titel. Alberti Fridlandi Per- 
‚duellionis Chaos, tiber welche Schrift wir bereits im zweis 
‘ten Bande Nachricht gegeben , fehreiben ließ. In der deut— 
fihen Ueberfegung diefes Chaos, dem, ung ebenfalls bekann⸗ 
ten, ausfuͤhrlichen und gruͤndlichen Berichte, wird ausdruͤck⸗ 
lich angefuͤhrt, „daß viele. hochverbotene famofe Gedichte 
und famofe Schriften in ofinen Druck fpargirt worden 
wären. Auch Khevenhiller beſchwert ſich, wie wir wiſſen, 
uͤber die Dreiſtigkeit, mit welcher man es wage, die zu Eger 
veruͤbte ehrenvolle Handlung und geſchwinde Excecution ei⸗ 
nen Meuchelmord zu nennen. Von den größeren Geſchicht⸗ 
fehreibern nimmt ſich zuerft ‚Chemnig. des; Herzogs an und 
Puffendorf BR deflen — in treuer Ueber— 
ſetzung. *) 53 











*) Seinem Herrn, ſchreibt Chemnitz Th. II. ©. 330, dem 
Roͤmiſchen Kayſer, hat der Herzog von Friedland ſich jederzeit 
treu erwieſen, und Demſelben immerfort je groͤßer und groͤßer zu 
machen, ſich aͤußerſtes Fleißes bearbeitet. Daher wir nicht ohne 
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‚Die erfte öffentliche Rechtfertigung der Hinrichtung gab 
der Wiener Hof in den bereits angeführten Perduellionis 
Chaos und in dem „gründlichen und ausführlichen Berichte, 
Murr Kin feinen Beiträgen ©. 379) führt eine dritte Schrift 
gleiches Inhalts an unter dem Titel: 3.) Apologia und 
Berantwortungsfehrift, aus was hohen, wichtigen und für: 
dringenden Urfachen etliche zu Eger in Böheim anwefende 

RAR — — Û V 


‚| 


Urſache zweiffeln: Ob Er von "Anfang der vorhabenden tractaten 
e3 mit der Conspiration wider den Kayſer in rechtem Ernſt ge 
meinet (nahdemmahl Er diefen dessein verſchienen Jahr in Schle⸗ 
fien, da Er gegen den Evangelifhen Campiret, beſſer vielleicht, 
als ist zu werd richten. koͤnnen), Oder ob nicht der ganze hans 
del, die Evangelieſche zu betriegen und auszumatten, Trennungen 
unter ihnen anzurichten, und alfo bei gegebener. Gelegenheit, Des 
nenfelden abbruch zu thun von Ihm angefehen gewefen? Worüber 
Er, weil der [her zu grob worden, und Er gar zu Extrava- 
gante, wunderbarliche manieren in feinen reden und actionen ge 
braudet, beim Kaifer in verdacht gerathen: Welcher von ſeinen 
mißgoͤnnern und widerwertigen dergeſtalt fomentiret worden und 
zugenommen; Daß Er endlich bie Consilia, fo er anfangs wider 
die Evangelifche liſtiglich und betrieglicher Weiſe, zum ſchein, ge⸗ 
fuͤhret, hiedurch gleichſam genoͤthiget und gezwungen, in ernſt wie⸗ 
wol gar zu ſpaͤt, ergreifen muͤßen. Dem ſei nun, wie ihm wolle, 
fo hat ber ausgang erwieſen, daß der H. Reichs⸗-Cantzler von 
Ihm und fein beginnen recht Indiciret: Es würde Ihm unmoͤg⸗ 
lich fallen, ſolch vorhaben ins werck zu ſetzen, und hette Er mehr 
auf ſich genommen, als Er wuͤrde praestiren £önnen. Sintemahl 
die kayſ. Officirer, da feine legt habende intention und abfall ſich 
recht entdecket, die pflicht womit ſie dem Kayſer verwandt, mehr, 
als dem respect, fo Sie auf Ihm getragen, bei ſich gelten Laßen, 
und ſich größeften theils, feiner entfchlagen: Alfo, daß auch feine 
eigne Craeaturen, denen er am meiſten REN an Som zu 
moͤrdern RE ſeind. 


N 


NW 380 — 


Ihrer Kaiſ. Koͤnigl. Majeſtaͤt Kriegsofficier an den kaiſerl. 
Generaliſſimus Albrecht, Herzogen zu Friedland und andere 
bei fih gehabte Adhaerenten den 15 Febr. 1634 gemwaltthär 
tige Hand anzulegen und zu Verhuͤthung höchften Unheild 
denfelben vom Leben abzuhelfen, bewogen und gediungen 
worden. Gedruckt im Jahr 41634. Murr vermuthet, daß 
dies ein und dieſelbe Schrift mit dem Choas, unter veraͤn⸗ 
dertem Titel, ſei; mir iſt fie nicht zu Geſicht gekommen. 
Fuͤr die Bänkelfänger auf den Meflen und Märkten 
war die Ermordungs zGefchichte ein einträglieher Stoff; ak 
lein auch diefe Leute nahmen Parthei für und wider den 
Herzog. In Augsburg erfihien bald- nach. der Ermordung 
Wallenſteins Bruſtbild in einem Oval 35 Zoll fang, 4 Zell 
breit. In vier Kleinen Ovalen iſt das Machteffen auf der | 
Burg, die Ermordung Illo's, Terzka's, Kinsky's, Neumanns 
und des Herzogs, fo wie die Ausftellung der fünf Leihname 
zu —* Daruͤber ſteht in drei Zeilen: | 

I Wahre Abconterfech deß weilandt Alberti von Wal⸗ | 
— geweſten Khayſeriſchen Felt Generalliſfimy. So⸗ 
wohl auch), weß geftalt er, Sambt 4 andern. Rebellen vmb 
vorgehabter Maynaydiger Conspiration zu Eger im Jahr 1634 
den 25. Sebruary vmbgebracht worden. | u 


Unten: 

rc gemekter Generaliffimus, Aldrecht von Bat: ; 
ftain vernommen, daß fein, wider Shr. Roͤm. Kay. May. 
fo wol auch den Gantzen Hoch Loͤblichen Hauß von Oeſter⸗ 
reich onbilliger weiß angefpunne Conspiration an tag khom⸗ 
men, und offenbar, hat er fich entfehloffen mit einem Aus⸗ 
ſchuß der Soldadescha Fuͤrnemen Obriſten als Adam Ters⸗ 
kha, Chriſtian Jloo, und Wilhelm Khynsky, von pilſen auf 
Eger zu begeben, aldort er den verdienten Lohn einer niemal 
erhoͤrten vorgenomner Tath, wiewol nit erwart, dannoch 
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wie weiter zu hoͤren, eingenommen; dan inmaßen Obriſter 
Cordon, Buttler und Leſel, des Orths Commendanten 
verſtendiget der großen vnthrey vnd Maynaydikhait obgeſag⸗ 
ten Generalissimi habe fie ſich mit Rath etlicher weniger in 
khaimb ihme fambt feinen anhang zw erwürgen, Stölten 

derowegen den 25. February eine Safterei an, darzue die 
obbemelten Officier erfucht, und geladen, wie in Littra A. B. 

zuſehen In werenter Malgeit, auß andrdnung heten etliche 
Ehiene Soldaten von ihren Herren Beuelch, fo fie ein Zais 
hen geben wurden mit diefen Worten Viva la (Casa d’) 
Austria, Solten fie ſtraks zur wehr ſteen, und die geladen 
Gäft niedermachen, welches alles wie man es-angeftellet, erz 
folget. Hernach gabe Here Obrifter Cordon Seinem Haubtz 
man einen hurtigen Beuel), er folfe Generalissimum von 
Walftain mit ſambt wenig treuen Ehnechten in feinem Quar- 
tier vberfallen vnnd wie andern, feinen adhaerenten, den 
garang machen; fo nun unfamblih in das Zimmer, da er 
im Podagra verhaft gelegen, -eingetrungen vnd Altertum 
de Walſtein der Khayſeriſchen Armee Generalissimum , der 
ſich aus dem Peth dem Fenſter zue, zu saluieren genahet, 
mit einer Parteſana durchftoßen, wie in Littra C. D. zu 
vernemen. Nachmals fein ihre Cörper in das Wallenſtei⸗ 
nifche Quartier, getragen dem Fürften Frank Albrecht von 
Sachen, fo zurecht dem Walftain zu hillff auf Eger mit 
Succurs angelanget, gewiſen worden, darauf er allsbald. in 
die Khayferliche verhaft, genommen... Gott verleihe unſerm 
Khayſer, ſambt dem Hochloͤblichen Hauß Oeſterreich Glickh 
und Sig wider ihre feinde, daß winſch ich Daniel Mans 
naher re und Runter: von Ara zart Zeit 


erh in Ruͤ eficht d der. bildlichen Darſtellung ſo⸗ 
wohl, als der Befchreibung ift der folgende Bericht: 


. « 


5) Eigentlihe Abbildung und Befchreisung 
dep Egerifhben Panckets. Was von denen zu 


halten, welde ihre mörderifhe Hand an ihrem 
General Herzog Albrecht von Friedland, Gene⸗— 
ral Feldmarfhaln Chriftian von Flo, Obriſten 


Grafen Wilhelm Kingti, Obriften Land Yägerz 
meifter deß Königreihs Böheim, Obriften Tertzki, 
Rittmeiſter Nieman, u. fe w. gelegt und wie ers 
bärmlih fie mit ihnen umbgegangen. Geſche⸗ 


hen den 15. (25.) February in der Nacht, zwifchen 
10 und 141 uhr als fieihnen eine e ae 


In Bogengröße, | 

(Dann folgt ein profpest Yon Stadt Bay und darun⸗ 
ter vier Vorftellungen, des Pandets, der Ermordung der 
vier Gäfte, des Herzogs von Friedland, und wie deflen Leiche 
nam die-Stiege herabgefchleppt wird, um anf einen Mifts 
wagen geworfen. zu werden. Unter diefen 4 * 
lieſt man in drei Columnen das folgende:) 


Es iſt bereit kundbar und am Tag, die unerhoͤrte, al⸗ 
len hiſtorien Teutſchen Landes unbekanndte Meuchelmoͤrderi⸗ 
ſche Schandthat, deß Egeriſchen Blutbats, darvor ſich Sonn’ 
und Mond, ja das ganze Firmament billig entſetzen, aller 
Menſchen Herzen erzittern, aller Hertzhaften Ohren darob 
ergoͤllen ſolten: Wie gewalthaͤtig wider Gott und ſein Wort, 
und aller Voͤlker Recht, ohne gegebene Urſach, vnuͤberwieſen, 
unverhoͤrt, unbeklagt und uncondemnirt, Johann Gordon, 
Walther Leßle, Adam Gordoans und Buttler, welche alle 
Schottlaͤnder find, den Herzogen von Friedland, Grafen 
Tertzti, Kintzki, Ilo und Neuman, allein ihren eignen vors 
geben nach, ohne gehabte Ordinantz, auß Neid, Zorn, Haß, 
gefuchte eitle Ehre, Eigennug, und alfo der fpaflo wider al- 
ler wilder Thier art, unchriftlich in. die todte Coͤrper verfielt, 


auch nicht verwarnt oder Zeit gelaßen, fich zuvor Gott mit 
einem Vater unfer zu befehlen, und ihre Sünde zu bereuen, 
dergeftalt an ihren Generalliffimo, nachmalen an dem Ges 
neral Feldmarfchalf, drittens an ihrem eignen Oberften, Gra— 
fen Tertzki, welcher fie zu folhen Würden erhoben, welchen 
fie mit Meineid und Undank belohnet, viertens an den anz 
dern Obriften und Cavallirn, an welchen fie treulos worden, 
ihre mörderifche Hand und Waffen gelegt, ‚die fie zu defen⸗ 
diren mit Eidspflichten verbunden geweſen, welches ihnen 
keineswegs gebuͤret hat, als privat Perſonen in ihrer Ober⸗ 
herrn Thaten zu urtheilen, ehe fie ihrer gethanen Pflicht erledigt 
weren geweft, haben ihn befchuldigt er fei vorhabens geweſt, 
ihme ihrer Kay. Maj. Eron und Scepter zuzueignen, und 
ſich zum boͤhmiſchen König Erönen zu laßen, die Etatt 
Wien in Afchen zulegen, ſich auf des Feindes Seiten zu 
begeben, die ganze Armee verraten wollen, und anders übel 
mehr zu fliften, und was mehr zu Verkleinerung wider ihn 
mag erdacht werden, daß ihre Mordthat befchönet, und hinz 
gegen alles gutes verfchwiegen bleibt, was er bei dem Kays 
fer gethan, und fie fich dafür ſelbſt bereicherten, zu Commen⸗ 
danten machten, und die Oberftell befommen. 

Hingegen aber weiß_man von ihm, als Kanferliche 
Maj. nach Abfterben Kayfers Matthis ins Regiment kom: 
men, und dag Böhmifche beunruhigte Reich erlangt, hatt 
ſich diefer Albbrecht von Wallftein, der zuvor ein böhmifcher 
Edelmann gerweft, bei Ihr. Kay. May. zu unterthänigften 
Ehren alfo ritterlich gebraucht, daß er das Königreich Boͤ⸗ 
heim und diefelben einverleibten Länder in Eurzer Zeit zur 
Ruhe und Gehorfam gebracht, worüber ex in folch anfehen 
gerathen, daß ihme das Generalat über eine anfehnliche 
Arme, fo er errichtet, und ins Neich mit deflen Schrecken 
geführet, von Kay. May. übergeben und unvertraut wors 


u RE 
den: Dafelöften ex das feinige alfo verrichtet, "daß im kurtzen 
er fich der Mitnächtifchen Provincien und Länder bemächtiz 
get dadurch er zum fürftlihen Stand erhebt, und zum Ge: 
neral oder Admiral des Deeanifchen und Baltifchen Meere, 
erklärt worden, in welcher Expedition er den Feinden ſchroͤck— 
- Sich, den feinigen aber, weiln er gute difeiplin gehalten, und 
‚alles Ernſts die Vertreter abftraffen lagen, hingegen abe 
häffig erfihienen. Als aber Kay. May. von denen aus 
Dayern ungleich berichtet, als ob er fich zum Abſolut Herrn 
bei ſo uͤbermachter Potentz machen wuͤrde, und angehalten, 
ihn vom Generalat abzufordern, da danket man ihn ab, 
und befam General Tylli die Execution. Demnach die Liz 
giftifche aber in wenig Monaten verlohren, was Herkog zu 
Friedland innerhalb 10 Jahren erobert, da ſie bei den Leipgiz 
ſchen Confect alfo erhafcht,_daß fie die gantze gedeckte Tafel 
unangegriffen gelaßen, das Magdeburgifche Beilager vermaz 
fedeiet, und darüber gang hirnwätig ins Gras gebißen, Ge 
neral Tilly bei Rain erfchoffen, worauf ganz Ober: undz 
Nieder Sachfen, Frankenland, (außer eines einigen Kleinen 
Raubneſt und Herengehegs) der meifte Theil Oberreinifchen 
Craifes, ein Iheil Ober und Nieder: Lagerlandes jenſeits 
verlohren, und in der Schweden Contribution kommen, da 
es nun dem Koͤnigreich Boͤhmen und dero zugeeigneten Lan⸗ 
den an die letzten Buͤnd gehen wollen, haben Kay. May. 
Ehrernannten Hertzogen von Friedland wiederum erhandelt, 
eine newe Armee aufzurichten, und den Schwediſchen den 
Kopf zu bieten. Mit was Vorſichtigkeit und Heldenmuth 
Kriegs und Friedensinittel derfelb. erſchienen, wie mannhaf⸗ 
tig er vor Nuͤrnberg ſich der Königlichen Schwediſchen Ar⸗ 
mee entgegen gelegt, unter Augen gezogen, wie nicht wenis, 
ger den ‚Frieden. offeritt, Was diverſiones er gemacht, wor⸗ 
uͤber das heroiſche Kipling Blut vergoßen, Was Juſtitzwerk 
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hat er nicht damals. wider die Feldflüchtigen feiner unterge- 
Genen Armee zu Prag ergehen laßen, Mit was Ernft Hat 
er nicht die begangene Fehler erſtattet, und ein new Exerci— 
tium colligiren laßen? Was für unerhörte Unkoften hat er 
damalig aufgewendet? dadurd) er die Kayferz und Defterreichi? 
sche Erblaͤnder mir Höchfter Ihrer Majeftät Reputation wir 
der allen Anfall gefihert und befreiet? Derowegen dann 
und weiln feine Commission in formä absolutissimä ſich 
auch auf den Frieden gewendet, Welchem die ſpaniſche Rott 
und Jeſuitiſche Zucht allezeit entgegen, Ihre Fuͤrſtl. Gnd. 
aber Zeit gebraucht, dem Landverderblichen Unheil ein Loch 
zu machen, und den bintigen Krieg in den blühenden Fried 
zu verwandeln, Weiln ihre Kayf. May. ihre friedliebende 
Intention intimiren und durch Gefandten und Bothſchafter 
Altergnädigft anbringen laßen, Dahero haben fie gegen ihre 
MWiderwärtige einen Stilftand der Waffen exrhandelt, und 
der Tractaten einen Anfang gemacht, Es iſt aber. durd) ber 
ſchehenen Meuchelmord des Königlichen daͤnmaͤrkiſchen heroi⸗ 
ſchen Blutes, fo täglich allhie um Rach fehreiet, folch Fries 
denswerk ganz ſchew gemacht worden, daß man die Vermu— 
thung getragen, als ob alles mit Betrug unterfuͤttert, Ge 
falten auch die unenhigen Gemäther, die, fih des Kriegs 
hoch und vielfältig benuget, und noch länger Luft zu kriegen 
haben, Arte et Marte diefem fich widerfegt, und alles ver 
dächtig gemacht, als ob unter diefem Schein der. Friedens: 
handlung, alle intereßirte anwefende durch die Hand des 
Scharfrihters aus dem Mittel geräumt werden follten, 
Diefem ungleichen vorbringen nun und falfchen einbilduns 
gen die Senn: Adern abzufchneiden, haben She. Fuͤrſt. En. 
Hertzog von Friedland, mit Churfachfen zuvorderſt einen 
Stillſtand der Waffen erhandelt, taugliche Friedensmittel 
vorzuſchlagen, dahin fie auch kraft tragender Wollmacht , 

Wallenſtein“s Briefe. IM. Band, Bb 


plenissim& inſtruirt, So alles feinen Fortgang erreichet. 


Woruͤber der Ligiftifche General, weiln er hierzu wenig Luft, 


ſich alfo alterirt, daß von demfelben der friedliebende Hertzog 


von Friedland als ein Verraͤther des Vaterlandes angegeben, 
und ob er Ihr May. nad) Scepter und Cron trachtete uns 
gutlich infimuliet worden, und folches um fo viel defto 


mehr, weiln er ihn alle Kriegsofficier von newen ſchwoͤren 


laßen. Welches aus gerechter Vrſach geſchehn, dieweiln er 


die Baieriſch Jeſuitiſche machinationes erfahren und er 


fannt, welche fein Vorhaben mißdeuten, und bei Kay. May. 


verdächtig machen wollen, Eintemalen die vorige Tractaten | 


‚etliche feiner untergebenen ‚Kriegsoffiziern mit angedeutem 


M euchel mord merklich verhindert und mehr auf dem Baye— 
riſchen Favor, als Kayf. May. Reputation und erhaltı: ng 


der Länder gefehn. Damit auch höchftgedachte feine Fuͤrſtl. 


Sn. die vorigen Vffhebungen der Tractaten excusirt, Und 


| ſich beſorgt es moͤchten dergleichen Voͤgel ſich mehr ein und 
weiter fchwingen. Daß alſo endlichen mit_wenig Troppen 


fie ſich erbotten mit dem Gegentheil zu conjungiren, Erſtlich 


mittel vorzuſchlagen, wie zum General Frieden zu gelangen, 


nachmahlen wie Ihre Fuͤrſtl. Gn. fich gegen die Widrigen 
Friedhaͤßigen verſichern moͤgen, und den mit Kaiſerlicher 


May. Reputation geſchloßenen Frieden handhaben und 


fhägen. Als nun Ihre Fürftl. Gn. in dem Merk, aller 


Orten die tractirenden Partheien in dem Anzug, abgeredeter 
Maßen, und fie ihren Einzug in Eger, als der hierzu depus 


tirten Gränzftadt den 1dten February genoinmen, conſpiriren 
obgemeldte vier Privat Perſonen, ſo Ihre Durchlaucht. als 
Generalliſſimo mit unverbruͤchlichen Aydt und Pflichten per 


direetum et indirectum verbunden, welche, fie zu dignitaͤ⸗ 
ten, aͤmptern und Offizien erhoͤhet, huͤll und fuͤll verordnet, 
dieſe loͤbliche Meinung des Friedens au hintertreiben, erden⸗ 


ten alferhand rent und Lift, befinden endlichen ihne zu er— 
morden, und — den Fried zu turbiren vor das ber 
guemfe. 


Als iſt durch den Obriſten Wachtmeiſter Wee, im Nas 
men des Obriften Butler und Obriſten Leutnants Gordon, ' 
Graf Terzki, Oberſt. Illo, Kintzti, und Rittmeiſter Neu⸗ 
mann, den 25. Februar: Neuen Calenders, am Faſtnacht 
Sambſtag Nachts ins Schloß zu Gaſt gebetten worden, 
auf ſolch inſtaͤndigs Bitten ſein ermeldte Obriſten in die 
Burk kommen, die dann gang herrlich und freundlich vom 
Lommendanten empfangen worden, und fi ch dienſtbarlich er⸗ 
zeigt, darauf ein ſtattlich Pankett gehalten, die Obriſten über 

alle maßen prächtig tractiret, das weret bis umb 11 Vhr, 
Inmittelſt aber war ſchon alles beſtelt. Als ſie ſich nun 
feiner Gefahr, Betrugs, oder einiges Arges beſorgt, und die 
Mahlzeit in einem Erker, in Freuden zugebracht, und man 
das Confect auftrug, hat man alles Geſind in die Kuchen 
geſchafft, da haben fie eſſen follen, als das Geſind in die 
Kuchen gewefen, hat man fie in die Kuchen eingefchloßen, 
daß Feiner heraus gefönnt, Da feind 3 Hauptleut mit 
40 Perfonen ſtark, Irrlaͤnder und Spanier ins Schloß Foms 
men, namen die Thuͤren und Thoren ein, wo einer heraus 
kaͤm nieder zu machen. Obriſter Wachtmeiſter Geraldin ging 
am erſten hinein in den Saal, welcher Saal zwo Thuͤren 
hat, mit 8 feiner Kuchten, nam ein Thür ein, und der 
Hauptmann de Ehrox nam die andre Thuͤr ein, mit 12 der 
ſeinigen. Als der Obriſt Wachtmeiſter vor dem Saal kam, 
mit einem bloſen Degen in der Hand, ſprach er mit lauter 
Stimme: Viva Kayſer Ferdinando, und drauf antwortete 
ihm der Ebrox: Und das ganze Haus Defterreich, da die 
Gaͤſt diefe Stimm hörten, ftunden fie auf von dem Tiſch, 
der Oberſt Buttler und der Oberſt — Gordon, und 
Bbe 


r — 


N a Da 


der Oberſt Wachtmeiſter Loſſel, der bei ihnen an dem Tiſch 
ſaß, griffen zu den Degen mit einander, die Heren Obriſten 


baten fuͤr Gewalt, aber es half nichts, ſondern uͤber ſie her, | 


ftachens, fchoflens, und fchlugens alle zu Boden, wie die Fir 
gur mit DB. bezeichnet, weiſet, der Tertzki, welcher ein dickes 


Goller anhatte, und ſchon etliche Stich bekommen, aber doch 


ohne Schaden, lief zu dem Saal hinaus, wo der Hauptmann 


Dioniſius die Wacht hatte, und ſprach ihr herrn Quartier, 


Quartier. Was iſt das Wort, ſprach der Hauptmann, der 
antwortete und gab daßelbe, welches der Friedland gegeben 
‚hatte, nemlich St. Jacob. Der Hauptmann antwortet, das 
gilt nichts mehr, das Haus Oeſtreich iſt das Wort, und ſchlug 


ihn todt, etliche Diener wollten ſich ihrer Herrn annehmen, 
kommen mit bi oßen Degen, und befehädigen zween Soldaten, - 


die wurden auch) von den Soldaten umgebracht, die Entleib: 
ten haben fie darnach den Soldaten preißgegeben, die haben 


fie biß anf die Hembter ausgezogen, und zufammen aufs 4 
Stroh gelegt. Hernach hat Obrifter Lentenandt Gordon mit 


etlichen Srrländern das Schloß verwahret. 
Hernach ift Hauptmann de Ebrox zu. des Friedländers 
Zimmer gangen, mit ſeinen Mitconforten, der hörte auff dem 


Platz des Tertzky und Kintzki Weib weinen und ſchreien, 


welche durch einen Lakeyen, ſo darbei geweſt, und mit dem 
Hauptmann herausgewiſcht, deß Handels bericht, worden, 
Obriſter Butler beſtelt ſobalden daß alle Thuͤren verwahrt 


wurden, daß er ihnen nicht entwiche. Als gedachter Haupt⸗ 


* 


mann de Ebrox hinauff gangen, da ſtunden zween Cammer⸗ 


diener vor dem Zimmer, der eine ſprach zum Hauptmann, 


was fein Begehrens were, Ihr. Fuͤrſt. Gn. liege in der Kuh, 


und fie follten nicht viel Numor machen, als ſolches ein Sol 


dat. gehört, giebt er ihm ein Stich, der andre entlaufft, die 


Schildwacht wurde herunten vor dem Hauß niedergemacht, | 


ei 


. öben der M undſchenk verwundet, darnach die verſperrte Thuͤr 
mit den Fuͤßen aufgeſtoßen, da ſtund der Herzog mitten in 
. der Stube am Tiſch, und de Ebrox ſprach zu ihm, biſt du 


da, du Verraͤther des Kayſers, jegt mußt du durch meine 


Hand fterben, und flach ihn mit der Partifana duch und 


durch, wie die Figur mit C. hieroben weifet, Und dann den 


Coͤrper bei den Füßen die Stiegen herunter gefchleppt, auf 


einen alten. Miftwagen geworfen, alfo zu den anderm todten 


Eörpern auf die Burk geführt, wie mit D. verzeichnet zu fes 


ben. Haben fein Lofament geplündert, und bei 6 Thonnen 


Gold darinnen gefunden. Inter deflen Hertzog Frantz Al; 


brecht von Sachſenlauenburg, welcher den Friedens-Trackta⸗ 
ten beywohnen ſollen, als er von Regensburg zuruck auf Eger 


gereiſt, hinder Tirſchenreut gefangen nemen laßen, die Gutſchen 
gepluͤndert, die Reuter abgeſetzt, wie mit E. verzeichnet zu 
ſehen, fuͤhrten ihn ſtracks in die Statt, und uͤbergaben ihn 
dem Obriſten Buttler. Endlich hat man die Entleibten in die 


Saͤrg, und jedem ein weiß Hemd angelegt, den 19. Febr., al⸗ 
ten Calender, neben neun todten Leichnamen den beſagten 


Reichsfuͤrſten Hertzog Frantz Albrecht von Eger nach Pilſen 
geführt. Dergleichen Exempel in Teutſchen Landen nicht ers 
hört, noch mit feinem Schein Rechtens juftificiet werden koͤn⸗ 
nen: dadurh Kay. May. höchlich vdefpectirt, Dero Armee 


und alle hohen Offizieren, welche ſich hierüber wohl zu bes 


ſpiegeln, ſehr nachdenklich, hochnachtheilig und einen unabs 
loͤſchlichen Schandfleeen bringe, welche Vorſtehere und Ges 
nerale Meuchelmoͤrderiſcher Weis, ohne Erkanntnuß der Ur 
fa, gantz unchriſtl ich, durch heimliche Eonfpivation darnieder 
geworfen worden, dero Königreiche und Laͤnder zu unwieder⸗ 
bringlichem Schaden und unabtreiblichen Ruin gereichet, den 
edlen Frieden im Roͤmiſchen Reich ausſchließet, zu allen un— 


* 


rechtmäßigen Thaten, Banditerey und Meuchelmord Anlaß 


% 
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giebt, aller Treulo ſigkeit die Thuͤr aufthut, durch welche 
keine Perſon, wes Stands und Ampts derſelbige auch ſein 
mag, ihres lebens oder gottſeligen Endts geſichert, ſondern 
ſich neben dem Verluſt des Lebens der Verdamnuß ergeben 
muß: Und das einige band, damit alle hohe Potentaten ihre 
Diener verbinden, zertruͤ mmert und der Meineid, welcher aller 
Meufchen ein Scheufal, und Gottes gewille Strafe mit fih 
bringt, außgehegt wird. Diß alles zu mehrerer Ausbreitung, 
der fehandlichen M ordthat in Truck geben, daß ſich maͤnnig⸗ 
lichen vor ſolchen Meuchelmoͤrdern wiſſe zu huͤten. Anno 1634.“ 


Als Bericht eines Augenzeugen iſt die Erzaͤhlung des 
Thomas Carve, der damals bei Buttlers Regiment, hernach 
bei dem Oberſten Deveroux katholiſcher Feld-Caplan war, 
von Wichtigkeit; doch muß man dabei nicht vergeſſen, in 
welchem Verhältniffe der Werfaffer zu Buttler und deſſen Ge: 
huͤlfen ftand. Carve dedicirt fein Reife» Tagebuch *) einem 
Grafen Jacob Buttler in Irland zu. Der Oberft Walter 
Butler war 1639, als Carve fein Buch ſchrieb, bereits ger 
ftorben. In der Zufchrift „ad lectorem’’ beklagt Carve den ° 
Tod Buttlers auf eine Weiſe, daß wir in dem Buche nichts 
anderes, ald nur Lobeserhebungen Buttlers erwarten duͤrfen. 
Er ſagt, daß er mit ihm „die ſchoͤnſten Tage und viele davon 
in allem Vertrauen verlebt habe; daß er von ihm zärtlich wie 
ein Bruder geliedt und wie ein Vater verehrt worden ſei.“ 
Als Veranlaffung, fein Buch zu ſchreiben, führt jedoch Carve 





*) Der vollſtaͤndige Titel iſt: Itinerarium R. D. Thomae 
Carve, Tripperariensis, Sacellani majoris in fortissima juxta et 
nobilissima Legione strenuissimi Domini Colonelli D. Walteri 
Deveroux sub Caesar. Majestate stipendia merentis cum Histo- 
via facti Butleri, Gordon, Lesly et aliorum, Opera, sindio et 
impensis Authoris, Moguntiae imprim. Nic, Heyll. Ao Chr, 1639. 
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anter anderem auch an, daß er „den Namen WERE bei 
feinen Lebzeiten oft ungerecht behandelt geſehen.“ — Sein 
Werk ſoll ein Denkmal der Liebe für Buttler ſeyn. In die⸗ 
ſem Sinne findet man in feinem Reifeberichte im XL * 
die Erzählung. der Vorgänge in Eger geſchrieben. N ! 

Graf Khevenhiller hat in feine Analen die in dem 
na und gründlichen Berichte“ befindliche Erzaͤh⸗ 
lung fast wörtlich aufgenommen; wir heilen fie sum Schluß 

im Auszuge mit. Ab. XII. S. 1157.) 

„Nachdem der Herzog den 2aſten February zu fie an⸗ 
gelanget, hat er alsbald aus dem Joachimsthal und der an⸗ 
dern Orten die Befagungen abzuführen anbefohlen, damit 
des Feindes Truppen deſto freier und ficherer naher. Eger 
durchreifen inögen, mit denen er fich allsbald conjungiren 
wollen, daher als ſolches vor den anfommenden Volck der 
Obriſte Butler, DObeifts Lieutenant Cordon, und. Obrift: 
Wachtmeiſter Leßlie verfianden, haben fie miteinander berathr 
fchlaget, was ihnen bei dieſer vorfiehenden ‚Gefahr zu thun, 
and ernftlich vermeint, das ficherfte zu fein, den Friedland 
in Arreſt zu nehmen, und ſolches alsbald. Ihr. Kay. May: 
zu dero fernern Verordnung unterthänigft zu berichten. In— 
mittelft und als in felbiger Nacht um zwey Uhr ein Courier 
von Drag ankommen, hat, er, Friedland, den Obriſt⸗ Wacht: 
meifter Leßle zu fich berufen, und denfelben die Stadt -Pfow 
i ten zu eröffnen anbefohlen, und als er von demfelben die 
Briefe empfangen, und die darinn eingeſchloſſenen Kay, 
Patenten, welche der General- Leutenant Gallas aller Orten 
ausgeſchickt, gefehen , *), hat er alsbald bemeldten Leßle zu 











—9 — 9 Wem das ——— niät zur Hand I findet dies 
Capitel in Murrs Beiträgen. _ N. 
Von dieſen Patenten hatte Wallenjtein fon in Pilfen 

Kenntnip. Rt 
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fi) in fein Zimmer fommen Taßen, und feinem bereit for- 
mirten Concept nad), deffen er fich auch zuvor zum öfftern 
gebraucht, zum allerhoͤchſten wider Zhro Kaif, May. und 
derſelben Undankbarkeit beklagt, indem: er aller Orten für eiz 
nen Nebellen declarirt “werde, fih auch ferner entdeckt. 
Weiln nunmehr Fein Mittel einiger Verfühnung, und deros 
wegen feine Zeit zu verlieren, als erfordere die höchfte Noth— 
durft, feine Sachen zu stabiliren, daß er des Feindes Volck 
mit dem alfereheften in Böheim einlaße, und zu den Pfaltz⸗ 
Grafen von Buͤrckenfeld, als nechft gefeflenen, ſchicke, ihme 
mit 2000 Pferden, und 1000 zu Fuß zu suceuriren, und 
demſelben die Päße des Königreichs, Eger und Ellenbogen 
einräume, item, daß er auch alsbald den Illo abfertige, Eros 
nach und Forchheim in feine Gewalt zu bringen, wie nicht 
weniger dahin zu tractiren, damit ihm die Feftung Glafenz 
burg, zu einer ſicheren Retirade möchte vergdnnet werden. 
Alfo hat er auch erzehlet, wie ihm, Fliedlanden, Schaffgotſch 
aus Schleſien geſchrieben, daß er 2000 zu Fuß und 4000 
Pferde zu ſeinen Dienſten habe, die Stadt Lignitz einzuneh— 
men, und dem Colloredo ſeinem, des Friedlands, Befehl 
nach beim Kopf bekommen werde. So ſeien auch eben 
dieſe Nacht den 24ſten February von dem Hertzog Frantz 
Albrechten Schreiben einkommen, daß Hertzog Bernhard zu 
Weimar in alles eingewilliget, was Friedland begehrt, doch 
werde er noch ſelbſten mit ihm wegen der Conjunction der 
Waffen reden. Desgleichen iſt auch der Cantzler Johann 
Eberhard Sohn zu Eltz ebendaſelbſt zu dem Marggrafen 
von Culmbach abgefertigt worden, den er nach Erinnerung 
ſeiner bereits geſchehenen Exauctoration dahin erſucht: Erſt⸗ 
lich ihm, Friedlanden, zur vertraulichen Conferentz Zeit 
und Ort zu benennen, an welchem er ficher ſich mit weni: 
aen Commitat begeben Fünnte, Zum andern, daß der 
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Marggraf einen gewiſſen Abgeſandten (darzu vor andern der 
Obriſte Muffel benannt) nacher Eger abfertigen wollen, dem 
er, Friedland, erböthig, weilen auch der Chur-Saͤchſiſche 
General z Leutnant Arnheim dahin kommen würde, und 
wann Hergog Bernhard von Weimar zu dem Herkog Frantz 
Albrecht verreifet ebenmäßig gegenwärtig, was vorgehen 
würde, und diefer Sachen weitere Umftänte zu communi- 
ciren, und gegen den Abgefandten in mehreren fich zu ex- 
pectoriren. Benebenft auch für das dritte, wann er, Fried: 
land, bei gedachten Marggrafen gewefen, wäre er bedacht, 
ſich folgende zu dem Schwedifchen Reichs-Cantzlern, wie 
auch zu dem Franzöfifhen Ambassadeur zu erheben, und 
fih mit ihnen diefer Sachen halber zu Beiprechen. 


Dieweil dann aus diefem der Leßle gefehen, wie Fried— 
land alles zu praecipitiren Vorhabens, und daß bei folcher 
angenfcheinlichen Gefahr ſtille zu figen ihnen nicht verant: 
mwortlich fein möchte, hat er fich alsbald in das Schloß zu 
dem Obriften Buttlern und Cordon verfügt, und ihnen eins 
und anders referirt , indem aber der Obrift: Peutenant Cor: 
don etwas angeflanden, was dißfalls für eine Resolution 
zu nehmen fein möchte, haben Anfangs der Obrifte Buttler 
und Leßle ihre Gedanken gegen einander etwas vertranlicher 
eröffnet, und der Buttler dem Leßle das Kayf. Patent, und 
die von dem GeneralsLeutnant Gallaffen inmittelft dars 
über empfangene Ordinantz fürgewiefen, nachmahlen 
auch wiederum mit dem Cordon conferirt, und. darauf alle 
drei fich entfchloßen, den Herkog von Friedland und feine 
Adhaerenten, weil fie den 2. Tag fih mit dem Feind hät 
‚ten conjungiren follen ,. und fie dag Bemedium nimmer 
appliciren hätten koͤnnen, hinzurichten. Darauf des andern 
Tages, als dem 25. Februarii hat Friedland vormittage mit 
dem Illo, Tertzky, und Kuͤntzky Rath gehalten; ungefehr 
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um 10 Uhr aber hat der Illo die vorbenannten drei, als 
den Obriſten Buttler, Cordon, und Leßle zu ſich erfordert, 
und ihnen auf Befehl des Friedlands fuͤrgehalten: Was ger 
ſtalt des Hauſes Oeſterreichs Gebrauch wäre, ihre getreue 
Diener zu ‚recompensiren, etwa mit dem verguldeten 
Schluͤßel, oder einen ſchoͤnen Degen, etwa mit einem krum⸗ 
men Roß, oder im Fall. da fie jemanden eine Herrſchaft, 
oder etwas ferners geben, ſei es ein Zeichen, daß er nicht 
lange. mehr zu leben haben ; dann darnach werden fie ihme 
vergeben, oder Urfache fuchen um den Kopff zu bringen; er, 
der General, habe allerlei Mittel, ‚gefucht, die. Armada, welche 
ſowohl gedient, zu contentiren, welches die Urſache ſeiner 
Ungnade zu Hofe ſei, verſpreche aber ihnen allen dreien, 
daferne ſie bei ihm halten und einen Eid thun wuͤrden, des 
Kaiſers Befehl nicht mehr zu pariren, fondern mit ihm in 
Guten und Böfen befländig zu verharren, daß er ihnen 
nicht allein dasjenige, was Ihr. May. ihnen ſchuldig, be⸗ 
zahlen, ſondern mit feinen eignen Gütern, und größern 
Commendanten in Kriegswefen Igmuneriren wolle, Dar⸗ 
auf fie ihm geantwortet, daß fie zwar Soldaten von der 
Fortuna wären, und thäten biefelbe annehmen, woher fie 
auch fäme, allein ftünde ihnen gleichwohl noch im Wege ihr 
Juramentum, welches fie Ihrer Kay. May. geleiftet hätten, 
und nicht fo liederlich als ehrliche Soldaten hindan fegen 
koͤnnten. Darauf Illo, damit er ihnen dieſen Scrupulum 
benehmen moͤchte, ihnen ferners fuͤrgeſtellt, wie das Fried— 
land ihr General ſei, und weil er ſie von dem Jurament, 
welches ſi ie anſtehend machte, absolvirt, als wären fie damit 
auch Ihrer Kay. May. weiter nicht mehr verbunden. Auf 
welches diefe drei einen Verzug begehrt, ob. vielleicht Ihr. 
‚Kaif. May. und der General ſich unterdeffen mit, einander 
vergleichen moͤchten; dagegen So wiederum xeplicirt, die 


— 395 — 


Sachen waͤren nunmehro ſo weit gekommen, daß keine 


| Accomodation mehr gefchehen. koͤnnte, und daß der Gene 


f 


ral gang und gar resolvirt ıfei, feinen Herrn mehr zu has 
ben. Ueber welches fie bis den nächften Tag, damit fie fich 


Dierinnen resolviren: möchten, um Aufſchub gebeten, fo ih: 


nen auch ertheilt worden. Inzwiſchen hat der Friedland 
auch Befehl gegeben, des andern Tags hernach alle Bürger-zu 


Eger auf das Rath » Hauß zu erfordern, und felbige mit Bedros 
hung, Spiefens, Henkens, Bruͤgelns und dergleichen Anerbie— 
ten zu compelliren, wider Ihro Kaiſ. May. ihm zu ſchwoͤren. 
Als nun vorbenannte drei Commendanten dieſes aber: 
mal gefehen, fein fie wiederum zu Rathe gangen, was geftalt 
fie ihre. hievor gefchöpffte Resolution zur Execution brinz 


gen möchten, und weilen dabei gar leichtlich eine Meutena-, 


tion zu beforgen gewefen, als haben fie für das befte Mittel 
befunden, daß der Oberft entnant Cordon den Illo, Tertzky, 


Kuͤntzky und Kittmeifter Neumann zu fih in die Burg auf 


den Abend zu Gafte geladen. 


Gegen den Abend, ohngefähr um 5 Uhr, haben fie ihr 


R Vorhaben auch des Buttlers Obrift: Wachtmeifter Geraldin 


geoffenbart, der felbiges nicht allein alsbald approbirt, und 


ſich darzu mit einem gleichmaͤßigen Jurament verbunden, 


ſondern auch oferirt, 6 tapfere Sofdaten zu ordnen, welche 


 bieExeoution verrichten follen, desgleichen haben fie es über 


eine Stunde hernach andern drei Hauptleuten, Irrlaͤndern, 
von dem Buttlerifchen Negiment, und einen von dem Terß- 


kyſchen, Deftalugen genannt, um mehrerer Sicherheit willen, 
- entdeckt, die ſich auch alle mit ihren Eörperlihen Jurament 
darzu obligirt, und diefelbige Roacht in der Burg die Wache 


gehabt. 
Nachdem nun dieſes alles alſo beſtellt geweſen, und die 
4 eingeladenen um 6 Uhr in die Burg kommen und man 
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zu riſch gefeffen, fein auch 30 Buttlerifhe Soldaten hinein: 


geführt, darunter die 6, welche die Execution thun follen, 
mit dem Obrift: Tachtmeifter Seraldino zunechſt in eine 
Cammer, die übrigen aber für zwei Thuͤren des Zimmers, 
darinnen die Mahlzeit geweſen, damit ſich nicht etwa die ein— 
geladenen Diener opponiren möchten, oeftellet worden; bei 
weicher Mahlzeit fih dann die gedachten eingeladenen. noch 
mehrers heraus gelaßen, fonderlich aber ihre Truͤncke allein 
auf des Friedländers gute Intention, des Friedlaͤnders und 
feiner Confoederirten, und dann fein des Friedländers als 
nur ſelbſt Hering, und nicht mehr Generals oder Dieners, 
Gefundheit angeftellt. Nach aufgehobenen Confect hat der 
Oberſt⸗ Wachtmeiſter Leßle das Zeichen geben, die Aufjugs 
Brücke zu fperren, alle Schlüffel zu den Thoren zu ſich ſelbſt 
genommen, und durch einen ungen den. Geraldin fagen 
lagen, nunmehr feine Zeit zu verlieren; darauf die ſechs 
Soldaten durch die Thür zunechft dem Tiſch in das Zimmer 
hinein getreten und gerufen: Vivat Ferdinandus! auf weh 
ches die vorgemeldten alle drei ihre Degen gezuckt, und die 
bemeldeten Cingeladenen alle vier niedergemacht worden; der 
Küngky fo unter dem Tiſch gefeßen, und fonft ein ſtarker, 
tapfferer und resolvirter Cavallier geweft, wurde gleich ers 


Schoffen, der So kam zu der Wehr, Eunte aber nicht viel 


ausrichten, fondern wurde auch alsbald gefällt. Der Tertzky 


begehrte Quartier, den man nicht fogleich wegen feiner Elendss 


> 


Haut Beilommen koͤnnen, derohalben hat man ihm den 


Schoͤſſel von Goller aufgehoben, und auch: hingerichtet: Der 
Neumann ift in ein Gewoͤlb entlaufen, und ob er wohl jäms 
merlich um das Leben gebeten, gleichwohl niedergeftochen wor 
den. Auf dieſer Execution, fo ungefähr zwifchen 7 und 
8 Uhr geſchehen, hat ſich der Leßle alsbald heraus in die Stadt 
auf den Platz Ha, um zu vernehmen, ob und was de 
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rentwegen  allbereit allda für Neden und Rumores wären, 
‚und wie folche Execution aufgenommen würde, und weilen 
er befunden, daß die Wachen zu den Wehren, und zufams 
‚men gelaufen, wegen zweier Musqueten-Schüße, fo auf ihn, 
Leßle, ſelbſten in der Burg von der Wache allda bei dem 
Thore geſchehen, die vermeint, daß er auch einer von den 
Rebellen waͤre, als hat er ihnen den Verlauf, und was de— 
ventwegen in der Burg fürgegangen, als was noch mit des 
Friedlands Perſon fürzunehmen, entdeckt, und begehrt Ihrer 
Kay. May. nochmahlen zu ſchwoͤren, und es mit ihnen in 
dieſer Sachen zu halten, zu leben und zu ſterben, darinnen 
fie alle alsbald consentirt: darauf er, Obrift: Wachtmeifter, 
die Stadt Thore, eröffnet, und 100 Dragoner von Buttler 
hinein gelaßen, hin und ‚wieder in die Stadt zu reiten, dar 
mit der umgebrachten Adhaerenten und Diener nichts wi⸗ 
der die Soldatesca. attentiren möchten, welches Leßle dann 
nochmahlen, daß alfes in guter Ordnung und feine Meute- 
nation zu befürchten, den Obriſten Buttler und Cordon in 
das Schloß avisirt, daruͤber er, Buttler, mit feinen Obriftz 
Machtineifter Geraldin herans kommen, und alsbald das 
vordere Thor gegen den Platz bei des Friedlands Quartier 
occupirt, und. das hintere mit andern 15 Soldaten beſetzt: 
doch ift nochmahlen consultirt und disputirt worden, wels 
ches beffer, den Friedland gefangen zu nehmen, oder aber 
umbringen zu laßen? *) Dieweilen dann der Zllo über dem 
Eſſen vermeldt, daß der General inner drei Tagen eine folche 








9 Man hat hieraus beweiſen wollen, daß Buttler keinen be⸗ 
ſtimmten Befehl hatte, den Herzog zu ermorden. Ein ſolcher 
Befehl war nach der, von dem Kaiſer ausgegebenen Ordinanz: 
den 1 Herzog tobt oder lebendig zu überliefern, nicht. nöthig, Butts 
ler that, wozu er fi) erboten hatte: 
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Armada zuſainmen bringen, dergleichen er niemahlen gehabt; 
und der Neumann geſagt, weilen Ihr. Kay. May. die teut⸗ 
ſche Freiheit unterdrucken zu laßen begehren, ſo verhoffe er 
fuͤr feinen Theil noch ſolche Revange zu haben, daß cr 
eheſtens feine Hände in der Herren von Oeſterreich Blut 
woaſchen wolle; Als ift es bei voriger Resolution, denfeiben 
umzubringen, nochmahlen verblieben, bevorab weilen auch 
der Feind mit feinem Volck ſchon gar nah an der Hand 
geweſen; auf welches dann ein Irrlaͤndiſcher Capitain, Nah: 
mens Walther Deucroir (Deverony), neben andern 6. Hel— 
lepartern hinauf in des Friedlands Logiament zugeeilet, und 
wie ihnen der Cammerdiener, ſie ſolten ſtill, der Hertzog ſei 
da, geſagt, hat ihn einer alsbald mit der Helleparten durchz, 
und die andern die Thuͤr anfgeftoßen; der Hertzog ifE aus 
dem Bett, weilen er das Heulen und Schreien beider Frauen, 
Tertzkyn und Kuͤntzkyn, welche an dem Friedländifchen Yogias 
ment gewohnt, und von ihren Leuten ihrer Herren Tod alls 
bereit verftändiget worden, gehört, anfgefprungen, und in 
bloßen Hemde zu fehen, was für ein Tumult ſei, und der 
Wacht zuzurufen, zum Fenſter gelaufen, in welcher Positur 
ihn der Walther Doucroix gefunden, den er mit dieſen Wor— 
- ten angefchrien: „Biſt du der Schelm, ‚der das Kay. Vold 
zu dem Feind überführen, und ihrer Kay. May. die Cron 
von dem Haupt herunter reißen wollen, derowegen muß du 
anjetzo ſterben;“ doch aber noch was wenig zuruͤck gehalten, 
ob er vielleicht noch was reden wuͤrde, darauf er, Friedland, 
kein einiges Wort gemeldet, ſondern nur die Arme ausge— 
fpannt,. den Stoß von. dem Kapitain mit ‚der, Partefanen 
vornen im die Bruſt empfangen, zu. Boden geftürkt, und im 
feinem felbfteignen Blut verftorben. ya 


Nah vollbrachter Fxecution ‚haben Sutter, Cordon, 
und Leßle alsbald die Canßlei verfpeit, die e Schlüter zu ſich 
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genommen, und den todten Körper in den Teppicht, fo uns 
ter des Friedlanders Bette gelegen, eingewickelt, in einen al⸗ 
ten Wagen ins Schloß gefuͤhrt, in welchem er noch den 
gantzen folgenden Tag im Hof liegen verblieben, den zweiten 
Tag ſein alle 5 todte Körper in Truhen gelegt, und dem 
Hertzog, weil er gank erflarrt gewefen, und nicht mehr in 
die Truhen gekonnt, die. Beine gebrochen, wie auch alle feine 
Mobilien, und Gezeug, fo nicht auf die Seiten ge 
bracht, ins Schloß in Verwahrung gebracht, und des 
Hertzogs Hofmeifter Gottharden Herrn von Schäfftenberg, 
und feinen zwei Cammers Herrn Conrad Herin von Stab: 
venberg, und Ehrenreich Teufel, Freiheren, eine Wache ges 
ftellt worden, welchen der Friedland zu Plan durch Philipp 
Friedrich Preinern ſagen laßen, daß er ſich wohl erinnere, 
daß ſie Oeſterreichiſche beguͤtherte Cavalliere, dannenhero ihm 
leicht die Gedanken machen koͤnnte, daß, wann die Sachen 
alſo hinaus, wie es ſich anſehen ließe, laufen ſolten, er ſich 
ihrer nicht verſichern koͤnnte, begehrte ſie auch wider 
ihre Pflicht nicht zu obligiren, oder in Ungluͤck zu 
bringen, fondern bäte allein, weilen er aus Eil nichts, ala 
die Kammer, mit nehmen koͤnne, ſie wollten ſich gedulten, 
biß er die Hoffftatt nach Pilſen zuruck braͤchte, alsdann wolte 
er ſie mit allen Gnaden entlaßen, Welches auch zu ihrem. 
Gluͤck dem Obriſt⸗ Wachtmeifter Tele noch den Tag zuvor 
in einem Discurs durch Conrad Herrn von Stahrenberg 
geſagt worden, dannen hero nach vollbrachter Execution, 
der Leßle gleich felbigen Abend fie in ihren Quartieren felöft 
befucht und mit diefen Worten angeredet: Ich habe heut 
vernommen, daß fie auch -fein-unter den treuen Dienern 
Ihr. Kaif. May., erinnere fie deromegen, daß Friedland 
und unfere Feinde nunmehr tod fein, bitte allein, fie wollen 
fommt ihren Leuten in ihren Quartieren verbleiben, damit ı 


fl 
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von dem gemeinen Soldaten ihnen nieht etwa Ungelegenheit 


‚zugefügt werde, Darauf hat .man ihnen Convoy gegeben, 


damit fie mit allen ihren Sachen haben auf ihre Güter 
ficher reifen können: die Kintzkin, fo eine gebohrne Tertzkin 
gewefen, hat um alle des Hergogs Vorhaben und Machina- 
tionen gewußt, die Stau Tergfin aber Maximiliana, eine 
gebohrne Gräfin von Harrach, hat feine Wiffenfchaft hievon, 
fondern großes Mitleiden, wie die Sachen ausgebrochen, 
mit Ihr. Kay. Zn deßhalben großen Widerwillen 
gehabt, 

Die Herkoginn von Friedland, Isaballa gebohrner 
Gräfin von Harrach, wurde diefer Tod zu Bruͤck an der 
Leutha in Unter: Oeftreich angekündigt, die hat ihres Leids 
kein Ende gewußt, und um nichts anders, als um ihres 
Gemahls Coͤrper, und ihn in der von ihm geſtifteten Carthauz 
fen begraben zu (ofen, um Srlaubniß gebeten, welches Ihro 
Kayf. May: ihr nicht allein verwilligt, fondern ihr. auch ihr 
ren Wittwen: Stuhl die Herrſchaft Neuſchloß ganz. eigenz 
thuͤmlich gelaßen. Die andern drei, als der Tertzky, Kuͤntzky 


und Illo ſeind auf des Illo Schloß Mieß, der Neumann 


aber, weil er ſeine Haͤnde in Oeſterreichiſchen Gebluͤt zu 

waſchen verlangt, unter den Galgen begraben worden. 
Ihre. Kay May. hat auch die Barmherzigkeit des von 

Friedlands Seel erzeigt, und Tiefe für ihn, und alle Ents 


leibte 3000 Meilen zu Wien leſen, der Hoffnung, fie moͤch⸗ 


ten etwa in ihrem Testen Athem Neu und Leid über — 
Shure gehabt haben. —J 


Be Kr — 


Vierundvierzigſtes Kapitel. 
Wallenſteins Unterhandlungen in den Jahren 
1633 und 1634 mit dem franzoͤſiſchen Hofe. *) 
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As nach dem Tode Guſtavs Adolphs das franzöfifche 
Cabinet fürchtere, daß der Kaifer aufs Neue das Hebergewicht 
gewinnen würde, und in Verbindung mit dem Könige von 
Spanien die Misvergnügten in Frankreich und die, nach den 
Oeſtreichiſchen Niederlanden, gefluͤchtete Königin Mutter un— 
terftügen werde, hielt es der Kardinal Nichelien für ſehr 
nothwendig, das Buͤndniß mit Schweden zu erneuern und 
die proteſtantiſchen Fuͤrſten Deuiſchlands in dem Kriege ge⸗ 
gen den Kaiſer und die katholiſche Liga zu unterſtuͤtzen. 

Das erſte Erforderniß zur Erreichung dieſes Zweckes 
war, daß man einen gewandten und tuͤchtigen Botſchafter 
an den Canzler Oxenſtierna und an die verſchiedenen proter 
ftantifchen Fürften fehiefte und denfelben mit den nöthigen 
Vollmachten, vor allen aber mit den noch nöthigeren Dufas - 
ten verfah. Die Wahl fiel auf den Marquis de Feugquier 
res, welcher den Titel eines anferordentlichen Gefandten 
Frankreichs erhielt. Außer feinen Verdienſten verdanfte er 
diefen wichtigen Auftrag feinem Dheim, dem, Pater Joſeph, 
dem vertrauten Freunde Hichelien’ s. Feuquieres, welcher bisz 
her Gouverneur von Mez und Toul gewefen war, begab 
fih im Februar 1633 nach Würzburg zu dem Canzler Oxen⸗ 


Ä A * 4 ) 
—— r 0è— — — — —— — — — — — — * 


Dieſe unterhandlungen bilden ein ſo zuſammenhaͤngendes 
Ganze, daß ſie nicht getrennt eingeſchaltet werden durften, wenn 
man fie in ihrem vollſtaͤndigen Zuſammenhange will kennen lernen. 
Deshalb war: es nöthig, fie in dieſes Rund: : Gapitel zu ver⸗ 
weiſen. * er 

Wallenſtein's Briefe IIT, Band. Le 
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ſtierna, mit welchen er hier die Verſammlung der Proteſtan— 
tiſchen Fuͤrſten zu Heilbronn verabredete. Den 13, März 
traf der franzoͤſi iſche Bothſchafter in Heilbronn ein, wo ſich 
bereits die Staͤnde der oberen Kreiſe verſammelt hatten. 
Der ſchwediſche Canzler, die Botſchafter Englands und der 
| Generals Staaten fanden fich ebenfalls dafeloft ein. Ein jer 
der diefer ‚Gefandten verfolgte einen andern Zwed, Feuquie⸗ 
ves wollte außer der Erneuerung des Buͤndniſſes mit Schwer 
den. zugleich die Friedens -Unterhandlung ‚zerftören, welche 
der König von Daͤnnemark eingeleitet hatte. Amſtruther, 
der Botſchafter Großbrittaniens, beſorgte im Auftrage ſei— 
nes Koͤnigs die Angelegenheiten der Kinder des vertriebenen 
Kurfuͤrſten Friedrich von der Pfalz. Paw, Botſchaſter der 
Generalſtaaten, machte ſich die Sorge fuͤr die Verlaͤngerung 
des Kriegs zu ſeinem Geſchaͤfte, in der Abſicht das Haus 
Oeſtreich in Deutſchland zu beſchaͤftigen, waͤhrend der Prinz 
von Oranien feine Siege in den Niederlanden verfolgte; 

Die Verfammlung wurde den A19ten März: 1633. eröffs 
net, und welchen Einfluß der franzöfifche Botſchafter durch: 
fein Anfehn, feine, Verfprechungen und. durch fein Geld ges 
wann ift fchon früher erwähnt‘ worden. * 








*) on dem Zauber, welchen der Klang der feanzöfifen 
Goldſtücke auf die deutfchen Kürften in jener Zeit ausübte, ertheilt 
Feuquieres vielfachen Bericht; beſonders merkwuͤrdig iſt fein Bes 
richt an den’Staatsfecretair des Königs, Bouthillier vom 25. Apr.) 
1633. Nachdem er in bdemfelben berichtet, wie er für den Kurs 
fürften von Sadfen und Brandenburg, für einen jeden 100,000 
- Reihsthaler, dem Landgrafen von Heffen 12,000 Thaler, , für 
Bernhard von Weimar 6000 Thaler, dem dies jedoch zu wenig) 
fei, für Wilhelm von Weimar biefelbe Summe, die man fuͤr Wr=t 
nim ausgefegt, als Penfionen beftimmt habe, fährt er fort: 
Le son des pistoles, que Mr, votre pere et Mr. de Bullion' 
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‚ Die beiden Kurfürften von Sachfen und Brandenburg 
hatten fih, fo dringend man ſie auch zum Beitritt. eingela- 
den hatte, nicht bewegen laßen, ſich näher. an das Heilbron— 

ner Buͤndniß anzuſchließen. Der „Kurfürft, vom Sachfen 

‚‚infonderheit neigts ſich ſchon jetzt mehr auf die. Seite des 
Kaifers, als auf die der Schweden und hoffte viel von der 
Friedensverhandlung, wozu der Koͤnig von D Dännemart nach 
Breslau eingeladen BER * ENT; 
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woeuent en P’epargne, resdnnent, si a jusques -ici, qui sl ne 
tiendra qu’ au Roi qu il n’y mette force argent 4 rente: La 
ville de Nuremberg,. le Marquis -de Brandenbourg - Hanspach 
et le Marquis de Bade, ‚m’ont prie avec tant d’instance ‚de 
pressentir de leur part, si le Roi leur voudroit preter, au pre- 
mier 10,000 &cus, au second 20, 000 pistoles, et au troisieme 
200,000 ‚francs ou 100,000 ecus, que je n’ai pu m ’öxempter de 
vous en parler, — Il y a une autre personne, que je tient, ab- 
solnment necessaire Wobliger, daquel Mr. de la Grange vous 
a deja Ecrit, qui est le comte de Solgı Philippe Reynard, 
homme d’intrigue, dinterdt et —— excellant, lequel par af- 


\ 


fection à ce qu’il dit et A mon sens par prevoyance de l’ave- 


‚nir se veut A wert attacher A la France, n est chef de 
tous les conseils, tant de la part de Suedois. que de l’Assem- 
blee (de Heilbronn), dans ‚une grande créance et, qui promet 
. de faire merveilles, «de quali, jai deja ressenti quelques effets 
-tanl par ses bons avis, que par le moyen de Mr. de la Grange. 
Tl m'a donne sous main avis de tout ce qui se Pproposoit et fais- 
sait dans l’Assemblee, tant du cote du Chancelier que de la 
ligue et du. depuis m’est venus dire. et m’ Zu ‚Proteste une ab- 
‚solue dependance du Roi, auquel il se veut entierement at- 
tacher. h 
*) Der Ruf Johann Georgs, den wir ſchon aus der Beie der _ 
Sdlacht von Breitenfeld als den ‚flüchtigen, „Merfeburger Bier 
Koͤnig“ Feunen, Hatte ſich feitdem nicht gebeſſert, und fein Bere 
Era 
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Fenquieres uͤbernahm es, die beiden Kurfuͤrſten dem 
Heilbronner Buͤndniße geneigt zu machen ‚in jedem Falle 
aber dem Abſchluſſe eines Friedens ohne die Iheilnahme 
Frankreichs vorzubeugen. In diefer Abſicht begab er ſich 
nach Dresden, wo er den 19ten May eintraf. Die Puncte 
welche er bei dem Kurfürften in Antrag brachte waren?! 

4. Daß der Kurfürft von Sachſen den Vertrag von Heil⸗ 
bronn unterzeichne. | 














hältnig mit Schweden wurde immer lofer, Feuquieres meldet an 
feinen Kö önig d. d. Heilbronn d. 25. April 1033: 2.7 Bits P’Rlec- 
teur de Saxe passe dans l’esprit du commun et au jug gement 
des plus entendus pour Prince, perdu du reputation et de ere- 
dit ‚pour eire reconnu generalement d’une humeur portẽe au 
repos et à ses plaisirs ; trop adonne au vice, partant incapable 
de prösider A des affaires importantes a la paix ou à la guerre, 
‚d’une trop grande dependance du Roi de Danemarck, d’une 
_ aversion de la Couronne de Suede, à cause principalement de 
leur concurrence et pretentions sur les Eveches de Magdebourg 
et Halberstadt; {och de jalousie et crainte de la maison de 
Veymar, toujour arrete par son ancienne inclination à la mai- | 
son d’Autriche, fomentee par la consideration de — de ses 
pays voisins de la Boh&me et Provinces y incorporees ou en 
dependantes par son propre conseil et par son gendre le Land- 
grave de Darmstadt, entreienant toujours correspondance avec 
V’Empereur et Walstein; nonchalant et negligeant de se mettre 
en etat contre les ennemis communs et se servant d’ Arnheim 
et du Duc Frangois Albert de Lauenbourg, suspect a tous les 
autres Co- -interresses, lesquelles causes et raisons ont neces- 
site les autres Princes et Etats de l’Empire de s’unir et allier 
plus etroitement avec la Couronne de Suede comme ayant les 
places, Passages et les armes en sa puissance et de choi'sir le 
'Chancelier, chef et directeur de leur confederation, pour te- 
moigner" eur gratitude & la Couronne de Suede et eviter la 
alousie et Penvie enir’ euxmemes, 
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— Daß er fih an vr erneute Bündnis, mit ER 
anſchließe. asronio 
3. Daß er ſich fuͤr die u des Könige von 
Mr Frankreich erkläre, wenn es zur Friedens: Handlung kaͤme. 
4. Daß er ſich ebenfo für die Berufung zu einer Ver⸗ 
ſammlung erklaͤre, wo man die Friedensvorſchlaͤge mit 
Ausſchluß des Koͤnigs von Päunsmart enpiaaen 
werde, 
8. Daß er verfpreche, die auf den ‚Konvent zu eins ef 
geftellten. Puncte zu halten. 


Zwei Tage, nachdem Feuquieres die Ynteige BERN 
erhielt er einen ziemlich buͤndigen und zwar abfchlägigen 
Befcheid, in welchem der Kurfürft erklärte, daß er die Heil 
bronner Berfammlung niemals anerkennen, und daß er zus 
foͤrderſt erwarten werde, welchen Erfolg die, von dem Koͤ⸗ 
nige von Daͤnnemark nach Breslau berufene Berfammlung 
haben werde. Sm übrigen erklärte er, daß er, dem Leipziger 
Bündniffe treu, die Waffen nicht niederlegen werde, wofern 
man nicht einen Eye und fi Hern are e ſchließen 
im Stande ſei. 

Feuquieres begnuͤgte ni für ſeht mit dieſer Ettlaͤrung 
und fchiefte ſich zur Abreife nah Berlin an. Eben als er 
im Begriff war, Dresden zu verlaſſen, brachte ein Officier 
im Auftrage des K Kurfuͤrſten die Nachricht von dem Abſchluß 
des Waffenſtillſtandes des kurſaͤchſiſchen General⸗Lieutenants 
von Arnim mit dem Herzog. von Friedland. Dieſer Waf—⸗ 
fenftillftand. war, ‚wie uns. bereits befannt ift, auf. vierzehn 
Tage gefchloßen und ſollte vom sten. bis 22ften Juni dauern. 
Der  franzöfifche Borfchafter war nicht, wenig über dieſe 
Neuigkeit erfiaunt und trug dem Offizier, welcher ihm im 
Auftrage des Kurfürften diefe Nachricht mittheilte, auf, dem; 
| ſelben bemerklich zu machen, in ein Bann: in. der 
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Zeit geſchloſſen, Yo der Kurfuͤrſt 7 große Schwierigkeiten 
mache, die Berfammlung von Heilbronn anzuerkennen, 
während er von einer andern Seite der Verfommlung welche _ 
der König von Dännemart nah Breslau ausgefchrichen 
‚habe, feine Zuftimmung ertheile, den proteftantifchen Fürften 
und Ständen nicht anders, als-mißfällig fein koͤnne. Zugleich 
begehrte er nähere Auskunft, um zu willen, was er — * 
Koͤnige melden könne. 

’Der Kurfürft Tieß dem Botſchafter eine Autwort —** 
len, welche ihn in noch mehr Erſtaunen ſetzte; er ließ ihm 
naͤmlich ſagen, daß ſein General dieſen Waffenſtillſtand ohne 
ſeine Einwilligung abgeſchloßen habe und verſicherte ſogar, 
daß er denſelben, wenn nicht bereits einige Tage verfloſſen 
‚wären, auf der. Stelle widerrufen wuͤrde. Er verſprach, ſei⸗ 
nem General die nöthigen Weifungen mitzutheilen und ihm 
zu: verbieten, den —J uͤber die ieigeikfe ap 
zu verlängern. vu. 

Auf dieſe Antwort leg ira dem Surfürften (as 
gen, daß es bei der gegenwärtigen, Lage der Dinge von 
Wichtigkeit fei, daß Er feine Verbündeten vom dem. eigentz 
lichen Hergange: des: Waffenftillftandes unterrichte,, weil er 
fonft befürchte, Wallenftein werde dieſen Waffenftillfftand zu 
feinem Vortheil benugen und das Gerücht von einem nahen 
Friedens Abfchluß ausbringen, —— die — 
Zünen ſehr verſtimmt werden wuͤrden. 

Feuquieres gewann die Ueberzeugung, daß es in der 
That dem kaiſ. Generalliſſimus gelungen ſei, den kurfuͤrſtl. 
Saͤchſiſchen Feldherrn zu dieſem Waffenſtillſtand zu uͤberre— 
den und zugleich wurden ihm die fabelhaften Anträge be⸗ 
kannt, welche Wallenſtein den beiden Kurfuͤrſten von Sach— 
ſen und Brandenburg fuͤr den Abſchluß eines Friedens, 9 
welchem man den Kaiſer zwingen muͤſſe, mitgetheilt habe. 


° Schon während feiner Anweſenheit zu Heilbronn hatte 
Feuquieres den Herzog von Friedland nicht aus den Augen 
verloren; jedoch war er damals der Meinung, dag Wallens 
ftein feineswegs fo furchtbar fei, als man glaube, und daß 
der Kurfürft von Sachfen, wenn er nur Entfchloffenheit genug 
befäße, flarf genug wäre, ihın Widerſtand zu leiſten, indeſſen 
bringt er in einem Briefe an den König vom 38. Maͤrz in 
Vorſchlag, dem Kurfürften von Baiern zur Bedingung zu 
machen, nichts gegen Wallenftein zu unternehmen. *) 

Nichelien und der Pater Zofeph hielten dagegen die Macht 
Wallenfteins für fehr furchtbar; dem fegteren ſchreibt Feus 
quieres aus Heilbronn vom 25. April 1633? „daß er Luft 
habe, ihm über das Entfegen, welches —— ihm mache, 
den Krieg anzukuͤndigen.“ *) 

Obwohl das franzoͤſiſche Kabinet, wie man aus einem, 

an Feuquieres gerichteten Memoire vom 27. April 1633 
fieht, ſchon damals die Beforgniß hatte, Wallenftein werde 
die Partheien überliften und veruneinigen, *p2) fo nahm es fich 
dennoch fo wenig in Acht, daß es, wie wir bald hören wer⸗ 
den, ſelbſt von ihm uͤberliſtet wurde. 
Fruͤhzeitig hatte ſich das Gerücht, daß Wallenſtein ſi ch 
mit dem Kaiſer im uͤbeln Vernehmen befinde, verbreitet; in 
einem Briefe Feuquieres an den Koͤnig aus Heilbronn vom 
25, April 1633 iſt ſchon von einem boͤſen Vernehmen 
Wallenſtein“s mit dem Kaiſerlichen Geheimen 
Rath, und von einem Einverfländniß des Eaiferlichen Feld, 
herrn mit dem Seheimentath zu — die Rede. 19] 
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Der Abſchluß des erſten Waffenſtillſtandes Wallenſteins 

mit Arnim, welchen Feuquieres, wie wir bereits erwaͤhnten, f 
bald nach feiner Ankunft in Dresden erfuhr, gab. zu Ders 
muthungen mancher Art Veranlaffung. Feuquieres ertheilt 
. Bierüber in einer Depefche aus Dresden vom, 17. Juni 1633 
feinem Hofe genaue Auskunft. „Die Einen, fchreibt er, halz 
ten: dafür, daß der Herzog von Friedland den Waffenftillftand 
zum großen Vortheil des Kaifers geſchloſſen habe, ‚andere, 
welche um feine Geheimniffe zu wiflen glauben, fagen, daB 
er ihn nur abgefihloffen habe, um defto leichter die Unter; 
handlung, von welcher ich Ew. Maj. Nachricht gegeben habe, 
zu führen. Mit dem Grafen Thurn hat er den Tag nach dem 
Waffenftillftande eine Unterredung gewünfcht. Von anderer 
Seite hat man mich verfichert, daß: Walfenftein feine Abfich: 
ten dem Herzoge Franz Albert unter der Hand. mitgetheilt, 
welcher ihm verfprochen habe, mit ihm zu halten; Arnim 
welcher diefes Einverſtaͤndniß gleich entdeckt, nahm Veran⸗ 
laſſung feine Truppen zuruͤck zu ziehen und gab feinem Kurs 
fürften Nachricht davon $ die Vermuthung. beftätigt, 
daß Wallenftein von dem/Kaifer abfallen werde, 
iſt die Correfpondenz, welche er mit allen. Partheien, außer. 
dem Kurfürften von Sachſen und Arnim, von. welchen er 
glaubt, daß fie fich zu fehr auf die Seite des Kaifers neigen, - 
anzuknuͤpfen fucht; diefe Gerüchte gehen nicht allein in Wien 
um, fondern man fpricht davon gleichfam ganz öffentlich in 
feiner Armee. Bei der legten Zufammenfunft welche er 
mit Arnim hatte, wollte diefer ihn hierüber ausforfchen, 


‚ worauf er ihm. halb im Zorn antwortete, daß wenn er ders 


gleichen Gedanfen habe, fo bedürffe er eine mächtigere Linz 
| terftügung, als die feines Herrn (des Kurfürften). ° 

ir Der Schwager des Grafen Kinsky iſt derjenige, durch 
welchen ich ihm die Antwort eingehändigt, welche ich Ew. 


a 


Maj. ſchicke. Er, hat den genannten Grafen. gefagt, daß 
Wallenftein in feiner Gegenwart gegen den Grafen Thurn 
‚geäußert,daß er. nurmit Ew. Maj. und der Krone Schwes 
den zu verhandeln wünfche.” In derſelben Depefche, zeigt 
Feuquieres an, daß er nach Berlin abreife, jedoch den Herrn 
Duhamel in Dresden laflen werde, um die Antwort Wals 
lenfteins zu erwarten und diefelbe dem Könige, zu über; 
bringen *) | 

* Der Koͤnig — die — Feuquieres mit 
lebhafter Theilnahme auf. Als Antwort auf eine Depeſche 
des Botſchafters vom 27ſten May, welche fich jedoch in den 
gedeuekten Memoiren nicht vorfindet, ſchreibt er ihn vom 
19ten Juni, „Daß er mit ganz befonderer Zufriedenheit vers 
nehme, was er ihm in Beziehung auf den Herzog 
von Friedland fchreibe. Er trägt dem Botfchafter auf, 
den Herzog nicht nur feines Wohlwollens zu verfichern, fonz 
dern auch, daß er fehr gern die Macht feiner Waffen und 
feiner guten Freunde mit all feinem Anfehn anwenden werde, 
‚am ihn zum: Könige von Böhmen erwählen zu 
laffen und FOR ** hoͤher zu erheben. *) Da 
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**) Nichelieu läßt diefen Antrag voii von Ballenftein machen, 
und verdreht aufdiefe Weife die ganze Unterhandlung, „Durant 
le sejour que ledit sieur de Feuquieres fit ä Dresde, le Comte 
de Kinstin (Kinsky), refugie de Boh&me, lui parla comme de 
Jui-meme de l'accommodement de Fridland avec les princes 
et Etats de !’union, sion le vouloit'assister à se faire roi de 
Boheme lui t&moignant le peu de satisfaction, que Walstein 
avoit de la Maison d’Autriche, le sentiment qui lui restoit du 
| mepris que pour recompense il avoit requt des grands servi- 
ces, qu'il lui avoit rendus, le peu d’esperance qu’il avoit d’en 
etre mieux traite à l’avenir, des que la necessitö qu’elle avoit 

de lui et qui Pavoit fait PD seroit passöe. * 


bei wird dem Botfchafter angerathen zu erforfhen, 06 Wals 
fenftein nicht bloße Borfpiegelungen mache; doch dürfe man 
ihn, da er fehr mißtrauiſch fer, nicht zur Unzufriedenheit 
Veranlaffung geben, fich aber auch huͤthen, daß er fich der 
gemachten Mittheilung nicht bei den Kaifer bediene. Im 
Uebrigen wuͤnſcht der König, daß man den n 700000 auf * 
Weiſe ſchone. 1%) Ä 














Ledit Sieur Feuquieres ne desapprouva celte propösition, . 
_ mais ne s’y engagea pas aussi et Principalement quand il sut 
que WValstein traitoit de la même affaire avec — — BEN 
le Comte de la Tour. 

[Mem, de Richelieu Bd, VII, S. 335,. (Peiitor Bd. 2731 


") Lettre du Roi a Feuquieres; le ı9. Juin 1633. 2 
Monsieur de Fenquieres, j’ai un contentement particulier 
. de vöir ce que vous m’ecrivez sur le sujet de Fridland, lequel 
vous assurerez de mon affection, lui faisant entendre positive= 

_ ment par voie sure que, s'il veut contribuer ce qui dependra 
de lui aux bonnes intentions que j’ai, pour etablir une bonne _ 
paix dans l’Empire et dans toute la Chretienie, pour la con- 
servation de la Religion. et.de la liberte publique, j’employerai 
ires- volontiers la puissance de mes armes et de mes bons 
amis, avec toute mon autorit6 pour le faire elire Roi de Boheme, 
et. m&me le porter plus haut;; surquoi vous observerez et penc- 
‚tirerez, autant qu'il vous sera possible, si ce qui vous a die 
avance. de sa part; n’est point un artifice, pour decouvrir quels - 
desseins je puis avoir dans la part que je prens aux affaires 
de dela. Ouand cela seroit, il sera toujours bon de lui faire 
sgayoir ce que dessus, et ce avec tel secret, et en telle maniere 
quꝰil en demeure satisfait: il est Irds sonp-gonneux; quoique 
ce soit, il ne peut @tre qu'à propos de donner jalousie de lui 
ä l’Empereur, mais: il faut prendre garde aussi qu’il ne se 
prévale point de ce que vous ferez à son &gard, pour le faire 
congevoir de moi à mes amis. Je serai ir&s-aise qu’il y ait 
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Don jest an beginnen die Wahandlanhen einen ernſt⸗ 
hafteren Character anzunehmen. 

An Dresden hatte Feuquieres die —— des 
Grafen von Kinsky, eines nahen Verwandten Wallenſteins 
gemacht, der aus Böhmen während der legten Unruhe vers 
bannt worden war, Kaum erfuhr Feugquieres von Kinsky, 
dag Friedland fich aufs neue von dem Faiferlichen Hofe für 
beleidigt und verlegt halte, fo fchiefte er den Herrn de fa Bo; 
derie an den Herzog mit einem. Memoir, in welchem er alk 
Künfte der Verführung und Leberredung anwendet, um 
den Herzog noch mehr. gegen den Kaifer zu reizen und ihn 
zum Uebertritt zu der Schwedifch -Franzöfifchen Parthei zu 
verführen. In diefem Memoir erinnert der franzöfifche 
Botfchafter den Herzog am die fihandliche Behandlung, 
welche er von dein Haufe Deftreich für feine früheren großen 
ausgezeichneten Dienfte erfahren habe, Für die Zukunft, 
ſchreibt er ihn dann weiter, habe er nichts befferes zu hofs 
fen, denn ſelbſt in dem gluͤcklichſten Falle wide die Eifer⸗ 
fucht derer, welche nach den Spanifchen Marimen niemanz 
den ertragen fünnten, welcher ihnen Veranlaſſung zum Neid 
gäbe, fich feiner baldigft zu entledigen ſuchen, da fie doch 
von ihm. überzeugt wären, daß er, nachdem fie ihn mit ſo⸗ 


a 





Jieu de mönager ledit Fridland effectivement, dont vous me 
donnerez prompt avis, afın d’avoir mes ordres plus precis, 
sur ce que vous me ferez sgavoir,, je vous repeterari par celie 
° Jettre, que je suis tres- satisfait de votre conduite et prudence 
en tout ce, que vous ayez fait par - delä, ainsi’que je vous ferai 
paruilre en toutes les occasions. qui s’en offriront; priant sur 
ce Dieu, qu il vous ait, Monsieur de Feuquieres, en sa sainte 
garde. Ecrit a Forges le ı9: Jour de Juin 1653. "Siene Louis, 
et plus bas Bouthillier, Avec paraphe. * 
(Lettres de Feng. T. I, p. 258.) - 


RE 


viel Verachtung, Ungerechtigkeit und Undankbarkeit behandelt, 
niemals wieder zufrieden zu ftellen fein werde... 

„Man wife fehe wohl, daß er mehr durch: feine eigne 
edle Gefinnung, als durch die ungeſtuͤme Zudringlichkeit der 
Spanier ſich habe uͤberreden laſſen, im vergangenen Jahre 
ſich wieder an die Spitze ihrer Angelegenheiten zu ſtellen; 
allein nachdem er denſelben auf eine Weiſe Genuͤge gethan, 
daß er, ohne daß ihm irgend ein Vorwurf zu machen ſei, 
fie ſich ſelbſt uͤberlaſſen könne, würden es feine Freunde und 
Diener durchaus nicht mehr entfcehuldigen koͤnnen, wenn ex 
ferner dabei beharrte, einem Glück zu folgen, welches er zu 
genau kenne, um nicht zu wiſſen, daß der unwiderrufliche 
Sturz deſſelben vor der Thuͤr ſei.“ — Es wird dann an 
die bedeutende Macht erinnert, welche die Feinde Oeſtreichs 
ſeit dem Buͤndniß zu Heilbronn zuſammen gebracht ‚Hätten, 
um den Krieg, wenn. es. nöthig fei, zu verewigen. Dagegen 


AR wird die Macht Deftreichs: und „der — ſeines eignen 


Heeres herabgeſetzt. 
„Alle diefe Gründe und mehrere andre, heißt es dann _ 
weile; welche dem Herzöge beffer bekannt find, als irgend 


einem andern, geben den Freunden des Herzogs Veranlaſ⸗ 


fung, fi) zu verwundern, daß derſelbe, da er ſich doch fruͤ— 
her zu einer Verftändigung mit dem Könige von Schweden 
entfchließen  Eonnte, von deſſen Stolz und Hochmuth er 
wußte, daß er feinen andern neben ſich leiden mochte, der 
nur. den. geringften Schatten von Bedeutung beſaß, eine 
fo fchöne Gelegenheit ungenugt vorüber laſſen Eönnte, mit 
Sicherheit und Ehren nicht allein fein Vermögen ficher zu 
ftelfen und ſich in ſeinem Range nnd feiner Würde zu bes 
haupten, fondern fih zu einer Krone aufzuſch win— 
gen, für deren Beſitz ihm durch die Unterflügung fo mäch: 
tiger Freunde Gewaͤhr see, wind. Am Schluß wird 


x 


| rendre, et elle W’attendre de ui.’ 
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er eingeladen, ſich mit einem vertrauten Freund und treuen 
Diener, welcher ihm ai Eröffnung DR mündlich. weis 
ter zu ——— en N 


Y 











*) Memoire-par forme d’avis, dresse par 
‚Monsieur de Feuqui£eres ä Fridland. 
Les Amis les plus  affectionnes et les serviteurs les plus 
fidelles de Mr. le Duc de 'Fridland, dans la connoissance qu'ils 
oni de sa generosit&, ne Croyent pas qu’il puisse avoir perdu 
le souvenir du traitement honteux qu’il à regu par ci-devant 


-da la maison d’Autriche, et qu’en ayant regu tant de möpris, 


‘pour r&ecompense de tant de si grands et si signales services 
qu’il lui avoit rendus, il peut avec raison se promettre d’etre 
mieux rdcompense & l’avenir de ceux quil continue de lui 


T 


Ce qu’elle a’rappelle, n’est pas une raison gqni soit juger 


capable de le satisfaire sur P’injure du mepris; "puisqu’il est 


irop judicieux pour ne voir pas, que comme elle ne lui öta le 


. # 212 + 2 . — ⸗ 
'generalat‘ que par mefiance de sa ſidélité, et jalousie de son 


autorite parmi les gens de guerre, elle ne le lui a redonne en- 


‘suite que par la n&cessit@& de ne s’en pouyoir passer. 


'Les consequences qu’il peut tirer de cela pour l’avenir, ne 
doivent pas peu augmenter la mefiance qu’il en doit avoir, ycon- 
siderant sa. 'perte infaillible de quelque cötE que les aflaires 
tournent: car si le parti contraire vient à avoir du bon’ sur 


"ai, il trouvera sa ruine particuliere dans la generale de son 
D 1 
parii; et si au contraire il lui succede bien, le pius de succ&s 


venant ä ôêtre l’accroissement de son autorite, le sera par con- 
sequent de la jalousie de ceux qui, suivant les maximes d’Es- 
pagne, ne pouvant souffrir personne en etat de leur en donner, 
se porteroient aussi-töb & le defaire, comme une personne 
qwils croiroient d’alleurs ne pouvoir jamais etre contente d’eux, 
apres en avoir eie traitde avec tant de mepris, ik ee, et: 
‚@ingratitude, 


Der Herzog benugte die ihm gemachten Anträge dazu, 
dem franzöfifchen Kabinet in der Ihat glauben zu machen, 














On conprend bien, que ce fut plutöt pour satisfaire à ses 
genereusses inclination, qu’aux importunes requetes des Es- 


pagnols, qu’il se laissa persuader de reprendre l’annee passee 


le timon de leurs affaires; mais y ayant satisfait desorte qu'il 


les puisse maintenant laisser, sans pouvoir être accusse d’au- 
cun reproche, sesdits amis et serviteurs ne le trouveroient, pas 


N 


excusable dorenavant, s’il s’opiniätroit davantage à suivre ‚une 


- fortune dans les secrets de la,quelle il pen&tre trop avan!, pour 


‚ne voir pas qu’elle est A la vielle d’une ruine sans ressource, 


‚et trop -habile homme pour ne juger ‚pas que les forces aus- 


quelles il. joint les siennes,. ne 'peuvent ‚plus. Etre long -tems 
capable de le soutenir, ni, lui de les faire subsister contre la 
puissance des ennemis qui s'est rendue considerable, ajoutant 


ET Te 


A la force des ‚arme&es la parfaite intelligepce dans. laque ie se 


* 


sont affermis non -seulement les! Princes .et Etats’ de l’Union; 
mais avec eux tous les Rois, Princes et: Etats ennemis de la 


maison d’Autriche; 'ayant, ensuite ‚des resolutions prises a æ 


Heilbron, dispose par leur conseil de toutes. leurs forces, avec 
un ordre qui les fait connoitre capables, ‚non-seulement de 
soutenir un effort puissant.de plusieurs armees, mais m&me de 


maintenir une guerre perpetuelle comme les Hollandois ‚de. 


:sorte «que. le jugeant bien informé de cela, ils ne croient pas 
"que son dessein soit: de, les combattre ‚par la patience, mais 
aussi qu’il soit de hasarder un combat avec eux, ils.n’estiment 
‘pas, se le devoir persuader, vü que si Pévénement venoit à lui 


‚eire contraire, sa perte seroit..entiere ‚et sans ressource, ce qui, 


-ne se peut reciproquement affirmer. 

Ils font ces considerations sur sa —— armde, quelle 
n’est compos&e ‘que de troupes: nonvelles, d’assez mauvais 
hommes peu affectionnes a leur ;parti; et que des Officiers, il 
n’y en a peu de la capacit& .desquels ‚il puisse stassurer, ‚et ne 


doutant pas qu'il m’ait 616 contraint d’employer le'xeste.de son - 


45 — 


daß er geneigt fei, die Sache des Kaiſers zu verlaffen und 
auf die Seite der. Proteftanten zu treten. » Wie weit feine 


— 
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credit, tant en hommes qu’ en ——— pour N mettre au point 
ou elle est, Ils ne peuvent oe quels moyens il peut 
prevoir de la faire subsister, vü m&me qu’il a ete oblige d’en 
faire les levees dans ce peu de pays qui lui reste tout ruing, 
et que venant & &ire oblig& de tirer sa subsistance de l’Autriche, 
il a cunsidere la-dessus qu’il ne le pour a faire, saus que la 
£foule du pays‘ fasse: aller beaucoup de plaintes à la Cour de 
Vienne, et attire sur Ini autant de ce cöte-lä, que des moyens 
semblables lui en ont acquis de tous les autres de Allemagne, 
Toutes ces raisons, et plusieurs auires dans lesquelles il 
peut ätre plus particulierement que personne, leur donnent 
sujet de s’etonner qu’apres s’etre soumis, il ya quelque-temps 
ä entendre A un acommodement avec le Roi de Suede, qu’il 
connoissoit d’une humeur si aliiere et ambitieuse, qu’il ne pou- 
voit souffrir aupres de lui personne qui edit le moindre ombre 
de credit, et qui se portoit par tout en personne, illaisse perdre 
une si belle occasion qu'il a aujourd’hui 'en main de pouvoir 
avec süreie..et honneur, non seulement assurer sa fortune, et 
se mainlenir dans l’autorite, rangs et dignites qu’il Bemnses 
mais s’elever à une Couronne, dont la pössession lui seroit 
assurde ‘par lP’appui de si puissans amis, qu'il auroit plutöt lien 
d’esperer de passer plus avant que de craindre d’en déchéoir. 
Si’ dest chose à quoi il veuille entendre, et que pour passer 
plus avant dans la connoissance de l’affaire, il agree de s’a- 
boucher avec l’ami intime et fidelle serviteur qu'il lui a fait 
l’ouverture; il lui fera voir dans la suite ses avanlayes et ses 
stretes si clafrement, "qui lui repondant du secret eı fidelite 
requise, et de tout le soin 'et la diligence qui se peuvent desi⸗ 
rer en pareille occasion; il aura sujet d’y prendre une entiere 
———— comme il peut faire des-&-present, de lui faire 
'sgavoir ses sentimenss sur ce sujet, * telle voie qu’il jugera 


ä propos (Feug. T. 1. p. — 


Berfprehungen gegangen find, wird fehwerlich zu ermitteln 
fein, da weder in dem Wiener, noch in dem Darifer Archive 
fih auch nur eine einzige eigenhändige Zeile Wallenfteins, 
oder auch nur eine von ihm unterzeichnete Schrift in Bezug 
auf diefe Verhandlung bis jest vorgefunden hat. Nur fox 
viel wiſſen wir mit Beftimmtheit, daß der Graf, Kinsky, an⸗ 
geblich in. des Herzogs Auftrage, mit Feuguieres unterhans 
delte. Daß. indeflen diefer, durch die Vertreibung. von feis 
nen Gütern gegen Deftereich  empürte Böhmifche Answanz 
derer und Proteftant nicht weit mehr nach feinem eignen 
gereizten Gefühl, als nach einem beftimmten Auftrage Wals 
lenſteins gehandelt, ift nicht zu bezweifeln, auch erklärte derz 
felbe ausdrücklich bei den erſten Gröffnungen, welche er 
machte, daß er nur aus eigner ® seranlaffung han⸗ 
dele und nur ſeine eigne Meinung ausſpreche, was jedoch 
von den Franzoſen bezweifelt wurde, ) 

Das angefuͤhrte Memoir wurde bereits im Monat Juni 
des Aufenthalts Feuquieres in Dresden an Wal⸗ 
* geſchickt, der es jedoch unbeantwortet —* we⸗ 


—*8 














*) Pendant que le Duc de Fridland faisoit les ouvertures 
aux Officiers de l’armede des Confederes en Silesie, le Comte 
de Kinsky, Seigneur de Boheme refugi@ & Dresde, insinuoit 
comme de lui-meme a Feuquieres, que Vallstein ne paroisoit 
pas trop Eloigne de s’accommoder avec les Princes de l’Union 
Protestantee Quoique Kinsky affectat de dire qu’il parloit seu- 
lement sur. cerlaines cOnjectures et sur les propres reflexions, 
il sembloit. si bien informe& des sentiments secrets du Duc de 
Fridland, que l’Ambassadeur ne douta pas qu'il n’y'eut quel- 
que chose au delä de ce que le Comte vouloit faire croire 
Jugeéant qu’il n'y.a rien à negliger dans une affaire de cetie 
importance, Feuquieres dresse un memoire, et prie Kinski de 
kan a Wallstein, (Le Vassor. Tom: IV. pag: 267.) 
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nigſtens ſtellte ſich Kinsky, als ob ihn Wallenſtein im Unge— 


wiſſen gelaſſen habe. Wiederum nur aus eigner Bewegung 
machte Kinsky jetzt an den Franzoͤſiſchen Botſchafter einige 
naͤhere und beſtimmter abgefaßte Anfragen: 

1 Welche Sicherheit der Herzog von Friedland haben 


koͤnne, gegen fo mächtige Feinde, als: der Kaifer, der König 


von Spanien und die Fatholifche Liga, gefhügt zu werden? 
2) Welchen Act der Erklärung der König von Frank 
reich von dem Herzoge von Friedland verlange? 
3) Ob das Heer des Herzogs. marfihiren folle, wohin? 


und gegen wen? Oder ob daffelbe fich ftill halten Ialt2 um 
feine. Abfichten defto beſſer zu verbergen ? nr 


4) Auf welche Weiſe der König wuͤnſche, daß man bei 
dieſer Gelegenheit ſich mit dem Kurfuͤrſten von Baiern ſtelle? 
5) Ob Sr. May. wuͤnſche, daß dieſe Angelegenheit den 


Kurfuͤrſten von Sachſen und Brandenburg und den Schwe⸗ 
diſchen Canzler mitgetheilt werde? 


6) Ob nach der mit dem Herzog von Fe getrof⸗ 


fenen Uebereinkunft derſelbe das Oberkommando über alle 


Truppen erhalten werde, ſobald dieſelben in ein einziges 


Corps zuſammengezogen wurden, oder ob ein jeder der vers 
‚ ‚bündeten Generale fein eignes Ieuppenz Corps. vommandiren 
. werde? ”) 


Feuquieres antwortete auf dieſe Stage, durch ein zwei⸗ 


tes, eben ‚fo Hug und. verführerifch wie das erſte abgefaßte, 


Memoir. Es iſt, heißt es in demſelben, die. Sache des Her 


zogs von Friedland, uns zu eroͤffnen, ob er eine groͤßere 
Sicherheit fuͤr ſich kennt, als das Verſprechen und den 


Schutz der geſammten proteſtantiſchen Union durch die Ver⸗ 
mittelung des Koͤnigs, der ſehr gern jede Gewaͤhr leiſten 








Lé Vassor T. IV, p. 867. 
Wallenſtein's Briefe LIT, Bandı Dd 
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wird, welche der Herzog wünfchen kann. Man verlamat 
von ihm feinen andern Act der Erklärung, als daß er nad 
der Befignahme von Böhmen mit feinen Truppen nach Oeſt— 
reich marſchire und bis Wien vorruͤcke. Er kann dort, in 
Erwartung der Antwort des Koͤnigs, eine feſte Stellung ein⸗ 
nehmen. Zugleich werde man, damit die Angelegenheiten 
nicht etwa durch (ein, Gefecht eine andere Geſtalt gewoͤnnen, 
verhindern, daß die Generale der Verbuͤndeten irgend etwas 
gegen den Herzog’ unternaͤhmen. Er werde ſich daruͤber 
ausſprechen, ob dieſes Auskunftmittel die Unterhandlung 
nicht zu ſehr bekannt mache, ſo daß dies dem Hauptzweck 
sfcheden und gegen Sr. Hoheit die Gemuͤther derjenigen aufs 
regen könne, welchen daran läge, feine Abfichten zu vereis 
ten. Was den Knrfürften von Baiern betreffe, fo ſei cs 
die Abſicht des Koͤnigs bei allen Vertraͤgen geweſen, denſel⸗ 
ben zur Neutralitaͤt und zu einer Trennung von dem Haufe 
Oeſtreich zu veranlaſſen; allein dieſer Fuͤrſt Habe eine ſolche 
hartnaͤckige Anhaͤnglichkeit an das Haus Oeſtreich bezeugt, 
daß, wenn der Kaiſer nur erſt aus Wien und Oeſtreich ver⸗ 
trieben fei, Sr. Maj. nicht ungehalten fein werde, den 
Kurfuͤrſten von Baiern gehoͤrig beſtraft zu fehe Eine 
Mittheilung an die Kurfuͤrſten von Sachſen und Branden⸗ 
burg ſcheine dem Koͤnige bedenklich, da ein Handel von 
ſolcher Wichtigkeit leicht bekannt werde, wenn er durch ſo { 
‚viele Hände: gehe, — Der Öberbefehl folle dem Herzog 
uͤberlaſſen bleiben und der König fei bereit, mit einem zahle 
weichen Heere auf einer andern Seite eine Diverfion zu 
machen.” "Auch in diefer Antwort verſaͤumte man nicht, ! 
das verlegte Ehrgefuͤhl Wallenſteins aufs Neue gegen Deftz 
reich! zu reitzen. Man erinnere den Herzog an die Nahe 
richt von der Ankunft des Cardinal Snfanten, -welchem-er | 
den Oberbefehl übergeben folle, an die boͤſen Gerüchte, 
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welche feine Feinde Aber ihn verbreiten, fo wie an die Ge: 
fahr, die bereits feiner Perfon drohe. Bor dem Friedenss 
Eongreß zu Breslau warnt man ihn und giebt ihm zu be 
denken, daß der Kaifer daſelbſt auf, nichts weiter bedacht fein 
werde, als des’ Herzogs Einfluß zu vermindern, weshalb es 
von Wichtigkeit fei, daß der Herzog die Berfammlung entwer 
der ganz zur verhindern oder möglift zu verzögern fuche, 
Der franzöfifche Botſchafter erklärt fih nochmals bereit, 
mit dem Herzoge, wo und wann es ihm gefällig ei, zu 
verhandeln. *) Diefes Memoie wurde dem Grafen Kinsky 
eingehaͤndigt; allein Wallenſtein ließ den franzoͤſiſchen Bot— 
ſchafter wiederum vergeblich auf eine Antwort warten, ſo daß 
ſich derſelbe genoͤthigt ſah, fänger in Dresden zu verweilen, 
als er es anfänglich Willens war, Er benutzte diefe Zeit, 
um ſich genauer von den Abfichten Wallenſteins zu unters 
richten; etivas Beſtimmtes und Sicheres aber kounnte er 
durchaus nicht erfahren. In einer Depefche: vom 28. Juni 
(wahrfheinlich vom 23. Juni) meldet er dem Könige, dag 
der Kurfürft und deſſen Geheimerath vier Stunden von 
Dresden mit den General Arnim eine geheime Zuſammen⸗ 
kunft verabredet, an welcher" ein’ Abgeordneter des Herzogs 
son Friedland Antheit nehmen werde, Pan verfichere, daß 
Friedland für fih mit dem Kurfürften verhandeln wolle, um . 
von dem Kaifer abzufallen, welches Feuquieres jedoch nichs 
für wahrſcheinlich Halt, da er genau wiſſe, daß er bereits‘ 
mit den Grafen Ihurn über denſelben Gegenflaud vers 
handle, und mit diefem fchon fo weit gefömmen fei, daß 
ein Erfolg zu erwarten fiche; dies ſei die Veranlaſſung, 
| — * Wallenſtein die Antwort fe die — welche der 


„else eier en 





.*) Le Vassor T. WW, p- 267. Bei Feuquieres findet ſi ch weder 
das — Kinsky's, noch die Antwort Feuquieres darauf. 
Do2 


- U m 


Botſchafter dem Könige in Abfchrift mitgetheilt, verzoͤgere. 
Ausdrücdlic bemerkt Feuquieres, daß man, um nicht 
überrafhtgu werden, an allen zweifeln müffe.*) 
In einer darauf folgenden Depefche vom 25. Zuni 
meldet Feuquieres dem Könige, daß er von dem Grafen 
Kinsky, welcher uͤber das Vorhaben des Herzogs von Fried: 
land am beften unterrichtet zu fein verfihere, erfahren habe, 
daß der genannte Herzog beforge, daß Arnim feine Unter: 
handlung mit dem Grafen Thurn und dem Herzoge Franz 
Albert entdeckt habez den Waffenſtillſtand habe er nur in 
der Abficht gefchloffen, um hinter demfelben feine Unterhands 
Aung mit Ihurn fortzufeßen, von welcher er fihern Erfolg 
erwarte, indem. er (Graf Kinsky) des feften Glaubens fei, 
daß der Herzog von Friedland dem Kaifer unfehlbar den 
Ruͤcken Echren werde, und daß der Grund, weshalb ex nicht 
auf das, von Feuguieres ihm zugefendete, Memoir geantz 
worte, der fei, daß er zuerft den Vertrag mit dem Grafen 
Thurn abfchliegen wolle — Obwohl Feuquieres dieſe 
Gründe für ziemlich wahrfcheinlich erklärt, fo hält ex diefels 
ben dennoch nicht für hinreichend, um von feiner Seite die 
Unterhandlung mit Wallenftein eifrig zu betreiben. Er ift 
der Meinung, daß Friedland in Keiner andern Abdficht mit 
Thurn unterhandele, ald um dadurd) ſich an dem Kurfürften 
von Baiern zu rächen, welches feine heftigfte  Leidenfchaft 
fei. Nochmals, fügt der Botfchafter Hinzu, daß feine Mitz 
theilungen auf nichts weiter, als auf Vermuthungen 
beruhen. Die Belanntfchaft mit dem Grafen Kinsty 
hält er indeffen für fo wichtig, daß er den König erfucht, 
ih die Rp zu — an * * Hihein. Ar). 





— 
*) Feuquieres 7. I, p. 360. 
**) Feuq. T. I, p. 262. 
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Der Koͤnig ſowohl als der Katdinal Richelien banten 
auf diefe Anträge fogleich die kuͤhnſten Hoffnungen; ffe 
glaubten ' durch den Uebertritt Wallenſteins nicht nur den 
Kaifer zu vernichten, fondern auch den großen Einfluß, 
welchen Oxenſtierna und die Schweden in Deutſchland 
ausüßten, zu beſchraͤnken. Sogleich wurde eine Inſtruction 
für Feuquieres aufgeſetzt, welche den 16. Suli 1633 von 
dein Könige unterzeichnet und dem Bothfchafter, nebft einem 
eigenhändigen Briefe des Königs am den Herzog von Frieds 
land von demfelben Datum, nad) Dresden gefchickt wurde. *), 





*) Memoire envoy6 par le commeändement da 
RoyauSr. de Feuquieres, touchant a affaire r6- 
solu au conseil d’ötat. | hun 


(A Chantilly le 16. ‚Juillet 1633) 


Sa Majest& approuve ce qu’il a röpondu aux Articles qui 
lui ont &t6 pröposes par le Comte de Kinsky, de la part de 
Fridland, surquoi Sa Majet. a r&solu de lui repondre; 

Que venant au parliculier et touchant le premier Article, 
suppose, que Fridland se declare contre l’Empereur, Sa Majeste 
fera de toute son pouvoir avec ses Allies, pour qu ’ils dispo- 
sent presentement de leurs troupes en sa faveur, soit par di- 
version ou — selon au il jugera ui ı mime etre plus 

à propos. | 

il lui fera entendre que le Roy a envoyö pr&sentement 
’ordre necessaire pour maintenir les forts et passages des 
Grisons, oü il fait un corps de neuf a dix mille hommes, la 
plopari Francois, avec quelque Cavallerie, nonseulement pour le 
maintien desdits Forts; mais aussi pour donner jalousie a Var- 
mée d’Espagne qui veut passer, que nous ‚sgavons au vrai 
n’etre que de huit ou dix mille hommes; que si Fridland se 
declare promptement, l'on croit pouvoir avec lesdits troupes 
du Roi, empecher Veffet de l’armee d’Espagne, et Vincommo- 
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der grandemenit, ’ soit Sr ‚ee veuille — soit 2 ‚elle füt 
dejaipassee- 1. miunbar © Ä A REN 
"Que le Roi fait RE une puissante armee qui 
savance‘ — la Arge I gain servira ehe 
propos qu' ——— pour. Auen une. ‚ pnissante 
diversion, des. korces dEspague, 5a Majeste le consentira, et 
s’il est "besoin s ’employera vers les Stedois, afın qu'ils gros- 
sissent-les-troupes. qui’ls tiennent. en..ces quartiers-]ä, pour 
— cetie diversion plus considérable. 

’ Que Hous'avons plus de sujet (que jamais de eroife la 
rupture de la’ Treve en Hollande, ° selon 'que ledit Due peut 
voir lui - meme ‚par les choses qui se sont passees depuis’ peu 


en Hollande, autre les connoissances: particulieres * ena Sa 


Mejest. 


Que si Fridland a 'besoin. de ‚guelgue argent "pour cette, 


heure, le Roi donne ordre ‚an. ‚sieur Feuquieres de lui offrir 
cent. mille * ‚presentement, et il ‚connoit Necessaire d’en 
donnes davantage , Sa Majeste lui permet, Waller, jusqu’a cing 


cens mille francs, ce qwil menagera ndanmoins, avec sa relenue - 


et circonspection accoutumde, r J 

Si ledit. Fridland veut entrer en un "Traite, et qu il se 
zeuille-obliger a entretenir sur pied trente mille hommes de 
pied et, ‚ quatre ou Ang mille ‚chevaux, ou au moins, une arınde 
considerable,. pour s opposer, aux desseins de la maison d’Au- 
triche,, —— pourroient emp£cher la liberte commune ei le re- 
pos. de ia ‚Chretiente, ouire les_ diversions puissantes que Sa 
Majests ‚Prepare de tout cöles, Sa Majeste s’obligera & a fournir 
audit Duc om ‚million ‚de livres „par an, dont les premiers. six 
mois seront payss prösentement. et ie autres ‚six mois apres 
par avance,. lequel Traite ‚durera eutant de tems que. les 
interets ‚communs Je —W ‚requerir, ‚aycc obligation de 
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ihm von dem: Grafen Rinth von Seiten des’ Henne von 
rg — * — *— wortet ei | ARTE 
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ne point traiter'äved led Phibeden de la — dAntriche, Tun 
sans‘ l’autre et d'un mutuel consentement, sn | 
* Sa Majesie s’employera “de’itout' son pouvoir — ‚faire 
que tous les Princes de l’Allemagne ses amis .et allies, soit Ca- 
tholiques, soit Protestans’de 'PAllemagne 'ow'd’ailleurs, entrent. 
en ce Traité pour maintenir les intévets du Fridland. En 
quoi le'sieur de Feuquiéôres aura égard de faire que Fridland 
promette d'appuyer les interetsudu Roi d’un Traite, insistant » 
sur ce point en telle sorte "que Fridland ne fasse point difhi- 
cult& d'y entrer, de peur de s’engager à trop de choses. On 
"laisse ä point ä ——— * —* — ———— —— 
tout le reste. Er: np 
Feugnieres ‘considerera que; stil se peut, lest‘ ‚plus a 
_ propos: d’engager Fridland a rompre avec l’Empereur,:en ‚lui- 
offrant Vassistence et protection de Sa Majestö et les cent mille 
&cus ou cinq cens mille livres portdes ci -dessus, que d’engager 
le Roi’& un Trait& avec Fridland, 'en la forme qu’il est aussi 
ci-dessus, laquelle forme n’a pas toute son dtendue, parceque 
Von se contente de toucher les prineipaux points, laissant a la 
conduite et prudence dudit sieur de Feuquieres, d'y ajonter ce 
quiil jugera plus A propos pour * service de Sa * dans 
VPetat present des affaire: > mw. REDE ML | 
Si'neanmoins il juge que Fridland ne veuille‘rompre, 
qu’en faisant un Traite, ou qu'il estime plus à propos de lem- 
.. par-lä il le fera en la maniere susdit 
U offrira audit Fridland,’s’il le desire, que nn 
— * — un Ambassadeur vers le: Roi: et les’ Etats de’ Pologne, 
pour les divertir d’assister ’Empereur, y employant — vels 
des moyens puissans bien conus de Sa Majeste. ? 
Bi y⸗a quelques autres moyens par equels le Roi puisse 
aide le'Fridland, il s’y portera volontiers, autant qu’ils de 
pendront de lui; Stant rösoi# de Passister de toute sa puissance 
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Was den Erſten Artikel betreffe, worauscefegt, daß 
Friedland ſich wider den Kaiſer erkläre, würden Or. May. 

















En ce qui tesarde le second Article, Sa Majest& trouve à 
“propos que Fridland commence la declaration on se rendant 
maitre de la Boheme, et’entrant de ‚Jardans l’Auiriche, se re- 
mettant toutesfois, «en la: maniere qu'il/jugera plus convenable> 
de témoigner publiquement ‚par ..quelque.acte. d’hostilite quil 
se separe des interets de Ja maison ..d’Autriche. 

Sur le troisieme, Sa Majest€ remet au jügement du sieur‘ 
de Feuquiöres, «de considerer qu’il.est perilleux d’accorder une 
suspension d’armes, si ce n’est pour peu de jours, et que l’on 
fut très- assurds. que Fridland après cela viendroit: a se décla- 
rer incontinent, el que peut- &tre il sera plus utile de presser 
ledit Fridland ä se resoudre par la crainte de ne pouvoir tenir 
les ehoses long-tems en suspens. 

Pour. le quairi&me point qui regarde le Due de — 
Sa Majesté fera ce qu’elle pourra pour mettre ledit Due de 
Baviere aux termes qu’il eonvient, c’est-ä= dire, qu’il ne s’op- 
pose point aux intörets et. desseins dudit Fridland et des allies, 
auquels cas Sa Majeste sera bien aise qu’etant Prince Catho- 
lique et son allie, il soit conserve, mais si apres les instances 
que lui en aura fait Sa Majeste, il ne laisse de se tenir lis, 
avec l’Emwpereur contre ledit Fridland et les Alliés, Sa Majeste 
entend de continuer l’asstistance qu’elle promet audit 'Fridland, : 
et de ne point s’opposer & ce que Fridland pourra faire contre 
ledit Baviere, suivant l’oecasion. qu’il Jui en baillera. 

Le Sr, de Feuquiöres fera considerer qu'il n’est pas a 
propos, pour la .dignite du Roi, de parler dans un Traite plus 
eigrement contre Baviere, et m&me prendra garde a ne point . 
bailler cette article, s'il n'est bien assur& que Fridland veuille 
se declarer. 

Sur le cinquidme article, a est hon än commencer et at= 
tacher ledit Traite entire Sa Majests et Fridland, que «'il 
veut que la Couronne de Susde y ait part, Sa Majests en de- 
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der König und feine Verbuůndeten alles thun, um Aber Ihre 
Truppen zu fehien Gunften, Hi es durch eine Diverfion, 





meure d’accord et le desire, estimant qu’il est encore plus 
avantageux comme cela, et que la France et la Suede et Frid- 
land etant ensemble, se meliront en tat que les autres se 
joindront volontiers A eux pour le bien commun, 

Le sieur de Feuquieres remarquera ici, que si Fridland ne 
vouloit pas que Suede eut connoissance de ce Traits, pour le 
tenir plus secret, il ne Jaissera pas d’en donner part ä Oxen- 
stiern, sitöt qu’il sera conclu, afın qu’Oxenstirn n’en prenne 
jalousie. | i 

Pour le sixisme, le Roi se remet ä ce que Fridland jugera 
plus a propos, Sa Majeste s’offrant d’y disposer ses amis au- 
tant qu’il dependra —** ensorte Tintention dudit Frid- 
land soit suivie, 

Selon que ledit Sr, de Feuquieres verra jour en — 
faire, il fera entendre audit Duc que Sa Majesté estime 
etre utile pour lebien public, qu’il soitRoide 
Boheme, comme étant un Royaume occupé contre les lois 
du pay par la Maison d’Autriche; le Roi s’offrant d’y em- 
ployer tont ce qui dependra de lui, et de porter ses Amis pour, 
etablir et maintenir: Fridland en cette dignite, Que si ledit, 
sieur de Feuquieres reconnoit quelquꝰ autre chose qu'il desire 
qui soit faisable, et qui ne choque point les interäts de ses 
allies, il offrira tout de meme l’assistance du Roi, or 

Sa Majest€ envoye pour cette fin audit Sr, de Feuquieres, 
un plein pouvoir pour s’en servir, selon qu’il jugera plus. & 
propos, duquel il renplira le blanc, ; — il sera nécessaire 
qu’il le montre. | N — 

Sa Majeste envoye aussi une lettre de. erdance a Fridland, 
sur la personne du: porteur dont la suscription est en hlanc, 
Le sieur de Feuquieres prendra garde, autant qu'il pourra, 
de donner tel titre dans ledit pouroir, et en ladit suscription, 
ensorte que Fridland n’en soit. point offense, ni ver le Due 


\ 
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oder durch eine Vereinigung, je: eg er es für gut 
fände, zu verfügen. OBEN a — 
Der Botſchafter möge ihn ee daß der Koͤnig 
bereits den noͤthigen Befehl gegeben, die Feſtungen und 
Paſſe e in Graubuͤndten zu beſetzen, wo ſich ein Corps von 
9 bis 10, 000. M ann verſammele. Erklaͤre ſich Friedland 
auf der Stelle, fo. glaube inan mit diefen Truppen die Spas 
nifche. Armee aufhalten. zu koͤnnen. Der König made fid) 
außerdem verbindlich, eine zweite Armee gegen" vie — ** 
en marſchiren zu laſſen. 
vn m Falk Friebland Geld beduͤrfe, * der Koͤnig 
dem Botſchafter Order: ihm ſogleich 100,000 Rth. anzubie⸗ 
ten und wenn er es für noͤthig erachte, erlaubt der König 
bie 500,000 Fr. zu. bewiligen. — Sei Friedland. geneigt 
einen Vertrag abzuſchließen und ſich verbindlich zu machen, 
30,000 Mann Fußvolck und 4 bis 5000 Pferde zu unter⸗ 
halten, um ſich den. Abſichten des Hauſes Deftreich „ welche 
die, gemeinfame Freiheit und die Ruhe der Chriſtenheit bes 
‚drohen, zu voiderfegen, macht fich der König von Frankreich 
verbindlich, außer den großen Diverfionen, welche Sr. May. 
‚von allen. Seiten vorbereitet, dern genannten Herzoge jaͤhr⸗ 
lich eine Million Livres zu erlegen, Wovon für die 
erften ſechs Monate auf der Stelle, für die andern fechs im⸗ 





de, Meckelbourg, combien ‚que ces titres se peuvent donner, 
selon: la voix commune, et sans dessein en pire — aux 
prelendans. | vera 
Sur tous ces — ci- —— Sa Majeste. se remet ä la 
prudence, discretion et experience ‚dudit sieur de Feuquieres; 
pour’ en user-ainsi qu’il jugera & propos pour: le service dei 
sadite.-Majesie« Faite au Gonseil‘d’Etat:du Roi, tenu & Chan- 
tilly le 16. jour de Juillet 1633. Som Louis’ et plus bas Bou- 
thällier: "kom 1. p: 2.) Hi ut ee ya 


mer zum voraus die Zahlung geleiftet werden: fol. Gegen 


waͤrtiger Vertrag follte fo lange dauern, als die gemeinfchafts 


lichen Intereſſen #8 verlangten, mit der Verbindlichkeit, daß 


fein Iheil ohne die Zuftimmung des andern mit den — 


| Ren des Hauſes Oeſtreich unterhandle. 


Der Koͤnig von Frankreich, hieß es — wird u⸗ 
feine Macht anwenden, um alle deutſche Fuͤrſten, welche 
feine Freunde und Verbuͤndeten ſind, gleichviel ob Katho— 
licken, oder Proteſtanten, zu veranlaſſen, dieſem Vertrage beizu⸗ 
treten und die Intereſſen ber era von een — 
zu erhalten, — — 

Feuquieres wird in —*— daß es achenn⸗ 
after fein dürfte, den Herzog von Friedland zu vermögen, 
mit den Kaifer zu brechen, indem er ihm den Beiftand und 
den Schuß feiner Majeftät und die 100,000: Rth. oder die 


500,000: Lrs. anbietet, als dem König einen Vertrag mit 
Friedland abfehließen zu laſſen, in der Weiſe wie er eben: 


falls jedoch nur im Allgemeinen angegeben wird. —ı Wenn 
Feuquieres dennoch ‚glaubt, daß Friedland mit dem Kaifer 
nicht brechen wolle, ‚außer wenn man einen Vertrag mit 
ihm schließe, möge: er es — die — Weiſe ein⸗ 
leiten. 

Er möge dem‘ senänntern ——— Abieien daß ©. 
Maj., wenn: er es wänfhe, einen Botfchafter an den Kör 
nig von Polen fchiden würde, um —* zu — 


dem Kaiſer keinen Beiſtand zu leiſten. 


Im Fall es noch andere Mittel gäbe, bar) Ah ihn 


der König unterflügen fönne, ſei er hierzu, ſehr gern bereit. 


Was den zweiten Artikel betreffe, ſo finde es Sr. Maj. 
angemeſſen, daß. Friedland ‚feine Erklaͤrung damit beginne, 
ſich zum Herrn von Böhmen zu machen, von hier aus nad 
Oeſtreich ruͤcke und in jedem Fall durch irgend einen Act 


— 8 * 


der Fandfeligkeit offentlich beweiſe, daß er ſih von den 
tereſſen des Hauſes Oeſtreich trenne. 

Den dritten Punct angehend, uͤberlaͤßt es —* Maj. 
dem Urtheile des Botſchafters, zu bedenken, daß es gefaͤhr⸗ 
Sich fey, einen Waffenftillftand, außer etwa auf wenige Tage, 
zu bewilligen und wenn man fich verfichert halte, daß Frieds 
and fih nah Ablauf: deffelden unverzüglich erkläre, fey es 
vielleicht am beften, den genannten Friedland zum Entfchluß 
zu drängen, aus Furcht die Sachen nicht lang unentſchieden 
Halten zu koͤnnen. 

In Betreff des vierten Punctes, welcher fih auf den 
Kurfürften von Baiern bezieht, wird Sr, Maj. alles thun, 
um den genannten Kurfürften dahin zu bringen, daß er fich 
den Intereſſen und Abfichten des genannten Herzogs: und 
der Verbündeten nicht widerfege, in welchen Falle Sr. Maj. 
es gern fehen würde, daß er als Fatholifcher Fürft und fein 
Derbündeter erhalten werde; wenn er jedoch nach den, ihm 
yon dem Könige gemachten Borftellungen das Buͤndniß mit 
dem Kaifer gegen den genannten Friedland und die Vers 
bündeten nicht aufgabe, fo wuͤrde Sr. Maj. fih dem nicht 
widerfeßen, wie Friedland, je nach dem es die Gelegenheit 
geſtattet, gegen den Kurfürften von Baiern verfahre. — 
Der Botſchafter möge bedenken, daß es der Würde des Koͤ⸗ 
nigs nicht angemefien fey, in einem Vertrage mit mehr Ers 
bitterung gegen Baiern zu fprechen und fich hüten, dieſen 
Artikel aufzunehmen, wenn er nicht ficher fei, ei —— 
ſich zu erklaͤren entſchloſſen ſei. 


Den fuͤnften Artikel betreffend, ſo ſei es gut, Stefen 
Vertrag zwifchen Sr. Maj. und Friedland abzuſchließen; 
perlange er, daß die Krone Schweden Theil daran ‚nehme, 
ſo fei Sr. Maj. damit einverftanden, da es vortheilhafter gu 
fein fcheine, indem, wenn Frankreich, Schweden und Fried⸗ 


land zufammen hielten, die andern ſich für das allgemeine 
Wohl gern anfchließen wuͤrden. — Der Botfchafter werde 
bier bemerken, daß, wenn Friedland nicht wuͤnſche, daß 
Schweden Kenntniß von diefem Vertrag erhalte, um ihn 
defto geheimer zu halten, er dennoch nicht unterlafien werde, 
Drenftierna davon zu unterrichten, fobald er abgefchlofen, 
damit der Kanzler nicht eiferflichtig werden möge, | 

Den fechften Punct angehend fei der König mit. dem 
zufrieden, was dem Herzoge von Friedland das Befte zu fein 
ſcheine. Sr. Maj. erbietet ſich, Ihre Freunde, inſofern es 
von Ihr abhaͤngt, geneigt zu machen, der Abſicht des ge⸗ 
nannten Friedlands beizutreten. 

Sobald der Bothſchafter in dieſer nen etwas 
heller fehe, foll er den genannten Herzog davon unterrichten, 
daß Sr. Maj. für das allgemeine Wohl erfprießs 
lich hält, daß er (der Herzog von Friedland) König 
von Böhmen werde, da dieß Königreich gegen 
die Geſetze des Landes von dem Haufe Oeſtreich 
in Befiß genommen worden fei. Der König er— 
bietet fich alles, was in. feinen Kräften ſteht, aufzubieten 
und ſeine Freunde zu beſtimmen, den Herzog von Friedland 
zu dieſer Mürde zu erheben und dabei zu erhalten. — 
Wenn der Botſchafter irgend etwas anders erfahren ſollte, 
was der Herzog wuͤnſche, und thunlich ſei, ohne die Inte—⸗ 
reſſen der Verbuͤndeten zu verletzen, ſoll er a ebenſo den 
Beiſtand des Koͤnigs anbieten. 

Zu dieſem Zwecke ſchickt Sr. Maß. den. ‚genannten 
Herrn von Feuquieres eine unbefchränkte Vollmacht, deren 
er. fih, je nachdem er es am näglichften findet, bedienen 
koͤnne und deren unbeſchriebene Seiten er ausfuͤllen fol, fos 
bald es nothwendig werde, ſie vorzuzeigen. INT, 

. Sr. Maj. ſchickt ebenfalls ein Beglanbigungs + Schreis 
ben an Friedland auf die Perſon des Ueberbringers, deſſen 


I 


Unterſchrift freigelaffen ifl. Der Here von Feuquieres ſoll 
fich, fosiel er vermöge, vorfehn, In der genannten Vollmacht 
und bei der Unterfchrift fich eines folhen Titels zu bedienen 
daß weder Friedland noch auch der Herzog von er | 
dadurch beleidigt werde, — — 

Bei allen diefen Artikeln vertrant Sr. Maj. der Klug⸗ 
heit, — 5 und Erfahrung | des Son von ER 
quieres. 

In dem — — Schreiben des an den 
Herzog von Friedland vom 16. Juli, welches dem Memoire 
an Feuquieres beigelegt war, verſichert der König den Her—⸗ 
309, daß er fih, wegen der Theilnahme, die er für das alls 
gemeine Beſte zeige, ihm verpflichtet fühle und dem Lebers 
bringer Vollmacht gegeben habe, ihm die weiteren Eroͤffnun⸗ 
gen zu machen. Mit dipfomatifcher Kiugheit iſt das Schreiz 
ben in den allgemeinften Ausdruͤcken abgefaßt und fo geftellt, 
als ob daflelbe eine Antwort auf Eroͤffnungen won Seiten 
Wallenſteins wäre, obwohl dergleichen — * gemacht wor⸗ 
den waren. - 





*) Letire du Roi pour le Due r Fridland 
: du ı6. Juillet, 16355, 


Mon Cousin , Vaffection que vous t&moignez avoir pour le 
bien des affaires Publiques, et le repos de la Chretiente, mr’a 
&te si agreable, que je n’ai pas voulu differer plus long - -tems 
a vous en faire connoitre mon ressentiment, et le desir que 
jai d’en voir bientöt sortir-ies effetsz, maintenant que Vocca- 
sion Wen 'prösente, j’ai donns ‚charge au present porteur de 
vous visiter de ma part, et vous: confirmer toutes les assuran- 
ces possibles de ma.bonne volonie, et de l’estime que je fais 
de votre personne. Il vous fera entendre mes plus particu- 
liers avis et sentimens sur les allaires d’Allemagne; ‚ensuite des- 
quels je serai ‚bien aise ‚de voir reussir les bonnes intentions 


x 


Feuquieres verließ Dresden und ging nach) Berlin, wo 
erden 30. Juni anfam, Mit den Gefinnungen des Kurz 
fürften von Brandenburg ift er bei weiten beffer zufrieden, 
als -mit denen des Kurfürften von Sachſen. Er hält es für 
möglih, einen’ Seyarat:PVertrag mit Brandenburg abzu— 
ſchließen. Cine Abfchrift der Vorſchlaͤge, welche der Herzog 
von Friedland dem Kurfärften von Sachſen gemacht hat, 
ſind ihm verfprochen worden. Auch in Berlin hört er, daß 
der Haß des Herzogs von Friedland gegen. den Kurfürften 
von Baiern die vornehmſte Weranlaffıng werden koͤnne, 
daß er (Woallenftein) vom Kaifer abfallez überhaupt fei 
der genannte Herzog von Balcın uͤberall * ae Weiſe 
verhaßt. 9) 

Noch in Berlin erhielt hinkt Aufklärung über die 
Abſichten Wallenfteins bei dem erſten fehlefifchen Waffenſtill⸗ 
ſtande. An einem Berichte über die ſchleſiſchen Angelegen⸗ 
heiten, welchen er aus Berlin vom 9ten Juli 4633 feinem 
Hof abftattet, fagt er, daß Wallenftein unter feinem 
angeblichen Friedensvertrage nur feinen Bor 
theil gefucht und als er diefen erreicht, bei dem weiteren 
Abſchluſſe ſich ſchwierig gezeigt habe. Wallenftein habe vor 





que vous avez pour les affermir, confre ceux qui les voudroient 
troubler. Je vous prie de prendre entiere créance en ce qu’il 
vous dire en mon nom, et de ne point douter que tous, yos 
intérèts ne me soient en telle consideration que vous sgauriez 
desirer; vous assurant que jen aurai un soin aussi particu- 
lier que des miens propres. Sur ce, je prie Dieu qwil vous 
-ait, mon Cousin, en sa sainte garde, écrit à Chantilly-le 16. Juil- 
det 1633. Signe Louis, et plus bas Bouthillier. Avec * 
—— de Feuquieres, T. I pP. 290.) 

FR. Feug. T. 1. 2 272, — 


— 432 — 


aller weiteren Verhandlung gefordert, in den Beflg von 
Breslau, Schweidnig und Groß, Glogan gefeßt zu werden, 
Es fei zu einem heftigen Wortwechfel gekommen und es 
habe nicht viel gefehlt, daß nicht Arnim mit mehreren Offi— 
zieren in Strehlen gefangen genommen worden fei. 
Feuquieres theilt hier die zweifelhafte Geſchichte von 


‚dem Küfter, welcher in Strehlen auf dem Kirchthurme Tau⸗ 


bennefter ausgenommen habe, als beglaubigt mit. Dennoch 
meint Feuquieres, daß Wallenflein fein Verfprechen halten 
und die FriedenssUnterhandlungen fortfegen werde, Die 


Stellung, welche Wallenftein mit 60 Kanonen hinter den 


Gebirgen eingenommen, hält er für fche feft, wobei ex noch 
den Vortheil habe, daß er den Sachſen und Schweden die 


‚Lebensmittel abſchneide. „Wallenſtein, fihreibt er am 


Schluß, hat den Waffenflillftand in feiner andern 

Abſicht vorgefchlagen, als um Vortheil darans 

zu ziehen und feine Feinde zu betrugen.) 
Diefelbe Anſicht theilt der Botfchafter in einer nächften 


Depeſche aus Berlin vom 10, Juli dem Pater Joſeph mit. 


Der kurbrandenburgiſche Oberſt Burgsdorf hat nach Berlin 


geſchrieben, daß die Friedens-Antraͤge welche Wallenſtein 


gemacht, in ganz allgemeinen Ausdruͤcken abgefaßt geweſen 
waͤren; als man zu den einzelnen Puncten gekommen, haͤtte 
man gefunden, daß Wallenſtein ſie zu Narren gehabt, 


‚and ſich des Waffenſtillſtandes nur bedient habe, um feine 


; — — — — 


Truppen zu verſtaͤrken und die der Gegner zu ſchwaͤchen.“) 











) Lon yoit tous les jours de grands feux: Walstein na 
proposd cet accomodement que pour en tirer avantage et trom- 
per. son ennemi: Von croit qu’on pourra bien livrer bataille. 
Dieu decidera la victoire selon .son: bon plaisir, (Feuquieres, - 
Tome I, p. 273.) Ä 

**) Pour nouvelles de dega, } je n’ai rien que Ja continuation 
de la Treve de Silesie, qui a durde jusqu’au dernier da mois 


— — 


2 Paris hieit man die Unterhandlung mit Wallen⸗ 
ſtein fortwaͤhrend fuͤr ſehr wichtig. In einem Memoir des 
Koͤnigs an Feuquieres von. 15. Juli wird dem Botſchafter 
geſchrieben, daß er ſeine Reiſe nach Berlin aufſchieben ‚möge; 
wenn er glaube, der Unterhandlung mit Wallenſtein dadurch 
Eintrag zu thun. Die Friedens-Unterhandlung in Breslau 
fucht das Franzöfifche Kabinet auf jede Weife zu verhindern, 
oder doch wenigftens die Wermittelung des Königs von Dan: 
nemark zu hintertreiben. *) 


Feuquieres verließ Berlin den 10. Juli und ging uͤber 
Deſſau nach Dresden zuruͤck. Aus Deſſau ſchreibt er dem 
Pater Joſeph vom 21. Juli, er werde aus dem Berichte über, 
Schlefien erfehen, daß es den Anfchein habe, daß man nicht 
viel von Wallenftein erwarten dürfe; jedoch wolle er ſich, 
fobald er in Dresden angekommen fei, durch Kinsky nähere 
Auskunft verfchäffen, | 


In Dresden fand Feuquieres alles in großer unruhe 
denn den Tag vor ſeiner Ankunft waren 2000 Wallenſteini⸗ 














passé, fondée sur les avantageuses propositions que leur fai- 
soit leVValstein, leur parlant en termes gensraux ; aujourd’hui 
ce Prince a regu letire du Colonel Burgdorf, qui commande 
ses troupes, par laquelle il lui mande que tous les Traitss sont 
rompus, que comme c'est venu & particulariser, ils ont trouv6 
que k Walstein se moquoit d’eux, et ne s’est servi de cette 
Treve que pour fortifier ses troupes, et affoiblir les leurs; 
qu’il marche maintenant droit a Shweidnitz pour l’assieger, et 
eux s’approchent pour la defendre, ce qui leur donne lieu de 
craindre une bataille dont l’evenement seroit fort douteux: 
(A, Mr. Bouthillier, et au Reverand Pere Mine du 10; Juils 
let 1635. Tome I. p. 281.) 


%) Feuquieres Tom. I. p. 385; | 
Batientein’s Briefe. IN. Mand. ee 
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ſche Reuter bis unter die Kanonen von Dresden gekommen. 
Der Kurfuͤrſt ſah die Aufhebung des Waffenſtillſtandes, wie 
Feuquieres in einer Depeſche vom 26ften Juli meldet, als 
eine bittere Beleidigung an, fo daß er den Entfchluß faßt, 
fi auf Eeine Art vom Vertrag mehr einzulaffen. Auch von 
Arnim behauptet er, daß er wegen Wallenfteins betruͤgeri— 
fehen Verfahren der gefchworenfte Feind deflelben geworden 
fei. Den Grafen Kinsky hat er noch nicht fprechen fünnen. *) 

An Dresden erhielt Feuquieres auf feine Depefche aus 
Berlin vom j2ten Zuli zur Antwort ein Memoir des Kos 











h) — 

*) Ilse ressent si fort offense, a ce que m’ont dit quel- 
ques-uns des siens qui me sont venus voir, de ce procede. 
du WVallstein auquel il ne s’atiendoit point, qu’il a r&solu de 
n’entendre plus à aucune sorte de Traite, et à honte de s’etre 
laiss& tromper contre tous les avis qui lui ont &t6 donnes; 
s’il etoit Prince en la fermete duquel on put prendre quelque 
confiance, il y auroit lieu de pouvoir esperer de la porter ä 
gpelne bonne resolution, sur-tout a present qu’il commence 
a perdre toute esperence de l’Assemblee convoqude par le Roi. 
de Dannemark, ou personne ne parle de se trouver, quoique 
le tems de l’assignätion soit deja expiré — La nouvelle que 
je vous avois mandee de Silesie ne se trouve point éêtre vraie, 
mais bien seulement qu’Arnheim a fait retirer WVallenstein 
de Schweidnitz quil commengoit & presser; les deux armees 
sont maintenant campees et retranchees & la portee du Canon 

‚Tune de Tautre, et le göneral Arnheim lui a émporté de force, 
depuis trois jours, un poste duquel il s’etoit saisi par le moyen 
duquel il battoit dans son camp, et il dit ici que ledit Arn- 
heim se xessent tellement offense de la tromperie dont le Duc 
de Fridland a use en son endroit, qu’il n’y a aujourd’hui per- 
sonne qui se porte avec plus d’animosite contre Iui qu’il fera _ 
a d’avenirr (A Mr. Bouthillier et au Pöre Joseph du a6. Juil- 
let 1655 a Dresde. Tome II, p. 18. 19.) 
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nigs vom 29. Juli. Sn demſelben werden verfchiedene Vor: 
ſchlaͤge wegen der Verbindung mit Brandenburg und Sad 
fen gethan, alles jedoch davon abhängig gemacht, 06 Friede 
land von dem Kaifer abfallen werde, oder nicht, Der Kö: 
nig trägt dem Borfchafter auf, vorher den Grafen Kinsky 
feines Schuges und feiner guten Freundfchaft zu verfihern; 
felöft wenn fih nichts durch ihn mit Friedland machen laſſe, 
folle ex denfelben zu ferneren Dienften fich zu erhalten fuchen 
und ihm Auftrag geben, die Unterhandiung fortzufegen, im 
Fall nur nicht zu befürchten fiehe, daß Friedland fich diefes 
Anfcheines bedienen wolle, um bie Be einzuſchlaͤ⸗ 
fern und ze ſchwaͤchen. Hua 


Nicht zu überfehn ift, daß der (Gcaaıd — Bou⸗ 
thillier in einem Briefe vom 30. Juli dem Botſchafter meldet, 
daß der Schwediſche Reſident Nicolai dem Canzler Oxen⸗ 
ſtierna Nachricht von dem gegeben, was er in Beziehung 
auf Friedland mit dem Grafen Kinsky verhandelt habe. 
Der Canzler habe bei dieſer Gelegenheit dem Herrn de la 
Grange geſagt, daß dieſe Angelegenheit ſchon bei Lebzeiten 
des Koͤnigs von Schweden eingeleitet worden ſei, und daß 
auch jetzt der Graf von Solm Auftrag habe mit Friedland 
zu unterhandeln. **) Diefe Außerung koͤnnte zu einem bes 
fonderen Verdacht gegen Friedland Veranlaßung geben, wenn 
wir nicht aus Wallenfteins eignen Berichten an den Kaifer 
aus dem Lager von Nürnberg, und aus glaubhaften Aeufe: 
rungen Drenftierna’s befles von dem Verhältniffe Wallen⸗ 
ſteins zu dem Könige von Schweden unterrichtet wären. — 
Zu bedanern ift, daß zwei Briefe des Cardinals Richelieu 
und des Paters Joſeph an Wallenſtein, welche in einem 








* T. IL, p. 21. 
xx) Feuq. T. II, p. 28. | 
- Ee2 
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Briefe des Pater Joſeph an Feuquieres vom 30, Juli ers 
wähnt werden, ſich nicht vorgefunden haben. Der Pater 
Joſeph empfiehlt, wie die Sachen jest ftehn, dem Botſchaf— 
ter die größte Vorfichtz er folle die Briefe, welche dazu dies 
nen follen, fich des Friedländers zu verſichecn nur dann 
übergeben, wenn er deſſelben bereits verfichert ie; ; — * 
eine ſehr ſchwierige Aufgabe. 

Feuquieres begab ſich zu Ende des Auguſt 1633 von 
Dresden nach Frankfurt a. M., wohin der ſchwediſche 
Kanzler eine Verſammlung der Proteſtantiſchen Staͤnde fuͤr 
den Monat September ausgeſchrieben hatte. F 

In einer Depeſche aus Erfurt vom 22. Auguſt giebt 
der Botſchafter dem Koͤnige ausfuͤhrlichen Bericht uͤber ſeine 
Geſchaͤfte in Berlin, Deſſau und Dresden. Er klagt uͤber 
die ſchlechte Aufnahme, welche er bei ſeiner Ruͤckkehr nach 
Dresden gefunden, wo er in einer Vorſtadt fein Unterfom: 
men fuchen mußte — Sn Beziehung auf Wallenflein mel: 
det er, daß während feines Aufenthalts in Dresden der Ba: 
von von Sirop ihn im Anftrage des Herzogs Franz Albrecht 
aufgefucht und ihm Antwort auf feine, im Auftrage des Koͤ— 
nigs demfelben gemachten, Anträge gebracht habe. Er em: 
pfiehlt dem Könige den Herzog Franz Albrecht, um fich deifel: 
ben bei dem Herzoge von Friedland, mit welchem er in gu— 
tem Vernehmen ftche, zu bedienen, —9 — 

In derſelben Depeſche kommt der Botſchafter noch ein⸗ 
mahl ausfuͤhrlich auf die Verhandlungen mit Wallenſtein 
zuruͤck. Der Graf Kinsky, meldet er, habe ihn in Dresden 
aufgeſucht und ihm geſagt, daß er einen Brief von dem 
Herzoge von Friedland erhalten habe, worin dieſer vom 


. —— 











*) T. II, p. 32. 
T. IL p. 6i. 
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Botfchafter zu wiſſen verlange, ob er noch) derſelben Geſin— 
mung fei, wie damals, als er der Herzog) die Antwort auf 
feine Vorfchläge erhalten habe; worauf er (Feuquieres) ger 
antwortet, daß der Herzog von Friedland für ihn 

mit zw großer Feinheit handle; daß fein Schweir 
gen aufdieihm ertheilten Antworten genugfam 
merken laffe, daß er nichts weiter fucdhe, als 
Mißtrauen zwifhen dem Könige und feinen 
Alliirten zu veranlaſſen; daß er feiner Seits, wenn 
er zu große Feinheit anwende, zu fürchten habe, den Beis 
fand des Königs und der Union zu verfcherzen. Ex folle 
indeſſen nicht zweifeln, daß der König, wenn er mit ihm auf 
richtig unterhandeln wolle, nicht immer noch bereit fei, ihn. 
anf jede Weife zufrieden zu ftellen, allein zu erwarten, daß 
er fich weiter gegen ihn erfläre, bevor er ihm feine Gefin: 
nungen über die Antworten, welche ex ihm ertheilt, eröffnet, 

wär eine Sache, welche er von ihm nicht zu erwarten habe, 
„Acht Tage, ſchreibt Feugquieres, nachdem ich dem Grafen 
Kinsky diefe Antwort extheilt und ihn befuchte, zeigte er mir 
einen Brief feines Schwagers (wahrfcheinlich Terzka’s), wel: 
chen er fo eben erhalten hatte, worin diefer ihm meldet, daß 
der Herzog von Friedland ihn beauftragt habe, ihm zu ſchrei⸗ 
ben: er moͤge dem Kurfuͤrſten von Sachſen wiſſen laſſen, 
daß, wenn man in irgend, eine Unterhandlung treten wolle, 

er erklaͤre, daß er nur dem Grafen von Kinsky Glauben 
ſchenken werde; weshalb er dieſem einen Paß ſchickte, welchen 
er mich ſehn ließ. Bei dieſer Nachricht kam es mir in den 
Sinn, daß dieſer Vorſchlag nur gemacht ſei, um der Heife 
des Grafen Kinsky zu ihm zum Vorwande zu dienen, da er 
von ihm zu erfahren wuͤnſchte, woruͤber wir uͤberein gekom⸗ 
men und was er von mir zu erwarten habe, indem keines⸗ 
wegs zu glauben, daß ev fiih des Grafen Kinsty bei dem 
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Kurfuͤrſten bedienen werde, von dem er weiß, wie uͤbel er 
ſich mit demſelben ſteht.“ Der Botſchafter läßt es ſich ans 
gelegen ſein, den Grafen Kinsky zur Reiſe zu dem Herzog 
von Friedland anzutreiben und verſpricht ihm, um ſeinen 
Eifer noch mehr anzufeuern, die Wiedereinſetzung in ſeine 
ſehr bedeutenden Guͤter in Boͤhmen, und einige Ehrentitel 
in ſeiner Heimath. Um das Hins und Herreiſen zu erleichz 
tern foll der Graf Kinsky die Verhandlung mit dem Kurs 
fürften zum Vorwand nehmen, ohne mit diefem etwas abe 
zufchließen. Feuquieres will dießmal hie Unterhandlung mit: 
noch größerer Vorficht als früher führen, aus Furcht, daB 
. Friedland auch dießmal boshafter Weife eine Annäherung 
fuche, um dadurch Eiferfucht unter den Verbündeten zu ers 
wecken. Die Eiferfucht gegen den Herzog in Wien, welche 
mit jedem Tage größer werde, giebt den Botfchafter Hoffe 
nung, daß Friedland die, ihm von dem Könige von Frank 
reich gebotenen, vortheithaften Anträge annehmen werde. ) 











*) Quant & la troisieme instruction par laquelle Votre 
Majesté ne parle que de ce qui concerne le Duc de Fridland, 
je lui dirai qu’etant arrive à Dresde le Comte de Kinski me 
vint voir, et me dit qu’il avoit regu une leitre du Duc de 
Fridland, par laquelle il le prioit de sgavoir de moi, si je serois 
encore dans les mêmes dispositions que j’etois, lorsqu’il regu 
ma r&ponse à ses propusitions et qu’il le prioit de me pressen- 
tir sur cela; surquoi je lui r&pondis que le Duc de Fridland 
agissoit avec trop de finesse pour moi; Que son silence aux 
reponses que je lui avois faites me faisoit assez connoitre qu’il 
ne cherchoit que les moyens d’en tire quelque chose, dont 
il se püt avantager pour faire naitre quelque mesintelligence 
entre Votre Majeste et ses Allies: Que de son cöte il avoit & 
craindre qu’en usant de trop de finesse il ne se mit hors des 
termes de pouvoir, par le moyen de VotreMajeste et de l’union, 
s’assurer conire ceux de qui nous sgavions qu'il avoit plus 

£ - 
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Feuquieres! traf zu Anfang Septembers in Frankfurt a. M. 
ein, wo er mit den Schwediſchen Reichs-⸗Canzler weitere 


—* 





de sujet d'avoir crainte, et considé er comme ses plus dange- 
reux ennemis, avec lesquels telles procedures ne sont point 
capables de les meitre en creance, ni leur faire diminuer la 
jalousie qu’ils ont de lui: 

Qu’il ne devoit pas douter qu’ayant .dessein. d’agir avec 
Votre Majeste de bonne foi, elle ne füt toujours präte & lui 
donner tous les contentemens qu’il Pourroit esperer, mais que de 
s’attendre que je m’ouvrisse davantage avec lui, qu’il ne m’eüt 
fait sgavoir ses sentimens sur les reponses que je lui avois fai- 
tes, &toit chose qu’il ne devoit point attendre de moi. Huit 
jours apres que jeus fait cette reponse audit Comte deKinski, 
allant le voir chez lui, il me fit voir une lettre de son beau- 
frere qu’il venoit de recevoir, par laquelle il lui mandoit que 
le Duc Fridland l'avoit charg& de lui &crire quil fut sgavoir 
äudit Duc de Saxe, que si on vouloit rentrer en quelque ne» 
goeiation avec lui, il leur declaroit qu’il ne prendroit créance 
en qui que ce füt qu'en la. personne du Comte de .Kinski, er 
que pour cet effet il lui .envoyoit aussi une passe-port qu'il 
me fit voir, et le convioit, tant quꝰil lui etoit possible, de ne 
manquer point d’y aller. ; 

Sur cette nouvelle, il m’entra ‚en mème temps dans l’es- 
prit que cette proposition n’etoit que pour servir de pretexte 
au voyage du Comte deKinski vers lui, duquel il desiroit sca- 
voir les termes ausquels nous en. &tions ensemble, et ce qu’il 
avoit à attendre de moi, n’etant nullement à croire,  qu'il se 
voulüt servir dudit Gomte.de Kinski vers l’Electeur de Saxe, 
avec lequel il sgait quil est mal au dernier point, Je lui con- 
seillai de montrer cette lettre au Due; sur la certitude que 
j’avois que l’extreme desir qu'il a d’un Traite, etoit capable 
de lui faire recevoir touies sortes de propositions par les 
mains de qui que ce püt etre, ce qui s’est ensuivi dela même 
‚sorle que je l’avois pense, ayant non seulement approuve celte 
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Abrede nehmen und der Verſammlung der proteſtantiſchen 
Reichsſtaͤnde beiwohnen wollte. Obwohl ee bereits nach 


J 





entremise, ‚mais convié ledit Comte de Kinski ve faire prompte- 
— ce voyage. 

Le lendemain au soir arriva le sieur Dubotis, avec Pin- 
struction et le pouvoir que Votre Majeste ‚„ m’envoye sur ca 
sujet, surquoi, pour ne perdre aucun temps, jenvoyai aussi- 
töt prier ledit Comte de Kinski de me venir voir, et lui fis 
entendre bien au long tout ce que jusques ou je jugeai neces- 
saire qu'il fut insiruit sur ce sujet, y ajoütant ses interäis par- 
ticuliers, pour lui donner plus de chaleur, lesquels ne con- 
sistent qu’en san retablissement en tous ses biens de Boh&me, 
qui sont tres-grands, et quelques tiires d’honneur qu’il desi- 
zeroit dans son pays. 

Et afın de rendre les allées et venues de la negociation 
plus faciles et plus promptes; jai &t& d’avis qu'il menät tout 
d’un temps le Trait€ du Duc de Saxe, le tenant ndanmoins 
toujours en termes qu’il ne püt etre conclu, il pourra par ce 
meme moyen me tenir averti des sentiment dudit Duc de Saxe 
envers l’Empereur, et des Conditions qu’il stipulera avec lui. 

Je lui ai donnö des addresses stres, pour me faire tenir 
promptement ses leitres, n’ayant pas jug& devoir laisser le 
sieur Dubois ä Dresde, pour ne point donner de suspicion au 
Duc de Saxe, qui est tout ce que ledit Comte apprehende, 
Pour hui, il ne faisoit etat de pouvoir partir de Dresde, que 
de huit ou dix jours, et outre cela n’y ayant point de poste 
en tout ce pays- ei, les lettres me seroient venuens aveo moins 
de diligence par homme exprès, que par les ordinaires, ou il 4 
se trouve loute süret& pour les letires, quand il y a plusieurs 
envelopes adressantes ä divers Marchands, ainsi que lui en ai 
donne l’adresse, qui est tout ce que j’ai pt faire pour le pr&- 
sent, Selon les avis qu’il me donnera, je quitierai toutes sor- { 
tes d’affaires pour me rendre en diligence ou/il sera nöces- 
saire, pour avancer la negociation, avec precaution toute fois, 


Paris gemeldet hatte, daß der Herzog von Friedland die 
mit ihm gepflogenen Berhandlungen nur dazu benußt habe, 
feinen Gegner zu taͤuſchen und zu verwirren, ſo glaubte 
Nichelien dennoch, daß ſich Wallenſtein am Ende werde ge: 
winnen laffen. Sn einem Memoir des Königs an Feus 
quieres vom 9. September 1633 wird dem Botfchafter auf: 
getragen: er folle, was den Herzog von Friedland betreffe, 
für die Angelegenheit alles mögliche thun und dafür forgen, 
daß Orenftierna fie ebenfalls gut finde. *) 
In einer Depefche vom 13, September 1633 giebt Feu: 
quieres feinem Hofe Nachricht von dem zweiten Waffenftilfs 
ftande, welchen Wallenftein mit Arnim in Schlefien gefchloßs 
fen und von der Ankunft des Tegteren in Gellnhauſen. Ex 
berichtet zugleich, daß der Kanzler ſich durchaus nicht auf 
die neuerdings gemachten Friedens; Anträge eingelaffen habe 
und zur Fortfegung des Krieges. mit — eng vers 
bunden bleiben werde, *") iR 

Da Feuquieres von jetzt an zu weit von Wallenſtein 
entfernt iſt, fo hat er dem, am Hofe zu Berlin beglaubig— 
ten Gefchäftsträger, Baron de Norte, den Auftrag ertheilt, 
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d’avoir auparavant cerlitude de ce qui en pourra röussir ‚ de 
crainte que.ledit Fridland ne voulũt malicieusement me faire 
avancer proche de lui, pour donner la jalousie de laquelle 
Votre Majest& me commande de me garder, 

Si celle que le sieur le Charbonnier me mande s — —5 
ter tous les jours contre lui dans Vienne, se trouve veritable, 
il y a lieu de croire que ledit Fridland se rendra capable de 
connoitre et accepter les avantages que Votre Majesté lui fait 
proposer, (Au ne du 22, Aoüt BER d’Erfort. TH, p. 68.) 
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ihm Aber die ESTER des Herzogs von Friedland 
genanen Bericht zu erſtatten. Diefe Berichte beweifen, daß 
die früher mit Kinsky angeknuͤpſten Unterhandiungen. für 
jest gänzlich abgebrochen waren. Der Baron de ‚Norte 
meldet an Herrn de Feuiquieres aus Berlin vom 4, Octo⸗ 
ber: daß man übel gethan habe, noch einmal auf die Vors 
fchläge, Friedlands zu hören, da er, anflatt wie man 
anfaͤnglich vermuthet, nach Deftreich und Baiern 
zu marſchiren, verlangt habe, gemeinſchaftlich 
gegen. den Rhein zu ziehen, (um die Schweden anzu⸗ 
greifen,) worauf Arnheim die Unterhandlungen 
abgebrohen und fih nach der Umgegend von Dresden 
zurückgezogen habe, um. die „beiden Kurfuͤrſtenthuͤmer gegen 
einen möglichen Einfall Wallenſteins zu deefen. *) - 











*) L’evenement de ce qui s’en est ensuivi, témoigne assez 
le peu d’apparence quil y avoit. d’ecouter les propositions que 
le Duc’de Fridland faisoit faire par Arnheim. Vü qne ledit 
Arnheim envoya hier un courier & mondit Seigneur. l’Electeur, 
pour lui donner avis que tout le Traité &toit rompu entre lui 
et ledit VValstein qui avoit saign& du nez, lorsqu’on lui avoit 
demande qu’il mit en effet ce qu’il avoit propose, et avoit re- 
pondu tout au rebours de ce qu’il avoit mis en avant. du com- 

mencement, qui etoit qu’une des armees devoit aller en Au- 
triche, et Pautre en ‚Baviere: au lieu de cela il voulait que les 
deux armees —— conjointement du côté du Rhin; surquoi 
ledit Arnheim a rompu et fait marcher son armée aux envi- 
rons de Dresde, dans la Misnie, comme lui-meme l’a mand& 

‚ce Prince, et fait dessein à ce qu’il Ecrit, de se camper en - 
— lieu avantageux pour observer la contenance de Frid- 
land, et de pouvoir en cas qu'ils attaquent Jun ou Pautre des 
Electeurs, et leurs pays de les secourir. Il a laisse le Comte 
de la Tour avec Parmée Suödoise dans la Silesie, et les garni- 
sons quils occupoient du pass6, sgavoir Breslav, Lignitzhein, 
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‚Sn einer folgenden Depefche aus Berlin vom 25. Dcs 
tober 1638 fchreidt der Baron de Norte an Feuquieres, daß 
‚man von Neuem Friedensunterhandlungen anzufnüpfen fuche, 
daß namentlich der Herzog Franz Albreht von Sachfen 
Lauenburg von Wallenflein eine Einladung erhalten habe, 
den Vertrag wieder zu ernenen, mit der Zufiherung , daß 
von feiner Seite alles Mögliche gefchehen folle, um die 
Ruhe Deutfchlands wieder herzuftellen; man glaube jedoch), 
daß der General Arnim ſchwerlich ein geneigtes Ohr leihen 
werde, weil er fih von Friedland für fehr beleidigt. halte, 
Anden Kurfürften von Brandenburg habe Arnim gefchries 
ben: er hoffe binnen furzem durch eine große Diverfion 
‚Friedland zu zwingen, Schlefien zu verlaffen. — In Ber— 
lin, meldet der Gefchäftsträger weiter, fei man in großer 
Beforgniß, dag Wallenftein fich hierher wenden fünne. Auf 
das Heer des Generals: Arnim. fei wenig Verlaß, weil die 
 Dffiziere und Soldaten dadurch, daß man fie nicht bezahlte, 
auf das Aeußerfte gebracht wären. Im übrigen wird in 
dem Schreiben die. beflimmte Hoffnung ausgefprochen, daß 





Brick et autres lieux: pour le WValstein l’on n’a point encore 
nouvelles certaines de ce qu’il sera devenu. F espere par le 
prochain ordinaire de vous eclaircir amplement de tout ce que 
jen aurai appris. l’Electeur de Saxe envoya bier un courrier 
a ce Prince, qui arriva deux heures auparavant celui d’Arn- 
heim, pour lui donner avis de ce que dessus, et le prier d’en- 
voyer quelques-unes de ses compagnies d’Infanterie qui sont 
en ce pays-ci, pour mettre dans le fort de Torgau pour gar- 
der ce passage. L’on va cependant faire commendement par 
deca, de rompre tous les ponts et passages, et l’on fait venir 
“ six compagnies d’Infanterie en garnison en ce lieu, et quatre 
y & Francfurt sur l’Odre. (Lettre de Mr. le Baron de Rorte & 
Mr. de Feuquieres, Du 4. Octobre 1635 ä Berlin. T. II. p. 133.) 
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der Kurfuͤrſt von Wanrenhu der 28* eansöfigen 
Alltanz beitreten werde, ) ) 
Die Beforgniß, welche der Baron de Korte in dieſem 
Briefe wegen der Bedrohung Berlins ausſpricht, war nicht 
ungegruͤndet. Der Hof ſah ſich genoͤthigt, die Reſidenz zu 
verlaſſen und nach der Alt-Mark zu flüchten. Der Frans 
zöfifche Gefchäftsträger meldet Herrn von Feuguieres aus 
Tangermünde vom 4. November 1633 des Herzogs on 
Friedland Sieg über die Schweden unter Thurn an der 
Steinauer Brüde, Aus diefem Schreiben erfahren wir fers 
ner, daß der Herzog Franz Albrecht ſich angelegentlichft bes 
mühe, neue Friedensverhandlungen mit dem Herzoge von! 
Friedland anzufnüpfen. Zu bedauern iſt, daß die, dem. 
Schreiben beigefügten, Abfehriften, der von Wallenſtein ge⸗ 
machten Friedens-Antraͤge, verloren gegangen find. Nur. 
foviet geht aus dem Schreiben hervor, daß Wallenftein auf 
Neue in Vorfchlag brachte, daß die Kurfürften von Sachſen 
und Brandenburg die Verbindung mit Schweden aufgeben, 
and fih an den Kaifer anfchließen foltten. Auf die Aeuße⸗ 
zung des Herzogs Franz Albrecht, daß der Kurfürft von 
Sachfen fich wahrfcheinlich dem Kaifer anfchließen werde. 
erklaͤrte jedoch, wie de Horte meldet, der Kurfürft von Branz 
denburg, daß, wenn auch der Kurfürft von Sachſen ſich in 
ein Buͤndniß mit Friedland einlaſſe, er doch niemals einen 
gleichen Schritt thun, ſondern ſeine Truppen zuruͤck rufen 
werde, Das damalige Mißverhaͤltniß zwiſchen den ſaͤchſi— 
ſchen und ſchwediſchen Befehlshabern in Schleſien wird 
ebenfalls nicht unerwaͤhnt gelaſſen. Alles was in dieſem 
Schreiben uͤber die Abſichten Wallenſteins gemeldet wird, 
beweiſt, daß man von Wallenſtein ſich nichts ans 
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| deres verfprad, als daß er, im Interefſe des 
Kaiſers, Sachſen und Brandenburg zu einem 
Separat-Frieden zwingen wolle. ) | 
Aus Stendal vom 13. November 1633 meldet der Baz 
ron de Norte dem Herrn de Feuquieres, daß der, Kurfürft 
von Brandenburg den Allianz z Traktat unterzeichnet habe 
Er giebt ferner Nachricht von dem Vordringen der Kaiferz 
lichen an der Oder abwärts und von der Wegnahme Landes 
bergs durch den Faiferlichen General Goͤtz. „Von dem Herz 
509 von Friedland, fehreibt er, haben wir hier weiter feine 
Nachricht, als daß er, nachdem er Miene machte, fih nach 
- Böhmen zurüc zu ziehen, die Stadt Bautzen in der Laufig, 
welche dem Kurfürften von Sachfen zugehört, belagert.’ 
Den sSten September 1633 unterzeichneten die in Franke 
furt verfammelten Abgeordneten der vier obern SKreife den 
Bundesvertrag mit Frankreich, welcher won dem Könige 
Ludwig XIII, unter dem 16. November deſſelben Jahres 
ratifizirt wurde. 
Da Wallenſtein durch die wiederholten und priniglichen 
"Befehle des Kaifers von dem weiteren VBordringen in Kurz 
Sadfen und Brandenburg nah Böhmen und nach der 
Donau abgerufen wurde, Eehrte der Kurfürft von Brandens | 
burg aus der At: Mark nah Berlin zurück, Der Baron 
de Norte meldet diefe Nückkchr, fo wie den Nüdzug des Her: 
7098 von Friedland dem Herrn de Feuquieres in einem Schreiz 
‚ben vom 3. December 1633. Zn demfelben Schreiben mels 
det er den Marfch Arnims über Köpnik gegen Frankfurt, 
Ueber die Politik, welche damals der Eurfürftliche Hof zu 
Berlin verfolgte, fo wie über die Meinung, welche man in 
Berlin über Wallenftein hatte, giebt ein Brief des Baron 
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de Norte an Herrn de Feuquieres aus Berlin vom 31. Der 
sember 1633 die beftimmtefte Auskunft. Es war damals 
von dem franzöfifichen Hofe der Here de Bois de Cargrois | 
mit befonderen Aufträgen von dem Könige von Frankreich 
an den Kurfürften nah Berlin gefchickt worden. Diele 
Aufträge beftanden darin: 

1. So ſchnell als möglich eine aflgereite Berfamimung) 
zu Stande zu bringen, zu welcher der Kurfürft Abgeordnete 
bevollmächtigen folle,, um mit den andern verbindeten Fuͤr⸗ 
fin und Ständen des Königs Beſchluͤße zum allgemeinen) 
Beften zu fallen, auch die übrigen Fürften zu. veranlaſſen, 
ſeinem Beiſpiele zu folgen und dem PSREONNEE Bündniffe 
— 
.Den Kurfuͤrſten von Sachſen durch guten Rath zu | 
J— ebenfalls ſeine Botſchafter zu der naͤchſten Ver⸗ 


ſammlung zu ſchicken. 


3. Den Kurfuͤrſten zu dem Entſchluß zu  beingen, daß 
er ſich auf keinen Separat⸗-Frieden mit dem Kaiſer einlaße 
und, ſich nicht durch die Betruͤgereien des Her— 
zogs von Friedland taͤuſchen laſſe. 

4. Der Kurfuͤrſt ſollte gedraͤngt werden, gute Manns 
ſchaft aufzubringen und dieſelbe zu den General Baner 
ftoßen zu laffen u. ſ. w. 


° Der Baron de Norte fügt zu diefen einzelnen unter 
nähere Erläuterungen hinzu: „Was den dritten Punct bez 
trifft, fehreibt er, dag namlich der -Kurfürft ſich nit 
mehr dur die betruͤglichen Vorfchläge des Her 
3098 von Friedland amufiren laffen folf, fo muß 
ich Ihnen fagen, daß ich geglaubt habe, es fei nicht mehr 
an der Zeit jeßt davon zu fprechen, indem dieß eine Anger 
legenheit if, woran man nicht mehr denkt und welche ganze 
lich abgebrochen ift, wie ich Ahnen in der Depefche, welcher 
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ich die Beitrittsacte des Kurfuͤrſten beilegte, bereits gemeldet 
habe. Man hat zwar ſeit einiger Zeit davon geſprochen, 
daß man von neuem einige andere Vorſchlaͤge in Antrag 
bringen wolle, und Gallas ſelbſt hat dem Herzoge Franz Al— 
brecht davon geſchrieben und ihn zu ſprechen gewuͤnſcht, inz 
dem er ihm etwas mitzutheilen habe, was das Wohl der 
Angelegenheiten Deutſchlands im Allgemeinen und das Seine 
insbeſondere betreffe, allein man hat nichts Naͤheres davon 
am hieſigen Hofe gehoͤrt. Dennoch werde ich die Augen 
offen halten, damit von dieſer Seite nichts geſchieht, was 
den Abſichten des Königs entgegen fein koͤnnte. ) 

Zu Anfang des Jahres 1634 ſuchte der Graf von 
Kinsky die früher mehrmahls abgebrochenen Unterhandlun⸗ 
gen mit Feuquieres wieder in Gang zu bringen. In einem 
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*) Quant au troisieme point, qui touche que cet Electeur 
ne selaisse amuser par les propositions fr audu- 
leuses du Duc de Fridland; je vour dirai, Monsieur, 
que j’ai cru qu’il n’etoit & propos s’en parler pr esentement, 
vü que c’etoit une affaire à laquelle l’on ne songeoit plus, et 
} qui est enlierement rompue, come je vous l'ai fait scavoir par 
la depeche de celui que j’envoyai porter l’Acte de l’Adjunction 
de ce Prince. Il s’est bien parl& depuis quelque-tems que 
on vouloit de nouveau meitre quelques autres propositions 
en avant, et Galas m&me en a ecrit au Duc Francois Albert, 
le priant qu’il lui puisse parler, ayant quelque chose à lui dire 
qui touche le bien des affaires en general de l’Allemagne et le 
sien en particulier, mais l'on n’a rien &coute de cela en celie 
Cour, Neanmoins je ne laisserai d’avoir l’oeil ouvert à ce qu’il 
ne se fasse rien de ce cot&-l& contre l’intention de Sa Majeste, 
et de ce qw’elle me commande. (Lettre de Monsieur le Baron 
de Rorte & Mr. de Feuquieres. Da 31. Decembre 1633 &Berlin, 
Tom. II. pag. 197.) 


Briefe vom 4. Januar (ohne Angabe des Jahrs 1634) 
welcher fich in den, in der koͤniglichen Bibliothek an Paris 
aufbewahrten handſchriftlichen Memoires du Regne du Roi 
Louis XII, de Pan 1634. befindet, ſchreibt Kinsky an 
Feuquieres, daß er ſich alle Muͤhe gegeben habe, ſeinen 
Herrn in dem bewußten Geſchaͤft, womit ihn Feuquieres bei 
ſeiner Abreiſe von Dresden beauftragt habe, zu bearbeiten 
und, daß er ihn (den Herzog von Friedland) fo weit ges 
bracht, daß er bereit fei, ſich dem Wunſche des Herrn von 
Feuquieres zu fuͤgen und der Vollziehung des a, nichts 
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*) Schreiben des Grafen von Kinsty an ben 
Marquis von Feuquieres. 

Exell. Seigre. senza ogni dubbio sj ricordara del ultimo diss 
corso anzi (anche) della resölutione che sj degna di tener, et 
.commandarmi nello partir di dresden Jo non .hö mancato 
d’impiegare tutte le mie per seruicio del R&, et del mio Seigres 
jn .detto negotio et hö con l’ainto (Vaita) di ‚dio tanto auan- 
zato, et penetfalo di quella persona principale sie risoluta 
daccommodarse jn tutto conforme il desiderio de V,E, etar= 
ticolo dalli ame proposti non resta doncque altro sy non 
che V. E. sy compiacis di dar ordini con plenipotentia per 
confirmar, et ratificar sopra dello tratato, a tel fine ho spedito 
‚ questo gentilhuomo a posta per farli(e) consapeuoli et rimet- 
ter (e) il resto al buon giuditio et risolutione di,V. E, alla 
qual bacio ie Mani il fatto conciste tutto nella celerata et 
promtitudine et spettaro dunque la risposta di V.E. senza di« 
'Jatione e ı. janu. (Roese Urkundenbuch zu Bernhard, Th. T, 
©. 454. Diefer Brief ift entlehnt aus ben in ber Koͤnigl. Biblio: 
thek zu Paris aufbewahrten, handſchriftlichen Memoires du Regne 
du Roi Louis XIll. de l’an 1634. Bon Einem, der von dem 
Verhaͤltniß Wallenfieins zum Sranzöfiihen Hofe nicht genau uns 
terrichtet fepn konnte, ſteht folgende ——— dabei: ul Due 
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Feuquieres antwortete dem Grafen Rinsty, daß er fehr 

‚dankbar für die Bemühung -fei, mit. welcher.er die Angeles 
genheit, welche er ihm bei feiner Abreife von Dresden ans 
gelegentlichft empfohlen, beforgt habe, ſo daß fie jegt auf die 
beſte Weiſe eingeleitet ſei. „Ich reiſe, ſchreibt Feuquieres 
weiter, in acht Tagen von hier nach Erfurt und werde. nicht 
verfehlen, fobald ich dafeldft angefommen bin, Ihnen durch 
einen hierzu befonders abgeordneten Edelmann, welcher die 
bewußte Sache abſchließen fol, von mic Nachricht zu geben. 
Er trägt Kinsky auf, daß er dafür forgen möge, daß dem 
frangöfifchen Abgeordneten von Geiten Wallenfieins ein 
Bote entgegen gefchiekt werde; nicht minder fol. er Sorge 
tragen Wallenſtein (deſſen Nahme jedoch niemals in den 
Briefen genannt wird) in fee gefaßten SOnmnaHle zu 
befeſtigen. in u * 











de Fritland recherche encore une fois la protection du Roy, 
resolu qu?il estoit de quitter l’empereur, Ce fut à eette fois 
par le moyen du: comte de Quinsquy qui escrivit la lettre sui- 
vante en cet idiotisme a Son —— Cette copie est prise 
sur l'original, 


*) Antwort bes Marquis von Feuquieres auf 
bass Schreiben bes Örafen von Kinsfy 

Monsieur, je ne sgaurois assez vous rendre de tres humble 
remerciement des soings que vous auez eu agr&able de prendre 
"pour V’affaire dont je vous auois supplie en partant de dresde 
| apprenant que celle que vous m’avez fait Phonneur de mescrire 
par vostre conduitie elle est aux meilleurs termes que je la 
pouvais desirer je parts d’icy dans huit jours pour ‚machemi- 
ner versErford au sy töt que je seroy arrivö je ne manquerais 
de vous faire sgavoir de mes nouvelles par un Gentilhomme 
expr&s que je chargeray des chöses necessaires pour arrester 
la dicte affaire, Ce cera a vous sid vous plaist d’en donner à 
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Auffallend ift cs, daß weder Kinsky's Brief, noch die 
Antwort Fenquieres ih in den gedruckten. Briefen “und 
Negociationen befinden, in welche man doch eine Menge 
Briefe von minderer Bedeutung anfgenommen hat. Am 
Uebrigen beweifen diefe Briefe, daß Kinsky nicht allein die 
fruͤhere Unterhandlung, ſondern auch die gegenwaͤrtige weit 
mehr aus eignem Antriebe unternommen hat, als daß er 
hiezu von dem Herzoge von Friedland beauftragt, oder von 
ihm mit Vollmachten verſehen geweſen waͤre. Kinsky wußte 
nur, daß der Bruch Wallenſteins mit dem Kaiſer jest uns 
vermeidlich fei, und im Vertrauen hierauf fucht er nen erdin 38 
Anträge des franzöfifchen Hofes zu erhalten, um fie dem 
Serzoge vorlegen und ihm dadurch zum Abfall von dem 
undankbaren Kaifer. bewegen zu koͤnnen. Aus dem eigene 
händigen Briefwechfel Wallenfteins mit dem Kaifer, welcher | 
bis zum 14. Februar 1634 fortgeführt wurde, fo wie aus 
der ganzen Lage der Sachen in Böhmen, geht unwiederleg: 
lich hervor, daß Wallenftein bis zu. der Zeit, wo ihn der 
Kaifer ächtete, Feinen Schritt gethan hat, der ihn als Hoch⸗ 
verräther bezeichnen Eönnte. *) Moch immer hat Fenquieres 





vötre amy afınquil face trouver ‚chez vous ou en un autre lieu 
que vous nommerez audict gentilhomme avec suret& quelqu’un: 
de sa part pour aller vers luy. Cependant je me prometz que 
vous noublierez aucun soing a le maintenir dans cette bonne 
resolution ou vous me mandez lavoir laiss&, lasseurant.que de 
ma part je demeureray toujours dans les termes desquels nous 
‚sommes convenus vous et moi ou, il trouvera autant de cer- 
‚iutide que vous dans Ja creance que je vous supplie de prendre 
(lassurance) que je veux étre toutie,ma vie eic. (Aus ben 
handſchriftlichen Mem. du Regne du Roi Louis XIII. de Yan 
1634 der Parifer Bibliothek, wie das vorhergehende.) | | 
*) Walstein, qui a eu avis des premieres soupgons qu’on 
a eus de lui, l’a encore de ces résolutions prises contre la 
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Bedenken, 0b es dem Herzoge. von Friedland wirklicher 
Ernft mit feiner Erklaͤrung ſei; er hat durch den Baron 
de Rorté erfahren, daß von der Depeſche, welche der Graf 
Kinsky ihm geſchrieben, in Dresden gefprochen worden fei, 
und da er. es für noͤthig hält, in diefer Sache mit der groͤß— 
ten Zuruͤckhaltung zu Werke zu gehen, ſchickt er den Herrn 
de la Boderie mit den Briefen des Königs an den Herzog 
von Friedland. um zu verhüfen, daß der Herzog von die- 
fen Briefen, einen boͤſen Gebrauch mache, bemerkt der fran⸗ 
zoͤſiſche Botſchafter ausdruͤcklich, daß dieſelben fo einge 
richtet wären, daß fie eine Antwort auf Eröff 
nungen zu fein ſchienen, welche von Seiten des 
Herzogs an den König gemacht worden wären. 
Er nennt die Angelegenheit „sehr delikat und. zweifelhaft“ 
und tzgt ſeinen Abgeordneten auf, Kanzler Drenftierna 














parole qu’on lui — an) il veut gagner l’esprit de ’Em- 
pereur par des temoignages nouveaux de fidelile; il sait com- 
bien les protestans l’estiment et desireroient l’avoir en leur 
parti; il promet au Comte de Kinsky de les &couter et incon- 
tinent on lui offre la carte blanche de la part de Saxe et de 
Brandenbourg. II 'envoie leurs lettres et leurs promesses à 
V’Empereur, tant il est dloigne de se separer de son 
service, Enfin, voyant que, quoi qu’il puisse faire, il ne 
peut rappeller l’esprit de Sa Maj. Imper. & lui continuer la 
confiance quelle avoit eue auparavant en lui, ni lui faire per- 
dre la volonte d’envoyer le Roi de Hongrie commander l’ar- 
mee, craignant que ses ennemis, aprös lui avoir öt6 Wautorite, 
voulussent encore le priver de laliberie et de la vie, il essaya 
de s’assurer pour sa defense de Tarmee qu’il avoit pres de lui 
pour maintenir contre les calorinies de ses ennemis vers ’Em- 
pereur les armes qu'il avoit levees et jusque - “la employees 
glorieusement pour le service de Sa Maj: Imp£riale, (Mem. 
du Card. Hönhelieu, T.8p. 96) , 
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auẽ zuweichen, mm nicht noͤthig zu haben, hm davon etwas 
zu ſagen, bevor die Sache entweder gelungen, oder fehlge⸗ 
ſchlagen ſei. Spaͤter fuͤgt er hinzu, daß er ſo eben noch 
durch einen Expreſſen des Grafen Kinsky erfahren habe, 
daß gegenwaͤrtig der Herzog von Friedland feſt entſchloſſen 
ſei, ſich zu erklaͤren, wovon er (Kinsky) ſo feſt uͤberzeugt 
ſei, daß er ihn bitte und beſchwoͤre, nicht mehr daran zu 
zweifeln, auch dem Kanzler, welchen er ebenfalls einen Bos 
ten gefchickt habe, jeden Zweifel benehmen moͤge. Daß der 
Herzog im vergangenen Jahre ſich auf nichts eingelaſſen 
habe, entſchuldigt Kinsky damit, daß Wallen ſtein damals 
nicht aller Offiziere verſichert geweſen, welche Schwierigkeit 
jetzt gehoben ſei, da der Herzog von jedem Offizier insbefonz 
ders den Schwur empfangen habe, unter feinem Namen 
gegen jeden zu dienen, was_er von allen habe unterzeichnen 
laſſen, namentlich von Gallas, welcher für Aldringen gut 
geſagt; Piccolomini und die übrigen Offiziere bis auf den 
geringften hätten daſſelbe gethan und außerdem habe der 
Herzog unter. feinem Namen 100 Eompagnien Reuterei 
und eben ſo viel Compagnien Fußvolk, jede zu 300 Mann 
errichten laſſen. Da dieß alles nicht ohne bekannt zu wer— 
den haͤtte geſchehen koͤnnen, waͤren die, dem Kaiſer getreuen 
Offtziere zu ihm nach Wien geeilt, und hätten ihm die 
Krone von Boͤhmen gebracht, worauf der Herzog, als er 
davon gehoͤrt, geſagt, ihm genuͤge, daß ſie das Koͤnigreich 
nicht forttragen koͤnnten, auch habe er Gold und Edelſteine 
genug, um ſich eine andere Krone machen laſſen zu koͤnnen. 
Der Bote Kinsky's meldet ferner, daß der Herzog, ſobald 
der Vertrag mit Frankreich abgeſchloſſen ſei, ſich am andern 
Tage zum Koͤnig von Boͤhmen werde ausrufen laſſen, welche 
Nachricht er dem Kaiſer ſelbſt uͤberbringen und ihn, wohin 
er auch fliehen möge, und wenn es bis zur Hölle waͤr', fol⸗ 
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‚gen werde, Außerdem habe der Bote no, andere Reden 
hinzu gefügt, um den unverſoͤhnlichen Haß Walleuſteins ges 
gen das Kaiſerhaus auszudruͤcken, welcher ihn nach ſo vie— 
len guten Dienſten auf jede Weiſe, ſel bſt durch Gift und 
Meuchelmoͤrder umzubringen geſucht habe. 

Feuquieres meldet ferner, daß er mit dem, von Kinsky 
geſendeten, Edelmanne auf der Stelle den Herrn de la Bos 
derie mit den noͤthigen Vollmachten abgeſchickt habe, um 
den Vertrag abzuſchließen; auch habe er, ohne zu thun als 
wiſſe er, daß der Graf Kinsky dem Canzler Oxenſtierna 
Nachricht gegeben, an denſelben feinen Secretair mit einer 
Inſtruktion, welche er beilegt, abgeſchickt. Dieſe Nachrichten 
ſchickt Feuquieres durch einen außerordentlichen Conrier an 
ſeinen Hof und bittet dringend um ſchleunigen Befcheid. *) 

Aus diefem Schreiben Feugquieres geht nichts weiter. 
| bervor, als daß. der Graf Kinsky ſich der Angelegenheiten 
Wallenſteins bemaͤchtigt hat, um dieſen zum offnen Bruch 
mit dem Kaiſer zu uͤberreden, vielleicht ſogar zu zwingen. 
Um von dem franzoͤſiſchen Botſchafter die guͤnſtigſten Aners 
bietungen zu erhalten, berichtet er ihm uͤber die Unterzeich— 
nung der Wallenſteiniſchen Oberſten die groͤßten Unwahrhei— 
ten, als ob es dabei auf eine Verſchwoͤrung gegen den 
Kaiſer abgeſehen geweſen ſei; außerdem fuͤgt er noch ganz 
offenbare Luͤgen hinzu, wie z. B. die Unterzeichnung des 
General Gallas und die Errichtung von 200 neue Compag— 
wien. Wir muͤſſen durchaus bezweifeln, daß Wallenftein, 
der in derfelben Zeit die Verhandlungen, welche des Friedens 
halber mit Arnim und dem Herzoge Franz Albrecht gepflos 
gen wurden, dem Kaifer angelegentlich empfiehlt, fih in fo 
weitausfehende Plane mit Frankreich habe einlaffen wollen. 











*) Feug. T. H, P: 231, 
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Bemerkenswert) in den angeführten Schreiben Feuz 
quieres vom 1. März ft, daß er Bedenklichkeiten darüber 
äußert, daß der König von Frankreich gegenwärtig Schwie⸗ 
tigfeiten mache, dem Herzoge von Friedland zu verfprechen, 
ihn bei dem Befige des Königreichs Böhmen zu erhalten, 
da er Feuquieres) dem Herzoge bereits viel groͤßere Aner⸗ 
bietungen gemacht habe. *) 

Dieſe Aeußerung Feuquieres in einem Briefe vom erſten 
März bezieht ſich auf ein Memoir des Königs an ihn vom 
erften Februar 1634, welches ſich nicht in den gedrudkten 
lettres et negotiations, fondern in den angeführten hands 
ſchriftlichen Sammlungen der went, —— zu Paris 
befindet.*9 

Aus dieſem Memoir des Könige. vom  erften Februar 
ergiebt ſich wiederum deutlich, daß die Antraͤge, die Krone 
Böhmen betreffend, nicht von dem Herzoge ausgingen, fonz 
dern ihm von dem franzöfifchen Hofe gemacht wurden, ohne 
daß ſich durch fhriftliche Zeugniffe, durch beglaubigte Aeußes 
rungen, oder duch Handlungen des Herzogs beweifen läßt, 
‚daß er auf diefe Anträge, mit welchen man fest bei weiten 
zuruͤckhaltender als fruͤher war, eingegangen ſei. Ueber die 
Geſinnung Wallenſteins war man am franzoͤſiſchen Hofe 
ſelbſt in diefer Tegten Zeit noch immer fo ſehr im Ungewiſ⸗ 
fen, daß man dem Borfchafter wiederholt empfiehlt, auf feis 
ner Huth zu fein, damit der Herzog ihn nicht wieder bes 
trüge und überlifte. Noch hat man nie mir Wallenftein 
unmittelbar, fondern immer nur mit Kinsky verhandelt; 
man verlangt, daß Wallenftein endlich einmal ets 
was Schriftliches von fich gebe. Es ift in dem Mes 
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9 Feuq. II. p. 22. 
*") Roͤſe, Bernhard. Bd. I. Seite 455. 
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moire nicht die Rede davon, daß der Herzog ſelbſt Anträge 
gemacht habe, ſondern der Botſchafter erhält Auftrag, dem 
Herzoge Anträge zu machen, und weil man in. die Aufrichtig⸗ 
keit Wallenſteins Zweifel fest, werden dem Bolfchafter zwei 
von einander abweichende Entwuͤrfe zugeſtellt, die er, je 
nachdem er den Herzog mehr oder minder geneigt findet, 
benugen fol.) > | N * 
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x). Richelien * ebenfalls bieſer letzten er Yasläie 
man mit Wallenftein anlnüpfte, Erwähnung. Nachdem er bie 
zweite Abfetzung und Achtserklaͤrung Wallenſteins angefuͤhrt, faͤhrt 
er fort: „Tout cela n'empécha pas qu'il n’en füt averti,et, 
‘se voyant reduit „Al’extr&mite” (diefes Wort fleht in dem 
"Manufer, von Richelieus eignet Hand; „A contrainte,” wie früher 
ftand, hat er ducchgeftrichen) ne se resolüt au conseils du deses- 
poir, franchissant le saut et mandant absolument au Duc de 
Saxe (Frangois Albert). qu'il vouloit se joindre 4 son parli, y 
ötant oblige par la rigeur de l’Empereur vers lui et lui de- 
"mandant sauf-conduit pour äller à Dresde; ce que ledit' duc, 
Jent de son naturel et se defiant de la souplesse de VValstein, 
fut trop long-temps à deliberer pour lui, — Il manda aussi 
quant et quant au Duc de Weimar qulil s’approchat avec ses 
troupes d’Egra, ou il s’etoit retird de Pilsen, ‘pour ce que 
Gordon, lieutenant Colonel de Terzki son beau frere, en étoit 
gouverneur. WVeimar balanca dans la soupgon que cette se- 
monce ne füt une de ses ruses ‚ordinaires pour le surprendre; 
enfin se voyant sollicit& par treice courriers l’un ‚sur l’autre, 
il parti de Ratisbonne avec toute son armée, se tenant tou- 
jours elroitment sur ses gardes, ll envoya aussi quelques trou- 
pes ä Prague pour s’assurer de la ville, mais il se trouva 
prõxenu par Balthasar Maradas, de la part de l’Empereur. 

Il avoit fait savoir la m&me chose au Roi (de France) q’il. 
savoit avoir alliance avec les Suedois et avoit fait donner avis 
dès le premier janvier, par Kinsky, au sieur .Feuquieres de ses 
bonnes intentions pour obliger la maison d’Autriche à une 
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„Wenn demnach, heißt e8 in dem Momoie des Koͤ⸗ 
nigs an Feuquieres, Friedland geneigt ift, aufrichtig zu vers 
handeln, fo halten Sr. Maj. dafür, daß man dieß auf 
pa Weiſe thun koͤnne, A. nad) folgenden Artikeln: 

4. Der Herzog von Friedland wird fich verbindlich 
machen, mit dem Kaifer öffentlich zu brechen, wozu er den 
Vorwand nach Belieben nehmen kann, ſeine Erklaͤrung mit 
der Beſitznahme von Boͤhmen in ſeinem eignen Nahmen, 


— 








paix generale, la poursuite de la quelle Lui stoit 
imput6de & crime pär ses ennemis, Cet avis, donne à 
Sa Majestö par le Sieur ‚de Feuquieres lui donna quelque 
apprehension que ledit Duc de Fridland, croyant ne pouvoir 
&tre beaucoup assists des forces da Roi & cause de la distance, 
et estimant aussi ne se pouvoir fier a l’Empereur, ne crüt £ire 
obligö de s’abandonner aux protestans, reduisant les catholi- 
ques à un si misérablé tat que l'on ne püt les en retirer, et 
que l’Empire demeureroit demembre et partag6 entre les pro- 
testans, ou que ledit-Fridland: prit sujet du ırait@ de Sa Ma 
jests avec lui de degoüter ses allies, leur faisant croire, qu’elle 
traitoit & part avec lui; ä quoi neanmoins on pourroit repon- 
dre, que l’on ne traitoit que pour leur bien, — Elle envoya 
nsanmoins, des le premier fevrier au sieur Feuquieres l’ordre 
comme il avoit ä se gouverner en ce sujet; mais il fut inutile 
à cause de sa mort pre&cipitee, vu que, des le 15. fevrier il £ut 
assassind par ceux auxquels il avoit et devoit apparement avoir 
plus de confiance, mais qui avoient 6&t6 corrompus 
par les promesses de ’ Empereur, et qui sont d’au- 
tant plus blamables, que. si l’assassinat est. un crime qui ne 
recoit pas d’excuse quand il est commis contre une personne 
A qui on est redevable de tout, il n’a point de nom assez hor- 
‚rible pour le pouvoir exprimer, ni de supplice en cette vie qui 
le puisse chätier. (Mem. de Richelieu T: & p. 97. Petitot 
FT. 28, | . Kt 
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oder andrer zum Haufe Deftreich Befhender Staaten 6er 
ginnend. 


2. Er macht ſich verbindlich 44; bis ‚15000 Mann 
ſchlasfertig zu halten. 

3 Sobald der Bruch erklärt iſt, kann er mit dem 
Kaifer und den andern Fürften des Haufes Oeſtreich keinen 
Frieden oder Waßfenſtillſtand ohne Zuſtimmung des Koͤnigs 
ſchließen. 

4. Angenommen, daß der Eönig verfprechen wird; ihn 
jährlich in zwei Terminen eine Million Livres während der 
Dauer des Krieges zu zahlen, wird man ihm 50,000 For, 
auszahlen, fobald er feine Erklärung gemacht hat, 

5. Der König wird dafür forgen, daß feine Verbinder 
ten im eich fich zur Dertheidigung des Herzogs von Frieds 


“land vereinigen und mit der genannten Majeftät ihre Kräfte 
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anwenden, damit er den freien. und ungeflörten Genuß 
eben fo vieler Länder in BR FE als er träber 
beſeſſen hat. 

6. Seine Majeftät wird mit dem Kaifer keinen ern 
fehliegen, ohne darin die Intereſſen des genannten Herzogs 
zu begreifen und zu entſcheiden und ſeine Verbuͤndeten wer— 
den dem‘ Herzoge von Friedland ein gleiches SEEN 
leiſten. — 

Was andere Einzeffeiten betrifft, z. B. die, Zeit, zu 
welcher der genannte Herzog durch einen ausdrücklichen 
Vertrag zur Ausführung dieſer Bedingungen fich mit den 


andern Verbündeten Sr. Maj. vereinigen wird, in welcher 


Weiſe und zu welcher Zeit der Angriff gefchehen, die Rang— 
ordnung des Befehls u. dergl. m. überläßt der König Alles 
dem Herrn von Fenquieres. Die Eatholifiche Religion fell 


überall, wo fie beſteht, aufrecht erhalten werden. Außerdem 


kann der Botſchafter ihm ausdruͤcklich verſprechen, daß der 


\ 
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König feine ganze Macht anwenden werde, um fihn zu den 
Wuͤrden und Staaten zu erheben, welche gr von einem - 
Fürften erwarten kann, der fich mit ihm durch eine unzer⸗ 
frennliche Freundſchaft zur Erhaltung der Religion und der 
Freiheit des Reichs verbindet, um den boͤſen Abſichten des 
Hauſes Oeſtreich, welches, unter dem Vorwande der. Reli⸗ 
gion, die oͤffentliche Freiheit unterdruͤcken will, entgegenzu⸗ 
treten. | 


Im Fall der Herzog von Friedland auf die Anträge, 
welche ihm im vergangenen Jahre gemacht worden find, 
beſtehen follte, wie es nad) dem Briefe des Grafen Kinsky 
den Anfchein habe, in welchem es heißt, „daß ver Herzog 
von Friedland die durch Hrn. de Feuquieres vorgefchlagenen, 
Artikel annehme,“ glaubt man nicht, daß diefer neue Ent: 
wurf dem früheren entgegen ſtehe. Sollte er auf einige in 
dieſem gegenwaͤrtigen Entwurfe nicht klar ausgeſprochene 
Punkte beſtehen, ſo ertheilt der Koͤnig dem Herrn de Feu— 
quieres Vollmacht, ihn hieruͤber zufrieden zu ſtellen, jedoch das 
bei jederzeit zu vermeiden, Sr. Majeftät in dem, 
was das Königreich Böhmen angeht, ſchriftlich 
zu verbinden, indeffen zu verfihern, daß Ihre Majeſtaͤt 
es wünfche und alles beitragen werde, was von Ihr abs 
hänge, daß jedoch diefes Verfprechen, um authentiſch und 
von Erfolg zu fein, durch die ausdrädtiche und gemeinfthaftz: 
liche Theitnahme aller Verbündeten, gemacht werden muͤſſe, 
‚deren Zuffimmung zu erhalten, Sr. Maj. einen Zweifel 
trage; wobei der Herzog von Friedland ſelbſt wohl beurtheiz 
len werde, wie gefährlich es fer, diefe Angelegenheit mit der 
- Mittheilung an fo viele Derfonen und noch dazu über einen 
fo wichtigen Punkt zu beginnen. , Wolle der: Herzog. feine 
Erklärung damit anfangen, daß er feinen Anſpruch aufidies 
Königreich geltend mache, mit Beziehung darauf, daß es 
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ein Wahlreich fey und das Haus Oeſtreich dalſelbe wider 
die hergebrachten Formen befige, fo koͤnne Feuquieres den 
Herzog verfichern, daß Sr. Maj, diefe Handlung ohne Vers 


zug billigen und unterftügen werde, Sobald der Herzog 


feine Erklaͤrung gemacht habe, oder zuverläffig auf, den 
Punkt fei, fie zu machen, koͤnne Feuquieres ihn ner eine 
fchriftliche Verſicherung ertheilen. | 

B. Sollte es jedoch der Fall fein, daß der. genannte 
Herzog fih nicht Öffentlich gegen den Kaifer erklären wolle, 
nichts defto weniger aber man bei ihm den aufrichtigen 
Willen erkenne, fih den guten Abfichten des Königs anzus 
Schließen, fo koͤnne Herr de Feuquieres mit * auf folgende 
Bedingungen unterhandeln, 

1. Der Herzog von Friedland sörferiht; daß er, um 
die guten Abfichten des Königs zur Erhaltung der katholi— 
ſchen Religion und der Neichs + Freiheiten zu unterftügen, 
alle feine Macht anwenden wird, fowohl diejenige, welche 
ihm das unter ihm fichende Kriegsheer verleiht, als diejes 


nige, welche ihm durch fein Anfchen und feine. Gefchiekliche 


feit zu Gebot fleden, um, wenn man auf einem freien 


Meichstage die angemeſſenſten Maßregeln zur Beruhigung 


Deutfchlands verhandelt, durchzufegen, daß der König durch 
feine Botfchafter Hierbei als Vermittler, mit der ihm zuſte⸗ 
5 Wuͤrde und Vorrang Antheil nehme. 

2. Der genannte Herzog von Friedland verſpricht, kei— 
nem Friedensvertrage feine Zuſtimmung zu geben, wenn 
die Intereſſen Sr. Maj. und die feiner Verbündeten in 
Deutfchland nicht darin begriffen find. | 

3. Bon der Unterzeichnung diefes Tractats an ſoll der 


Herzog auf feine Weife die Staaten, welche der König bes 


fist, oder welche von ihm und feinen Verbündeten geſchuͤtzt 
werden, angreifen; ein: gleiches Verſeorechen giebt der Koͤnig 
dem Herzoge. 


= 


4. Der Herzog wird die Spanier und namentlich Feria, 


vorausgeſetzt, daß Aldringen von ihn (dem Herzoge) abhäns 


sig ift, auf Feine Weife unterſtuͤtzen. 
5. Gleicherweife macht fich der König gegen den ‚Herzog 


RER ihın durch den Friedensfchluß eben fo. viele Sander, | 
‚als er vordem befeflen, zu verſichern, fo wie alle Artikel 


des früheren Vertrags zu vollziehen, im Fall der genannte 


Herzog getrenlich erfüllt, was er verſprochen hat und mit 


dem Kaiſer bricht. 


6. Der Koͤnig verſpricht ihm ſogleich et, 
Thaler vorzufchießen, fobald er fi ſchriftlich zur 
Vollziehung dieſes FREE Vertrags verbindlich 


gemacht hat. | | 

Der König aberlaßt es dann weiter dem —— 
zu beurtheilen, welcher von den beiden Vertraͤgen der ange⸗ 
meſſenſte ſein duͤrfte. Von Seiten des Franzöfi hen Hofes 
hegt man diesmal großes Mißtrauen in die durch den. Gras 


‚fen Kinsky gemachten Anträge, Feuquieres foll dem Herzoge 
von Friedland zuerſt den Entwurf A. vorlegen, um ſich 
daruͤber Aufklaͤrung zu verſchaffen, ober nicht unter dem 


Borwande dieſes Vertrags feine Berftellung und 


feine Raͤnke verberge. Man nimmt fogar noch an, 
daß Friedland mit dem Kaifer im Einverſtaͤndniß handle, 


und ſich dieſes Vertrags bedienen werde, um die Verbuͤnde⸗ 


ten der franzöfifhen Krone glauben zu machen, daß Frank⸗ 


reich mit dem Kaifer durch Friedland für fich unterhandeln 


laſſe. Für den Fall, daß den. Verbündeten des Königs die 
Verhandlung Frankreichs mit dem Herzoge befannt würde, 
werden dem Botfchafter ebenfalls Verhaltungsregeln mitges 
theiltz den Kanzler Oyenftierna wünfcht der König von der 


" Rerhandlung unterrichtet. Obwohl der König feinem Bot: 


ſchafter eine ausgedehnte Vollmacht ertheilt, fo beſchraͤnkt 


* 


* 
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er dennoch dieſe ven he Reife: der Ani will 


ſich zu keinem Kriege wider den Kaiſer verbindlich machen, 


alle ungerechte und unſchickliche Ausdruͤcke ſollen vermieden 
und von Boͤhmen nicht anders geſprochen werden, als es in 
den beiden Entwuͤrfen geſchieht. Von einer Anerkennung 
Wallenſteins als Koͤnig von Boͤhmen iſt mithin in dieſem 
Vertrage, der, wie wir bald hoͤren werden, nicht mehr in 
Wallenſteins Haͤnde gelangte, nicht die Rede, N) 
Fengquieres fand es, wie wir bereit aus feiner Depeſche 
vom 1. März an den König wiffen, für gut, den Canzler 
Oxenſtierna von den neuen Antraͤgen des Grafen Kinsky zu 
unterrichten. Er ſchickte ſeinen Secretair Dufrene an den 
Canzler, und in dem Memoire, in welchem er feinem Seirer 
-tair die nöthigen Verhaltungsregeln ertheilt, ift folgendes 
bemerkenswerth: Der Botfchafter meldet dem Canzler, daß 
‚ein Edelmann im Auftrage des Grafen Kinsty mit einem 
-Beglaubigungs - Schreiben bei ihm eingetroffen fei, wodurch 
er benachrichtiget werde, daß der Herzog von Friedland, die 
ihm gemachten Anträge, welche Oxenſtierna bereits 
kenne, da es dieſelben Puncte waͤren, welche er (Feuquieres) 
| "dem Eanzler auf der legten Berfammlung zu Frankfurt mitz 
getheilt, anzunehmen fich bereit erklärt habe. Da er dem 
Antrage Kinsky's nach dem, was vorgegangen, nicht fo leicht 
Glauben ſchenken Eönne, wolle er, bevor er dem Könige 
hiervon Nachricht gebe, des Canzlers Nückkehr erwarten, um 
fih mit ihm hierüber zu befprechen. Um indeſſen den Gra: 
fen Kinsky nicht zu entmuthigen, habe er ihn gebeten, den 
Herzog von Friedland bei dem guten Entfchluß zu erhalten 
zu fuchen und ihm baldige Nachricht zu geben verfprochen. 
Ein Monat fei in der Erwartung der Kückkehr des Canzlers 











J 2 — 
*) Roese im Urkundenbuch zu Bernhard T. I, p. 459. 
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verſtrichen und unterdeſſen habe Kinsky einen zweiten Edel: 
mann mit einem Beglaubigungsfchreiben gefchiekt, welcher 
den erften März bei ihm eingetroffen fei. *) Diefer zweite 
Bote habe Nachricht von der Ungeduld, mit welcher Wallen⸗ 
ſtein Mittheilungen von Feuquieres erwarte, gebracht, und 
erzaͤhlt: der Herzog ſei entſchl oſſen die erſten Nachrichten von 
dem abgeſchloſſenen Vertrage ſelbſt nach Wien zu bringen, 
denn ihm verlange fo ſehr nach Rache an dem Haufe Oeſt⸗ 
reich, daß er fich nicht damit begnügen werde den Kaifer 
aus feinen Staaten zu verjagen, fondern ihn bis zur Hölle 
verfolgen werde, was der Graf Kinsky mit ſo vielen Schwuͤ⸗ 
ren verſichert habe, daß der Botſchafter geglaubt, nicht verſaͤu⸗ 
men zu dürfen, an ihn zu ſchicken. Gleichlautend mit der 
Depefche an den Pater Sofeph vom 1. März.) Die Order, 
welche ex feinen Abgeordneten ertheilt, fei gewefen: zuerft 
zu füchen durch Gefpräche von dem Herzog von Friedland 
zu erfahren, ob den Derfprechungen, welche er mache, zu 
trauen fei und ‚ob der genannte Herzog über das, 
Was erzu thun verſpreche, eine ſchriftliche Verſiche— 
zung geben wolle, wogegen ihm. eine dergleichen eingehändigt 
werden folle, in welcher der Botfchafter zufagt, der Herzog 
folfe nicht allein bei allen Eroberungen, welche er von dem 
Kaifer mache, erhalten werden, fondern: man werde, aud) 
von Seiten des Königs von Frankreich dafür forgen, daB 








*) Aus der Angabe diefes Datums ergiebt es ſich, daß biefes 
Memoir in den gedrudten Lettres et Negociations de Feuguieres 
am unrechten Orte ſteht; denn es kann unmoͤglich zu dem Jahre 
1633, wie man es Tom. I. ©eite 152 findet gehören, fondern 
muß bei dem Jahr 1634 eingefhaltet werden. Herr Roͤſe in 
feinem Urkundenbuche zu Bernhard dem Großen Bd. 1. ©. 461. 
theilt die Memoir aus einer Pariſer Handſchrift mit, ‚ohne, 
wie es ſcheint, die werben Briefe Feuguieres zu kennen. 
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die Frankfurter Verfammlung diefe Eroberungen auerkenne. 
Verlange der Herzog andere Bedingungen, als die bereits 
mit dem Herrn Canzler entworfenen, fo werde der Abgeord— 
nete ihm fagen, daß er zuvor mit Feuquieres Ruͤckſprache 
nehmen mäfle du 


1 
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'*)'/Memoire'pour servir d’instruction au sieur 
Dufr ene, allant trouver leChancelier Oxenstiern 
dela part de Mr. )’ Ambassadeur, sur le sujet de 


4renvoi du sieur de la Boderie vers le RT de 
Friedland. — 


Lui fera entendre comment quelques jours apr&s le retour 
du sieur de la Boderie que je lui avois envoye, il me seroit 
arrivé un Gentilhomme de la part du Comte de Kinski avec 
. letire de creance, par iesquelles il me donnoit avis de la part 
du Duc de’ Fridland, comme quoi il acceptoit les Propositions 
‚que je lui avois fait faire par lui, qui sont les memes dont je’ 
lui avois fait rapport à la derniere Assemblée tenue en cette 
Ville, et desquelles du depuis nous avions charge lui et moi, 
le sieur du Hamel et le Borahel qu’il avoit — vers le 8e- 
n£ral Arnheim, —— 

Ensuite me prioit instamment d’ajouter foi a la parole 
‘qu’il m’en donne, et d’envoyer un Gentilhomme expräs avec 
’ ample pouvoir pässer le Traite dans la meme forme, | 

Surquoi ensuite de u ce qui s’etoit passe ne pouvant 
prendre facilement cr&ance ä une telle proposition, je ne re- 

'solus d’en donner avis a Sa Majesie, . attendant son retour ici 
pour en confrer avec lui. 

Et cependant pour de courage ledit Comte, je le priois de 
maintenir ledit Fridland dans la bonne resolution ou il &toit 
et promettois de faire scavoir bientöt de mes nouvelles; ce 

‘que j’ai supersede jusqu’a prösent, altendant toujours son re- 
tour. Un mois s’est passe dans cette attenle; ensuite dequoi 
se lassant de ne recevoir poiht de mes nouvelles, il m’a en- 
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Der Abgeordnete, welcher dem Herzoge von Friedland 
die zuletzt von dem Koͤnige gemachten Antraͤge uͤberbringen 
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voys un second Gentilhomme avec letires en cr&ance, lequel 
arriva ici le premier de Mars: ce qu’il m’a fait entendre de 
sa part a etc, ’impatience dans la quelle ledit Duc de Frid- 
land etoit, d’avoir des mes nouvelles, pour selon ce qu’il trai- 
teroit avec celui que jy envoirois, se. declarer en meme.tems, 
ce qu 'il promeltoit { faire si puissamment, qu 'il en porteroit les 
premieres nouvelles ä Vienne, et qu’il étoit piqué d’un. tel de- 
sir de vengence contre la maison d’Autriche, qu’il,ne se con- 
tenteroit pas de chasser l’Empereur de ses Etats; mais le sui- 
yroit jusqu'aux Enfers, et cela confirm& de tant de sermens 
dudit Comte, que j’ai pens& ne me pouvoir iexemter d’y en- 


2 


voyer. 
L’ordre que j’ai donne & * qui y est ‚alle * ma part 


a été, premierement d’essayer à reconnoilre par les discours 
du Duc de Fridland, si dans les promesses quil fait, il y a | 
lieu d’y prendre confiance, et ensuite si, ledit Duc lui veut 
donner par ecrit une assurance de ce qu’il promet. faire; que 
de ma part il lui en donne une, par laquelle il l’assurera que 
nonseulement il sera maintenu et soutenu dans tous les con- 
quetes quwil fera sur l’Empereur, mais deplus que je ferai of- 
fice de la part de Sa Majeste, pour le faire agreer par l’As- 
semblee qui se doit tenir a Francfort: que si ledit Duc de- 
mande des conditions autres que celles qui ont &i6 projettdes. 
avec Mr. le Chancelier, il lui dira .ne les.pouvoir passer que 
pr&mierement il ne m’en ait donné avis. ‚ 

Que de tous ce que dessus, je n’avois pas voulu differer a 
Ilui donner avis dans l’incertitude, oü je suis.du tems de son, 
retour, et que‘s’il m’arrivoit encore quelque nouvelle de ce 
cöte-lä, je ne manquerois à lui en faire part, pour ne rien 
faire que de conforme a ses’sentimens suivantl’ordre que jen 
ai du Roi, (Lettres de Feuquieres, Tom. I. p. 152.) 


/ \ 
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follte , erreichte denfelben nicht mehr. In einer Depefche 
aus Frankfurt vom 6. Marz meldet Feuquieres dem Herrn 
de Buche-Lamet die erfien, noch unfichern, u. tiber 
Wallenfteins Tod. *) >. 

> Demfelben Hern de Buche giebt Feuquieres in einem 
Briefe, deſſen Datum jedoch nicht angegeben iſt, ausführ 
licheren Bericht, uͤber die ſogenannte Verſchwoͤrung Wallen⸗ 
ſteins und uͤber ſeine Ermordung. Wallenſtein, ſchreibt der 
Botſchafter, habe ſeit einiger Zeit mit den Fuͤrſten (wahrs 
ſcheinlich find die Kurfürften von Sachſen und Brandens 
burg gemeint): unterhandelt und die Parthei des. Kaifers, 
son dem er gewußt, daß er fich feiner nur aus Noth ber 
diene, verlaſſen wollen. Er habe fich de3 Herzogs Franz 
Albrecht und Arnims als Unterhändler bedient, welche jedoch 
wegen ihrer früheren Betruͤgereien und Raͤnke allen Glau— 
ben bei den Fürften verlohren hätten, wodurch der Handel 
zur Kenntniß des Kaifers gekommen fei, welcher, fobald er 
von: dem Eid gehört, den der Herzog von Friedland von als 
len Offizieren feiner. Armee habe fchwören Taflen, ihn in die 
Eaiferliche Acht erklärt. habe. Hierauf habe ſich Wallenftein 
nach Eger geflüchtet, theils wegen größerer Sicherheit, theils, 
um bequemer mit dem Canzler und dem Herzoge Bernhard, 
welche bis dahin befländig Mißtrauen in ihn gefegt, zu unz 
terhandlen. In diefer Zeit hätten Piccolomini und Gordon 
von dem. Kaifer Befehl erhalten, Wallenftein und die ans 
dern Geächteten tod oder lebendig ihm zu Kringen „ welches 
fie den zehnten Februar ausgeführt hätten. 

‚Den Hergang der Ermordung haben wir aus anderen 
Berichten genauer angegeben, weshalb wir nicht länger das 
dei verweilen. *) 








a R ETT 
*) T. li, p. 227. | 
. Wallenfiein’s Briefe. III. Mand. ®g 
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Noch  einigemal koͤmmt Feuquieres in den folgenden 
Depefchen auf Wallenfteins trauriges Ende zu fprechen. In 
einem Briefe an den Pater Zofeph aus Frankfurt vom 
7. März fihreibt er, daß die Nänfe, in welche der arme - 
Herzog von Friedland feinen Ruhm gefegt, die einzige Urs 
fache feines Unterganges igeworden feien, da er. es nicht in 
feiner Macht gehabt, den Herzog Bernhard überreden zu 
tönnen, feinen Worten zu trauen, wodurch) es gefchehen, 
daß er von dem Einem fich verftoßen gefehen, ohne, daß ihn 
die anderen unterflügt hätten. — Der Borfchafter meldet 
ferner daß er durch Heren de Ia Boderie, welchen er an 
Wallenftein gefchieft habe, nähere Auskunft über diefes „bez 
Elagenswerthe Trauerſpiel“ erwarte. Er hofft daß derfelbe, 
als der Schlag gefhehen, noch weit genug von Eger entfernt 
gewefen fein werde, fo, daß die ihm mitgegebenen Papiere 
in keine Gefahr gekommen, was im ſchlimmſten Falle nichts 
zu bedeuten gehabt haben wuͤrde, da er dem Abgeordneten 
verboten, die Briefe zu unterzeichnen. Er glaubt daß vor: 
nemlich. der Kurfuͤrſt von Baiern zu dem Tode Friedlands 
beigetragen habe. 

Mit einer Depeſche vom 24. Maͤrz ſchickt Feruieres 
Abſchriften von dem Revers der Wallenſteinſchen Offiziere 
zu Pilſen und von dem Patente des en vom 18. Fe⸗ 
bruar an feinen Hof. ' | 
Die Zuruͤckkunft des Heren de la Boderie meldet Feu⸗ 
quieres in einer Depeſche vom 20. Maͤrz (das Datum ſcheint 
nicht ganz richtig) ohne jedoch dabei zu bemerken, daß er in 
Beziehung auf Wallenſtein, von demſelben etwas Naͤheres 
erfahren habe. Er ſchreibt nur, daß de la Boderie bis Sai— 
rau (wickau), acht Stunden von Eger, gekommen ſei, wo 
er den General Arnim mit ähnlichen Vollmachten in derſel— 














) T. II, p. 286. 


ben Angelegenheit, worüber er ein großes Mißvergnuͤgen ber 
zeugt, gefunden habe. Von der Verhaftung des Grafen 
Schaffgotſch in Schlefien hat — ebenfalls bereits 
Be erhaiten * | 


‚Die, letzte Erwähnung. ‚Wallenfteins hut ———— in 
einer Depeſche vom 1. Mai, wo er von dem Herzoge Bern: 
hard von Weimar anführt, daß diefer über den Tod Wals 
Ienfteins Fein großes Bedanern gezeigt habe. Wir fehließen 
die Ueberficht diefer Verhandlungen, bei denen es dem Herz 
z0ge von Friedland anfänglih um nichts weiter zu thun 
war, als um die Feinde, was ihm auch vollfiändig gelang, 
zu verwirren und die erſt fpäter, als er zum Aeußerſten ge⸗ 
‚drängt wurde, einen ernſthafteren Character annehmen, je: 
doch ohne daß ein einziges zuverläffiges Beweismittel gegen 
Wallenſtein vorliegt, mit einer Aeußerung Nichelieus über 
den, Tod Wallenſteins: 


„Tel le bläma apres sa mort, qui l'eùt loue s'il 
eüt vecu: on accuse facilement ceux qui ne sont pas 





‘*) Hier arriva le sieur de la Boderie, duquel jeetoit en 
extreme peine, doutant qu’il eũt &t& pris: ila &te jusqu’ä Sai- 
rau qui n’est qu’a huit lieues d’Egra, ou il a trouve le Ge- 
neral Arnheim charge de semblables pouvoirs pour la meme 
affaire dont il a temoigne un grand deplaisir: il ya peu d’ap- 
parence que les uns ni les autres travaillent à se prevaloir du 
dessein qui est maintenant dans l’arme&e de l’Empereur, il m’a 
aussi appris que l’Empereur a fait arreter en Silesieun nomme 
Schafcoz qui 6toit General de la Cavalerie de l’armee com- 
mandee par Galas. (Leitre de Mr. de Feuquieres, à Mobsieur 
- Bouthillier et an Reverend Pere Joseph. Du 20. Mars 1654 
de Francfort. "Tome II, p. 261.) 


* 
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en état de se defendre. Quand l’arbre est» tombe 
tous’ accourent aux. brauches pour achever de le d£- 
faire; la bonne ou mauvaise reputation depend de la 
derniere periode de .la vie; le bien.et le mal passe 
à la posterite et la’ malice des hommes fait plutöt 
croire l'un que Yautre.” (Memoires de Richelieu 
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Wallenſtein Briefe. nF, Band. 
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A. Die en 
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D. fpanifche Parthei, welche durch ihre gehäffig: verlaͤum⸗ 
deriſchen Anklagen den Kaiſer dahin gebracht hatte, daß er 
zuerſt an der Treue Wallenſteins zweifelte, dann an eine 
Verſchwoͤrung, welche dieſer niemals im Sinne hatte, glaubte, 
mußte nach vollbrachter Mordthat alles aufbieten, um den 
Kaiſer davon zu uͤberzeugen, daß in der That eine große Ges 
fahre fein Haupt und das ganze Kaiferlihe Haus bedroht 
habe. Die verdächtigften Theilnehmer der angeblichen Ver— 
fhwörung waren fogleich mit Wallenftein ermordet worden; 
alfein auf eine fo geringe Zahl durfte man das Complott 
nicht beſchraͤnken, man fuchte daher noch vielen, ſowohl von 
den vornehmen Offizieren des Heeres, als von den vornehmen 
Landfaflen Böhmens, als Mitwiffenden der aufrührerifihen 
Pläne Wallenftein’s, den Prozeß zu machen. Die erften, 
welche diürch den Marchefe Caretto, Duca de Grana und 
durch den Grafen Gallas bei dem Kaifer verklagt werden, 
find der Herzog Heintih Julius zu Sachſen, 
£aif. Oberſt: eines Pegiments zu Fuß, und eines zu Pferde 
und der Gen. Feldzengmeifter Sparr. 

Die Oberſten Schaffgotfch, Scherffenberg, Loſi ih 
Haͤmmerle wurden ebenfalls vor ein, nach Negensburg com: 
mandirtes, Kriegsgericht, in welchem auch mehrere deputirte 
1* 


ot, 


Hof Kriegs Näthe faßen, geftellt, deſſen Akten wir im Aus 
zuge mittheilen werden; die Oberſten Uhlfeld und Moor von 
Wald wurden verhaftet, jedoch findet fih nichts Ausfuͤhrli⸗ 
„es uͤber fie in den Unterſuchungsacten. 

Die Mordthat war geſchehen; jetzt war die Aufgabe, 
ſie zu rechtfertigen, man griff deshalb zu, wo ſich nur irgend 
ein Scheingrund eines noch ſo entfernt liegenden Verdachtes 
zeigte; man war ſicher, eine Verſchwoͤrung zu entdecken, da 
man dieſe Entdeckung Anſtandshalber noͤthig hätte. Dor der 
Hand war es nur darum zu thun, eine Unterfuchung gegen 
einige Mitverfhworne einzuleiten, um vor der Melt den 
Schein zu gewinnen, daß Wallenftein’s Haupt nur der Ger 
rechtigkeit, nicht der Rache verfallen gewefen ‚fe Um eini 
gen Lärın zu machen, ward. es nöthig, Perſonen von. har 
hem Range und Nahınen in: dieſe Unterfuchung zu vers 
wiceln und da der Herzog Julius Heinrich uͤberdem, wie 
aus ſeiner Vertheidigungs⸗Schrift deutlich genug hervor geht, 
gegen die Italiener und Jeſuiten eben nicht, freundlich. ger 
finnt war, ſo glaubten viele von dieſer Parthei, fich auf 
diefe Weiſe am bequemſten an ihm rächen zu. Eönnen. Der 
Kaifer. hatte dem Herzog Julius Heinrich, der Ihm ſchon 
achtzehn Jahre lang diente, ſchon fruͤher Beweiſe ſeines Ver⸗ 
tranens gegeben, indem er ihn bereits im Sanıt, 1630 ‚bes 
wollmächtigte,, für die Wiederherftellung des Friedens mit 
Kur⸗Sachſen zu unterhandeln. In dem Jahr 1634 hatte 
der Kaiſer dem Herzog Franz Julius, einen Bruder, des 
Herzog's Heinrich Julius, ermaͤchtigt, in Gemeinſchaft mit. 
Wallenſtein den Frieden mit den Hoͤfen zu Dresden und 
Berlin zu ermitteln, was gewiß nicht ohne die Theilnahme 
des Herzogs Heinrich Julius geſchah *). Daß der „dritte 











*) Der Herzog Franz Sulius, welder Kämmerer des Kat: 
fers war, und in Wien lebte, fchreibt unter den 13, Januar 1634 
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Bruder der Herzog Franz Albrecht im Januar 4634 
ebenfalls in keiner andern Abſicht nach Pilſen kam, als um 


den Frieden zu vermitteln, ergiebt ſich aus ſeinen Briefen an 
Arnim, an welchen er noch ans Pilſen vom 18. Februar 
1634 in einem Briefe, in welchem von nichts «als von dem 
Frieden die Rede ift, ſchreibt „daß fihon alles fir ſei.“ 

Sm Allgemeinen Eonnte man dem Herzoge Heinrich Zur 
lius weiter nichts zur Laſt legen als, daß er bei Wallenftein 


bis; zum 2iften Febr. in Pilſen verweilt und fünf feiner Com— 


pagnien den flüchtigen Herzog von. Friedland auf dem Wege 


nach Eger begleitet hatten. Obwohl der Herzog Heinrich 


Julins dem Generallient, Gallas am 25ften Februar ein 
Schreiben an den Herzog von Friedland überfendet, worin 
er von diefem die Entlafung der mitgenommenen ſaͤchſiſchen 
Compagnien fordert, ſo findet dennoch Gallas für gut diefes 

— ven gar nicht abgehen zu cha nn defto weniger 











an den Ehurfürften von Brandenburgs: „Worbey dann aud Ihre 
Kayß. May. E. Ld. frey und anheim geftellt haben wollen, , ob 
fie die angefangene tractation mit Ihrer Mayt. Deren Genera- 


' Hssimo,,. ermeltes hergogs zu Sriedlandt Eden reassumiren, vnnd 


. 


bis auf Ihrer Mayt. gnebdigfte ratification handteln vnnd ſchlie⸗ 
ßen laßen wollen, oder ‚aber E. Lden. angenehmer vnnd gefaͤlli— 
ger ſein moͤchte, bey Ihrer Mayt. hoff zu tractiren, vnnd bie 
Shrigen zu dießen endte dahin abzuordnen: Auf welchen obver⸗ 


ſtandenen erſten fall dann offt hoͤchſtgedacht Ihre Kayı Mayt. zu 


bezeugung Ihres friedfertigen Kayß. gemüths, mehrgedachtes her- 
zogen zu Friedland Eden mit gnugfamer gewalt verfehen, darzu 
auch Ihro nicht zu wider fein ließen, daß zu fortitellung ſolch 
heilſamen nothwendigen wercks dero Stadt Leuthmaritz, als ein 
an den Meißniſchen Grenzen zunechſt vnnd beeden theilen wohlge— 
legener ort erwoͤhlt vnnd ernennet werden moͤchte.“ Man halte 
damit zufammen, was Chemnig Bd. 11. ©, 297. und wir in 


diefem Bande ©. 161. mitgetheilt j 


I 


aber don Herzog Julius bei dem Kaifer, eben fo fehwer, wie 
es bereits, Carretto that, zu verklagen *). Hr 

Herzog Julius eilte, fobald er, von der in Eger vorges 
nommenen „3 efhwinden Execution“ Nachricht erhielt, 
obwohl ihn Gallas und Piccolomini, als einem Mitverſchwor⸗ 
nen, Arreft angekündigt hatten, nach Wien, um feine Sache 
unmittelbar bei dem Kaifer zu führen. Gleich nach feiner 
Ankunft in Wien fchried er dem Kaifer unter dem 2ten März 
einen Brief, worin er betheuert, daß er e8 nicht mit Wals 
fenftein gehalten, und daß, wenn nur des Kaifers Handbries 








a: "Yo Na. 
Der Herzog Heinrich Zufins von Sachfen, Eaiferlicher Oberft, 
| an den General: Lieutenant Gallas. 


(Prag, den 25. Febr. 1634.) 
Hochwohlgebohrner, beſonders lieber Herr und Freund. 


Ob der Beilag hat der Herr mit mehrern zu erſehen, was 
bei dem gewefenen General wegen etliher auf feine Ordre 
mitgenommenen Compagnien zu Roß und zu Fuß von meinen 
Soldaten begehrten thue. Erſuche demnach den Herrn mit Bitte 
Er wolle einen Trompeter mit biefem Schreiben naher Regens— 
burg an den General abfertigen Laffen, ſolches nidht allein zu 
überantworten, fondern aud) meine Gompagnien, fo umb bie 
©Stund, deffen offenbarte Ungelegenheit und Ihr. Kaiferl. Majer 
ftät Gaffirung nichts gewußt, mögen wieder zu unferm Regiment 
gebracht, und ſonſt die Soldaten umb ihren guten Namen nicht 
kommen und aus Ihr Kaiſerl. Maj. Kriegsdienſt gezogen wer— 
den. Das verſchulden wir in Freundſchaft um den Herrn Gras 
fen; damit wir felbigen ohne daß wohlbeigethan verbleiben, 

Datum Prag, den 25. Febr. n634. 
Vosier serviteur est bön amye 
Sulius Heinrich Herzog zu Sachſen. 

(Bemerkung. In der oͤſtr. Militairzeitſchrift ift dieſes Schreie 

den unrihtiger Weife vom 2x. Febr. datirt.) 
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fel vom 18ten Febr. ihn früher zugefommen wäre, er 'ges 
wiß ein mehreres gegen den Friedländer tendirt haben 
würde *), Der Kaifer ließ ihn längere Zeit noch frei; gab 
aber endlich ven wiederholten Anklagen Larettos und des 
Grafen Gallas nach), befahl den Herzog zu verhaften und 
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Ä ) No.2 
Herzog Julius von Sachſen an den Kaiſer. 


| Wien (?), den aten Merz 1634. 


Allergnädigfter uf w. 

Daß bei Ew, Kay. Mai. als wenn ih mic zu dem — 
ſtein ſollte begeben haben, ich bin in Verdacht gerathen, iſt mir 
por Gott und Ew. Kay. Maj. unrecht geſchehn, denn gegen Ew. 
Kay. May. ich mic, gewiß meiner fürftlichen Pflicht alfo erindert 
wie vorhin je. und allezeit und in dem auch meine Devotion zu 
Pilfen alfo erwiefen, daß ich meinen Oberftleutnant zu Fuß das 
geringfie von der artollerie ſowohl feiner. hinterbliebenen Pogä- 
schi aus der Stadt nicht zu Iaßen, Auch meine fünf Compagnien 
zu Pferd und 200: Mann zu Fuß fammt einen Hauptmann, fo er 
mitgenommen gehabt ſolche Ordinanzen, fidy .alfobald von Wals 
lenſtein abzufondern ertheilt, wie fie denn auch allbereit wieder 
zurüdkommen und ‚meiner Ordre parirt und währe Ew. Kay. 
May. allergnädigftes Handbriefel: vom 18ten Februar eher an 
mid gelangt, daß ichs doch allererfi den 24ften dito Abends zu 
Prag empfangen, fo wollte id. gewiß ein mehreres gegen ihn, 
Wallenſtein tendirt haben, aber es ift zu ſpath gewefen, weil 
aber Ew. Kay. May. mid; meiner treuen Devotion allergnädigft 
würbiglic genießen zu laſſen mit eigner Kaiferlicher Hand aller 
guädigft verfproden als bitte Ew. Kay. May. Ich allerunterthäs 
nigft bero Faiferlichen allergnädigften Zufage nochmalen allergnaͤ⸗ 
digſt eingedenk zu ſein. Ich werde gewiß als ein garruer Reichs⸗ 
fuͤrſt u. ſ. w. 

Ew. Kay. Ban 
| r unterthäniafter Fürft 
Zulius Heinrich 9. zu ©. 


— 8— 


den Prozeß wieder ihn einzuleiten. Der Herzog beklagt ſich 
zunaͤchſt uͤber dies Verfahren bei ſeinem Bruder, dem Kai— 
ſerlichen Kämmerer Herzog Franz Julius *). Bon Wien | 
wurde er wieder zuruͤck nach Pilſen, und von hier nach Re—⸗ 
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Baus Sulius Heinrich an feinen Bruder den Herzog - 
- Franz Juline zu Sachſen, Kaiſerlichen Kaͤmmerer. 


(Ohne Ort und Datum.) 


(Im ame betheuert er feine Unfhuld, Elagt, daß man 
ihm zwei Schildwadhen vor der Thuͤr geſtellt und alle ſeine An⸗ 
fragen bis jetzt umſonſt geweſen.) 

Alles Anfragen iſt ohne Frucht abgangen und alſo wie ein 
anderer bin unverſchuldet uns und unſrem Hauſe zu einem un⸗ 
ausloͤſchlichen Deſpect gefangen hierher gefuͤhrt worden, allda wir 
noch verharren, wißen alſo nicht, was man ferneres mit uns vor— 
nehmen will. Wir haben uns erboten und erbieten uns noch, 
haͤtten wir unſere Verantwortung und Verlauf des Werkes nicht 
genug in jure et facto deducirt und bie Puncte refudirt, fo 
wollen wir folde, nicht allein zum andern mahl auch fo oft e8 
von ung begehrt wird — — daß der ganzen ehrbaren Welt, wie 
groß Unrecht ung als einen real getreuen Reichsfuͤrſten, fo in bie 
achtzehn Jahr fo redlic gedient, befchieht, wird judiciren koͤnnen 
und bezeug es mit der göttlihen hohen Majeftät und heiligen 
| Dreifaltigkeit, Geſtalt wir dann ſolches derſelben hohen Majeſtaͤt 
‚Gottes wollen geklagt, befchlen und die Rad anheim geftellt Has 
ben, baß uns an allen ſolchem Unrecht beifchieht und werden ges 
wiß diejenigen falfhen Zeugen in die finftre Grube, barinn fie 
unfre Fürftlihe Ehre zu flürzen vermeint, felbft ftürzen. Und Em, 
2d. glauben uns als unfer Bruber, Wir haben uns ehr des Him⸗ 
mels Einfall, als daß die Tai. Maj. wegen folder ungegründe 
ten unwahrhaftigen Punkten und Zif » discoursen und und uns 
fern löblihen Haus zu einem unausloͤſchlichen —— mit uns 
allſo ſollte procediren laßen, verfehen. 

(Er theilt eine kurze Verantwortung mit.) 
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gensburg gebracht. Welche ee. N man dem PERS 
Julius Heinrich zur Laſt legte, erfahren‘ wir aus der ihm zur 
Verantwortung vorgelegten, Anklage-Akte, welche der damit 
beauftragte General-Auditeue bis auf drei und zwanzig Punkte 
auszuſpinnen gewußt hat ). Gegen dieſe Anklage verſuchte 
der Herzog Julius ſich auf mehrfache Weiſe zu vertheidigen. 
Die erſte kurze Vertheidigung von ihm. ſelbſt iſt vom 5ten 
Mai 1634 und noch in Wien gefehrieben. Ein’ zweiter 
Brief von ihm an den Kaifer iſt aus Pilſen vom 27ſten 
Juni 1634. Als er von Pilſen nach Regensburg gebracht 
wurde, ließ er ſich Hier von einem Rechtsgelehrten eine büns 
dige Mertheidigung auffegen, welche wir unter. den Prozeß— 
acten sub No. II, mittheilen. An un: ſchließt ſich als nach⸗ 
trägliche Erläuterung No, IH, an. 

Die erſten vier Ankloge- Puncte beziehen ſich auf die 
Unterſchrift zu Pilfen, bei welcher man den Herzog befchuls 
digt, daß er diejenigen, welche zum Unterſchreiben nicht ges 
neigt gewefen, mit gezogenem Degen und mit der Drohung, 
ſie aus dem Fenſter zu werfen, dazu genoͤthigt babe. Es 
werden ihn mehrere unnüße discourse wider die Ifpanifchen 
and Sefuitifehen Anſchlaͤg, gegen den König Ferdinand und 
andere hohe Perſonen, zur Laſt gelegt. Der Herzog fuͤhrt 
zu ſeiner Vertheidigung wider dieſen erſten und die drei 
hieran hangenden Puncte zuvoͤrderſt an, daß in dem kaiſer⸗ 
lichen Patent wegen dieſer Unterſchrift zu Pilſen bereits ein 
General⸗Pardon zugeſichert worden ſei. Er fuͤhrt ferner an, 
daß er die beiden ihm vorgeſetzten, hoͤhern Offiziere Illo und 
Terzka, welche den Revers aufgeſetzt, ausdruͤcklich gefragt: 
= diefe Unterfchreibung nicht wider die kaiſ. Maj. oder die 
2, Tigion angefehn, oder ihm fünftig "praejudicirlich fein 
koͤnnte, worüber dieſelben ihn auf, das zuverläßigfte beruhigt 


ER ERTRTAEITT ERBETEN ETTERTEN, 
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*) Man fehe die Prozeß⸗Acten No. R 


mit der Nerfiherumng, daß fowohl der Graf Piccolomini, als 
der Graf Gallas die ganze Handlung genehmigt und gut 
geheißen hätten. Man habe ihm den Revers zuerjt zur Un— 
terfchrift vorgelegt, um ihm als Neichsfürften den Vorrang 
zu laffen. Daß es tumultuariſch bei der- Unterfihreibung 
hergegangen, ftelft er nicht im Abrede, entfchuldigt es jedoch 
damit, daß es eine volle Mette gewefen fei, bei welcher man 
fich faſt ſelber nicht mehr gekannt, vielweniger zu gouverni⸗ 
ren gewußt, wiſſe ſich überhaupt bei ſolcher Confuſion und 
bei ſo gehabtem ſtarkem Trunke nicht zu entſinnen, daß von 
Spaniſchen und Jeſuitiſchen Anſchlaͤgen geredet worden ſei. 
Von dem dritten Puncte, in welchem man ihm Schuld giebt, 
er habe die andern Offiziere aufgefordert ſich zu erinnern, 
was der Herzog von Friedland ihnen verſprochen und was 
fie zu erwarten hätten, wenn der König Ferdinand den Oberz 
befehl erhalte, fagt der. Herzog, daß diefer dritte Punct bei 
den Haaren herbei gezogen und nur um die Zahl größer zu 
machen, aufgefhrieben worden fei. Zwar habe Illo, ale er 
ihnen bekannt gemacht, daß der Generalliffimus entfchloffen 
fei, feine Stelle nieder zu legen, fogleich hinzugefügt, daß es 
nicht thunlich fer, den General hinweg zu laflen, weil auf 
deffen Wort ein jeder Oberft fein Regiment mit Gewehr vers 
fehen und complettirt hätte; lege er feine Stelle nieder, fo 
würde Feiner willen, an wen ex fich wegen der Bezahlung 
zu halten habe. Hierzu habe ex (der Herzog Heinrich Zus 
lius) feine Stimme dergeftalt mit abgegeben, daß es auf 
dieſe Weife feicht fer, fih zur Würde eines Generaliffimus 
berufen. zu laſſen, durch‘ Verſprechungen viel ehrliche Leute 
welche, im Vertrauen auf das ihnen gegebene Wort, Negis 
menter errichtet, zu täufchen und in Schaden zu bringen, da 
der Friedlaͤnder jegt, wo es darauf ankaͤme Wort zu halten, 
den Kopf aus. der Schlinge ziehen wolle. Zur Zeit jener 
Unterfchrift zu Pilſen fei von einer Degradation des. Gene 
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raliſſimus durch den Kaiſer nichts bekannt geweſen, und koͤnne 
daher jene Unterſchrift keineswegs als eine Widerſetzlichkeit 
gegen den Kaiſer ausgelegt werden. Eben ſo wenig habe 
man damals gewußt, daß dem Koͤnige von Ungarn das Se; 
neralat übertragen werden hellen: i 


Darauf, daß man ihn in dem vierten Puncte vorwirft: 
er habe gegen die hohen General Offiziere von Ihro Kay. 
May. Dienft keine Meldung gethan, antwortet er, daß viel 
mehr er im Gegentheil übel empfunden habe, daß die Gene; 
rale, welche um des Friedländers Unthaten gute Wiflenfchaft 
gehabt, ihn davon nicht unterrichtet hätten. Ueberhaupt 


habe er mit dem Herzöge, von Friedland fo viel Verdruß ge: 


habt, daß er ihm fehwerlich feine Geheimniffe anvertraut und 
zu feiner abfcheulichen Confpiration gezogen haben wiirde. 
Aus politifcher Verfchlagenheit habe ihn der Herzog von 
Sriedland fehr oft zu fih kommen faffen, theils um ihm 
gleiche Ehre, wie den andern, zu erweiſen, theil® um die 
andern glauben zu machen, daß er von feinem. böfen Ans 
ſchlaͤgen Wiffenfchaft gehabt und denfelven beigepflichtet. Er 
habe mit dem Herzoge von Friedland von nichts weiter als 


son Pferden, Geſtuͤt und drgl. unbedeutenden Sachen ge⸗ 


ſprochen und koͤnne mit Gott und gutem Gewißen betheuern 
daß er ſich eher des Himmel Einfall, als dgl, Untreue des 
Friedlaͤnders gegen den Kaiſer verſehen habe. 


In dem fuͤnften Puncte wird dem Herzoge Heinrich 


Julius die extraordinaire Vertraulichkeit und faſt ftündliche 


Zufammenfunft mit Ballenftein, Illo, Terzky und Kinßky 


zur Laſt gelegt und zwar mit dem allgemeinen Ausdrucke, 


daß er es felbft am beften wiflen werde, was er mit ihnen 
practiziet habe, zumal über Tiſch niemals des Kaifers, ſon⸗ 


dern jedesmal des Herzogs von ERROR Gefundheit getrun⸗ 


ten worden fei. 


—J 


Der Angeklagte bemerkt hierauf, daß er in Ermangelung 
ſeines Koch's oͤfter bei Illo, Terzka und andern Oberſten, 
jedoch nie allein geſpeiſt habe, wo dann beim Wein und 
wenn die Dienerſchaft umhergeſtanden ſchwerlich der Ort ge: 
weſen ſein duͤrfte, dergleichen geheime Conſpirations⸗ Sachen 
zu tractiren. Es ſei von nicht's weiter, als von dem ſo hoch 
erwuͤnſchten Frieden die Rede geweſen. Er ‚habe den He⸗ 
rum-Trunk angenommen, wie er ihm zugebracht worden 
ſei; des Kaiſers ſei dabei immer in gebuͤhrendem Reſpect 
gedacht worden. Ä | E | 


Noch freier foricht ſich der Herzog Heinrich Inlius in. 


einer nachträglichen Erläuterung welcher wie in den, Prozeß— 


acten sub No. IV. mittheilen über den Verwurf aus, daß. 


er dem Herzoge von Friedland allzu großen Reſpect bewieſen 


habe. Dazu habe, erklaͤrt er, der Kaiſer ſelbſt die Veran⸗ 


laſſung gegeben, da ſeit viel hundert Jahren kein General 
von einem Kaiſer ſo hoch erhoben, keinem ſo viel Gehorſam 


und Respect erzeigt und Gewalt ertheilt worden, als Wal⸗ 


lenſtein und werde auch nach ihm ſobald keiner wiederkom— 
men, welcher, wenn er gleich ein Koͤnig waͤr, ſo viel Reſpect 
und Gewalt haben wuͤrde, als dieſer Tyrann vor dem maͤn⸗ 
niglich gezittert. RN 

In dem fiebenten Anklagepuncte wird OA ange 


Schuld gegeben, daß er von feinem Bruder, dem Herzoge 


Franz Albrecht, von allem umfländlich unterrichtet gewes 
fen fei. Der Herzog betheuert in feiner Vertheidigung „bei 
° der hohen Majeftät Gottes”, daß er von feinem Bruder nie 


etwas vernommen, auch nichts zu wiſſen begehrt habe, und 
eben fowenig ihm etwas hätte vertrauen koͤnnen, da er nies 


mals zu einem geheimen Math gezogen worden fei. So viel 
er erfahren, fei der einzige Gegenftand der Unterhandlung 


des Herzogs Franz Albrecht mit Walfenftein der Friede 
geweſen, er habe nur gehoͤrt, daß Friedland alle Friedens⸗ 


—— 
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Tractationen bis zur Ankunft Arnims abgewieſen, fo. daß 
der Herzog Franz Albrecht ſich uͤber feine Kaltfinnigkeit bes 
ſchwert habe. Seinen Bruder habe er gebeten, ſeinen Ein⸗ 
fluß bei. Churſachſen anzuwenden, den Frieden mit dem Kai⸗ 
fer abzuſchließ en. Von geheimen Traktationen habe er nie⸗ 
mals etwas erfahren; gegen den —A Anklaͤger macht 
er die heftigſten Ausfaͤlle. ——— 


Im achten, neunten und zehnten Punkt wird dem An⸗ 
geklagten vorgehalten, ‚ daß er Tages zuvor, che Wallenftein 
von Pilfen’ geflohen, die kaiſ. gedrukten Patente geſehen, bies 
rauf den Feldzengmeiſter Sparr nach Prag geſchickt und als 
er von dieſem die Beſtaͤtigung der Abſetzung des Herzogs ers 
fahren, dennoch den 22ften zu ihm zuruͤck nach Pilſen und 
da er ihn hier wicht mehr angetroffen, nad Mies gereiſt 

und eine Nacht bei ihm verblieben wär. ) In feiner Ver⸗ 
theidigung faßt der Herzog dieſe drei Punkte zuſammen. Er 
erzählt, daß erden 20 Februar Pilſen Nachmittag um 2 


Uhr verlaßen habe. As ww über den großen Berg hinaus 


gekommen, Habe ex den Feldzengmeifter Spare und den 
Hperften Brenner angetroffen, mit welchen ev den Weg 
weiter. fortgefeßt, Später fei ifnen der Oberft Sparr (der 
Vetter des Foldzengmeifters) begegnet, und von dieſem habe 
er zuerft erfahren, daß eine Order vorhanden wäre, dem Her: 
zoge von gen nicht mehr zu pariren. ‚Zweimal Habe 








* Die Anfläger find felbft fo confus, daß fie hier dem Her⸗ 
zog Sulius Schuld geben, er fey, obwohl er von Sparr erfahs 
ven, wie es ſtehe, dennoch zuruͤck zu Wallenſtein gereiſt; waͤhrend 
ſie gleicher Weiſe dem Feldzeugm. Sparr und dem Oberſtl. Häms 
merle den Vorwurf maden, daß, fie, ungeachtet vom Herzog 
Julius gewarnt, daß Friedland auf nichts Gutes umginge, den⸗ 
noch alles verſchwiegen ——— (Vergl. die Prozeß⸗Acten 

No, IL) se) ah 
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er den Dberften gefragt, ob dieſe Order von des Kai 
ſers eigener Hand unterzeichnet fei? worauf er 
zweimal: „Mein” zur Antwort erhalten. Hieraus habe er 
gefchloffen , daß vielleicht nur die Generale dergleichen Hinz 
del angefangen haben möchten, doch fei er weiter gegen 
Drag gefahren und die Nacht über auf einem Pofthaufe gez 
blieben. Der Oberft und Generalguartiermeifter Sparr fet 
am andern Morgen mit einer fchriftlihen Order von Silo 
zurücdgefommen, welche den Befehl enthalten, daß der Herz 
zog fich bei dem Generaliffimus fogleich wieder einfinden 
folfte. Auf inftändiges Zureden des Generalquartier-Meifters 
fei er zu dem Herzoge von Friedland zurückgekehrt um fich 
genan zu unterrichten , welche Bewandtniß: es mit dem kaiſ. 
Patent habe; auch fei der Befehl von Illo und nicht von 
dem Herzoge von Friedland ausgeftellt gewefen. Bei feiner 
Ankunft in Pilfen habe er zuvörderft bei feinen Offizieren 
angefragt, ob ihnen ein kaiſ. Befehl wegen der Abſetzung des 
Generaliſſimus zu gekommen ſei. Da keiner von allen etwas 
dergleichen gewußt, ſo habe er noch mehr Verdacht geſchoͤpft, 
ob nicht unter den General Perſonen dergleichen Confuſion 
vorgegangen, da er nicht habe begreifen koͤnnen, daß Kay. May. 
einen fo hoch geſetzten General fo jähling kaſſiren ſollten. 
Zu näherer Erfundigung fei er dem Generaliffimus bis nach 
Mieß nachgeritten: Hier habe er denfelben unerfchrocden anz 
geredet und das Fundament zu willen begehrt, habe jedoch 
von ihm nichts anders vernommen ale, daß er felßft nicht 
glanben Föntte, daß Kay. May. ein folches Patent wider ihn 
babe ergehen laſſen. In der nadträglichen Erläuterung führt 
er gegen diefen Klagepunct noch an: daß er. erfl, nachdem er 
von dem Friedländer zurück gereift, das Patent, welches de 
Suys in Prag Dart au agen laffen , zu Geſicht bekommen 
hal, 0.02, 
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Daß er die Bagage des Herzogs ton Friedland von Bil: 
fen nach Eger durch feine Compagnien habe begleiten laſſen, 
entſchuldigt er damit, daß Eger eine kaiſ. Garniſon gehabt 
und er weder von des Friedlaͤnders Untreue noch von dem 
| Patent des Raifers damals etwas gewußt. 

Daß er, wie ihm in dem vierzehnten Anklage: Punkte 
zugemuthet wird, fehuldig gewefen fei fi) des Friedländers 
Perſon zu bemächtigen und denfelben dem Kaifer auszulice 
fern widerlegt er mit dem juriftifchen Spruch: ubi nullum 
mandatum, ibi nullum delictum. &elbft wenn er gehört, 
daß der Friedländer degradirt worden, fo hätte er deßhalb 
noch nicht wiffen können, daß man denfelden beim Kopf ned: 
men folle; dann als er zu Regensburg früher des Generalats 
entfeßt worden, fei er deiinoch bei dem Kaifer in Gnade ver 
blieben und bei Land und Leuten gelaffen worden. 

Im fünfzehnten Anklagepunfte wird ihm zur Laſt ge 
tegt, daß er am 23. Februar auf der Nücreife nach) Prag 
dem Kaiſer darliber Vorwürfe gemacht, daß er mit dem Fried: 
länder auf diefe Weiſe procedire, Der Angeklagt fpricht in 
der Dertheidigung feine Verwunderung darüber aus, daß 
man folche Unerheblichkeiten mit dergleichen Wichtigkeit ein 
fliee, um daraus den Anfchein eines MWerbrechers zu er— 
zwingen Noch freier äußert er ſich in der nachträglichen 
Erläuterung, in welcher er zugiebt, daß er nach des Herzogs 
Ableiben gefagt: es fei wohl ſchad, daß er auf eine folche 
eis umgefommen und es dürfte Fein Zweifel fein, daß noch 
viele ehrliche Leute daſſelbe ſagen würden. Hätte man ihn 
gefangen genommen und vor ein Öffentlihes Gericht 
gefteltt, fo würde man die ganze Verſchwoͤrung und die 
Helfershelfer kennen gelernt haben. 

Im fechszehnten Punkte wird ihm vorgeworfen, daß er 
das kaiſ. Mandat, welches der Feldmarfıhal de Suys an den 
Oberſt Lieutenant Hämmerle nah Pilfen abaefertigt, habe, 
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dem Boten abgenommen und auf dieſe Weiſe die Vollziehung 
des Kaiferlichen Mandats habe verhindern wollen. Der Her 
zog behauptet, daB er. als Oberſt ein Recht gehabt habe, die 
an feinen  Oberftlientenant gerichteten. Befehle zu erbrechen. 
Er verfihert durch - einen leiblichen Eid, daß er an diefem 
Tage (wahrfcheinlich den 23. Februar) das Eaif. Patent zum 
allererftenmal gefehen und deſſen Inhalt vernommen, fuͤgt 
auch noch hinzu, daß er den von de Suys Abgefertigten an 
den Oberſtlieutenant Hämmerle mit den bei fich hahenden 
Befehlen und Patenten habe abgehen laſſen. 

Der fiebenzehnte Anklagepunkt bezieht ſich auf harte 
Aeußerungen, welche der Herzog nach der Ermordung Wal⸗ 
lenſteins in Drag gemacht habe. Aus diefem Punkte iſt deut⸗ 
lich zu erſehen, welche leidenſchaftliche Partheiung die Deuts 
fchen von den -Stalienern trennte. Der Angeklagte foll ges 
äußert Haben :- dab, die Welfchen (Hunde) jenes und anders 
faͤlſchlich vorgegeben und den feommen Herzog von Friede 
land unſchul diger Weif um das Leben haͤtten bringen laſ⸗ 
ſen; die Deutſchen waͤren große Schufte, daß ſie ie ſich von 
den Welſchen Hunden, denen man die Haͤlſe brechen muͤßte, 
Tommandiren ließen. Wegen folder Reden fei er einer Öfe. 
fentlichen Verſchwoͤrung und Meuterei ſehr verdächtig. — 
Der Herzog giebt zu, dab er damals eine große Erbitterung 
der Deutfehen und. Italiener gegen einander bemerkt und 
deshalb geäußert habe: im Fall keine remedirung gefchehe, 
Eönne daraus eine große Schlägerei entfichen. Er fordert 
einen jeden, welcher. ſich duch ſeine Reden beleidigt. hatte 
auf, ſich herfür zu. thun, denn er ‚fer erböthig, es mit jedem 
ausjufechten. Wo verfchiedene Nationen zufammen kämen | 
fei eine, Uebereinſtimmung der Gemüther nicht gu verlangen, | 
man Eönne feinem das. Maul verbinden u. ſ. w. BROR 

Den Vorwurf, welchen man ihm daraus macht, daß er ſich 
habe verlauten laſſen, der König von Spanien. fei ein armer 
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DPotentat, weil er dem Kaifer nicht mehr als 100,000 Gul⸗ 


den gefihivft Habe, giebt der Herzog zu, doch habe er folche | 


Aeußerung in feiner böfen Abficht gethan, da Jedermann 
wiffe, wie nöthig das Geld bei der Armee fei, und er aus 
früheren Dienftjahren fi) erinnert, ‚daß von Spanien ſehr 
ſchwer Geld zu bekommen ſei. 

So wenig begruͤndet nun auch die ſaͤmmtlichen bisher 


angeführten Anklage-Punkte find, fo wird doch aus denſelben 


die in den drei legten Punften 21, 22, 23, enthaltene Schluß: 
folgerung gezogen, daß der Herzog Heinrich Zulius nicht alz 
lein um des Herzogs von Friedland Verrätherei gewußt, fons 
‚dern mit ihm gehalten, feine meineidigen Handlungen und 
Confpirationen gut geheifen und nad Vermögen. befördert 
habe. — Der Herzog verfichert, daß diefe Punkte eben ſo 
faͤlſchlich erdichtet, wie die vorigen waͤren und verlaugt, daß 
man ſeine Anklaͤger ihm gegenuͤber ſtelle. Wie gering das 
Vertrauen geweſen ſei, welches der Friedlaͤnder ihm geſchenkt, 
ſei auch noch aus den Schmachreden zu erkennen, welche er 
bei dem Abzuge der Saͤchſiſchen Compagnien gegen ihn aus⸗ 


geſtoßen habe, aus welchen die Ankläger undegreiflicher Weiſe 


‚im Gegentheil beweifen wollen, in welchem guten — 2— 
men er mit dem Herzoge von Friedland geſtanden habe. — 
Der Herzog Julius Heinrich wendete ſich von KERN 
aus zu wiederhelten Malen an den Kaifer und an den Kr: 
tig Ferdinand III., dem er in einem Schreiben (wahrfcheinz 
lich aus Regensburg vom Jahre 35.) es dringend ans Herz 
legt, daß er nach Wien gefordert und das Kriegsrecht gegen 
ihn eingeſtellt werde *). ln 

In Wien wohin ihn der Kaifer jest kommen Tief, aber⸗ 
zeugte man ſich, daß man ſchwerlich mit einer Anklage ger 
den ihm durchkommen werde. Der Kaiſer Tieß die Verthei— 


*) or Seite 18. 
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digungsſchriften des Herzogs unter den 3ten Aug. (1635) den 
refpectiven Cammer-Raths⸗Directoren und Neichshofrätben, 
Hexen Zac. Berchthold Freiheren, Hrn. Conrad Hildebrand 
und Joh. Matth. Prückelmeier, beide Doctoren Juris, zur 

















| "u No: 4 u 0 
— —— Heinrich zu —* an den . 
Ferdinand IIL 
Dem durchlauchtigſten/ Großmädtigften Fürften und Herrn, 
Herrn Ferdinand II. zu Hungarn und Böhmen, Kö: 
nig u. f. w. 
Meinem gnädigften König und Herm! 

Durclauchtigſter, Großmaͤchtigſter, auch zu Hungarn end 

Boͤheim König. 
Gnaͤdigſter Koͤnig und Herr! 

Was an die Roͤmiſch-kaiſerliche Maj. meinen allergnaͤdigſten 
Herrn, ich nochmahlen allerunterthänigft ‚gelangen laße, daß haben 
Ew. Koͤnigl. Maj. aus der Beilag gnaͤdigſt zu erſehn, und wei⸗ 
len dann dieſe Sachen bei Ew. Koͤn. Maj. als Generaliſſimus 
gnaͤdigſt zu disponiren beruhen, Als khome zu Ew, Roͤnigl. 
Mai: ih, nochmals sehorfamft mit unterthänigfter Bitt, Ew. Ko. 
Maj. wollen doch an Dero hohen Ort meine Sachen gnädigft das 
bin dirigiren , damit das Kriegsrecht wider mid) eingeftellt und 
id naher: Wien gefordert und dafelbften vor Ihrer Kai. Maj. 
aud Em. Kön. Mai. verordneten Commiſſionen uͤber die wider 
mich eingebrachten Klagepunkte darauf, meine Verantwortung 
vernomben und Ew. Koͤnigl. Maj. referirt worden, Diejenigen. 
Reden, dazu man mid, inter poculos angereist oder was aus 
forcht vor des General Herzogen zu Sriedland in Anfehung feis 
ner gehabten männiglich befannten großen Authorität und made 
ervolgt fein, mag ‚dabei doc) gewißlic fein gefährliher Vorſatz 
zu Undienft En. Koͤnigl. Maj., wie es mir leider nun mehr aus: 
gedeutet werden will, mit untergelaufen. Wenn ja darinnen der 
Sachen zuviel beſchehen fein ſollt gnäbigft nahzufehn und meine 
in bie neunzehn Jahr Ihrer Kaj. DIN. und dem Hochloͤblichen 
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Begutachtung vorlegen *). Bon dem weiteren Gange Die 
ſes Prozeſſes ift in den Altenſtuͤcken nichts vorhanden. Aus 
Khevenhiller wiſſen wir, daß der Herzog Heinrich Julius zu⸗ 
gleich mit ſeinem Bruder Franz Albrecht im December 1635 
des Arreſts entlaſſen wurde. Da der Kaiſer den, wegen weit 
haͤrterer Vergehen angeklagten Herzog Franz Albrecht nicht 
nur die Freiheit wieder gab, ſondern ihn zum General-Lieu⸗ 
tenant erhob und ihm ein bedeutendes Armeekorps in Schle⸗ 
ſien anvertraute, dürfen wie.ung überzeugt halten, daß man 
dem Herzog Heinrich Julius noch weit weniger irgend etwas 
zur Laſt habe legen können, weshalb er auch ganz in fein 
fruͤheres Verhaͤltniß zurhdtrat. 
Der General-Feldzeugmeiſter Sparr. 

Dem Gen. Feldzeugmeiſter Sparr, deſſen Name in der 
Anklage und Vertheidigung des Herzogs Julius Heinrich 
mehrfach vorkoͤmmt, war eine ähnliche Anklage zur Verant⸗ 
wortung vorgelegt worden. Die fohriftlihe Verantwortung, 
welche er dem General Schultheis eingereicht, iſt mir nicht 
zu Geficht gekommen, jedoch finden wir diefe Anklage theils 
in den Schreiben Caretto’s und Gallaffo’s an den Keaifer, 
theils in der Anklage wider. den, Herzog Julius. Naͤher 
lernen wir diefelbe aus der Verantwortung; welche —— 








Geidaus Deſtreich treu geleiſteten Dienfte gnäbigft zu beherzigen 
und mid mit einer Föniglichen resolution gnäbigft gu erfreyen. - 
Zu koͤnigl. Hulden mich gehorfamft bevehlent in 
Shre MERK Mai: MER 
getreueſter Fuͤrſt 
HN Julius Heinrich zu Sachſen. 
9 Die zu em Kriegsrecht in Regensburg deputirten Com⸗ 
miſſarien erklaͤrten, daß ſie wegen der vielen juriſtiſchen Ausdrüde 
in der Verantwortung des Herzogs, Bedenken. getragen, in bie: 
fee Sade zu erkennen. Dr vergleiche die Relation No, % 
am Schluß. 
er“ 


, 
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| einem Sietſcheeben ine Ort und- Datum an den Raifer 


beifuͤgt (Man fehe in die Prozeßacten No. IV.) und aus 
der Melation des Hofkriegs-Raths sub No. X. £ennen. In 


dem Bittſchreiben beruft ſich Sparr zuvoͤrderſt auf ſeine fruͤ⸗ 


heren Dienſte und fuͤhrt dabei an, daß er die Antraͤge des 
Koͤnigs von Schweden, in deſſen Dienſte zu treten, (war⸗ 
ſcheinlich als er bei Nuͤrnberg gefangen worden war) abge⸗ 
lehnt habe. Boͤſe Feinde, denen ex beſonders als Pro⸗ 
teſtant verdaͤchtig geweſen ſei, haͤtten die Wallenſtein⸗ 
ſchen Troubel benutzt, ihn in einen boͤſen Ruf zu bringen. 
Ihm ſei die Waltenfteinfche Verraͤtherei bis auf die heutige 
Stunde gaͤnzlich unbewußt. Man lege ihm zur Laſt: 4. 
Daß er, als Wallenſtein von Pilſen nach Mieß (den 22. Fe⸗ 
bruar) gegangen ſei, ihm die Bagage mit 100 Pferden von 
der Artillerie habe nachfahren laßen. Allerdings ſei er von 
den Wallenſteiniſchen Oberwagenmeiſter gebeten worden, ihm 


400 Pferde zur Fortſchaffung der Bagage⸗Wagen zu geben, 


dies habe er rund abgeſchlagen, jedoch nur aus dem Grunde, 


weil er die Pferde zur Fortſchaffung der Artillerie nach Eger 
noͤthig gehabt; denn von einer Verraͤtherei habe er noch 
nichts gewußt. Sobald er aber „aus den hin und her fliegen⸗ 


den Nachrichten” habe abnehmen koͤnnen, daß cs mit dem 
Friedländer nicht mehr recht zugehe, habe er nur „aus 


Zucht vor dem Tprannen” Gieß iſt der allgemeine 
Name fuͤr Wallenſtein) ſeine Charge ſowohl ſchriftlich, als 
auch muͤndlich durch den Herzog Heinrich Julius reſigniren 
laſſen. Als der Herzog Heinrich Julius hierauf von Mies 
nach Pilſen zuruͤck gekommen, habe er dem Oberſtlieutnant 
Haͤm merle das Commando anbefohlen, mit dem Bedenten, 
die Stadt an Piccolomini und Diodati zu uͤbergeben. 


Sparr behauptet, * von Wallenſteins Salfchheit, 
noch von dem kaiſ. Patent, noch von ‚der Drder des Grafen 
Gallas irgend etwas gewußt zu haben, weshalb er vielmehr 


Sn 


—— 


denjenigen eine Schuld beigemeſſen wiſſen will, welche. das, 
kaiſ. Patent fo lange verhehlt und ihm nicht die geringſte 
Order zugefchieft hätten. » So lange ex feinen Gegenbefehl 
‚erhalten, feier fehuldig gewefen dem Herzoge von. Friedland, 
zu pariren; dennoch. hätte er, fobald ihm die. Sache etwas 
dunkel. vorgefommen, die verlangten hundert Pferde nicht 
gegeben, obwohl er fünfhundert Pferde in Bereitſchaft ges 
habt habe, Nach Nefignation feiner Charge fei er von Dil: 
fen nach Prag geritten um dafelbft nähere Erkundigung eins 
zuziehn. Erſt hier habe er (den. 22 oder 23 Februar) bei 
dem Baron de Suys das kaiſ. Contra-Mandat „weldes 
de Suys eine fange Zeit im Sad ſtillſchweigend 
herum getragen, fo, daß es faſt ganz zexriſſen 
gewefen”, gefehn und. befunden, daß alle und jede 
General: Offiziere, außer Wallenftein, Illo und. Terzky, 
darinnen Namentlich benennt und inhibirt würden, feiner 
aber dabei nicht im geringften gedacht worden, weshalb ex 
“gleich gefürchtet, daß man ihn: als einen Evangelis 
then bei dem Kaifer in Ungel ehgenheit habe bringen wols. 
fen. Er verfichert, daß, wenn man ihn von allem unter: 
richtet hätte, würde er mit großer Begierde alles ‚geiban has 


wer: was der Oberſt Buttler gethan. 
“ 


In einem Shrasen an.den König Ferdinand, ebenfalls 
ohne Ort und Datum *), ſucht Spare ebenfalls ſich zu 
rechtfertigen und behauptet nochmals, daß man ihm vornehm⸗ 
lich deßhalb uͤbel wolle, weil er ein Fremder, evangeliſch 
und der der katholiſchen Religion nicht zugethan ſei. Es 
ſei genugſam bekannt, daß er mit dem Friedlaͤnder, der ihm 
ſein Regiement genommen wahrſcheinlich nach der Schlacht 
von Ba wo ſich dies enent ſchlecht gehalten), und 
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) In den Prozeß » Acten No. V. 





R 
nochmehr mit So, in offenbarer Feindfchaft gelebt habe. 
Don einer Verrätherei habe er niemals etwas gewußt. | 
In einem zweiten Bittſchreiben an den König, Ferdi⸗ 
nand II fagt Sparr, daß die ihm zugeftellten zwanzig Klage: 
punkte nichts anders als nur lauter bloßer böfer Verdacht und 
fo verwirrt und ineinander gefißt, daß er, „feines einfältigen 
Erachtens nach, nicht anders glauben Eünne, als daß man, 
weil er der evangelifihben Religion zugethan fei, 
fih die Einbildung gemacht habe, es müße darans folgen, 
daß er um des Herzogs von Friedland Handlung gewußt. 
Seine Feinde hätten dieß nur aus Eiferfucht auf feine Stelle 
gethanz er fei fo unſchuldig als ein Kind in der Wiege, was 
er gethan, habe er auf Order ſeines Generals gethan. In 
einem nochmaligen Bittſchreiben an den Kaiſer erinnert er 
dieſen an die Gutmuͤt higkeit des Kaiſers Titus, und bittet 
ihn, „aus angeborner — Sanftmuth 
ein Gleiches zu practiciren.“ 59 
Aus der Relation des Hofkriegsraths über bie zu Nez 
geusburg verhafteten Offiziere erfahren wir näher, wegen 
welcher Vergehungen der Feldzeugmeifter Sparr vor das 
Kriegsgericht geftellt worden war. Diefe Vergehungen bes 
fanden hauptfächlich darin, D daß er den Revers vom 12ten 
Januar zu Pilfen und hernach auch den vom 20ften Fer 
bruar, (obwohl diefer nur einen Widerruf des am 12ten 
unterfihriebenen war,) unterzeichnet hatte; 2) daß er, da 
die anderen Offiziere den Friedlander. verlaffen, er dennoch 
bei ihm geblieben; 3) obwohl von feinem Vetter, dem Ober 
fen Sparr, gewarnt, dennoch zurück zu dem Friedländer 
gereift, demfelden nach Eger nachgefolgt; 4) die Artillerie 
unter dem Vorwande einer nichtigen Nefignation verlaffen ; 
5) des Friedländers Bagage demſelben nachzuführen befoh— 
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*) In ben Projeß:Acten am Schluß von No. V. 
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In, „ungeachtet er vom Herzog Zulius Heinrich 
gewarnt worden ſei.“ Wegen feiner, nach dem erſten 
zu Dilfen unterſchriebenen Revers fortgef ſetzten, An haͤnglich⸗ 
keit an den Herzog von Friedland und Beförderung des bö- 
fon Vorhabens deffelben wurde er des Kaiferlichen Pardons 
für unfähig erklärt. » Das Kriegsgericht verurtheilte ihn zum 
Tode; der Hofkriegsrath erinnert in feiner Nelation an den 
Kaifer daran, „daß Er dem Könige von Pohlen bereits zus 
gefagt, daß dem Sparer am. Leben nichts befchehen werde, 
weshalb es nachdenklich fein möchte," bemeldten Sparr der. 
geurtheilten Straf zu erlaßen.“ Der Kaifer beſtimmte in 
‚dem Kaiferlihen Endurtheil vom sten Zuli 1635, daß dem 
Spare die Lebensftraf und Ehr ans Gnaden nachgefehn und. 
folhe in ewiges Gefaͤngniß nach Abnehmung ſeines Regi⸗ 
ments verwandelt werden ſollte. Zugleich beſtimmte er, daß 
Sparr auf die Feſtung Graͤtz abgefuͤhrt werden ſollte, von 
wo er ah im Sabre 1635 nach) Ahlen entlaffen wurde, Pk 


Der Oberſt Sieutenant — ———— 


Der Oberſtlieutnant Hammerie wurde, laut der Rela⸗ 
tion * Hofkriegsraths, zum Tode verurtheilt 
Weil er den erſten und andern Schluß zu Pilſen 
nie 2) dem Herzoge von Friedland verfprochen 
habe, Dilfen aufs aͤußerſte gegen den Feind zu vertheidigen 
und von-niemand anders, außer von ihm und Illo Befehl 
"anzunehmen, ‚den audern kaiſ. General, Offizieren feinen 
Gehorſam leiſten und die ihm von dem Kaiſer, oder dem 
Hofkriegsrath zugehenden Befehle ihm nachzuſchicken; 3) ob⸗ 
wohl er von ſeinem Oberſten, dem Herzoge Heinrich 


ka 





*,): Das erſte Schreiben, in welchem König Vladislaus ſich 
fuͤr ihn bei dem Kaiſer PEN: ift aus Biatorwetz vom 16ten 
Juni 1634. 


Julins von Sachſen gehört, daß der Friedlander auf 
nichts Gutes umginge, und daß alle, die es mitrihm hielten, 
Schelme wären, babe er dem Illo Nachricht ertheilt, daß 
fein unterhabender Regiments Oberſt⸗Wachtmeiſter fich nicht 
bei ihm in Pilfen eingefunden, weshalb er zur Behauptung 
des Pages um anderweitige Verftärfung gebeten. 4) Er 
habe des Herzogs von Friedland Bagage mit hundert Artik 
feriepferden befpannen und nachzuführen geftatten wollen. 
5) Den Eaif. General Offizieren, welche in der Nähe von 
Dilfen gelegen, feine Warnung zugeben Inßen. 6) Dage⸗ 
gen den Herzog von der, durch den Feldmarſchall de Suy’s 
veranfkalteten, Bekanntmachung des Faif, Patents zu Drag. 
in Kenntniß gefest. 

Der Angel lagte wendet fi, wie die uͤbrigen, in einer 
Bittſchrift ohne Ort und Datum an den Kaifer, *) si 

Dem Oberftlieutenans Hammerle wurde von dem’ Kat 
fer die Todesftrafe erfalfen, und derſelbe mit dem General 
Scherfienberg nach den Spielberg bei Brünn abgeführt, 


| Der General von Scherffenberg 
(zuweilen auch Schefitenberg und Scharffenberg genannt). 
Der General v. Scherffenberg wird in den, vom kaiſ. 


Hofe ansgegangenen, Druckſchriften als einer der getreneften 
Anhänger des Herzogs von Friedland. angeklagt, ja, man 














*) (Im Eingange beruft er ſich auf feine frühere Verantwors 
tung, will weder Adhaͤrenz moch Wiſfenſchaft von der Friedländi- 
fchen. Sonfpiration gehabt haben; „welches ich denn mit meinem 
Gewiſſen gegen Gott und mit meinem Blut betheuren und bezews 
gen kann, daß ich nemlich von des Friebländers vorgehabter Fa— 
etion die wenigfte Wiffenfhaft nit gehabt habe, dazu dasjenige, 
fo bei der Subſcription des Schluffes und der Zuſammenkunft zu 
Pilſen gethan, wegen gehabter Plenipotenz und Vollmacht, fein, 
des Friedländers Befehl und Order thun müffen, in Anvermer- 


a 


haß ihm ſogar Schuld, daß er von dem Herzog nach Wien 

gefchiekt worden fei, um den Kaifer gefangen zu nehmen 
und die Stadt an vier Eden anzuzuͤnden. In den Unter; 
fuchungsacten kommt nichts dergleichen vor; aus der Rela⸗ 
tion des Hofkriegsraths erfehen wir, dag Scherffenberg von 

dem Kriegsgericht in Regensburg aus IPISENEEN, Gründen 
zum Tode verurtheilt worden war; 

1) Er habe das zu Pilfen gemachte Verbůndniß nicht 
nur mit unterſchrieben, ſondern dem ———— Adrin 
gen alles verſchwiegen. | 
2) Er habe, da er als General über die Savallerie das 
abſolute Commando bekommen, deß von Queſtenbergs In— 
ſtruktion, deren ſich der Friedlaͤnder zu feiner Rebellion ges 
braucht, die anwefenden Oberften Iefen laſſen, auch zu fich 
erfordert, und ermahnt, den’; u DINER aatten Schluß zu 
unterſchreiben. 

3) Er ſei auf Wien: — etwas zu 
decken, woraus zu erkennen, daß er in unzweifelhafter Hoff— 
nung geftanden, den J— werde ſein hoſes Vorhaben 
gelingen. nel Bank... 











fung von Ihr. Kay. May. ich neben andern Oberften an ihn ge= 
wiefen worden, und von Ihro Kay: May, Patent nod) einiger 
Snhibition, ihm niht zu pariren, keine Wiffenfhaft gehabt und 
nichts anders gewußt, als daß er ein vorgefegter General blei- 
ben Sollte’ — — (Am Schluß bittet er, ihn wie bereits andern 
geihehn, des Pardons theilhaftig zu maden.) 

Die Frau bes Oberfilieutnants von Haͤmmerle bet 

ſich ebenfalls an den Kaiſer. 

on — ‚Sollte mein Ehewirth, ſchreibt ſie, wider die loͤb⸗ 
liche ſcharfe Kriegsordnung durch des Friedlaͤnders Falſchheit, mit 
welcher er die ganze Welt und gar den Teufel in der Hölle hätte 
confundiren mögen, etwas gehandelt haben, bitte ih Ew, Kay. 
May. denfelben mit Dero allergnädigftem Auge anzufehen u. ſ. w.“ 
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4) Er habe mit dergleichen Proceduren allen. intern 
ein böfes Exempel gegeben. 

Die Folter, worauf die deputirten Näthe in Hegenss 
burg angettagen, wurde dem von Scherffenberg exlaflen und 
das Todesurtheil von dem Kaifer in ewiges Gefängniß ver 
wandelt. Er wurde im Juli 1635 nach der Feſtung a 
berg bei Brünn abpplüDtt, 


Oberſt 80  ’ 

‚Der Oberft Lofy wurde, wie wir ebenfalls aus der Nes 
Iation des Hoffriegsraths erfehen, zum Tode werurtheilt: 

1) Weil er den erften Pilfnerifchen Schluß unterfchries 
ben und verfchiviegen habe, ‚obwohl er nach feinem eignen 
Geftändniß gewußt, daß der Kaifer entfchloffen fei, den 
Herzog von Friedland, welcher ſich geweigert, die Quartiere 
in den Erbländern nach des Kaifers Inſtruktion ein sun 
ten, vom. Generalat abzufesen. 

2) As ihm fein General Iſolani eröffnet: er habe von 
Piccolomini gehört, Friedland wolle fih zum Könige von 
Böhmen machen, feinen Irrthum nicht erkennen wollen, 
fondern den bemeldten Sfolani gewarnt, daß ihm aus fol 
chen Reden große Verlegenheit entftehen koͤnnte. 

3) Ungeachtet er. geſehn, daß Gallas, Aldringen, Pier 
colomini und Diodati den Herzog verlaffen, fei ex dennoch 
geblieben, und habe feinem Negiment sub rosa den Befehl 
zugefertigt, Feiner Ordinanz des Generals Yfolani zu paris 
ren, fondern nur feinen, des see und — ** in ra 
nachzufommen. 

4) Desgleichen habe er den zweiten Pilſneriſchen 
Schluß mit unterſchrieben, dadurch ein boͤſes Exempel gege— 

ben und ſich des ertheilten Pardons unfähig gemacht. *) 











)Wie raubgierig man felbft über die Güter derjenigen her: 
fiel, welche einem ordentlihen Gerihtöflande überwiefen waren, 


Der Kaifer erließ ihm die Folter, ſchenkte ihm das. Le; 
ben, ließ ihn aber nach der Feftung Gräg abführen. 

Sp nahm diefe Linterfuchung, welche man mit fo gros 
gen Worten angekündigt hatte, ein fehr unbefriedigendes 
Ende. Bon Entdekung einer Verfhwörung, worauf es vorz 
nemlich abgefehen war, konnte nicht mehr die Rede fein; 
nicht einem einzigen diefer zum Tode vernetheilten Offiziere 
konnte mit Necht etwas zur Laſt gelegt werden, wodurch fich 
der Verdacht gerechtfertigt hätte, daß fie auch nur auf die 











gebt aus den folgenden beiden Schreiben des en Loſy 
hervor. 
a. Der Oberſt Loſh an den Kaifer, 
(Wahrfcheinlih aus Pilfen vom 23. Juli * ) 
Allergnaͤdigſter 
Durch meiner Mißgoͤnner falſches Vorgeben bin ich nicht al⸗ 
lein in langwierige ſchwere Gefaͤngniß geſetzt, ſondern es iſt mir 
auch vor rechtlicher Erkenntniß und Austrag der Sachen, ſowohl 
als der meinigen als auch meiner Frau und Toͤchter alles das 
Ihrige in sequestration, welches ſonſten keinen aus den Gefan— 
genen, als mir armen Loſi geſchehn, gezogen worden, alſo daß 
‚ic und die Meinigen nichts habe, wovon ih in meiner Gefaͤng⸗ 
niß und fo ein biffen Brodt nehmen Fönnen, weldes um Ew, 
Kay. May. und Dero hochloͤbliches Erzhaus Deftreih ih nicht 
verdient, in allergnädigfter Erwägung ich auf meine spesa und 
Darſtreckung 42000 Thlr. 20 Compagnien Grabaten geworben. 
(Am Schluß bittet er die Sequeſtration aufzuheben, ) 
An den vielvermögenden. Beichtvater des Kaiſers, Pater La⸗ 


mormain, ließ Loſy ebenfalls ein ſehr ———— Schreiben ge⸗ 
langen. 


b. Reverendissimo in Christo Pati Guilh. Lam+ 
mermann, 
Societatis Jesu in Domo Professa Viennensi Patri Rectori 


. Domino et Patrono mihi gratissimo. Rogo Vestram Rever- 


dam: Paternitatem obnixe per quinque vulnera Christi effi- 
cere apud suam Majestatem Caesaream aliquam relaxationem 


entferntefte Weiſe im Sinne gehabt, an einer Vaſchudrung 
Antheil zu nehmen. Wie inconſequent und ungerecht ſowohl 
das Kriegsgericht in Regensburg, als auch der Hofkriegsrath 
in Wien, welcher letzterer jedoch einigermaßen mildere Ge— 
ſinnungen zeigt, verfuhren, ergiebt ſich aus jedem einzelnen 
Klagepunkte, von denen faſt immer der folgende dem vorz 
hergehenden widerſpricht. Am meiften kam das Kriegsgericht 
damit in das Gedränge, daß der Kaifer in dem Datent vom 


24ften Januar allen denjenigen, welche den. Pilfnerifchen 


Schluß vom 12ten. Yanuar unterfchrieben hatten, mit Aus: 
nahme von zweien, Verzeihung zuſichert. Die deputirten 
Raͤthe machen den Kaiſer in ihrem Gutachten vom 17ten 
April auf dieſen Uebelſtand aufmerkſam. Sie bringen in 
Vorſchlag, daß man, damit es nicht das Anſehn gewoͤnne, 


als wollte man den kaiſ. Patenten zuwider handeln, und. 


was einmal pardonniet, wiederum in eing ‚condemnation 
ziehen‘, ‚der kaiſ. Begnadigung im Borbeigehen (narrative) 
Meldung thue. Zur Entkraͤftigung ſchlugen fie indeflen vor, 
in die Urtheile einzufehaften : „Welches zwar Ihr. Kay. 
May, ihme in denen oͤffentlich publicirten Patenten, wofern 
und ſoweit er fich diefer Prodition nicht theilhaftig gemacht, 
allergnaͤdigſt nachgelaſſen.“ 

Noch auffallender iſt die Ungerechtigkeit, die Man da: 
durch „beging, daß man den angeſchuldigten Sffizieren die 














sequestrationis mearum rerum, donec actio mea jure determi- 
nabitur. — — Videtur hic certe mihi justitiam esse mortuam 


nec talis procedendi modus (non) solum justitiae divinae re 
pußnat, verum humanae ralioni contraria videtur: eo quod, 


prius sequestratio rerum meärum facta fuerit, quam pr ra- 
tione actionis meae definiti — —— 
Interim tamen omnia ad bene —— et er 


——— conmitio. — — 
hi 


* 
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‚Unterzeichnung des zweiten Reverſes som 2often Februar, 
zum DBerbrechen machte‘, da fie durch denfelben. den Kaifer 
vielmehr ihre Anhänglichkeit und Treue bewieſen, indem ſie 
alles, was in dem Revers vom 12ten Januar ihnen übel 
ausgelegt werden konnte, auf das feierlichſte widerriefen. 
Als ein Beiſpiel wie unbekuͤmmert man daruͤber war ob 
die wider den Einen gemachte Anklage mit der, welche man 
gegen einen Andern machte, uͤbereinſtimmte, fuͤhr' ich nur an, 
daß in der Anklage wider den Herzog Julius dieſer als einer 
der treuſten Anhaͤnger und Mitverſchworner Wallenſtein's 
bezeichnet wird, während man feinem Oberſt⸗Lieutenant Hans 
merle vorhält, daß er der Verficherung de3 Herzogs Julius, 
daß Wallenftein nichts Gutes vorhabe und alle ſeine Anhaͤn— 
ger Schelme waͤren, keinen Glauben geſchenkt haͤtte. 

Der Kaiſer hatte daher guten Grund in ſeinem End— 
—— den a efforen des Kriegsgerichtes in: Regensburg den: 
‚Befehl zu extheilen, die abgefaßten fünf Urtel, „obſchon fie 
nach den Civilſch und Militairiſchen Rechten wohl ſenten— 
ciirt und ausgeſprochen, eeen dennoch in der Enge zu 
halten und nicht zu nublideing‘ .d | 


Der Graf Shaffsotfä. 


Don, allen Offizieren, welche als Mitverfchworne Wal: 
Ienfteins verhaftet wurden, traf den kaiſ. Oberfien ‚Grafen 
von Schaffgotfih, von einer angefehenen evangelifchen - 
Schleſiſchen Familie, das härtefte Loos. Cr wurde bereits 
den 24. Februar 1634 in Schlefien verhaftet, zuerſt nach 
Wien gefuͤhrt und hierauf vor das Kriegsgericht in Regens— 
vurg geſtellt. In der fuͤr den Kaiſer abgefaßten Relation 
des Hofkriegsraths in Wien *) über die, von dem Kriegsge⸗ 
richt und den ——— Commiſſ arien zu en. abge⸗ 


» 
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faßten Urtel erfahren wir, daß dem —** — ———— 
er zur Saft gelegt wurde: 

4) Obwohl er von dem Herzoge von Friedland ſelbſt 
und von Illo vernommen, daß Friedland, weil er fich: „dis- 
gustirt“ fühle, ſich in Verfaſſung geſtellt, den Offizieren 
widrige Vorträge habe thun laſſen, babe er, —— 
ſolches dennoch verſchwiegen. | | 
2) Laut feines dei ihm gefundenen Memorials fer ex 
willens aewefen die in Schleſien gelegenen kaiſ. Truppen mit 
der Armee des Feindes und Friedfands zu vereinigen *). 

3) Er habe ven Kommandanten und Offizieren befoh— 
fen, Eeine Ordinanz vom kaiſ. Hofe aus anzunehmen, und 

4). Auf das Kaif. Wolf, welches ans Ungarn fommen 
werde, fleißig Acht zu geben. 

5) Er habe den met uteriſchen we zu we vom 
12ten Februar machen helfen. ’ 

6) Obwohl er nach feinem eignen Setenntnif von Wal⸗ 
lenftein erfahren, daß diefer vom Kaifer die Dnartiere erw 
zwingen Cabpochen) wollte, habe er fich dennoch mit ihm bis 
auf den legten Blutstropfen verbunden und andre Oberften 
und Commandanten überredet, an ber zameun Theil 
zu nehmen. 

7) Er habe mit dem Friedländer zu Pilſen allein auf 
| deſſen Zimmer eine neue formam ee zu papier ge⸗ 
Ara! nk, Az —2 
se) Bon biefem Memorial⸗ wird in den, Acten nichts Naͤheres 
mitgetheilt; doch hat Khevenhiller aus dem ausfuͤhrlichen und 


gruͤndlichen Berichte daſſelbe aufgenommen. Man vergl, Prozeß⸗ 
Acten No. Xxvi. 














*0) Dieſe — regiminis iſt idt⸗ anderes als das ſchon 
erwaͤhnte Memorial, welches ſich, eben fo wie die anderen mit 
Wallenftein getroffenen Verabredungen nad der Ausſage des don 


* 


En 


8) Nicht weniger folden Schluß feinem vorgefegten 
Generallieutenant, Grafen Gallas, und andern Gene 
rals⸗Perſonen verſch wiegen; aber dennoch 
—9) dem General Gallas vermeldet, daß das 
Haus Deftreich durch diefen Schluß in’ die größte Gefahr 
kommen duͤrfte. (3 In dem vorhergehenden Punkte wird. ihn 
zur Laſt gelegt, da er — en davon geſchwiegen 
habe.) 

10) Er habe ſich die beſen Oerter in Shhieſen, wie des 
Freibergers Action zu Troppau ausgewieſen au De Vor⸗ 
haben verſichern wollen 9 

41) Die Schleſiſchen Staͤnde aufgewiegelt. 

12) Seinen Offizieren verboten den BEN des 
Feldmarſchalls Kolloredo zu pariren. | 

13) Als er vom Terzka vernommen, daß Friedland von 
einem Theil der Offiziere verfaffen fei, habe er geantivortet: 
es fei Zeit die Augen aufzuthun und nicht zu feiern, mit 
Verfiherung, daß im Fall die Traktaten mit dem Churfürs 
fien und Schweden richtig, es mit den Ungetrenen, welche 
Wallenftein verlaffen hätten, keine N oth Habe"). 


=. 





Schafgotſch, auf nichts anderes, als auf die Vertheilung der 
Winterquartiere bezog; ſelbſt auf der Folter konnte Schafsotſch 
zu keinem andern Geſtaͤndniß gebracht werden, 

*) Sreiberger war Oberftlieutenant bei Schaffgotſchs Regi⸗ 
ment. Er beſetzte Zroppau den Aten März, nahdem Wallen: 
fteinsg Ermordung ihm ſchon bekannt war und fein Unternehmen 
ſtand in Feiner Verbindung mit dem, was Wallenftein vorhatte; 
er that dies blos, um bie Loslaffung bes ©rafen Schaffgotſch zu 
erzwingen. Prozeß-Acten No. XVI. 


Ra Nach dem ausfuͤhrlichen und gruͤndlichen Berichte fol er 
‚dies an Terzka aus Ohlau dom ze debruar geſchrieben haben; 
Prozeß⸗ Acten No. XVI. 7 
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14) Er Habe dem Friedländer überall als Mithelfer anz 
gehangen, dem Kaifer aber von nichts Meldung gethan. 

Der Angeklagte wurde in den erften Tagen des Aprils 
1635 von dem Kriegsgericht zu Abhauung erftlich der Hand 
und nachher des Kopfes verurtheilt *), obwohl der Felds 
marfchall Lieutn. GöK in feinem Berichte an den König Ferz 
dinand ILL. vom Aten April 1635 fihreibt: „daß man von 
Schaffgotſch, was das Hauptweſen der Verſchwoͤrung betreffe, 
weniger. als zu Wien, herausgebracht Habe’ #9). 
Die dem. Kriegsgericht. beigeordneten deputivten Raͤthe 
fanden. das Todesurtheil in aller Form Rechtens abgefaßt, 
trugen jedoch bei dem Kaiſer in ihrem Bericht vom April 
1635 darauf an, daß ſaͤmmtliche Verurtheilte und zwar zuerft 
der von Schaffgotfh „vor feiner Hinrichtung“, duch 
die fcharfe Frage, oder Tortur, welche bei allen Völkern für 
das einzige Remedium indagandae veritatis gelte, zu ei⸗ 
nem weiteren Geſtaͤndniß gebracht werden muͤſſe **). Der 
Kaifer beauftragte die Deputicten Commiffarien, ihm ein 
Gutachten darüber einzufenden : „ob vermöge Kaifer Carl V. 
ſtatuirter peinlicher Halsgerichtsordnung, oder ‚andern ber 
fugten Rechten der verhaftete und bereits zum Tode verur⸗ 
theilte Schaffgotfch, im Fall er mit der Güte zu feinem Be: 
fenntniß zu beingen wäre, mit der Tortur konne angeſtrengt 
werden?“ 

Das Gutachten der Deputieten. und Commiffarien bee 
dieſe Anfrage ift eine der, abſcheulichſten Schriften, welche 
jemals von Haͤnden, denen die Gerechtigkeitspflege anvertraut 








9— Prozeß ⸗Acten No. X. 
“e Prozeß: Ucten No. VIII. a. 
BER, 5: Prozeß: Acten No. VII. b. 
****) Prozeß⸗ Acten No. VIIL b. am Sau. 
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war, abgefaßt worden iſt. „Auf die Anfrage: heißt es in 
demſelben, ob der Oberſt Schaffgotſch, welcher bereits im 
eventum wegen der geklagten militarischen genugſam 
dargethanen Verbrechen zur Hinrichtung mit dem Schwerdt 
und Abhauung der rechten Hand verurtheilt ſei, nichts deſto 
weniger vorher mit der Tortur belegt werden ſoll, damit ſo⸗ 
viel moͤglich alle vorgeweßte boͤſe Anſchlaͤe ge und Mitverſchwo⸗ 
rene heraus gebracht wuͤrden, laute das Guꝛachten der De⸗ 
putirten Raͤthe und Commiſſarien dahin, daß da Schaff gotſch 
von allen Verhaffteten zum allerſtaͤrkſten indicirt, (alſo 
nur „Verdacht“, und dennoch zum Tode verurtheilt) daß er 
um die Wallenſteiniſche Verſchwoͤrung am meiſten gewußt 
und dabei zum mehrſten muͤſſe (1) interreſſirt gewe⸗ 
ſen ſein, mit der Wahrheit nicht heraus wolle, fo fei ey 
ungeachtet feines vornehmen Standes und früherer Verdienſte, 
zur Erkundigung des eigentlichen Grundes der ſchaͤndlichen 
Anſchlaͤge und Herausbringung der Mitverſchwornen, daran 
dem Kaiſer, dem ganzen Kaiſerhauſe und, der Nachkommen⸗ 
ſchaft ſo maͤchtig viel gelegen mit der Tortur zu belegen. 
Man itre hierbei gar nicht, ‚denn da. er bereits in even- 
tum zum Tode verurtheilt und dem ‚allgemeinen. Weſen viel 
daran gelegen ſei, daß die vorgeweſte Verſchwoͤrung eigent⸗ 
lich erkundigt waͤre, ſo koͤnne er, den Rechten nad, vor der 
Hinrichtung noch auf die Folter geſpannt werden und ſolches 
um deſto fuͤglicher, weil er durch, die Verurtheilung der Sclav 
der Strafe werde und für weiter nichts als für ein todtes 
Cadaver zu halten fie” I 
Dieſen ſcheußlichen SEnh anletzeichneten die Heiden 
Praͤſidenten Slavata und von Strahlendorf und die ri 
kaiſ. Raͤthe und Doctoren beider Rechte Hillebrandt, Pucher 
und — — Der — —5 wurde von. dern 
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BE. 
Regensburger Blutgericht in den erſten Tagen Geheſcheinlich 
am 3ten Juni) des Juni 1635. wirklich gefoltert und dee 


Piccolominiſche Auditeur Gras erſtattet uͤber den Hergang 


dem Kaiſer unter dem sten Juli, (ſoll wahrſcheinlich Juni 


heißen) ausfuͤhrlichen Bericht. ) Der Angeklagte wurde zu 
voͤrderſt von dem Auditeur und den andern commandirten 
Offizieren zur Aufagung der Wahrheit ermahnt, ohne, daß er 


mehr als bisher ausgeſagt haͤtte. Tages darauf wurde er 


ans ſeinem Gewahrſam auf das Rathhaus gefuͤhrt und am 
Abend, als man zur Tortur ſchreiten wollte, von dem Anz 
weſenden Oberſten Millheim, dem Oberſtlieutnant Paradeiſer, 
einem Strozziſchen Rittmeiſter und einem Teufelſchen Capi— 
tain abermals auf das eindringlichſte ermahnt, die Wahrheit 
zu geſtehn. Da dies erfolglos blieb, wurde er endlich in 
die Folterkammer gefuͤhrt, daſelbſt „aller um gelegen: 
heiten gewarnt” umd nochmals zum Geſtaͤndniß er⸗ 
mahnt. Er ließ es zur ſcharfen Frage kommen; ſo hart man 
ihn aber auch anſtrengte, ſo brachte man doch nichts aus 
ihm heraus. Der Auditeur bemerkt in ſeinem Bericht zu 
wiederholten Malen, daß Schaffgotſch auf der Tortur nichts 
Beſtaͤndiges hervor gebracht, fondern immer verwirrt und 
in Confuſton geantwortet habe. So wenig man aber auch 
von einer, durch die Daumenfchranben und die Leiter heraus⸗ 
geholten Ausſage eine logiſche Ordnung verlangen kann, ſo 


iſt doch die Ausſage des Grafen Schaffgotſch bei weitem nicht 


ſo verwirrt und confus, wie der, von dem Auditeur daruͤber 
abgefaßte, Bericht, aus welchem fih als Kefultat ergiebt, 


daß der Angeklagte ſelbſt über die Punkte, wegen welchen er. 


bereits‘ zum Tode verurtheilt war, zu feinem Geftändniß ger 
bracht werden konnte; am wenigſten aber kam irgend etwas 


heraus wodurch man Re —5 Verſchwoͤrung Wallen⸗ 
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ftein’3 näher auf die ei AR wi In Beziehung 
auf das ihn fo fehwer zur Laft geleate Fhlefifhe Memo 
rial fonnteer zu Feiner anderen Ausfage gebracht werden: als, 
daß fich alles, was er mit dem Herzoge von Friedland vers 
handelt, auf weiter nichts, als auf die Vertheilung der Ouats 
tiere bezogen habe, Obwohl man ihn, heißt es in dem Bes 
richte, auf alle Punkte förmlich genug befragt, fei doch in 
allem, was die Haupt Verfhwörung betreffe, 
nichts heraus gefommen und felbft, nachdem zu einem 
höhern Grade der Folter gefchritten worden fei; habe er ders 
geftalt in Confufion geantwortet und jedesmal in Obftination 


continuirt, ſo daß — er zu 1 
gewefen fei. 


Die anwefenden Offiziere waren dethalb der Meinung, 
fuͤr diesmal mit der Tortur inne zu halten. Am folgenden 
Tage, den Aten Juni wurde abermals Kriegsgericht gehalten 
und wegen nochmahliger Tortur des von Schaffgotſch herum 

gefragt . Der anweſende General⸗Wachtmeiſter Wangler, 
die Oberſten Adelshoven, Milheim, Deuffel und Traun gas 
ben ihre Stimme dahin: „Es feien ihnen, die ſe Sa⸗ 
chen als extra ‚professionem zu ſchwer, fi fie bäten, 
Ihr. Man. möchte folche durch Wie RER erdrterh 
und erfennen laſſen. “ 


Die Oberſtlieutenants, — und ist Rn 
—** ihre Stimme dahin ab, daß Schaffgotſch nochmals 
mit der Tortur zu belegen feiz allein der endliche Schluß war: 
daß, weil Schaffgotfeh außer des Memorials, die Einrichtung 
gen in Schlefien betreffend, nichts geftanden habe, mit der 
peinlichen Frage ferneres einzuhalten fei, und dabei fei: 
ner Tortur der Grund des Hauptwerks nicht 
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PR —— moͤchte mit den andern doteeten 

keine Tortur vorzunehmen fein. 2 295% 

Mach ausgeftandener Folter wendete fich der oberſt Schaff⸗ 
gotſch in einem ſehr beweglichen Schreiben vom 26. Juni 
1635 an König Ferdinand ILL, ex betheuert darin nochmals, 
dag er von der Friedländifchen Verſchwoͤrung feine Willens 
fchaft gehabt. Obwohl er verhofft, daß man feiner ‚oft wiez 
derholten Ausfage Glauben fchenten werde, fei er dennoch 
‚über drei Stunden fang mit einer ſchmerzlich harten Tortur. 
belegt worden, in welcher er jedoch feine früheren Ausfagen 
nur habe wiederholen können. Er bittet den König fich feiz 
nes elenden Zuftandes zu erbarmen und feiner von aller 
Welt verlaffenen jungen Kindtein Seufzen und Thraͤnen gnd: 
digft zu erhören. ‚Habe er in feinem Memorial geirrt, wies 
wohl er nochmals mit Gott bezeugen koͤnne, daß es nicht 
vorfeglicher Weiſe geſchehen, ſo bittet er, daß ihm der kaiſ. 
General Pardon zu Gute komme, und er durch den Kai⸗ 
ſer in ſeine, durch die Tortux verlettte, Ehre wieder herge⸗ 
ſtellt werde *). | 

Der Hoftrlegsrath theilt in ſeiner Relation ebenfalls 
den Inhalt dieſer Bittſchrift mit, fuͤgt aber dennoch hinzu, 
„daß genugſamer Beweis vorhanden, daß Schaffgotſch das 
Hauptwerk der Confpiration mit dem entleibten ' Sriedländer 
habe führen und manuteniren helfen.” 

In dem kaiſ. Endurtheil, Wien vom. 5. July 4635 wird 
das Todesurtheil des von Schaffgotfch mit eben fo ſchwan⸗ 
kenden Ausdrüden über feine Schuld beftätigt, als die Ans 
klage und der: Bericht über feine Ausfage auf der Tortur abs 

gefaßt ſind. „Weilen, heißt es in der kaiſ. Beftätigung, aus 

des Schaffgotfchen theils eignen Bekenntniß, theils:aller viel 

‚fältigen, träftigen Convineir- und Ueberweifungen genug: 
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ſam ans Tageslicht gekommen, daß derſelbe mit dem entleib⸗ 
ten Friedlaͤnder in dem Hauptwerk der angeſponnenen grau⸗ 
ſamen Conſpiration wider Ihre Kay. May. und Dero Hoch— 
loͤbliches Erz⸗ Haus mit interreſſirt geweſen, als wollte Ihr. 
May. die weitere Tortur gegen denſelben nachgeſehen haben. 
Betreffend aber die Execution der gefaͤllten Urtel ſolle daſ— 
ſelbe an dem Schaffgotſch mit dem Schwerdte, doch ohne 
das Handabhauen, welches Ihr. May. aus Gnaden nachge⸗ 
laſſen, vollbracht werden.“ Dies Bluturtheil iſt zwar im 
Namen des Kaiſers ausgeſtellt, allein nicht von ihm unter⸗ 
zeichnet *). 

Der Feldmarſchall geutenant⸗ Goͤtz meldet dem Kaiſer 
in einem Schreiben aus Regensburg vom 23. Juli 1635, 
daß der Oberſt Schaffgotſch daſelbſt an dieſem T Tage fruͤh um 
8 Uhr auf einer — hietzu erbauten Sa hingerichtet 
worden ſei. u 
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Etliche Venete, welche wider ihre Fleſiiche Gnaden, Her⸗ 


zogen Heinrich Julius zu Sachſen u. f. wm, der. roͤ⸗ 

miſch kaiſ. Mai. beſtallten Oberſten zu Roß und zu 
Fuß, find vorgefommen und bei 12 Br gnaͤ⸗ 
digſt zu verantworten. | 


1. Daß Sie in allen Zufammenfünften der Bornembs 
ſten einer gewefen, welche mit großem Eifer gefchrieen, der 


nicht mit dem von Friedland halte, der fei einer u. ſ. w. 


Man foll denjenigen verfolgen und erwürgen, auch gegen 
‚etliche, fo fi den gethanen propofitionen haben widrig anz 
geſtellt, mit Hin und Widerzuckung ihres Degens gar zor⸗ 
nig erzeigt, auch mit drohung aus dem Fenfter zu werfen, 
‚begegnet; gegen andre vermeld: Es feien die fpanifchen und 
Jeſuitiſchen Anfchläg mit ausgießung vieler unnuͤtzer Dies 
courſe gegen einen und andern. 


2. Damit auch die zu Pilfen berufene Offiziere und 


Commandanten defto williger zu unterfchreiben fein Tollten, 
haben ihre Fuͤrſtl. Gnd. Sie gewarnt und vor gewiß er⸗ 
zählt, daß Ihre Kay. May. ihre Reuterei in Oeſtreich ger 


\ 


gen, den, von Friedland „habe wollen marſchiren laßen, die 

Cavallerie aber, fi rund auserklaͤrt, ehe man ſie bezahlt, 
nicht ein Pferd ſatteln zu wollen, welches doch i in Ewigkeit 
nicht beweislich iſt. — — 9 

3. Ltem: daß ein —— ſich zu erindern pätte, was 
der von Friedland ihnen „verfprochen , Entgegen was er, 
wann Ihr Könige, Maj. in Hungarn zum Genen} foms 
men, davon zu erwarten haͤtte. 

4. Dergleichen Discourfe fie viel ae und wenige 
wo nicht Feine Meldung gethan von ihre kaiſ. Maj. Dienſt, 
ſelbſt gegen die nn General, Offiziere Pr oeſchweigens gegen 
den anderen. - 


5. Was ſie mit extraordinairer Vertraul * und bald 
ſtuͤndlichen Zuſammenkuͤnften mit den von Friedland, Illo, 
Terzki und Kinski vornemlich an den letzten Tagen practiſiret 
haben, werden ſie am beſten wißen und iſt leichtlich zu ra⸗ 
then, benemlich, wann man bedenkt, daß unter Mahlzeit bei 
Ahnen nimmer des Kaifers, ſondern jederzeit deſſen von 
Friedland und allen denjenigen ſo mit ihm leben und ſterben 
wollten Geſundheit umgezogen mit ſpoͤttlichen und hoͤhnen⸗ 
| ‚den invectiven gegen Allan — ſo ale mit ihnen 
halten wollten. 7 
6. Alſo nicht eben ‚einer de — ——— J in ars RN 
verbottener Conſpiration ſich eingelaßen, ſondern andere 
mehr in ein und anderer Verſammlung als ein Naͤthelsfuͤh⸗ 
‚wer haben anhetzen und verfuͤhren helfen. 
7. Es koͤnnen Ihre Fuͤrſt. End. auch nicht in Abrede 
er; daß fie zum Ueberſluß auch von dero Herrn Bruder, 
Herzoge Franz —** von: allem —— berichtet fein 
ie ara GH 

"8 Im ren des zuvor, ehe der don Frieds 
oa von Pilſen geflohen, die Eaifl. gedruckten Patent, da: 
durch er, von Friedland, mit ſeinen Adhärenten proſcribirt iſt 


% 
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worden, gefehen und neben den General Zengmeifter Sparte 
feldigen Tages auf dem Wege von drei unterfchiedlichen Per 
fonen deffen und was zu Prag voruͤbergegangen genugſam 
und mit Umſtaͤnden avisirt worden, 

9. Deswegen und damit folches nicht: weiter, kaͤme fie 
in Continenti die Poftpferd zu Rockkhizan verboten, Einen 
endlich aber auf große Bitt und weilen fie ſowohl als der 
Spare ihm tauglich zu Dero Yntention geacht, die Poft 
Roß bewilligt, doch mit Verſprechen, daß er eilends nach 
Drag und wiederum Ihnen zuruͤck entgegen reiten follte und 
berichten wie es zu Prag fiche und waß man alldort fage 
and thäte, 

10. Deſſen alles ungeachtet und nachdem es genugfam 
offenbar, daß der von Friedland von der Nömifch. Faif. 

Maj. wegen vor Dero Nebel erklärt, find ihre Fürftl. Gnad. 
dennoch am 22, Februar zu ihm nach Pilfen gereift und da 
fie ihn alldort nit angetroffen nach Mich auf der Poft ey⸗ 
lends gefolgt auch ſelbige Nacht bei ihm verblieben. ß 

11. Da fie des andern Tages zuruͤck nach Pilfen ge 
kommen und felbft mündlich "dem von Friedland für einen 
Schelm erklärt‘, haben fie dennoch) dero zu Fuß unterhabens 
den Oberftleutnant Haͤmmerle auf ſein Begehren wie er ſich 
zu verhalten, wenn Ordinanz vom Herrn General Leutenant 
oder Feldmarſchall Piccolomini ſollte REN keine — 
weniger Befehl wollen extheilen Au ana ei add 


4% Sondern vielmehr, nachdem fie ige Hi 
 Rockbyzan aus, dem, von. Derofelben ee Mas 
‚Ben erkannten, Rebell feine zu Pilfen Hinterpliebene Pagage 
‚mit 100 Eaifl, Artollerie Pferd’ und. genugfamer Convoy bis 
auf Eger nach zu fchiefen fchriftlich befohlen. TE 

13. Dero unterhabende Reiter und Fußvolf bei den von 
Friedland gelaßen ja, Befehl geben, nicht ehr fie zuruͤck zu 
fordern, als bis er zu Eger wäre angelangt. 
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14. Da doch in Dero Macht und ſie Pflichtſchuldig 
geweſen, feiner des Friedlaͤnders Perſon ſich zu bemaͤchtigen. 

15. Und ihre Kay. May. zu uͤberliefern; weiteres ha— 
ben fie im Zuruͤckreiſen nach Prag den 23. Februar mehr 
höchftgedachter Ihrer Kay. May. Unrecht: geben, daß man 
dergeftalt mit dem Friedlaͤnder procedire und viel aufgefchnits 
ten, daß viel Uebel daraus entftehen würden, mit vorgeben, 
daß fchon des Terzka und Piccolomini Reuter jenſeit Prag 


einander fuͤr die Bet — ur bannen ep .. 
geweſen. | 


16. Unterwegs haben fie einen von des Heren Feldmar⸗ 
ſchall Leutnant de Suys an den Haͤmmerle Abgefertigten bes 
gegnet, fein parquet-Schreiben eröffnet und da fie geſehen 
daß eine Ordinanz neben dem Eaiferlichen Mandat darinnen, 
haben fie felbiges zu fich genommen und in Sad geſteck 
und den Abgefertigten perfuadirt, unvonnöthen zu fein, weis 
ter zu reiten, mit vermelden, fie hätten Dero Oberſtleutnant 
Hämmerle den Inhalt ſelbſt mündlich befohlen, welches doch 
vermöge des Haͤmmerle Ausſage nit geſchehn, haben alſo 
ihre Fuͤrſtl. Gnd. durch dieſes Mittel geſucht die Execution 
des kaiſl. Mandats zu verhindern, wiewohl endlich ſie auf 
inſtaͤndiges Anhalten des Abgefertigten ihm die Patente und 
Ordinanzen haben wiedergeben und nach Pilſen reiten, aber 
dann noch dem Haͤmmerle nichts andeuten laßen. 

17. Was fie hernacher zu Prag in unterfchiedliche Zus 
ſammenkuͤnfte mit einander damahlig verdächtigen Offizieren 
gekommen, iſt leichtlich zu erachten, wenn man confiderict, 
daß nicht allein’ obgemeldter maßen ihre Fürftl. Gnd. die 
kaiſ. Refolution ftets haben cenſurirt, fondern beinebens fich 
verlanten laßen, daß die Wellifche — — jenes und anderes 
fälfchlih haben vorgeben und den frommen Herzog von 
Friedland unfchuldiger Weis um das eben bringen laſſen, 
auch Öffentlich gemeldt, daß die Teutſchen groß coglions 
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ſein, daß ſie ſi ch von den Wellſchen — — laſſen comman— 


diren, wenn ſie ſollten zuſammen halten, wollten # Ion: die 
Teutſchen, ihnen allen die Hälfe brechen. - 


418. Dergleichen hoch verbotene Discourfe von einem 
Oberſten wider feine, von der Kay. May. ihm alfergnädigft 
untergefeßte, Obrigkeit nit wenig Anfehn geben au einer öfz 
fentlichen Conſpiratien und Mutination. 


419. Wie nicht weniger, daß fie ſich auch Haben verlans 


ten laßen, deß fpanifchen Ambassadors Herr) fei ein ar⸗ 
mer Potentat, weil Ihre Koͤnigl. Maj. nur 100, 000 Gul⸗ 
den dargeben, damit „wenig aus zurichten ; Item wenn nit 
bald Geld kaͤme, würde man ein Wunderfpiel ſehen. 

20. Mit was fuͤr Heftigkeit und ſonderbarer Invention 
ihre Fuͤrſtl. Gnd. haben geſucht die Stadt Pilſen dem von 
Friedland zu verſi chern mit einlegung Dero ganzen unterha⸗ 
benden Regiment zu Fuß werde die an den Oberſtwachtmei⸗ 
ſter Studensky ertheilte Ordinanz Senna an den Tag 


bringen. . 


BE BD ea: welchen zu a J ihre Fauͤrſtl. Gnd. 


nicht allein um deſſen von Friedland verraͤtheriſche Handlung 
genugfame Wißenfchaft ‚gehabt, felbige hochverbotener Weis 
verſchwiegen und im geringfien nit — maßen 
offenbart. R N \ 
22. Sondern mit Ihm, griebfand, BE ii meins 
eidigen Handlungen und Confpirationen approbirt, beigefpruns 
‚gen und nad) Vermögen promoviren, helfen. 
23. Geftalt denn folches nicht allein ex praemissis au: 
genſcheinlich, fondern der von Friedland den 24ften Februar 
zu Plahn ſelbſt es genugſam zu erkennen hat geben, da 
er geſehen, daß die alt Saͤchſiſchen Reuter von ihm wie— 
derum zuruͤck waͤr mit vermeldter, daß niemand daran 
ſchuldig als ihr Oberſt⸗Lieutenant, der ſeines Handwerks 
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nicht, von Anfang haͤtt er das groͤßte Maul gehabt, jetzun⸗ 
der bethut er ſich zum letzten. ir 
‚Reservatis reservandis,. — 


No. H. 
Des Herzoge Julius Heinrich zu Sachſen, Raiferl, Ober: 


ften u f. w. Bertheidigung zur Beantwortung der 
| gegen ihn erhobenen: Anklage, 


Allerdurchlauchtigfter u. ſ. w. 

Demnach wir auf die uns neulich in wenig Stunden 
eingehaͤndigten Puncte unſere Verantwortung zwar. einge⸗ 
bracht, aber wegen daruͤber beſtuͤrtzten Gemuͤthes und kuͤrtze 
der Zeit nicht fo gaͤhling und genau alles bedenken und bes 

antworten mögen, doch uns gebühren und hoch von Nöthen 
fein will, die nicht genugfam erlaͤuterten Puncte noch öfter 
nebſt wiederholung der damahls beſchehenen ganzen Verant⸗ 
wortung beſſer und mit mehren auszufuͤhren. | 
1. Den erſten Punet anlangend, daß wir in allen Zu: 
fammentünften der Vornemſten einer geweſen fein follen, 
‚protestiren wir. damwieder solenniter und erkennen uns. umb 
ſowohl diefes als hiernach folgenden und hieranhangenden 
dreier Puncten, offenbar publicirten perdons willen nicht 
ſchuldig einige refutation dagegen zu fegen, cum semel di- 
missum amplius non damnabile. Im Fall aber mehre 
Erkundigung von Nöthen, fagen wir vorserſte premissis pre- 
‚mittendis, daß uns mit Auflage, als ob wir uns bei alfen 
Zufammenfünften befunden, vor der ganzen Welt ungätlich 
geſchieht, in Erwägung wir von feiner. mehr. gehört, oder 
‚wißen, als von den zweien General -Conventen, dazu wir 
‚gleichergeftalt anderer Oberften durch Schriftliche. Order erfor 
dert worden, unbewußt des dahinter ‚gefteckten friedländifchen - 
intents, bezeugen auch mit Gott und prestation eines Körs 
perlichen Eides (welches den. Neichss Conftitutionen nach bei 
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einem Fuͤrſten und unmittelbaren Reichsſtand die hoͤchſte pur⸗ 
gation) daß wir, als die Unterſchreibung an uns geſonnen 
worden, den Ilo und Tertſchki, als welche dies Werk vorhero 
ohne unſer Beiſein abtreſchen helfen, ex praemissis his for- 
malibus gefragt: ob diefe Unterſchreibung nicht wider die 
kaiſ. May., oder die Religion angefehn, oder uns kuͤnftig 
praejudicirlich ſein koͤnnte, woruͤber dieſelben hochbeteuerlich 
ſolches negirt mit angehangter ferner Explication, daß zu 
mehrerer Beſtaͤtigung Herr Graf Piccolomini vorher bei 
Herrn General? Cientenant Gallas gewefen, ihm den ganzen 
scopum diefes Werks ausfuͤrlich fuͤrgetragen, der es dann 
in totum nicht allein ratifhicirt, ſondern auch lauter verfpros 
chen, bei der andern Zufammenkunft es mit feiner Subferips 
tion mehreres zu beftärfen, welches wir wahr geglaubt. O6 
nun wohl uns das Instrumentum zu unterfehreiben zum 
'erften fürgelegt worden, fo haben wir doch folches expresse 
anfangs recusirt, mit vermeldten, weil das ganze Werk durch 
die General Perfonen ohne unfer Wiſſen und Beifein trac- 
tirt worden, daß fie auch respectu ipsorum concilii ex of- 
ficio den Anfang machen follten, fo haben wir doch, weil fle 
uns, daß es wegen der fürftlichen praerogative gefchehe, 
eingebildet, und endlich persuadiren Taffen, daß fonften, wo 

"wie dergleichen daraus entftehendes Unheil suspizirt in 
Ewigkeit nicht gefchehen: wär, Daß wir aber die Unterfchreis 
Hung von den andern mit angedrohender [Erwürgung und 
Fenfteransiverfung und gar Degenszuefung urgirt und ders 
geſtallt eyfrig, wie wir zum ſcherfſten angegeben werden, ge 
‚trieben haben folfen, wißen wir uns bei fürftlichen Ehren 
und Treuen anders nichts zu erinnern, als daß wir aus Bil: 
liger Ungeduld wie der Oberſte Loſchi alle andern Oberſten 
vor Hundsnaſen oͤffentlich ausgeſchrieen, zur Antwort geben, 
er meritire, daß man ihn um ſolches calumnirens, aber nicht 
der Unterſchreibung willens, zum Fenſter auswerfen ſollte, 
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geftallt dann dem Herr Oberften. Iſolani folches tumultuiren 
ſelbſt ſo hoch ausfallen, daß er daſſelbe in continenti mit 
den Säbel ftrafen wollen zwar in Summa mit einem Wort zur 
ſagen eine volle Mette, da fich faft felber Feiner mehr kennt, 

viel weniger‘ zu gouperniven gewußt, dahero uns um fo vill 
mehr fchmerzlich fellt, daß wir dergeftallt übel angegeben. wor: 
den, ob follten wir viel von den fpanifchen und Zefuitifchen 
Anſchlaͤgen geredt haben, weil wir in folcher Confusion und 
‚bei fo gehabten ſtarkem Trunkh uns nicht zu entſinnen wi⸗ 
ßen, daß deßen mit einzigem Wort gedacht worden, oder wie 
wir, als die uns dergleichen actiones; zeitt unſers Lebens 
nicht anfechten laßen, auf folhe Reden kommen muͤßen, daß 
es aber ohne unfer Wißen durch einen hinterliſtigen Verfaͤn⸗ 
ger unſerer Reden und vielleicht — den hen Bit 
en Bann dazu genen worden. — 


| 2, Sf wir Beim REN Puncte die erforderten Off 
zieren mit dieſen Vorgeben zu unterfchreiben deſto williger ; 
gemacht hätten, ‚indem wie vermelt, ob follten Ihre Kaif. 
"May, Dero in Deftreich gelegene Reuterei gegen den Fried: 
länder habe marſchieren laſſen, dieſelbige aber die Pferd nicht 
ſatteln wollen, bis ſie bezahlt, iſt zwar ebenmaͤßig eine 
ſchwere und ungegruͤndete Auflag, denn dieſe Wort ein blo⸗ 
ßer Discours und mehrers eine Frag geweßt, ob ſichs alſo 
verhalte oder nicht, ſintemalen ſich mit ſolcher Zeitung das 
mals ein jeder geſchleppt und einer dies der andere jenes da⸗ 
von opinirt. Wir zwar vor unſere Perſon es fuͤr anders 
nichts, als eine fliegende Gaſſen Zeitung gehalten, das ber 
ſchwerlichſte aber ift, daß man dergleichen umgeloffene Zeitung 
uns für einen Articulum et motivam infidelitatis aufle⸗ 
gen will, welches doch mehr fpött als erheblich imo gar in 
Ewigkeit nicht proßabel, daB es zu —— — ——— 
geredt worden. 


3, Gleihfalls wird der dritte Punct nicht anders als 
ad cumulandum numerum bei den Haaren ‘herbeigezogen 
und uns zum Höchften ungätlic) imputirt, in Betrachtung 
ganz notori, wie der Ilo in feiner, des Friedländers we—⸗ 
gen gethanen Propofition vorgetragen, was Geftalt! und 
aus was Urſachen der Friedländer resolvirt fei, das Genera⸗ 
lat zu resigniren daß er, Ilo, alſo balden proponendo 
ſein votum dahin geben, daß ſolches nicht thunlich, den Ge⸗ 
neral hinweg zu laßen, weil auf deſſen parola ein jeder Oberſt 
ſein Regiement mit Gewehr verſehn und complettirt hätte, 
dann hernach Feiner würde willen, wo er feine Bezahlung 
fuchen follte, welches denn von allen Oberften in fonderbare _ 
Eonfideration gezogen worden, dabei wir hoffentlich nicht 
zur Ungebühr unfer votum dergejtalt mit beigefchloßen, daß 
in folhem Fall fih ein anderer wohl auch zu eines Genera⸗ 
fats dignität Eonnte berufen laßen und viel ehrliche Leute 
durch feine parola in Schaden zu führen, daß wann er fähe, 
es an das prästa parola gehe, vr durch resignation den 
Kopf aus der Schlinge ziehen wolle, ein andres aber wäre 
und desfelbigen unverantwortlich  geweft, wann ihnen. ver 
meldt, Kai. May. hätten den General degradirt, man follte 
ſich aber durch diefes Mittel dawider fesen und nicht gefcher 
hen laflen, fo wäre dergleichen von uns befchehenes aslentire 
verweißfich, weilen uns ein folches damalen unbewußt ge⸗ 
weßt, ſind wir ja der vernuͤfntigen Billigkeit nach zu eines 
jedweden Biedermanns censur der Zuverſicht, daß wider uns 
heraus nicht zu presummiren, weniger zu probiren, dann 
wir denn in unſern fuͤrſtlichen Gemuͤth anders nicht befinden 
koͤnnen, als daß der an dieſe Puncte annectirte Zuſatz, was 
wir wegen der zu Hungarn und Boͤheim geredt haben ſollen, 
bloß zu dieſer gefaͤhrlichen Intention beſchehen, den vorigen 
Uebel lautenden Inhalt, dadurch zu beſchoͤnen, in fernerer 
Erwaͤgung daß wir uns einzigen ſolchen Wortes nicht errins 


a 


nern koͤnnen, fo iſt aller gefunden Bernunft zuwider, auch 
fogar nicht verisimile daß etwas dergleichen von uns ange 
führt worden fein Eönne in Erwägung wir ja felbiger Zeit 
nicht gewußt daß die röm. Kai. May. das Generalat höchft 
gedachter koͤnigl. Maj. aufzutragenen gefonnen- gewefen fein. 
4. Daß wir in unfern Disconrfen bei Generalen und 
andern Offizieren der röm. Kay. May. Dienfte nicht gedacht 
haben follen, können wie nicht ergründen, was man für ein 
delict hieraus über uns erzwingen will, dann uns dies gar 
wohl bewußt und offtermalen mit nicht geringem dis gusto 
empfunden, wann wir zu vile mahlen bei denen Generals 
Derfonen und andern Offizieren Zhro Kai. Maj. Kriegsdienz 
ſten und deren Beförderung gedacht, an uns feine die ger 
ringfte Antwort aegeben worden, nicht, anders, als ob wir 
dazu nicht gehörten, darum Willens zu haben nicht würdig, 
‚oder fonften des Werks ein ignorant wären, welches wir 
zwar mit der patienz remedirt, wäre aber theils der hohen 
Offiziere, die umb des Friedländers Unthaten gute, Wiflen: 
schaft: gehabt, der Chr geweßt und hätten uns davon die ger 
ringſte Erinnerung gethan, würden fie und die ganze offen: 
bahre Welt gefehen haben, daß wir als der rom. Kay. May. 
getrenefter Neichsfürft unfere Pflicht gethan haben würden. 
Dieweiten wenn diefe vier Puncte fo, bei den zwei General 
Zuſammenkuͤnften vorgangen ſein ſollen, hiermit nicht allein, 
. was unfere, Fürftliche: Perſon antrifft, die, um Feine Conſpi⸗ 
ration Wiſſenſchaft gehabt, hoffentlich zu Gnuͤge abgelehnt, 
fondern ohne dieß durch den ergangenen und publicirten Ger 
neral Pardon ex plenitutine imperiali et nobilisfimo -of- 
ficio totaliter caslirt, annulirt und aufgehebt worden, als 
wollen wir uns im übrigen, da geliebter Kürze halben hierin 
etwas zu verantworten unterlaffen: worden, darhin referirt 
und den. faiferlichen Pardon uns vorbehalten haben, 
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5. Den fünften Punct, die zu große extra- ordinem 
Wertraulichkeit und bald ſtuͤndliche Zufammenkunft, betreffend, 
vornemlich was wir in den legten Tagen mit den Friedlänz 
der Illo und Terzka practicirt haben follen, iſt derfelbige 
der forderften einer, der uns bis auf den innerften Bluts- 
tropfen fihmerzt, imo — — Dieweil wir aber in unfern 
Herzen und Gemüth verfichert fein, daß die roͤm Kay. May. 
unfer allergnädigfter Herr, der unfere im die achtzehn Jahr 
treuen Kriegsdienfte und offnes procedere num vielweg ers 
fannt, fo wohl im Glüd als wiederwärtigen Zeiten, libere 
geredet, — — uns dergleichen Untren nicht zutraut viel we⸗ 
niger Denſelben einbilden laßen werden, bevor ab weillen 
derſelbe ungezweifelt im allergnaͤdigſten Gedaͤchtniß haben 
wird, was fuͤr unterſchiedliche ſtarke und faſt unleidlidliche 
disgusti wir von dem Friedlaͤnder eingenommen, dadurch 
öffter bewogen unfer Regiment zu refigniren, wenn nicht 
unfere Liebe zu feiner Kaiferl. Mi. uns abgehalten hätte, 
— Werden alfergnädigft in consideration ziehen, des Friedz 
laͤnders politiſche astutiam, daß er uns tanquam saepius, 
imo saepissime laeso et reconciliato folche feine Geheimz 
niffe nicht vertraut und zu feiner abfcheulichen Confpiration 
gezogen haben würde, in Erwägung den Friedländer wohl 
bewußt und unfer Gemäth inmwendig bekannt geweßt, weni 
wir dergleichen böfe Intention im wenigften gemerkt, daß 
wir gleichfam ihrer Maj, ſolches zu veferiren nicht Poft Roß 
genng zu finden gewußt hätten, welches er dann mit feiner 
politifchen DVerfchlagenheit dermaflen meifterlich gegen uns 
disfimulirt, daß er ung öfter zu ihn kommen laſſen, eines 
Theils ung zu satisfaziren, daß wir nicht darüber ein dis- 
gusto fühlen folften, als 06 wir ber ihm weniger als andere 
angenehm, ander Iheils aber — feinen Eonfpiranten fo die 
Augen zu füllen, als ob wir gänzlich feiner böfen Anfchläg 
Wiſſenſchaft gehabt und denen allbereit unanimiter beigez 
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pflichtet. Hätten, voir Eönnen aber bei unfern fürftlichen id 
erhalten, daß viel vermeldter Friedlaͤnder niemahlen und zu 
keiner Zeit etwas anders mit uns traktirt und geredet, als 
etwa von ſeinen neu gemachten und erkauften Sachen, ſtellen 
deſſen zu einen Wahrhaften Zeugen für, den Herrn Gotthard 
Oberſten von Schafftenberg, gegen den wir etlichemal, wenn 
wir herans kommen vermeldt, viele werden vermeinen, wenn 
fie uns fo oft fehen beim Generaliſſimus aus und eingehen, 
ex tractire wichtige und kluge Sachen mit uns, fei aber fo 
oft als wir zu ihn fommen fein ganzer Discours von Pfer⸗ 
den, Geſtuͤt und anderen nichts wehrten Sachen, darein wir 
uns ſelbſt nicht richten koͤnnen, betheuern danebens voriger 
Geſtalt mit Gott und unſern Gewiſſen daß wir uns ehers 
des Himmels Einbrechen, als dergleichen Untreu des Friedlaͤn⸗ 
ders gegen des Kaiſers Maj. die ihn fo hoch erhebt und re- 
compensirt, verfehen haben follten, darüber dann einige prä- 
sumption gefchiveige probation gar im geringiten nicht wi⸗ 
der uns erwägt, daß wir unterfchiedlich bei dem Illo, Terzfa 
und andern Oberſten uns in Ermangelung unſers Kochs zu 
Bafte gebeten, in. Erwägung wir bei denfelben niemahlen 
und zu Feiner Zeit allein, fondern allemal andere unterfchieds 
liche Oberften und Cavalliere beigeweft, zu welcher Zeit dann - 
‘et inter pocula presertim adstantibus ministris vel Fa- 
mulis gewiß nicht dergleichen geheime Confpirations Saden 
tractirt, ſondern von dem fang und von maͤnniglich hoch er— 
wünfchten Frieden dergeftalt discurirt worden, daß fich bei 
maͤnniglich verantworten laßt und ohne Scheu geredet wer—⸗ 
den kann, wie dann auch wider uns gar nicht darum Crimen 
‚‚laesae majestatis argumentirt werden fann, daß wir bei fol- 
chen Mahlzeiten die Herumbtrunf angenommen, wie fie ans 
gefangen, oder uns auch. nie zu erinnern, daß wir uns bei 
einer Mahlzeit befunden, wo nicht des Kaifers Maj. mit ger 
bührendem Reſpect gedacht worden. 


Wuallenſtein's Briefe. III. Band, — 
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‚6. (der Sechſte Punct wird ganz kurtz fuͤr Verleumdung 
erklaͤrt.) 

7. Weil der fiebente Punct lauter statuirt, u wir 
nicht in Abrede fein Eönnten, welcher Seftalt wir von unferın 
Bruder, Herzogen Franz Albrecht, von allem umftändlichen 
Bericht empfangen haben follen, fo muß diefe unfehlbare 
consequenz erfolgen, daß derjenige, fo diefen Punct jest ges 
hörtermaßen pro vero statuirt, dabei gewefen und ermeld- 
ten unfers Bruders Bericht angehört Haben muß, erfordern 
dero wegen bei feinen Eid und Pflichten, daß er fich herfür 
thue, uns unter die Augen trete und diefe hochverleglichen 
Inzichten betheure. Interim bethenern wir bei der hohen 
Majeftät Gottes, daß wir von ermeldten unfern Bruder nie 
nichts vernommen, zwar auch nichts zu wißen begehrt, dann 
wir folchen unfern Bruder jederzeit für denjenigen aufrich- 
tigen getrenen Fürften befunden und gehalten, der feines 
Herrn Geheimniß uns als deflen wirkfichem Feinde nicht vers 
traut haben würde, ‚gleicher geftalt haben wir ihn reciproce, 
als die niemals in feinen geheimen. Rath gezogen worden, 
feinen vertrauen koͤnnen; koͤnnen hierüber bei unferen fürftliche 
jurament erhalten, wenn wir in discoursen zufammen kom— 
men, daß einzige andere materia nicht als vom Frieden mo- 
virt und unfere fürnehmfte Frage geweft, wie er den Gene: 
valiffimus zum Frieden inclinirt befinde, worauf wir feine 
andere Antwort erhalten, als daß er fich in dieſer materia 
niemals fo Ealtfinnig, als felbiger Zeit erzeigt, recusire alle, 
tractationen bis zu des, Arnheim Ankunft, hierüber wir ihn 
foviel unterfchiedliche Mahlen beweglich gebeten, Chur Sachs 
fen nach feinem Vermögen dahin zu disponiren, daß fie 
Kaif. May. parti faviren und fih zum Frieden accomodi- 
ren wolle, wiederholen bei unfern fürftlihen Aydt, daß wir 
nichts höheres gewünfcht, als ein und die anderen durch eins 
ander geloffenen geheimen Tractationen zu erfahren, der 
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eventus folfte gewiß den Augenblick vwerihicirt haben, wer 
der rim. Kay. May. am getreneften geweßt wäre, wir oder 
diefer unbeftändige Delator. | 

98% 10. — Der achte, neunte, und zehnte Punct find 
cohärentia, ſomit aber bei weiten nicht dahin zu deuten, 
wie fie uns unfchuldiger Weis beigebracht werden wollen, 
verhalten fich derowegen alfo. Als wir den 20. Februar 
Nachmittag um 2 Uhr von Pilfen hinweg gefahren und alle 
‚bereit über den großen Berg hinaus kommen, haben mir den 
Feldzeugmeiſter Sparr und Oberſten Breiner in einer Guts 
fchen angetroffen, indem wir nun ferner fortgeruckt, begegnet 
uns des Sparr Better, dem wir zugefprochen, was feine Vers 
richtung, darüber er uns zur Antwort geben, es währ eine 
Order, daß man dem Generalliffimus nicht mehr pariren folft 
vorhanden, auf welches wir ihn zu unterfchiedlichen zweima— 
len gefragt, ob folche von Kaiferlicher eigner Hand unterzeiche 
net, wie er aber alle zweimahl Mein dazu gefagt,- haben wir 
dieß Fundament nicht ergreifen Eönnen fondern iſt uns in 
Gedanken gefunken (?) und vermeldet, der Geftalt müßten 
nur die Generalperfonen dergleichen Händel angefangen har 
ben; ihn, Sparr, nad) folhem fortreiten laßen, wir aber 
feind noch drei Meilen gegen Prag zu auf eine Poft gefahs 
ren und über Nacht allda geblieben, frih Morgens nun kam 
‚ver General: Duartiermeifter (Spare) Ruckh (zurück) und 
‚bracht uns eine Schriftliche Order vom Ilow, daß wir ums 
kehren und wieder zum Generaliffimns kommen follten, wors 
auf wir zwar ermeldtem Quartiermeifter geantwortet, daß wir 
um geftrig gehörter Zeitung willen nicht dahin zu kommen 
gedaͤchten, weilen aber mehrgedachter Ouartiermeifter infläns 
‘dig replicirt und daß neben dem Generalliffimus es ihme 
der Slow förderigft mit fondern Ernſt anbefohlen hätt, nes 
bens ſtark anhielt, daß wir zu kommen uns nicht verweigern 
wollten, feind wir abermahls in ganz zweifelhaften Gedans 
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— 
Ben geſtanden, doch. endlich dieſe resolution ergriffen, daß wir 
zuruͤck reiten wollten, denn obwohl ſich wahr befinden moͤchte 
daß Friedland des Generalats entſetzt und wir ſein Commando 
quoad.. effectum. militiae nicht zu obedieren ſchuldig, ſo fei 
uns. doch nicht verweislich, vielweniger für.crimen.laesae ma- 
jestatis zu imputiren wenn wir dort hinreifen dieſes Wer— 
tes ganzes fundamentum uns zu erkundigen, fuͤrs andere 
tönnten wie ung aus der Urſach mit foicher Zuruͤckkunft nicht 
vorgreifen, weil der Illow und nicht Friedland die Order ge⸗ 
ſchickt, dann wir uns in Gedanken gezogen, obſchon dergleis 
chen degradation gegen den Friedlaͤnder vorgenommen ſein 
moͤchte, daß doch ſolches den Illow vielleicht nit concerni- 
ren dürfte, drittens daß ung des Generals Ordinanz nicht 
zu verwerfen thunlich fein: wolle, bis wir des rechten Grun: 
‚des. erinnert worden, feint alfo ad videndum et audiendum 
magis quam ad obediendum mit dem Sparr zuruͤck nad 
Pilſen gezogen und bei diefee Sicherheit zu. mehr. Ueberfluß 
gebraucht, dag wir in Lontinenti zu unferer dorthinkunft, ehe 
‚wir bei- Friebland, oder Illow erſchienen, unſern Oberſtleut⸗ 
nant und andere Offiziere ganz umſtaͤndlich gefragt, ob bei 
ihnen von roͤm. kay. May. Ordinanz vorhanden, welche der 
Soldateska dem Generaliſſimus nicht mehr zu obediren inhi- 
birt hätte, weil dann von ihnen. allen niemand nichts. hierz 
um gewußt, hat uns vorige suspizion, ob unter den Bene: 
ral: Perfonen dergleichen  Confufion fürgegangen um foniel 
mehr beftärft und nicht glauben, noch mit Gedanfen ergreis 
fen fönnen, daß kaiſ. May. einen fo hoch gefegten General 
‚fo. jahling -caffiren follten, probiren alſo hiermit, daß wir , 
um des’ Friedländers Untren nichts gewußt, fonften wir der 
jählingen degradation Teichter hätten glauben koͤnnen, feint 
dero wegen in dergleichen confundirten Gedanken um näher | 
rer Erfundigung der Sache willen und was den dieß Merk | 
für-einen. Ausgang gewinnen wollte, dem Generaliffimus bis 
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zu der Mies nachgeritten, da wir dann zu bezeugung- unfes 
ver gegen die Kay. roͤm. May. tragende fürftliche Treu und 
aufrichtige dexterität alsbald den Generaliſſimus unerſchro— 
ckener felbft angeredet und das Fundament zu willen begehrt, 
worüber wir der allerhöchftgedachten Kay. May. sincere - 
eorde und ohne hinterhaltung eines einigen Wortes hdelis- 
sime referiren was wir disfalls mit dem Generalliſſimus 


geredt, daß wir nemlich aus feinen eignen diseurs anders 


nichts vernommen, als daß er ſelbſt nicht glauben 
koͤnne, daß kaiſ. May ein ſolches oh wider 
ibn ergehen haben laßen follen. — 

Die aufgebrachte Poſtſtraß⸗ Verbietung iſt ein calumnio- 
Ber Zuſatz (er fuͤhrt weiter an daß er den Courier angehal⸗ 
ten, um von demſelben etwas Naͤheres zu erfahren; habe auch 
ſelbſt einen Courier an ſeine — nach Prag * 


ſchickt.) 


11. Den elften Punct, daß wir unſern Oh 
anf feine Frage keine Antwort gegeben, vielmeniger etwas Des 
fohlen, nachdem wir wiederum zuruͤck nach Pilſen gefommen 


fein follen, ift gleichfalls eine ungegruͤndete beimeflung, weil 
wir bei unfern fürftlichen Eid und Gewiffen erhalten koͤn⸗ 
nen, daß wir ermeldten unfern Oberftfeutnandt, alfobald bei 
Sunferer Ankunft zu verftehen geben, uns‘ gehe lauter vor und 
muͤſſen gleichſam vermerken, daß der General auf nichts Gu⸗ 
‚tes umbgehe, Derowegen ungeſaͤumbt Ordre ertheilt, daß 
unſere 500 Pferd und 200 Mann ſich unverzüglich vom 


Friedlaͤnder abſentiren ſollten, auch ermeldten Oberſtleutnant 
in beiſein Feldzeugmeiſter Sparrs expressime befohlen, die 


‚Stadt und Platz vor Kay. May, in Obacht zu nehmen — 
— und zu mehreren Ueberfluß nochmahl gefragt, wofern fie 
je noch feine kaiſ. contrari Ordinanz hätten, ob fie denn 


wenigftens davon nichts gehört oder vernommen, weillen noch 
Aedermenn nach wie wor nichts daren gehoͤrt oder gewußt, 
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faffen wir einen jeden unpartheiifchen ehrliebenden unpaſſio— 
nirten Menfchen judiciren, was wir weiter thun follten, um 
unfere Devotion zu beweifen, als unfer Volk abrufen und 
die Stadt unferm Obeyſt Lieutenant fuͤr Sr. ri May. 
anbefehlen. 


12. Daß wir den Srichländer feine zu Pilſen 


laßene pagagi durch etliches unſer Fußvolk auf Eger zu con- 


voyieren befohlen, ſind wir der ungezweifelten Zuverſicht, 
daß deswegen uns nichts verbrecheriſches koͤnne beigebracht 
werden, in Erwaͤgung wir erſtlich ſolche Bagagi weder in 
des Feindes noch fremdes Quartier ſondern in eine kaiſerliche 
Garniſon und devoten Poſten, allſo aus einer Ihrer Kay. 
May. zugehoͤrigen Beſatzung in die andere vorrucken laſſen, 
vors andere daß uns von des Friedlaͤnders Untreu noch nichts 
gruͤndlich offenbar geweſt, noch. von der kaiſ. inhibition das 


geringſte geſehn, Zwar des Feldzeugmeiſters Sparr zu Rock—⸗ 
henzan gegen uns gethanen Reden das meiſte ſolches per— 


auadirt, weil er beſorgt, der Friedlaͤnder moͤchte ſolches kuͤnf⸗ 
tig weil die bagage ihm, die Artollerie Dferd aber Kaif. 
May. zugehören, zum höchften reffentiren , deswegen wir in- 
fein, des. Sparrs Begehren außer des geringften böfen In⸗ 
tents gewilligt und die fchriftliche Order abgehen laßen. 


13. Derhalben zuverfichtlich und aller Melt unpaffionirten 
judicio nach wir nicht wider unfere Pflicht gehandelt. (Er 
verfichert die Convoy gegeben zu haben, damit die Bagage 
nicht geplündert und das legte ‘ärger wie das erfte werden 
möchte.) 

14. Daß wir unferer Pflicht nach nr geweßt, uns 
des Friedländers zu bemächtigen und denſelben Kay. May. 


zu liefern hat große abfäg und ſtarke exemptionen die einer 


viel befferen distinction und Erfeuterung bedürfen in anſehn⸗ 
licher consideration: ubi nullum mandatum, ibi nullum 
delictum , denn hätten wir Kay. May, ausgangenes 
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Mandat und inhibition gefehen und nach unſern Vermoͤ— 
gen dem Friedland nicht nach dem Kopf gegriffen, möchte, 
uns diefe culpa vorgeruͤckt und zu einem rebellifchen Unger 
horſam beigemeflen werden, alldieweil uns aber von alledem | 
fein einziger Grund vorkommen, fo feint wir auch im übris 
gen an ihme ſelbſt entfchuldigt, imo wann gar, posito ta- 
men sed non concesso, uns vorkommen und expresse ger 
hört, daß der Friedländer degradirt worden, fo hätten wir 
doch nicht gewußt, daß man denfelben beim Kopf nehmen 
follte und daß aus diefer Urfach, ob er wohl vorher auf als 
ler Reichs» Chur: und Fürften infländiges Anhalten zu Res 
gensburg feines vorigen Generalats entfeßt, daß er doch in 
Kay. Gnade bei Land und Leuten auch allen dem feinigen 
verblieben und gelaßen worden. Ss J 


15. Daß wir den 28. Februar im an nach 
Drag des Kaifer May. Unrecht geben haben follen, daß fie 
mit dem Friedländer alfo procedire, feint befehmigungen, 
die fich felbft refutiren, nicht weniger von uns bishero viels 
fältig wiederlegt worden, denn wie koͤnnen wir eine Sad) 
dateln davon wir nichts gehört oder gewußt, fo fünnen 
particular discurs, die aus confundirten Zeitungen herz 
fliegen gewiß niemand vor Crimen laesae Maj., ausrupft 
werden 29 — müßen alfo mit höchften Schmerzen empfins _ 
ven und ung zum-höchften verwundern, daß man folche Uns 
erheblichkeiten in dergleichen Wichtigkeit einflifen mag. Wuͤn⸗ 
ſchen allein zu wißen, daß die ganze ehrbare Welt daraus 
judiciren mag, wenn ſie vernimmt, daß man gegen einen ‚ger 
treuften Fürften des Reichs um feine achtzehn Jahre lang 
getragenen eifrigen Dienft willen dergleichen unpäßliche Sa: 
chen auf die Paan bringen thut und daraus crimen delicti 
erzwingen will. Im übrigen wißen wir. vns daß der 
Piccolominifchen und Terzkyſchen Reuter von uns angegebes 
ner maßen gedacht worden, mit, aber wohl zu erinnein, 
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daß wir unterwegs eines folche disorder funden, die mehr 

als hochſtrafmaͤßig geweft, daß die pagagi, alsdann fürderft 
auch unferm Regiment zu Pferd geſchehen, geplündert wor— 

den, darüber wir nicht unbillig ein disgusti empfangen und 

deßwegen den Oberſten Adelshoven ein wohlverdienten Der, 

weiß gesen, an welchem wir nicht Unrecht fondern vielmehr 

‚zur Verhütung meutenation und anderer Ungelegenheit uns 
ſere m en zu haben verhoffen. 


16, Daß wir nun hieruͤber unterwegs nad allem jetzt 
erwaͤhnten Verlauf des Baron de Suys Order an unſern 
Oberſtlieutnant und dabei das Kaiſ. mandat von den abge— 
ſchickten zu uns genommen, eröffnet und geleſen, finden wir 
nicht, wie ein recht Vernuͤnftiger uns dieſes zu einem delicto 
machen oder auslegen. könne, denn uns, als einem Oberften, 
hat ja raggio status die Macht geben unferm Oberftlentnant 
zugefchiefte Order zu erbrechen und felbft darnach habent zu 
richten. (fo) dabei der abgefibiefte nicht Teugnen fanın, daß 
wir ihn in Kontinenti vermeldt welcher Geftalt wir unfern 
Dberfilientnant Hämmerle begehren, allein. weil der Haͤm⸗ 
merle diefen ſchon vorhin in Befehl hat und fo hoch nicht 
mehr per. in m. der abgefandten (fo) folfen mit uns zurück 
auf die nächfte Poft, wollten wir den Hämmerle mit mehr 
Ausführung befehlen, weßen er fich in kai. May. D Devotion 
aufs getreuefte zu erhalten, damit ex alles ja in beffere Obs 
acht nehme. Weil wir uns aber recolligirt und es ſchon 
ſpat an der Zeit, haben wir den abgefandten. die Order famt 
den Patent wiederum zugeftellt und mündlich anbefohlen,- 
was er von unfert wegen dem Hämmerle weiter fagen folle, 
damit er der oft angeregten Order ja mit fondern Fleiß nach⸗ 
komme. — — Reassumiren auch hlermit durch unſer leib⸗ 
liches jurament, daß wir angeregteg, Patent damals zum. 
allererftenmal — und deſſen Inhalt vernommen, zu dem 
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End wir nicht die execution oder das kaiſ. mandat zu ver 
hindern, fondern vielmehr zu befördern gedacht. 

17. Dieſer Punct ift eine fautter passionirter Andiche 
tung und unfreundlicher Zufag, daß wir ung nemlich zu 
Prag mit verdächtigen Offizieren in verfängliche discurs einge: 
laſſen und wider die. Wellfchen geredt haben follen, dann wir 
uns hierinnen im geringften nichts bewußt, auch wer dann 
- die verdächtigen Offiziere namhaft mache, alsdann können wir 
erinnern und folcher Converfation halber ( wann es anders 
ſein Lebtag erhoͤrt worden, daß man von unverfaͤnglichen 
Tiſch-discursen Ned und Antwort geben, alſo gleichſam von 
den Worten Zoll und Mauth reichen foll) beßere Exleutes 
rung thun. Leugnen kennen wir zwar nicht, daß unter— 
ſchiedlich Befehlshaber zu uns kommen, den Unterſchied aber 

welchen Treu und Verdaͤchtige haben, koͤnnen wir keinen an 

dem Geſicht aberkennen viel weniger ins Herz ſehen koͤnnen, 
Soviel auch wiſſen wir uns zu erinnern, was wegen der 
wellſchen movirt worden, daß wir uns gegen der kai. Maj. 
getreu ſchuldigſt im Herzen und mit ſonderbarer Condolenz 
beklagt, was geſtalt zu beſorgen, wofern nicht zeitige Reme—⸗ 
dirung dazwiſchen komme, daß die nationen bei, folder con- 
fusion in einander gerathen und eine blutige Metzgerei dars 
aus werden möchte, welches ich meines theils, fo es anders 
in meinen Kräften fund, lieber Verhinderung als Anrei⸗ 
tzung dazu geben wollte, dadurch nun an den Tag, daß dies 
fer unfer discours in optimam und nicht in malam 'par- 
‚tem gemeint geweßt. 
18. Wenn man deswegen unſere RN in der Ste: 
‚gel vorbringen wird, wird jeder unpartheiifche fagen, daß 
feine heimliche Conſpiration oder meutination an uns zu 
bringen fei. — — 

19, So dann ferner — etwas wegen des fh; | 

niſchen Ambaſſadors Geldes Meldung geſchehn iſt, ſolches 
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aus feiner bdſen Intention hergefloßen iſt, denn maͤnniglich 
ihm ein Hoffnung auf dergleichen Gelder geſchoͤpft, wir 
zwar ſelbſt nicht allein, ſondern maͤnniglich gut gewiſſen (ge⸗ 
wußt) haben, wie genoͤthigt die ganze Arme Geldes beduͤrf⸗ 
tig ſei, derhalben dergleichen discurse — — nicht vor übel 
zu halten, vielweniger zu beftrafen fein. | 
20. Daß wir zum zwanzigften dergeftalt injuriosissime 
tractirt werden, als follten wir uns heftig bemüht haben, 
dem Friedlaͤnder die Stadt Pilſen zu verſichern, und deß⸗ 
wegen die an unferm Oberftwachtmeifter Studinzky abge⸗ 
gangene Order zur beſcheinigung ahn⸗ und daraus gleich⸗ 
ſam wie die Biene aus den ſchoͤnſten Blumen Honig, die 
Spinne aber das aͤrgſte Gift auszieht, faͤllt uns zwar vor 
allen andern ſchmerzlich, imo ſo hoch empfindlich, daß wenn 
wir nicht unſere Unſchuld und unbeflecktes Gewiſſen — — 
zu Zeugen haͤtten, uns faſt in keine resolution zu finden 
wißten, dieweil wir aber nunmehr viel lange Jahr von der 
ganzen ehrbaren Welt in unſerm Thun und Handeln, Re— 
den und Schreiben für einen der kaiſ. Maj. getreuen, off 
nen deutfchen redlichen und realen Reichs-Fuͤrſten estimirt, 
gefunden und erkannt worden, als fein wir außer Zweifel 
‚und halten für unmöglich, daß Kay. May, als die uns 
‚nun fo lange Jahre practisirt innen und auswendig ers 
kannt, ihre folches unfürmliche, durcheinander gehafte, Chs 
renbeſchmitzliche Läftergedicht gegen uns einbilden,laßen, oder 
umb fo langwirig erfannter Treue willen zutrauen folten, 
darüber wir dan mehreres nicht antworten wollen, als daß 
ſich diejenigen, die mit ſolchen Ungrund aufgezogen kommen 
und felbigen mit nichts anders als bloßen praesumtionen 
und bei. den Haaren herbeigefchleppten Tifch » discursen, 
vollen Metten, Gefhwäg und Herumtrinken oder dergleiz 
chen nugis beſcheinen, fönnen fich gegen einen gemeinen 
Befehlshaber , gefchweige gegen einen in dergleichen Verraͤ⸗ 
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therei Sachen unbeſchreit, ſondern vielmehr achtzehnjaͤhrig 


wohlverdienten Reichsfuͤrſten ins Herz hinein ſchaͤmen ſollten 


und zwar uns hierbei nur dies verwundert, daß dergleichen 
unverſchaͤmte beſchuͤchtigung und falfche ‚Anklage wider, „ein 
ehrliebendes Herz aufzubringen geftattet wird. 

Mu 23 ER verfichert, daß diefe Puncte eben fo 
falſch wie die vorigen waͤren; eine fernere refutation ſei uns 
nöthig.) — Fordere und begehre aber, daß man diejenigen, 
die um die Friedländfche Conſpiration und Verraͤtherei ges 
wußt und folche offenbart, bei ihren Körperlichen eid befrage, 


ob mir jemahls um ſolche läfterliche Confpiration gewußt, 


oder in ihren verrätherifchen consiliis gefeßen und ob uns 
wenigft einer derfelben a parte etwas davon communicitt. 
Wann. daß geſchieht wird man uns gewiß ganz unſchuldig 
befinden. — — Interim klagen wir den hoͤchſten und gerech— 
ten Gott unſere Unſchuld, — Er wird diejenigen falſchen 

Zungen in die finſtere Grube, darinnen ſie unſere fuͤrſtliche 
Ehre zu ſetzen vermeint, ſelbſt ſtuͤrtzen und wuͤntſchen (wi⸗ 
ſchen) vor diesmal ad interim dieſes uns unrechtmaͤßig an⸗ 
geſchmitzte macul mit des Friedlaͤnders feiner bei Abzug un: 
ſerer Reuter ausgefpiehenen Schmachrede ab und thun mit 
derſelben dar, daß fein Herz in folhem Vertrauen gegen ung 
nicht. geftanden, daß. er die geringfte feiner Heimlichkeit uns 
vertraut hätte, daher er auch mit einem folchen Schwanen: 
Sefang gegen uns gefchloßen, wie er ung allzeit affectionirt 
geweßt und in feinen Actionibus ung tractirt gehabt. So; 
dann wir der Zuverficht leben der Kaiſer werde uns bei uns 
ferer Ehre u. ſ. w. ſchuͤtzen und ſolche Geſellen zur wohl⸗ 
verdienten Beſtrafung ziehen, haben ad interim kein andres 
remeédium honoris gewußt, als denen diffamamten ihre 
falfchen Inzichten wiederum in ihren läfterlichen Rachen zu 
ftoßen und in ihren Bufen zu ſchieben, hierüber aber bes 
gehren der Kay. May. getreufter Reichsfuͤrſt in beftändiger. 
Devotion zu leben und zu ſterben. 
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Deprere Erläuterung des Herzogs Julius Heinrich von | 
Sachfen auf nachfolgende Puncte. 


ad 3. Daß haben wir gar oft noch in des Friedländerg 
Wohlſtand, da wir ganz nichts (daß der Königl. May. das 
Generalat follte aufgetragen iverden davon gewußt) vermel— 
det (fo), es ift in viel Hundert Zahren nie fein folcher Ges 
neral der von der roͤm. Kay. May. fo hoch erhebt, auch 
oehorfam und Mefpect erzeigt und Gewalt ertheilt worden 
geweßt und wird nicht bald nach ihm einer fommen und 
wann er gleich ein König wär, der dergleichen Reſpect und 
Bewalt haben wird, als diefer, Tyrann hat und fich deſſek⸗ 
ben, daß männiglich vor ihm erzittert, gebracht; wir haben 
damit feinen König, vielweniger unſern (darunter) verſtan— 
den, fondern generaliter davon discurivt, daß aber derjenige 
Delator unferm Wort, wer weis wie lange Zeit es iſt, ers 
zu jegiger Zeit in eine andere Kegel fegen will, wüßt uns 
folcher Gefelf, wo, wie, wann, welcher Geſtalt ud Zi 
befchehen, mehr Beweis vorzubringen, alsdann wollen wir ihm, 
"ob wir oder Er unferer Wort ein Ausleger fein folk, zeigen. 
ad 8. 9. 10. 16. Daß wir den Tag zuvor, ehe der 
Friedländer von Dilfen geruckt, das kaiſ. Patent follten ges 
fehen und Er mit feinen Adhaerenten proscribirt und was 
zu Prag vorübergegangen von drei unterfihiedlichen Perfos 
nen genugfam fer anifirt worden, Eünnen wir feiner Perſon, 
"die ung. dergleichen folite communicirt haben, erinnern — — 
Meldet nachträglich, daß er von feiner Fran Schwieger (fo) 
einen Trompeter aus Prag vom 21. erhalten, mit Meldung 
daß ſein Soͤhnlein geftorben.) Aber den 22. Februar, nach— 
dem das Faif. Mandat zu Drag publicirt worden, hat unſere 
Gemahlin Vormittags um 10 Uhr den Aufwärter Michael 


Plachert mit einer copia vom Patent und entgegen geſandt, 
welcher uͤber Nacht zu Beraun geblieben, wir aber haben 
ſelbe Nacht uns zu Mies befunden. Zu Beraun hat nun 
der Aufwaͤrter unſern Stallmeiſter angetroffen, dem hat er 
die copia vom Patent zugeſtellt und iſt der Stallmeiſter den 
23. dite. früh aufgeſeſſen und uns entgegen geritten, der 
hat uns auſſerhalb Rockhanzan, eine halbe Meile, gegen 
Drag angetroffen und uns die copia vom Patent gezeigt, 
‚darauf: wir alsbald den Stallmeiſter mit folcher copia dar 
nah Pilfen zu den Oberſtlieutnant Haͤmmerle, ihm ſolches 
zu zeigen und daß er den Platz vor Kay. May. wohl in 
Acht nehmen ſolle, anzudeuten geſchiekt; daß fein. alſo die 
drei Perſonen, die uns mit allen Umſtaͤnden ſollen berichtet 
und das Patent gezeigt haben. Nachdem und gegen Abend 
iſt uns des Baron de Suys Order allererſt zu Geſicht kom⸗ 
men. Hieraus iſt nun klar und augenſcheinlich zu erſehn, 
wie uns nicht allein in dieſem Puncte die Zeit ſowohl die 
Anwißenheit, daß wir erſt nachdem wir. vom Friedländer zus 
ruͤck gereißt, das. Patent gefehn, entſchuldigt and feines 
Wegs hierin, daß wir zum Friedländer gereift, vor ein de- 
lictum oder crimen laesae majestatis kann zugebracht werden. 
ad 45. Daß wir der kaiſ. May. im zuruͤckreiſen nach 
‚rag. den’ 23, Februar, daß man mit den Friedländer alſo 
procedire Unrecht ‚gegeben, iſt ebenfalls eine bloße unwahr: 
haftige Zundtigung,, wie hätten wir von einem procedere, 
welches noch. nicht in. rerum natura ‚gewesen reden, zudem 
‚Weder wir noch jemand anders wie und was’ es für einen 
Ausgang mit dem Sriedländer, auch dazumal ob er lebendig 
oder tott, wißen fünnem, nad dieſem feinen Ableiben aber 
haben wir einmals geſagt: es fey wohl fehadt und vielleicht 
auch kein Zweifel, noch viel ehrliche Leut fagen werden, daß 
‚er auf eine folche Weiß umblommen, Solches aber zu dem 
End gemeint: geweßt, nicht feine Verrätherei und Meineidige 
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feit dadurch zu Toben und zu billigen, fondern damit, wann 
er gefangen: genommen worden, feine ganze machination 
und conspiration beiler an den Tag fommen, feine Adhaͤ⸗ 
vente und Helfershelfer allmänniglich offenbart und er der 
ganzen Welt zum Erempel abfcheulicher Befpiegelung durch 
öffentliches Judicium feinem — * nach ge⸗ 
ſtraft waͤre. 

ad 17. — — 68 feind zwar untörfepiebtüche Befehlsha⸗ 
ber zu uns kommen, koͤnnen aber zu was meinung und in-- 
tention folches * — keinen ins Herz ſehen, iſt auch 
darbei ein großer und unwahrhafter Zuſatz; wegen der Wells 
ſchen haben wir zwar gefagt, daß die nationes, als wir von 
andern auch alfo vernommen, damahl gegen einander verbitz 
‚tert gewefen, im Fall feine remedirung befchehn, wohl eine 
große Schlägerei daraus entftehen möchte, iſt aber folches 
keineswegs zur Erregung einer Anhegung, fondern vielmehr 
zum beften gemeint geweft. Im Fall auch irgend jemand 
durch unfern discours offendirt zu fein vermeint, kann der— 
felbe, er fei was Nation er wolle, mit dem wirs auszufechz 
ten erboͤttig, ſich herfür thun, zu dem iſt es ein uralt ge: 
meines Wefen, daß viel nationes wegen ihrer Gemüther 
alteration fich nicht fowohl, als mit den Ahrigen vergleichen 
und gefchieht wohl daß fie mit etlichen aber nicht allen ein: 
treffen (übereinftimmen), wird auch fchwerlich wohl jemand 
‚andern Nationen das Maul verbinden, daß fie in discur- 
sen, fonderlich aber und bisweilen ex disgusto nicht auch 
von uns und teutfiher nation ihr Belieben und Meinung 
nachreden follen. 

ad 19. Haben wir etwas vom feine Ambaſſador 
Geldes halber geredt, iſt ſolches vielleicht auch nur disou- 
rendo gefchehen, und muß man unſern discurs nicht alfo 
zum böfen und ärgften auslegen. "Und weis männiglich. daß 
‘das Geld bei der Armada nöthtig if, wollte auch von Her⸗ 


re 


zen gern wiünfchen, daß ihro Faif. May. zu Guten und 
Nutzen ermeldter Ambaffador foviel und mehr Millionen als 
Gulden hergäben, fintemalen uns derſelbe, da wir noch in 
des Königs von Spanien Dienft geweſen wohl bekannt und 
ift das Geld dazumal, gefchweigen anißt, da es aller Orten 
mangelt, von ihm fehwer genug zu bekommen gewefen. 

ad 21.22.23; (Enthält EEE ber Treue.) 


‚No. W. 
De nme Spare « an den Pre 


(Ohne Ort und Datum. ) 


Allergnaͤdigſter Herr! 
Wiewohlen ich in troͤſtlicher Hofnung geſtanden, Ich 
werde uͤber mein ſo vielfaͤltiges ſchmerzliches Lamentiren, Fle—⸗ 
hen und Bitten dermaleins des langwidrigen ganz beſchwer—⸗ 
lichen Arreſts entlaſſen werden, ſo habe ich doch wieder all 
meine Zuperficht leider das Contrarium erfahren muͤßen. — 
(Er beklagt fih bitterlih, daß er von Pilfen fortgebracht, 
and da man die Gefangenen in Budweis nicht aufgenom: 
men, daſelbſt vor der Stadt in ein fhmugiges Bauernhaus 
eingefperrt worden fei. Er rühmt feine, früheren. Dienfte 
und erwähnt, daß er die Anträge des Königs von Schwe: 
den, in feine Dienfte zu treten, abgelehnt habe.) Meine 
- Hofmeiftern und etliche meiner treuen Diener, fo mir lange 
zeit gedient, hat man, weis nicht aus was einer Anftiftung, 
ohne einige Urfach vor etlichen wenigen Tagen erſchoſſen, 
meine Pferde genommen un. |. w. — Heimliche Feinde, wels 
he fich faft Iag und Nacht bereits eine geraume Zeit hero 
bemuͤht, mich mit Unwahrheit in böfe Renomme zu brin⸗ 
gen, haben auch ihrem: Wunfche Feine gelegenere Zeit antrefs 
fen Eönnen, als diefen Wallſteinſchen trouble, diefe haben 
dermaßen fo viel böfe Verdacht gefchöpft,. auf weitem Feld 


Hin und wieder vorgebentlich zufammen gefücht, dazu ihnen 
dann meine Religion eine ziemliche Urſach gemacht, Ihrer 
bloßen praesumption defto chender zu glauben, dadurch fie 
vermeint mich bei den Haaren hinein zu ziehen und mit der 
mie noch auf diefe Stund unbewußten Wallfteinfihen tradi- 
tion interessirt zu machen, und wie ich mie auf dieſen Fall 
wohl eindilden kann, weilen der tronble und die unerhörte 
gränliche confussion fo groß geweßt, haben Ew. Kay. May. 
und die lieben Herrſchaften den ungleichen Angebern Glau⸗ 
ben geben muͤßen, dadurch mein Arreſt causirt und mein 
rxuin mir aufgedrungen worden. Wie Sonnenklar ich mich 
an der Wallſteinſchen tradition unſchuldig weiß, bezeuget 
mein Gewißen darauf ich zu Leben und zu Sterben begehre; 
das End wird meine Unſchuld beweiſen, darob dieſe meine 
falfhen Ankläger nicht einen geringen: Spott haben werden. 
(Er beruft fich auf feine dem General: :Sihultheiß einges 
reichte fehriftlihe Verantwortung.) Denn 05 zwar meine 
Feinde unter andern vorgeben, als ob ich nachdem der Wals 
Ienftein von Pilfen hinweg nach der Mick, Hundert Pferde 
von der artipleria commendirt haben follte, feine Khugl 
Waͤgel oder etliche pagagi nachzuführen, weis ich mich der 
hundert Pferd anderer Geftalt nicht. zu erinnern, als daß, 
nachdem ich .auf Order nach Pilſen fommen und der Gener 
ral mit dem Illau und Terzky bereits hinweg nach der Mieß, 
ift der Wallenſteinſche Oberwagenmeifter oder Geſchirrmeiſter 
zu mir kommen, mich gebeten 100 Pferde von der Artigleria 
zur Hinnachfuͤhrung der Khugl und pagage Waͤgen zu 
commendiren, welches ich ihm aber rund abgeſchlagen, doch 

nicht darumb, daß ich um ihr Falſch gewußt haͤtte, ſondern 
weil ich etwas von Artilleria vermöge meiner gehabten Order 
nach Eger nachführen lagen ſollte. — — Dann ich derfelden 
Zeit noch anders nicht vermeint, als daß die geladene Ar 
tofferie nach Eger geführt werden müßt. Als ich aber her⸗ 
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nach aus allerhand einkommenden Nachrichtungen und hin⸗ 
und herfliegenden Zeitungen abnehmen koͤnnen, daß es mit 
dem General nicht mehr recht zugehe, aber gleichwohl keinen 
eigentlichen! Grund gehabt, habe ich: aus Furcht, damit ich 
gleichwohl vor dem Tyrannen ſowohl auf einen als andern 
theil geſichert ſein koͤnnte, mein Charge: fchriftlih und durch 
ihre Fuͤrſt Gnad. Herzog Heinrich Julius zu Sachfen mind: 
lich reſigniren laſſen Nachdem nun dies beſchehen und ihre 
Fuͤrſt. Gnd. von Mies wiederum auf Pilſen kommen, habe 
ich, ungeachtet ich meine Charge bereits reſignirt gehabt, die 
aufgeladene Munition und ganze Artellerie ehrlich incami- 
nirt, nebſt ihre Fuͤrſt. Gnd. dem Oberſtleutnant Haͤmmerle 
das Commando anbefohlen mit erinnerung der kaiſerlichen 
Eid und Pflicht angedeutt die Stadt niemands anders als: 
Piccolomini und Diodati zu geben, ſo auch alſo beſchehn. 
(Ob Herzog: Julius idee! — „die pageg® zu begleiten 
ihm mit bewußt.) | 
Ich vor meine Veſn war gar viel zu ‚gering dem Ger 
netatfeine Sachen aufzuhalten. Sch hab dazumal fein Falfıh 
nicht gewußt, weniger special inhibition oder kaiſ. Con- 
tramandat , noch des Senerallentnants: Order nicht gefehen, 
hab gar nicht gewußt wie ich mich verhalten foll, damit ich 
nicht Unrecht gethan, ha gefegt, es wären mit diefen 100 
Pferden des Generals feine Wagen nach geführt worden 
und in diefem wunderlichen trouble etwas mehreres verfehen 
und: weitergegangen worden! fo Eünnt mix doch nicht, fons 
‚dern: denjenigen die Schuld beigemeffen werden, die das kaiſ. 
contramandat fo lange zeit verhehlten, mir keine special 
inhibition oder nur eine geringe Order nicht zugefchiekt wie. 
ſichs ſonſt wohl gebührt haͤtte. Es wär ſich gar nicht zu 
verwundern, wenn ich etwas zu weit gegangen wär, weil) 
mir die Sachen fo unwiflend, geweßt und alles fo unglaubz 
lich vorkommen, denn ich hab mich ‚bei iger Befchaffenheit 
Wallenſtein's Briefe. :IU. Band. 5 
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nicht ſowohl in Acht: nehmen koͤnnen als diejenigen, dien 
speciabiliter inhibiret worden und das kaiſ. contramandat'ı 
ſtill fchweigend verhalten. Was ich gethan- ift als. auf) Or⸗ 
der des. Generals: befchehen, bin ſchuldig geweſt 3 zu pariren. 
Ohne das vill iſt es, daß ich aus lauter gegen den 
Tyrannen, wie ich allererſt hernach die Sachen verdunkelt 
gefunden , meine Charge refignirt und die Artollerie ehrlich 
gehalten. — — Hab 500: Pferd gehabt wären! genug geweſt 
die ganze munition von Pilfen wegzuführen, hätt mich. gar 
niemand verhindern fönnen, allein weil mir der Handel: etz, 
was dunfel vorkommen hab ich gethan, was zu Ihrer Mais 
Mugen und damit:ich in Fünftig.vor den Tyrannen gefichert« 
fein möchte. — Nachdem ich, meine ‚Charge reſignirt und dats © 


uͤber mich der Artollerie noch nichts: anders angenommen, 


allein daß ich diefelbe zur. Beförderung kaiſerlichen Dienſtes 
incaminirt und das Commando dem Haͤmmerle anbefohlen, 
noch zur felbigen Zeit die eigentliche Befchaffenheit des Walz 
Ienfteinfchen Trouble nicht gewußt : weniger vom Herrn Ge 
nerallientenant noch Herrn Piccolomini keine einzige Order, 
danach ich mich richten koͤnne, noch auch feine special in⸗ 
hibition oder faif. contramandat nicht. geſehn, ja ſogar 
nicht gewußt, wo ſich Herr Generallieutenant oder andere 
Commandanten ‚befinden, dannenhero verurfacht worden, wie. 
alles zum beften incaminirt geweft, aus der Stadt Pilſen 
nah Drag zu reiten in Meinung) Herrn Generallieutnant 
dort anzutreffen, ihm alle Befchaffenheit zu referiven und 
um deffen Order gebührlich aufzuwarten. Wie id nun Heren: 
Generallieut. nicht zu Prag gefunden und bei Heren Baron 
de Suns allererft des Wallenfteinfchen troubles recht münd: 
lich bericht worden, daneben das Faiferlihe Contrar 
mandat, fo er eine lange Zeit im Sad ftills 
fhweigend herumgetragen, daß es faft alles zer— 
riffen geweft, gefehen, darin befunden, daß alle und 
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jede General Offiziere [außer den Wallenftein Illo und 
Terzky) darinnen specialiter ja ſogar mit Namen benennet 
and inhibirt, meiner aber. dabei im geringften nicht gedacht 
worden, darans ich leichtlich fliegen £önnen, daß man mich 
aus falfcher Angebung und eingewenden ungleichen Berichten 
. meiner Feinde entweders in böfen Verdacht hat, weil ich ein 
Evangelifcher, oder aber ‚auf das wenigfte meiner Dienfte 
nicht mehr von Nöthen, dahero weil ich „mich gerecht und 
unfchuldig gewußt, iſt mir dies alſo unbegreiflich vorgekom⸗ 
men und Urſach geben zu Ihrer kaiſ. Maj. als zu meinem 
rechten Herrn zu begeben, aller dieſer Ungebuͤhr zu inſinui— 
ren, warum ich alſo des pectuose in den kaiſ. Patent als 
ein getreuer Ew. Kay. —* — und —— wor⸗ 
BER en 
und wäre mir. eine Kam Drder zugeſchickt — * dar⸗ 
aus ich der Sache Beſchaffenheit vernommen haͤtte, ſolten 
Sie verſichert ſein, daß ich alles dasjenige mit großer Be⸗ 
gierde gethan haben wollte, als Herr Oberſt Buttler und ſeine 
Adhaͤrenten gethan haben. — — 

Vermein ich, es wäre fo langwieriger Arreſt, oͤffent⸗ 
liche Herumſchleppung in dem Land und daneben ausge⸗ 
ſtandener endlicher Ruin gar genugſam und mehr als zuviel 
gebuͤßt, feine Zweifel trag ich nicht, daß meinen Wiederwärz 
tigen genugfam wißend, daß ich an ihre unrechtmäßige Anz 
klag und Bezüchtigung unſchuldig erfunden worden, aber 
‚gleichwohl ohne iſt es nicht, daß fie, weillen fie einmal das 
Werk jedoch mit feinem Grund angefangen‘, werden fleißig 
continuiren und mit allerlei- vorgeblicher Einftrenung ver⸗ 
‚meinen , meinen. Arreſt zu prolöngiren, (Am Schluß be 
ruft fih Spare nochmals: auf fein gutes Gewiſſen vor Gott 
und bittet die hochanfehnliche intercession des Königs von. 
Pohlen eine Vermittelung fein zu lagen.) 
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Wie vielfältig ich auf ‚meine, "zum andern’ Po einge) 
weichte,fthriftlihe, geringe, doch wahrhafte und in meinem 
Gewiſſen wohl verficherte Unſchuld bei Ihr. Könige, Maj. 
und: infonderheit bei dero geheimen und Herrn Veldkriegsraͤ⸗ 
ihen, wie, auch, Herrn Generallieutnant (Gallas), Veldtmarz 
ſchall Lieutenant Piccolomini und Herrn Aldringen um Ent 
laffung meines Arreſts ſollizitirt — ſo habe "ich doch goch 
keine endliche resolution — — erhalten können. . «U 

Wann dann, allergnaͤdigſter Koͤnig und Herr, ein vor 
— wahr, ja ſonnenklar und augenſcheinlich iſt, daß ich 
an der mir zugefuͤgten Bezuͤchtigung ganz unfehuldig" bin, 
die mir zugeſtellten zwanzig’ Pun ete nichts anders, 
als nur lauter bloßer, boͤſer Verdacht, ja fo verwirrt und 
ſo ineinandergeſetzt, darauf ich mich nicht zu verſehen weiß, 
allein meines einfaͤltigen Erachtens ſolche geſchoͤpfte boͤſe Ver⸗ 
dacht: auf» zwei Puncte beruhen, nemlich vor das erſte, 
als ob: ich um des geweſenen Friedlaͤnders Verraͤtherei ge— 
wußt haben ſollte, deſſen ich mich aber vor Gott und der 
Welt unſchuldig weiß. — — (Er beruft ſich hierbei auf die 
von ihm eingereichten Schriften. Anderſt: daß ich ein 
Fremder, Evangeliſch und der katholiſchen Religion nicht zu⸗ 
gethan, darum hatt man bald anfaͤnglich mich in Verdacht 
gehabt, — — haben ihnen die Einbildung gemacht, dieſer 
Urſach muͤße gewiß folgen, daß ich um des Friedlaͤnders und 
feiner interessirten Handlungen willen muͤße; daß. haben 
aber meines erachtens allein meine Feinde gewußt — — und 
um meine Charge geftanden und eifrig follicitirt. — — 
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Iſt maneifestum und der ganzen Armee bekannt, daß 
der gewefene General mir armen ehrlichen Cavalier mit hin: 
wegnehmung meines Negiments, daB. mich viel taufend 
Thaler gekoftet, große Unbilligfeit gethan und fonften hin 
und wieder große Beſchwerung zugefügt, wie dann die Klag⸗ 
ſchriften, fo ich ihm. derowegen felbft eingereicht und in mei— 
ner Verantwortung mit beigefchlofien, mehreres erlaͤutern. 
Item fo iſt der Illo mein Todfeind geweſt, bis in feinen 
Tod. Wie kann dann feyn, oder wie Fanın doch ein ehrli⸗— 
cher Chriſtmenſch ſich ſolches einbilden, daß ſie mir bei ſo 
geſtellten Sachen wider Ihre Kay. May., oder das Hoch⸗ 
loͤbliche Haus Oeſtreich etwas Widerwaͤrtiges vertraut haben 
ſollen — — frag man dieſe, die um des Friedlaͤnders Heim⸗ 
lichkeit gewußt, die vielleicht allezeit mit und bei ſeinen ge— 
heimen Raͤthen, ob er mich jemals dazu genommen; — — 
da wuͤrde man zum Zweck der Hauptſache kommen und ſich 
befinden, daß ich ſo unſchuldig als ein Kind in der Wiege 
— — Ich hab von keiner Verraͤtherei niemalen nie gewußt 
und darumb was ich gethan, iſt auf Order meiner geweßten 
Generale geſchehn. — — (Im uͤbrigen iſt das Schreiben 
deſſelben Inhalts wie das an den Kaiſer. 

Sparr ſchreibt ſpaͤter noch einmal an den Kaiſer: „Was 
des hochl oͤblich Kaiſer Titus gegen ſeiner Freunde einen, der 
ihm ſeiner allzufreien Gutmuͤthigkeit halber ermahnt, ſich 
ruͤhmlich vernehmen laſſen, daß es ſich nicht geziemen wolle, 
daß jemand von einem roͤmiſch. Kaiſer mit einem Korbe 
traurig abziehn moͤchte, daß haben Ew. Kay. May. aus an⸗ 
geborner öftreichifcher Sanftmuth viel taufend mahl und als 
lemal rühmlich practicirt. (Er bittet nochmals diiegend um 
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Kaifer Ferdinand IT. an feinen Sohn den Ron 
Ferdinand III. | 


Wien, den 24. Juli 1634. 
Nachdem ich vor er Tagen an Ew. Ld. des Herzogs 
Heinrich Julius von Sacfen, des von Sparr und von 
Schaftenberg eingereichte Memoriale und Gutachten- remits 
tirt, iſt mir darauf des veldtanditor von Seftifch hierbei in 
Abfchrift Tiegender Bericht zufommen, welchen ich Ew. Ld. 
ebenmäßig um Cröffnung ihres Gemüthes Meinung was 
mit einem jeden in particular möchte fürgenommen werden 
Freundvätterlich zufertigen wollen, (Des Königs von Por 
fen intercession zu Gunften Sparrs wird erwähnt. ) da⸗ 
mit man alſo mit rechtem Fundament in dieſem Werk zur 

Deciſion und endſchaft gerathen moͤge. Hiermit u. ſ. w. 

guttwillige Vatter 
Ferdinand. 


No. VIL 


Kaiſer Ferdinand II. an feinen Sohn den König 
Ferdinand TIL | 
Wien, den 16. Auguſt 1634. 

Ich hab aus Ew. Ld. Schreiben vom 6ten d. und bei⸗ 
gefuͤgtem Einſchluß erſehen, was fie mir berichten — — weis 
len mie das darüber (welcher von den Gefangenen für das 
mallefiz recht zu citiren und welchen dieß zu erlaffen) von 
Ew. Ld. abgeforderte Gutachten — nit eingelangt, bemeldte 
Gefangene aber einen Weg als den andern mit allegirung 
ihrer Unfchuld um Beförderung zum Nechten — unabläffig 
anrufen und folicitiven, als hab ch ein folches Ew. Ld. 
hiermit zu dem End erinnern wollen — mir ihr Gutachten 
einzuſenden. — Diejenigen welche nicht für daß malefizrecht 
follen, auf parola und genugfame Verfihrung an einen ges 


mon PEN —— 


—— 


wiſſen Ort als etwa zu Crems — auf freien Fuß zu laßen. 


(Am Schluß wird erwähnt, "daß Budweiß das Kriegsrecht IR 


nicht bei ſich haben will und "das der König Wladislan von 
Pohlen nochmahls wegen“ Loßlaſſung des Feldzeugmeiſters 


unterzeichnet | 
Aalen nt Ferdinand. 
3 No, vn. a. | 


Der Feldmarſchall⸗ Leutnant Goͤtz an den König Ferdinand, 


‚Regensburg, den sten April 1635. 
Alerdurchlauchtigfter geftvenger König. 
Herr, Herr. 
In fohuldigfter Nachfolgung Em. Koͤnigl. Maj. mir 


jüngft ertheilten Befehl überfchieke Derofelben gehorfamft alle 


die Übrigen particularen Klagen fo wider die verarreſtirten 


ſeind einkommen und berichte Ew. Maj. beinebens unterthaͤ— 
"nigft, daß obwohlen man den Hans Wilhelm Schaffgutſch 
wegen ſeinen ſowohl in denen hiebevor zu Wien gethanen 
Ausſagen, als im Recht uͤbergebenen ſchriftlichen Verantwor⸗ 
tung befundnen contrarietäten, perfönlih vor Necht ger 


fordert, Ihme felbige auch feine handgreifliche Unwahrheiten 


vorgehalten, den rechten Grund zu fagen mit allem Ernſt 


auch mit drohung der Schärfe von Ihme begehrt und zur 
mehreren Bewegung Ihme Ihre Kaiferlichen Maj. am 30. 


May nächflverwichnen ‚abgegangenes Schreiben. darinnen 


— 


gnaͤdigſt befohlen daran zu fein, daß fo viel möglich alle vors 


geweſte böfe Coneilien und Anfchläge wie auch die Compli- 


ces von Ihme mit Ernft herausgebracht werden, durch vier 
von den Affesforen neben den Generals Auditenr a parte in 


‘feinem Quartier Ihme öffentlich vorgehalten und nochmalen 


fid) beffer zu befinnen und die Wahrheit zu wollen fagen mit 


ſtarkes Zufprechen erinnert ifE worden, Hat man den: 


noch ein mehreres, ja weniger als zu Wien ge⸗— 
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fchehen, vornemlich was das Hanptwefemandber 
langen thut, von Shmnitbringemtönnen. Ob 
wohlen nun bei ſo beſchaffnen falſchen Wiederwärtigfeiten 
und zweifelhaften Ausfagen und Verantwortungen bei andern 
Gerichten die Schärfe moͤgte vorgenommen werden, So haben 
die Assessores bei dieſem Kriegsgericht nach geſchehener 
Umbfrage, dieweilen in hoͤchſt ermeldeten Ihrer Kay. Maj. 
allergaͤdigſten Schreiben das Wort ſcherffe nit begriffen, auch 
in Ew. Koͤnigl. May, Miehr gnaͤdigſt ertheilten Befehle nichts 
dergleichen mentionirt mit ſolchem Proceß zu verfahren be⸗ 
denken gehabt. Nichts deſto weniger wegen des beklagten 
militarischen genugfam dargethanen Verbrechen, daß er 


vom Leben zum, Tod mit dem Schwert hinzurihten und 


Ihme die rechte Hand abzuhauen ſei resolvirt. Maffen von 
Alles nach ganz vollzogenen Prozeß mit den übrigen beklag⸗ 


ten umftändlich alferunterthänigfter relation gefchehen ſoll. 


So alles ſchuldigſter Maßen ich nit hab follen unterlaßen, 
Ew. Koͤnigl. Maj. anzudeuten bero weiteren gnaͤdigſten Be⸗ 
fehl gehorſamſt erwartent. 

In mittelſt und allzeit mich zu Dero Königlichen Gnas 
den und Hulden unterthänigft empfelend | 
Regensburg, den 4. April 1685, 

| a Königl. May. 
Goͤtze. 
INo. VII. b. 


Der deputirten Commiſſarien Gutachten uͤber die fünf Ur- 


tel wider die verhafften Offziere zu Regensburg. 
(In omnibus approbatum a S. C. M. und ſollen der Goͤtz 
darnach zu fernerer Fortſetzung des Werks. beſchieden werden.) 
| Allergnädigfter Kaifer und Here! 
Der zu Regensburg arreftirten verfaßte ine, Urtel als 


unterthaͤnigſt treu gehorſamfter | 


| 
| 


des Schaffgotſchen, Scherfenbergs, von Sparr, Peter Loſi, i, 


und Hamerls haben Ew. Kaiferliche May: "denen deputirten 
Raͤthen mit allergnädigfter Reſolution zuftellen laßen, daß fie 
mit Zuficherforderung des allhie anmwefenden General: audi- 
toris, als welcher alle fchriftlichen Nothönrften des vergan: 
genen Kriegsrechts bei handen, ihre delicta ferner berath⸗ 

ſchlagen und Ew. Kay. May. mit Gutachten ehiſt wiederum 
proponiren ſollen, was bei der Sache weiteres zu thun 
und ob nicht neben bemeldten Schafgotſch auch der Loſi und 
Haͤmmerl (als deren Urtel und Ausſagen ſie groͤßerer Untreue 
und Verdacht der Friedlaͤndſchen Conſpiration bezeugen) mit 
der Tortur zu mehreren Bekenntniß anzuftrengen fein möchten, 
‚oder ob es rathfamer damit noch fo lang, bis man aus dem 
Schaffgotfchen ein mehreres ‚herausgebracht, Noch der Zeit 
inne zu halten. Hierauf nun haben die deputirten Mäthe 
die Saden in. fernere Berathſchlagung allergehorſamſt gezo⸗ 
gen und demnach ſie befunden, daß dies ganze Werk auf ein 
ordentliches Kriegsrecht remittirt, dahin die Soldaten auch 

ohne dies gehoͤrig, daßelb darinnen den processus angeſtellt, 

ordentliches Urtel gefaͤllt, welches die Kriegs Raͤthe nach vor⸗ 
nehmung der zweien abgeſchickten Affefforen und des Gene: 
ral Auditoris aus den fuͤrgangenen actis wiederum exami⸗ 
nirt, revidirt und approbirt, als hat man hier unnothwen⸗ 
dig gehalten, ſelbige diesfalls auch wiederum weiter zu exa⸗ 
miniren und gleichſam in eine neue Reviſion zu ziehen, wei⸗ 
len folches das Anfehn eines syndicatus des fo wohl beftell; 
ten Kriegsrechts, wie auch des gefammten Kriegraths hätte, 
‚und die arreflirten dadurch er in ein anderes forum 
gezogen würden. 

Nichts deſtoweniger * man die verfaßten Urtel von 
Wort zu Wort abgeleſen und ſelbige in der Subſtanz in ih— 
rem Esse verbleiben laßen, allein nur etlich wenige Wort 
‚in dem stylo advertirt, welches entweder gar auszulaßen, 
‚oder Doc) etwas zu ändern fei, ſo aber allsbald in mind: 


licher Conferirung mit dem General auditor geſchehen kann. 
Bevorders hat man aber in Acht genommen, daß in alle 
Urtel bald im ‚Eingang der Erſte Pilseneriſche Schluß ange 
zogen und ihnen pro crimine zur condemnation imputirt 
werdei Dieweilen aber felbige ganze Handlung, fo damalen 
fürgeloffen, von Ew, Kay. May. durch ausgegangene offne 
Patente perdonirt, alſo ift wohl von Nöthen, daß dabei 
eine Veränderung und animadversion befchehen, damit es 
nicht das Anfehn gewönne, als wollte man diefes Orts deh 
angezogenen Patenten zuwider handeln, und was einmal 
wiederumb in eine Condemnation ziehen. 
. Zwar ift gar gut, daß davon narrative Meldung gefchehe, 
damit man fehe, wie weit über diefelden fie ſich vergriffen 
und was fie für weiteren Actus in Kraft deſſelben und zu 
wirklicher Vollziehung fortgeftellt; möchten deßhalben nach⸗ 

folgende Worte inſerirt werden: „Welches zwar Ihre Kay. 
May. Ihme in denen öffentlichen publicirten Patenten, wo, 
fern und ſo weit er ſich dieſer Prodition nit N — 
macht, allergnaͤdigſt nachgelaßen.“ 

Soviel aber die fuͤrgeſtellte Frage der Tortur wegen des 
Peter Loſi und des Haͤmmerle anbelangt, ſein mit dem 
Kriegsrath die deputirten Raͤthe wie vor dieſem allezeit alſo 
anjetzo gleicher Meinung, daß an eigentlicher Erkundigung 
dieſes abſcheulichen tradiments aller dabei vorgeweßten boͤſer 
Anſchlaͤge und Conſilien, wie ſich ſelbige angefpohnen und 
nachmahlen zu Werke geſtellt werden ſollen, Wie nicht we— 
niger, wer alles dabei intereſſirt geweſen, ſowohl bei der 
Soldatesca, als auch anderwerts, weil nicht wohl glaublich, 
daß ein fo großes Werk in fo wenig Perfonen als die bez 
reith Hingerichten und noch in Arreft fein, beftanden, Ew. 
Kay. May. Dero hochlöblichen Erzhaus, ganzen Poſteritaͤt 
und dem allgemeinen Weſen ſehr viel gelegen ‚ dannenhero - 
und weilen dieſe Perſonen nach bishero über alle Verneh⸗ 


X 


mung und gepflogenen Mittel in der guͤtte nicht heraus ge⸗ 
wollt, das ſie doch nicht allein fuͤr ſich ſelbſt rei und bereits 


condemnirt, fondern auch uͤberraus ſehr indiciret, daß ſie 
um das Hauptwerk: und daß tradiment: viel ein mehreres 


wißen muͤßen, als fie noch bis Dato befannt, daß demnach 
die Tortur, welche bei allen Völkern das einzige remedium 
indagandae veritatis, ſonderlich aber in dergleichen heimb⸗ 
lichen conspirationen, Anſchlaͤgen und Conſilien iſt, in all⸗ 


weg fuͤrzunehmen. Demnach aber Ew. Kay. May. hierzu 


ein ordentliches Kriegsrecht erſetzen laßen, demfelben das 


‚ganze Werf committirt und dem General Profoß in feinen 


particular Klagen nicht allein eines jeden Verbrechen , dars 


über die Urtel gefchöpft, fondern auch die wider einen jeden 


in specie militirende ſtarkhe praesumptiones und indicia 
deducirt, mit welchen Sy fowohl über fich ſelbſt zu noch 
mehreren Verbrechen, als auch wegen der complicum und 
in dem Hauptwerk fehr gravirt und darüber ausdrücklich auf 
die Tortur felbige zu erkennen gefchloßen. Diefemnach fein 
die Deputirten Näthe der allergehorfamften Meinung Ew. 


Kay. May. möchte den erfenten Kriegsrecht nochmalen ans 


befehlen lagen, daß fie wider ‚einen jediweden in specie, auf 


das was bei dem Recht fürgangen, der Tortur halber erfen: 
nen und fprechen und felbiges nachmalen unverlängt exe- 


quiren und vollziehen laßen, und allfo das Judicium völlig 


‚wie ſich gebührt absolviren folfen, damit es fonften nicht 
das Anfehn, gewinne, als wollte man vdenfelben in diefem 


Puncto vorgreifen, denen doch, wie in dem geflagten Verbre: 


‚chen hauptfächlich vom Leben zum Tod, alfo auch und viel 
mehreres der Tortur halber, als in dem weniger zu fprechen 
und zu urteln gebührt, weilen fich dieſe indicia und conti- 


nentia causae nicht dividiren. laßen. Und eben ans dieſer 
Urfache ift man auch der allerunterthänigften Meinung, daß 
gar nicht von Nöthen, von binnen ain aigne Perfchon hin: 


# 
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auf zu ſchicken, wellen das beſtellte Kriegsrecht ſowohl aus 
denen noch hievor allhier fuͤrgegangenen examinibus, als 
aus. deme was daroben ferners fuͤrgeloffen und alſo in dem 
ganzen Prozeßo gar wohl: und zum beſten inkormirt, die 
beiden General Auditores auch gar feine ſchenn Leut und 
dieſem Werk gar, wohl gewachſen fein. | 
2 Was aber den Schafgottfchen anbelangt, weilen feiner 
Perſohn halber fowohl noch vor diefen als auch jüngfthin 
‚die Tortur bereits reſolvirt, ald wird es weiter'feiner andern | 
Erkenntniß von Nöthen»fein und weilen er am allermeiſten 
und ftärfeften indicirt , ſo möchte auch mit ihme der Anz 
‚fang gemacht und dabei in Achtung: genommen werden, ob: 
nicht auch wider die andern noch fernere indicia heraus⸗ 
komme. Doch uͤberlaßen wir u. ſ. w ui 

— MNB. Dieſes Schreiben iſt von der Hand. des Gopiende 
Auditenrs von Seſtiſch geſchrieben. Auf diefem Schreiben. 
befindet fich folgende. Indorsation. 

„Die rim. kay. May. haben allergnäbigft vefolvirt, de⸗ 
roſelben geheimen Rath, Kaͤmmerer und Reichs Hofrath Vi⸗ 
cepraͤſidenten Herrn Peter Heinrich von Strahlendorf zu er⸗ 
innern, daß er diejenigen Commiſſarios, welche vorm Jahre 
zur Examinirung der verhafften Kriegsoffiziere verordnet gez 
weſen, fuͤr ſich zu fordern und mit denenſelben ob vermoͤge 
Kaiſer Karls V. statuirter peinlichen ‚Halsgerichtsordnung, 
‚oder andern befugten Rechten der. verarreftirte, Schaffgutfch, 
auf fahl er mit der Güte zu feinem Bekenntniß zu bringen 
wär, mit der Tortur koͤnne angeftrengt werden, berathfchlas 
gen auch Ihrer May. darauf ihre gehorfamftes Gutachten 
förderlichft, die assessores darauf befcheiden zu können, fürs 
tzasen und ſeen ſollen. Den 17ten April 4635. 

SER Be, Pucher. m, pr. 


n ss 


A, 


an der Bud und. Gommiffiken an den Safe, 
| „den Grafen Schaffgotſch ſichet 
am are al {Im May 1635.) nosmiay Sarrt I 
Osaka Kaiſer und“ — ** —J2 
ui Ders‘ Feldmarfchalf Leutnant‘ Goͤtzen am BR zu —5 
garn und Böhmen koͤnigl. May. abgegangenes Schreiben 
(Regensburg den Aten April), den Verhaften Hans Ullrich 
Schafgotſchen betreffend, darinnen er feine nochmaligen Gone’ 
trariäteten und Unlauterkeiten berichtet und weilen derſelbe 
bereits’ in eventum wegen der geklagten militarifchen genug⸗ 
ſam dargethanen Verbrechen dahin 'condemnirt, daß er vom 
Leben zum Tod mit dem Schwert hinzurichten umd die rechte! 
Hand abznhauen fei, ob er nichts deftoweniger vorher mit’ 
der Tortur belegt werden foll, damit Ew. Kay. May.’ noch“ 
vor dieſem ergangenen Befehl gemäß, ſoviel möglich affe vor⸗ 
gewefte böfe consilia und Anfchläg wie auch complices mit: 
Ernft von Ihm herausgebracht werden möchte, ſich zu ber 
ſchaiden bitten thut. Haben Ew. Kay. May. überfchrieber! 
nen Deeret (vom 17ten April 1635) gemäß, ob nemblich 
Er Schafgotſch vermoͤge Kaiſer Karl des Fuͤnften peinlicher 
Halsgerichtsordnung, oder andern befugten Rechten, auf den 
Fall er mit der Guͤte zu keiner bekhantnuß zu bringen wehr, 
mit der Tortur koͤnne angeſtrengt werden, die in ſachen hier 
deputirte Raͤthe und Commiſſarien in allerunterthaͤnigſte Be⸗ 
rathſchlagung gezogen und ſich dabei ihrer noch vor dieſen 
Ew. Kay. May. allergehorſamſt fuͤrgebrachten ausführlichen 
Relation und raͤthlichen Gutachten erindert, daß nemblichen 
Er, Schafgotfch, aus allen Verhafften zum allerſtaͤrkſten in- 
dieirt, daß er um das vorgemwefene abfiheuliche Tratiment 
zum alien gewißt und dabei zum mehrften inüße ins 
tereffirt gewefen fein, und weilen er ag auch allhier 
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ungehindert ſeines eigenen Schreibens, der des ſchleſingiſchen 
Status halber aufgeſetzten Punkten, dazu er ſich allerdings 
bekennet über vielfältiges bewegliches Zufprechen und Ermah⸗ 
nen mit der Wahrheit nicht heraus gewollt, daß er unge⸗ 
hindert ſeines vornehmen Standes und Geſchlechts und etwa 
hievor gehabter meritoram, welche in dergleichen Fällen die: 
ſes atrocissimi criminis’niemands ſchuͤtzen, zu Erfundigung 
des eigentlichen Grundes der fehändlichen Eonfilien und Anz 
fchläg, wie auch derscomplicum, daran Ew. Kay. Mah. 
Dero ganzen hochlößfichen Haus und posterität fo mächtig: 
viel gelegen, mit der Tortur zu belegen fei, In maßen dann 
Ew. Kay. May. folches bereits damals bereits resolvirt: und 
Ihm auch allhier angedeutet worden und wiſſen wir anders 
nie; als daß er eben dergeftalt zu den ‚andern arreſtirten 
verſchickt, wenn er bei den fürnehmenden Kriegsrecht noch 
nicht: heraus gehen wollte, daß die Sihärfe der Tortur ges 
gen ihn fürgenommen werden fol, Und irret man jegt gar 
nit, dann er beraith in eventum, wegen der geclagten mi« 
litarischen Verbrechen „ vom leben zum Todt condemniret, 
daß weilen an dem statu publico, und damit: das vorge 
wefte tradiment eigentlich: erkhundigt, mehreres gelegen, Er 
dadurch auch in ordine ad seipsum et majorem poenam 
nuer deſto mehrers gravirt wierdt, als kann er denen Rech⸗ 
ten nach, vor der Execution gar woll noch torquiret wer⸗ 
den, und folches eben darumben unb ſovill defto vueglicher, 
weillen er durch dergleichen condemnation servus poenae 
wierdt, vndt nit anderſt als ein cadaver mor⸗ 
tuum, wie die jura reden zur halten iſt. Auf den Fall nun 
Ew. Kay. May. entſchloßen, das angezogene Urtel wider 
Ihme zu publiciren und exequiren, ſo ſeint wir der allerun⸗ 
terthaͤnigſten Meinung, daß er zu eigentlicher Erkundigung 
der Concilien und complicum vorhero doch gradatim mit: 
Führung an den locum, Fuͤrſtellung des Scharfrichters und 
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endlich gar wirklich zu torquiren, da aber Ew. Kay. May. 
Ihm allergnaͤdigſt an dem Leben. perdoniren wollen, ſo 
wuͤrde es fich auch. nicht wohl ſchicken, daß Er einmal un⸗ 
ter des Scharfrichters Hand komben ſoll Ja Er würde) 
Ihme ſelbſten fuͤr ſolchen Fall das weitere Leben nicht mehr 
begehren. Steht aber bei Ew. Kay. May. allergnaͤdigſtem 
Bag weſſen Sie ſich hieruͤber resolviren wollen. 


Dero die gehorſambiſten Raͤthe zu beharlichen Hulden 
und Gnaden ſich allerunterthaͤnigſt empfehlend. Praesentibust: 
C. Slawata, Da Strahlendorf, Dr. Hillebrandt, Br 
Pucher, D. Prickelmayer. Conclusum ; esse. BER RE 
sed ulterius consultandum, quomodo et num non ali- | 
quis 'ideo hinc eo sit "mittendus. 


(Dad Weitere über: die vorgenommene orte if zu fen 
in dem Berichte des Auditor Gras No. XL), 


Der Schaffgotfch kommt felbften mit einer Supplif ein, 
Elagt über die ihm angethane Tortur und koͤnne nochmals 
mit reinem Gewißen bezeugen, daß er von des Friedländers 
vorgehabter böfer Intention einige Wißenfchaft nicht gehabt, 
dahero auch im der ausgeſtandenen Marter anders nichts, 
als was in feiner Verantwortung einkhommen, ausfagen 
innen. Bittet um Erbarmnuß über fih und feine Kinder 
und daßjenige, worinnen er durch fein Memorial und 
Schreiben geirret, weil es aus keinem böfen Vorſatz befches 
ben, aus kaiſerlichen Gnaden zu verzeihen und deß vorhin 
ertheilten General Pardons mit theilhaftig zu machen, da⸗ 
mit er in Anfehung feiner jederzeit dem hochlöblichen Erz: 
hauſe geleifteten Devotion gemeßen und feiner durch. die aus: 
geftandene Zortur verlegten Ehre und Standes restituirt, 
und die ihme fowohl, als feinem Befchlechte zugewachfenen 
macula wiederum ausgelöfcht werden möge. Wolle es ur 
tig mit Darfegung Leib und Bluts- verdienen. 


r * 
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Desgleichen find auch Memorial von denen von Scher⸗ 
fenberg, Sparr, Item Herzog Julius Heinrich von Sach⸗ 
fen und Mohr von Waldt, welche ihre Maj. der Koͤnig ein⸗ 
gefehieft vorhanden, darinnen fie ſich auf ihre eingegebene‘ 
Berantwortung referiren und: verhoffen) darinnen der aufer⸗ 
legten. clag unfchuldig befunden: zu fein, fonderlich bittet der 
von Scherfenberg „. weil er um: die Friedlaͤndiſche Confpiraz” 
tion, nicht gewußt, und die Unterfchreibung, zu Pilſen aus 
keiner boͤſen Intention geſchehen, die Reden, ‚denen, ex. be⸗ 
züchtigt wird, zu keinen boͤſen Intent und vorhabender per 
suasion, dazu er weder Befehl noch Exemplar gehabt, ge⸗ 
redt, als bittet Er ihme des General perdons und feiner 
neunzehnjährigen Dienffe genießen zu lagen, weil, darinnen 
fiehe, daß aus Urſach weil die Offiziere durch falſche Einbil⸗ 


dung verführt und betrogen worden, Br —— gern * 


gnaͤdigſt verzeihen wollten. 6. abi ir 
Aſo ſagen auch die andern. 


Der, Kriegsrath weiß auf diefe —— Meter * ge⸗ 
ſammen Relationen nichts anders zu melden, als daß die—⸗ 
felben, dem Kriegsrechte gemäß. recht. und. wohl ausgefprochen 
worden, dabei. aber, gleichwohl allein über den Schafgottfchen | 
die Probationes heraus: fommen, daß. er das Hauptwerk der. 
Eonfpiration mit. dem. entleibten Friedländer habe führen und 
manuteniren helfen, ‚die. andern. vier aber wiewohl ſie auch). 
recht condemnirt, haben doch nicht fo. große, Verbrechen, 
als daß fie zwar den Friedländer adhaerirt und feine verz . 
dächtigen actiones billig hätten anzeigen ſollen, ſoviel aber... 
uͤber ſie nicht uͤberwieſen worden, daß ſie in dem Haupt⸗ 
weſen der prodition waͤren mit kinaezagen und gebraucht | 
worden. 

Odb nun Ihre Kay. May. ein und andern ee aus be. 
nen. die Straf nachfehen , oder, ringern laßen wollen ſteht j 
bei Derofelben allergnädigft belieben; , Allein. wollte der Hofs 


dl A 
Eriegsrath) dies dabei gehorfamft erinnern, weil Ew. May. dem 
Könige in Polen ſchon zugefagt, daß dem Spare am Leben 
nichts beſchehen werde, auch dem Herzog Julius Heinrich 
des Kriegsrechts bereits erlaßen und dannenhero die Thuͤr 
zur Gnade ſchon eroͤffnet, alſo daß etwa doch nachdenklich 
ſein moͤchte, bemeldten Sparr der geurtheilten Straf zu er⸗ 
laßen und gegen denen andern drei, als den Scherfenberg, 
Loſi und Haͤmmerle, welche mit ihme, Sparren, in pari 
delicto begriffen, nach der Execution verfahren zu laßen, ob 


nicht vielleicht Deroſelben ſtraff gleichmaͤßig geringert, ihnen 


das Leben geſchenckt und dafür ad perpetuos carceres con- 
demnirt oder zu einer andern ſtraff angehalten werden 
möchten. Welches aber, da es Ew. May. alſo gefaͤllig, 
wuͤrde man einem jeden ſein Urtel abfaßen muͤßen, damit ſie 
ſelbſt erſehen und erfennten, — fe ip —— con⸗ 
demnirt wuͤrden. | 


Sm ne. wegen der Torfur wergleicht fih der Hofz 
kriegsrath mit der Aflefforen Gutachten, daß weil nämlich 
felbige mit dem Schafgottfchen fchon vorgegangen und derfelbe 
weiter nichts befennen wollen, als was von ihm herfürfommen, 
fo’ gleichwohl genugfam zu erkennen giebt, daß er bei dem 
Hauptwerk der Confpiration mit interreffirt geweßt, Keiner 
mehr aus ihnen zu torquiren fei. So iſt auch die Exten— 
ſion der Urtel wohl in Acht genommen worden, allein daß 
zum: Befchluß eines. jedem die. in. allen Urteln gewöhnliche 
Klauful: „jedoch der hohen Obrigkeit und. Gnad fürbehalten 
worden”, annectirt und in des Sparren Urtel: eingefegt 
worden, daß er dem -Oberften uͤber die. Artigleria Veit Kizi 
darüber, in Arreſt genommen habe, weil er die Artillerie⸗ 
Pferd von Dilfen nach Prag hat wegführen laßen, daß dem 
Friedländer aus Mangel derſelben feine "bagagi nit nad 
Eger, wie der Sparte hat thun wollen, hat künnen nachger 
Wallenſtein's Briefe. II. Sand, 6 
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ſchickt werden. (Das Begehren der Aſſeſſoren, zu * Re⸗ 
gimentern zuruͤckzukehren, wird dem Kaiſer empfohlen.) 

Es meldet auch der Goͤtz in feinem Schreiben an Ihro 
Koͤnigl. May., daß die Deputirten Kommiſſarien dem Herz 
zog Julius Heinrich von Sachſen fuͤrgehabt, derſelbe aber 
durch ſeinen Advokaten eine lange Verantwortung voller ju— 
riſtiſchen texminis von vielen Bögen eingegeben, darüber fie, 
weil e8 mit ihrer Profeffion Bedenken ‚gehabt, zu erkennen, 
‚weiß der Hofkriegsrath auch dabei nichts anders zu melden, 
als weil Ems Kay. May. Ihme, "Herzog Julius Heinrich, 
bereits das: Kriegsrecht erlaßen und ſich jüngft reſolvirt has 
ben, denfelben hierher bringen zu lagen, möthten Ew. May., 
wann ser kommt, ihme durch die vorhin zu Eraminirung die: 
fer. verhaften Offiziere! deputirten) Commiffarios aus dem 
Reichs⸗Hofrath als einen Neichsfürften vernehmen laßen, 
damit nicht feinetwegen die darobigen Affeffores länger daro⸗ 
ben verbleiben und ihre Kriegsdienſte RER. Alben. 

Em Kaiſ. Maj. | 
Sofia ak 


No. X. 


Relation, des Soffriegsratgs über die verhafften Offer 
\ zu Regensburg. | 


Pu; 

Juͤngſt iſt gehorfamft reformirt worden, daß der Got 

Die gefchöpften Urtel über den Schafgotſch, Scherfenberg, 
Sparr, Loſi und Haͤmmerle extendirter herabgeſchickt. Die 
lauten nun in der Subſtanz alſo, daß weil (obwohl) der 
Schafgotſch vom Friedland ſelbſt und dem Illo vernommen, 
daß er, Friedland, disgustirt gewefen, fich in Berfaffung 
geftellt und den Offiziers widrige Vorträge habe thun laßen, 
danmochter (dennoch) folches verfchrwiegen und wie alles mit 
dem Friedland ins Werk zu richten, laut des bei ihm gefun— 


⁊ 
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denen memorials vnderredt, die in Schlefien gelegene Arz 
mada mit des Feindes und. Friedlands conjungiren wollen, 


auch allen. Commendanten und Offizieren befohlen bat, keine 


Ordinanz vom Eaiferlichen Hof aus anzunehmen, -auch auf dag 


Eaiferliche Bolt, ſo aus Ungarn kommen wird, fleißig Acht 


zu geben, darauf Shine das völlige Kommando in Schlefien 
hätte ifollen sanfgetragen werden, Item Er zu Pilfen den 
Maitmacheriſchen ( menterifchen) Schluß habe machen hel⸗ 


fen, man folle zufammen. ftehen, und mit gefammter Hand 


die Contentirung der Armada fuchen, auch, wie er felbft bez 


kannt, vom Friedland verftanden habe, Er wolle Ew. Maj. 


die quartier abbochem (abdringen), dennochter ſich mit demz 
felben bis auf den Testen Blutstropfen verbunden und fich 
auf alle Weif beworben ‚andere Oberften und Commandanz 
ten mit in ſolche Confpiration zu brin ıgen, auch unterftanden 
mit dem Friedlaͤnder zu Pilfen allein in feinem Zimmer eine 


neue formam regiminis mit feiner. eignen Hand aufs Dan 


pier zu ſetzen, Mit weniger folchen Schluß feinem vorgefeg- 


ten General’ Leutnant Grafen: Gallas und andern Generals: 


Perſonen verſchwiegen, da er doch felbft gegen: den Gallas 
vermeldt, daß das Haus Oeſtreich dadurch in die größte. Ger 
fahr, ‚als ſie mahl gewefen, hätte kommen doͤrffen, ſich die 


beſten Derter in: Schlefien gu feinem intendt, wie des Frei⸗ 


bergers Action zu Troppau ausgewieſen, verſichern wollen, 
die fchlefingefehen Stände anfgewiegelt, feinen unterhabenz 
den Offizieren verboten, "des Feldmarſchall Coloredo Ordinanz 
zen nicht zu pariren; weiten, als er, vom Terzka vernommen, 


daß theils Offiziere ſich vom Friedländer! auf die Seiten ger 


macht, ihm geantwortet, es ſei zeit die Augen aufzuthun 

und nicht zu feiern, was man thun wolle, mit Verſicherung, 

daß im Fall die Traktaten mit dem Churfuͤrſten und Schwe: 

den: richtig, es mit. diefen Eeine Noth, dem Friedlander übers 

alf cooperando adherirt, der kaiſerl. Mai. aber von nichts 
6 % 


N 
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parte gegeben. = So ſei Er als ein meuthmacher zu ab⸗ 
hauung erſtlich der Hand und haüßee des. he bangen 
nirt worden. 

Item weil der von Sherrfariberah) * der den ieten Ja⸗ 
nuar 1634 zu Pilſen gemachten Verbuͤndtniß, nicht allein 
eingewilligt und ſelbige mit unterſchrieben, ſondern dem Als 
dringen alles verſchwiegen, und als Er General uͤber die 
Cavallerie beſtellt und das abſolute Commando bekommen, 
des von Queſtenbergs Inſtruction, deren ſich der Friedlaͤn⸗ 
der zu ſeiner rebellion gebraucht, die anweſenden Oberſten 
leſen laßen, auch Weitrach zu ſich erfordert und ihnen den 
Pilſneriſchen Verlauf vorgehalten, allmaßen denn zu Pilſen ſei 

beſchloßen geweſen, daß wie der Schafgotſch in Schleſien, 
alfo auch ernannter von Scherfenberg beider Aldringiſchen 
Armada ſelbigen Schluß zu unterſchreiben und zu approbi— 
ren befoͤrdern ſollen, Er volgens auf Wien gereißt und nichts 
entdeckt, dadurch die unterpaunng bei feinem Veldmarſchalkh, 
den Aldringen, alles zugedenngenen Unheils verhindert wor⸗ 
den, daraus zu erkennen, daß er: in unzweifelhafter Hoff⸗— 
nung geſtanden feie, daß dem Friedlaͤnder fein boͤſes Vorha— 
ben gelingen möchte, dannenhero mit dergleichen hochverbot⸗ 
teren proceduren allen Offizieren ein böfes Erempel geben. 

In simili, daß auch der Spare obbemeldten Schluß vom 
12ten Januar, wie. auch den andern vom; 2often Februar 
hernach gefolgten mit. unterſchrieben, da er doch gefehn, daß’ 
theils andere Offiziere ihn abandonirt, der Diodati wegge⸗ 
zogen, auch der Friedländer damals im Winter wider Kriege: 
gebrauch eine Verfammlüng und rendevous zu Prag anger 
fielft und alle Negimenter allein 'auf des’ Illau und Terzka 
Ordinanzen verwiefen, dennochter dernfelben adhaerirt und 
uneracht feines’ Vettern Warnung und damalen ergangenen 
Sefchreis, daß der Friedländer degradirt und zu Prag durch! \ 
Patente verboten gewefen, Ihme nicht zu obediren, nit auf 
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Pia), da er ſich bei denen getreuen Offizieren des rechten 
Grundes erkundigen, ſondern wieder zuruck, dem Friedlaͤnder 
zugereißt, und da er denſelben nach Eger zueilend gefunden, 
dennochter denſelben nachgefolgt, die artegleria unter dem 
praetext einer nichtigen reſignation verlaßen, daß ſie dem 
Feind in die Hand Hätte kommen mögen, "hernacher aber 
befohlen, des Friedländers zu Pilſen verbliebene bagagi mit 
denen dafelbft hinterfaßenen Artollerie Pferden demſelben 
nachzufuͤhren, ungeachtet er vorn Herzog Julius Heinrich 
von Sachſen gewarnt worden, daß Friedland auf nichts (gu⸗ 
tes) umginge, dennochter alles verſchwiegen, dannenhero er 
auch wegen feiner nach dem erſten Schluß continuirten 
adhaerenz mit dem Friedländer und Beförderung deffelben 
toſen Vorhaben des ertheilten pordons nicht faͤhig. 
"Item weil der Loſi ſelbſt bekennt, er habe vorhin ver: 
ftanden, welcher Geflalt des Kaifers May. entfchloßen fei, 
den Friedländer, als welcher fich verweigert habe, die Quars 


tiere in dero Erblaͤnder nad) dero gnädigfter Inſtruction und 


Befehlig zu richten, vom Generalat abzufegen, dennochter 


aber den erften Pilſneriſchen Schluß mit unterſchrieben und. 


verfchwiegen. Auch da ihm fein General, der Sfolan, etz 
öffnet, als habe er vom Piccolomini gehört, Friedland wollte 
fich vor einen König in Boheim aufwerfen, andere aber zu 
großen Herrn und Fuͤrſten machen, dennochter feinem erro- 
rem nich wollen erkennen, fondern noch) bemeldten Iſolan 
reéprehendirt, er ſolle mit dergleichen disco ursen inne hal: 
ten, möchte ihm daraus! große Verlegenheit entſtehen, auch 


ungeachtet er geſehn, daß der Gallas, Aldringen, Piccolo⸗ 


mini und Diodati ſich vom Friedlaͤnder abfentitt, er den⸗ 


nochter verblieben und feinem Regiment des Friedlaͤnders 


Ordinanz: keiner als feiner, des Terzka und Illau Ordinanz 
zu pariren mit dieſem Anhang und Worte sub rosa zuge: 
fertigt, daß wenn auch ſchon vom Sfelan Befehle kämen, 


— 
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es denfelben nicht pariren follte , Item auch den anderten 
Dilfnerifchen Schluß mit unterfchrieben, dadurch ein boͤſes 
Exempel geben und fich dadurch des ertheilten perdons nit 
fähig gemacht. 

Item desgleifalls der Hämmerle den erften und, ans 
dern Schluß unterfchrieben und nicht angezeigt und dabei 
dieſe consideration fo vor vermeldt nit in Acht genommen, 
fondern nad) Berfprechen des erften vacirenden Negiements, 
ungeachtet Shme befohlen worden, außerhalb des Friedlän: 
ders und Illau Ordinanzen denen andern Kaiferlihen Gene 
tal Offizieren nicht zu pariren, dergeftalten, daß, obgleich 
‚von der Rom. Kay. May., oder dero KHofkriegsrath ihme 
einiger. Befehl zukommen follte, ex zwar felbigen annehmen, 
ihme aber nachfchiefen und fo lieb. ihm feine Ehre fei, dahin 
gedenken folle, Pilfen äußerft zu manuteniren, wie er dann 
ohne succurs nicht follte gelnßegiwerden,  dennochter bei fo 
verdächtigem Befehl, und da fein anderer Feind vorhanden 
gewefen, folchen zu gehorfamen verfprochen und als fein un; 
terhabender Regiements Oberftwachtmeifter mit den übrigen 
Compagnien eitirter Maßen nicht erfchienen, folches dem Il— 
io, nachdem er fihon von feinen Oberften dem Herzog: von 
Sachfen gehört gehabt, daß der Friedlaͤnder auf nichts gu⸗ 
tes umginge, und daß alle, ſo ihm adhaͤrirten, Schelmen 
waͤren, aviſirt, und um Volk auch andere Nothdurft zu 
manutenirung des posto gebeten, auch. dem Friedlaͤnder 
feine hinterbliebene Bagage mit denen 100 Artolferiepferden 
befpannen. und nachzuführen- geflatten wollen und im we—⸗ 
nigften aber nicht bedacht gewefen , die kaiſr. General Pers 
jonen, fo nur fünf oder fechs meilen von Pilfen gelegen, 
zu warnen, damit die. Stadt mit der darin vorhandenen ar- 
tiglerie und Kriegsmunition hätte möge, werfichert werden, 
denen Rebellen alles, was er wider fie gehört, fonderlich des 
Baron de Suys zu [Pins wider gedachten Friedländer pu⸗ 


u 


blicirte kaiſr. Proclamation, dieſelben aviſirt und nachge— 
ſchrieben und darin verharrt, bis der Diodati erſtlich mit 
der ankommenen kaiſerlichen Parthei zu Ihnen ſchicken und 
weßen er reſolvirt, Kundſchaft einholen muͤßen, dannenhero 
dann alle vier, als Scherfenberg, Spahr, Loſt, und Haͤm— 
merle mit dem Schwert vom Leben zum Zode bidzuriche 
ten ſein. un 

Und diefes ſoviel die urtel antrifft. ee 
die ihnen assessoren zugleich anbefohlene Tortur des Schaf: 
gottſchen, damit auf den Grund der vorgeweßten. haubt⸗ 
Pprodition kominen moͤge ofen der Auditor Gras folgende 
Sehhalinbeit, 


No. XI. 


Bericht des Auditor Gras an den Kaiſer. 
(Regensburg, den zten Juli (oder Juni) 1635.) 


Zu unterthaͤnigſt gehorſamſter Einfolgung dero zu Hun— 
garn und Boͤheim Kay. May. wegen der in. Sachen des 
Friedländifchen tradiments halber zu Regensburg verhafften 
Offiziere durch den Kaiferlihen General Auditor Ludwig von 
Seſtich unterthänigft überfchiekten notis unterm dato Wien 
‚den 1Sten abgewichnen Monat Mays 1635 (Fasc, 13. No. 
16.) gnadigft grgangenen Reſol ution, haben die zu ſolchem 
Ende daſelbſt anweſenden kaiſerlichen General rechtens ſammt 
ihren Aſſeſſoren, Inhalts der Nothdurft nach, unterthaͤnigſt 
verſtanden, was theils wegen beſagter ergangener Urtheile, 
in stylo allein zu obſerviren, dann auch und damit die im 
Werk gewefene befchwerliche prodition, auch alle complices 
welche fich bei derfelben gebrauchen lagen, recht ans Tages: 
licht fommen, gegen die fo am meiften indicirt, die zuläffte 
gen Scharpfe mittel vorzunehmen, wie dann an den verhaften 
Schafgottſchen, weil derſelbe bereits.der Wißenfchaft genugfam 
überwiefen, der Anfang zur Tortur gemacht werden folle. 
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Nicht weniger der übrigen, als des Schaftenbergen, 
Sparr, Loſi, und Hammerle belangend, die weilen fie 
gleichfalls ftark Indieirt, daß fie ein mehreres wißen müßen, 
als noch bis dato von ihnen gütlich ausgefagt, daß diefem 
nach wider obbemeldte und einen jeden in specie auf daß 
was bei dem Necht vorkommen, auch der Tortur halber ers 
kannt und gefprochen werde, alles nach Inhalt, ob angereg- 
ter von Ihrer Könige. May. gnädigft ergangener Verord⸗ 
nung. Sintemalen dann befagtes ze cmen Ev 
endlich beſchloßen: 

Erftlich, daß als viel die Ertenſion des Urtels beteſend, 
finden fie dieſelbe quo ad substantian delictorum ungeän: 
dert, wie fie dann quo ad acta militaria und wie dasma— 
len gehalten, zu beßerer Erfenntnig nah Hof abgefchickt 
worden, der Delinquenten Verbrechen aber felbigen zu in- 
seriren, weillen vieles ohne deſſen dieſſeits vor ein nothwen⸗ 
diges requisitum erachtet, als waͤre ſotte auch foͤrderſamſt 
eflectuirt. 

as au vors andere der Complicum halber auch 
wie die vorgegangene Hauptprodition kundirt und wie felbige 
zum End conducirt werden follen, wäre dann, was ratione 
des Schafgottfchen bereits gnädigft resolvirt und anbefohs 
Ien, nicht weniger der. Hebrigen zu Erfenntniß geſtellte Pro: 
zeß, der Scharfen Frage halber wird erfordert, Befinden fie 
ziwar, daß Ihrer Maj., dem Hochlöblichen Erz Haus und 
dem allgemeinen Wefen an mehrer Wißenfchaft zum höchften 
gelegen, gleichwohl bei dem Peinlichen examini des Schaf; 
gottfch ein mehreres nicht als wie nachgefegt erfolgt, als fein 
bei dem. Gericht deffentwegen unterfchiedliche Opiniones und 
Bedenken vorgekommen, und dieweilen es gleichwohl foft eine 
vermüglichkeit zu fein. erachtet. worden, daß in folcher Haupt⸗ 
prodition dergeftalt. ‚verfteft und ohne Correspondenz nego- 
- tiirt worden, ‚um foviel defto mehr, weilen der Schafgottſch 
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das zu inversiomem des fehlefifchen status angeſehene me- 
morial, vermöge mit dem Friedländer gepflogenen Unterre— 
dung und deſſen gehaifch aufgefegt zu haben, geſtanden, 
Ihne folches als der ganzen Welt, ein abfeheuliches fremd | 
und merklich intrieirtes Verf vorgefommen und folcher hochz 
wichtigen Proceffen vor diefem Ihr keiner beigewohnt, weni⸗ 
ger practicirt, als hätten die fämmtlichen Aſſeſſoren, wie 
weit bei den vier andern auch verhaftirten zu mehrer Wiffenz 
fihaft,, wie auch ob auf Grund des Hauptweſens zu gelan⸗ 
gen, einigen behelv weiter zu geben (?) noch felbige bei 
nicht mehrer erfolgter — zur Tortur zu erkennen —* 
unterſtehn koͤnnen. 
(Die Aſſeſſoren serien} alles, was in ihrem sang 
gethan zu haben, bitten um Entlaffung. ) | ' 
Die Schafgotfche Tortur betreffend, hat es damit diefe 
Beichaffenheit, daß nehmblich Er, Schaffgotfih, erftlich durch 
mich und andere Offiziere zur Ausfagung aller Wahrheit bez 
fies Fleißes erinnert, dabei es auch nicht gelafien, fondern 
als er aus feinen ordinaͤren Gewahrfam andern Tages auf 
das Nathhaus zu Regensburg hinüberbracht worden, wir 
- dann folgendes Abends, ald man zur Tortur ſchreiten wolle, 
nebft Heren Oberſten Milheim, Oberftlientenant Paradeifer, 
Strozzifchen Rittmeiſter und Teuffelſchen Capitain abermals 
und gewiß dergeflalt gewarnt, daß anders nichts als die 
Wahrheit zu erfahren verhofft hätten, fo ift en jedoch in 
‘obstination verblieben, und nachdem er nachgehends ad lo- 
cum torturae geführt, daſelbſten endlich alfer Ungelegenhei⸗ 
ten gewarnt und der Wahrheit erinnert, hat ers jedoch zu 
der ſcharfen Frag gelangen lagen, damit man dann auch bei | 
fo geſtellten Sachen den Anfang gemacht. Nachdem nun 
mit der Tortur verfahren, hat Er anfangs auch von dem 
wenigften nichts willen wollen, fondern alles, was befragt 
mit Nein und Nichts zu willen beantwortet, bald aber um 
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etwas,  cönfuserz und daß ex alles bekennen: wollte heraus 
gefagt, wann alsdann ihm zu folchen Gelegenheit gelaflen, 
hat er jedoch wie vorhin’ allzeit feine Rede durch einander 
miſchend nichtsxbeftändiges hervorbracht und: obgleich. auf jez 
dem und alle Punkte, en förmlich genug: befragt, iſt doch kein 
einziger begehrter maßen,  fondern in allem, „das Naupttra- 
diment und deſſen Appendentien betreffend nichts heraus 
kommen, biß Endlich Er, wegen deß von ihm des fchlefifchen 
status wegen aufgefegten memorials ſoviel ausgeſagt, daß 
er ſolches auf Befehl des Friedlaͤnders zu Pilſen vor der 
Unterſchreibung in ſeinem Zimmer und ohne einiges andern 
Gegenwart aufgeſetzt haͤtte, dieſes memorial nun, nachdem 
er in ſeinem erſten, andern und dritten examine zu Wien, 
wie dann in dem zu Regensburg vor Gericht vermeinten 
Verantwortung jedesmal auf eine ſonderlich fich ſelbſt con- 
trarürende weiß, feines mal aber, daß folches wiflend, oder 
aus Geheifch des Friedländers befchehen, geftehen wollen und 
vor diesmal folches bekannt, als ift er zu mehrer Herausfas 
gung aller Umbftände und der eigentlihen Befchaffenheit um 
etwas ftrenger angehalten, auf diefes nun hat ex gleichwohl 
anders nichts, als dag es nur der Onartier halber aufge 
feßt, ‚beftehen wollen, Wie denn endlich in dieſe Wort heraus⸗ 
gebrochen: Es hätte der Friedländer dem Kaifer die Quartiere 
abbochen wollen; ſo wie er vor diefem auch Feiner tractation 
in Polen beftehen (geſtehen) wollen, ſo hat er doch endlich 
heransgefagt, wie daß er mit dem Könige negotüren follen, 
‚was aber folches fey, wie ihm auch die übrigen Punkte mit 
mehr Umftänden als er unterchiedliche Mal befragt, anders 
ften nichts, als der Duartier halber und daß die heiduckiſchen 
nicht in Schlefien einfallen möchten, beantwortet. 

Dieweil denn während des Examinis von: ihm dergeftalt 
in confusion geantwortet und jedesimal in obstination con; 
tinuirt, alfo nichts. erhebliches zu effectuiren gewefen. Dan: 


. 
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nenhero die angewefenen Herrn Officier vor diesmal inne zu 
halten, vorgegangene Beſchaffenheit Hrn. directori zu be⸗ 
richten, und ob mit mehrer tortur zu verfahren, ſich be— 
ſcheides zu erholen. Welches denn folgendes Tags beſchehen 
und dieweillen ſelbige, abſonderlich ſo wenig uͤber dieſes, als 
auch ob die übrigen Arrestirten auch der Scharpfen frag 
zu unterwerfen, fih nicht erklären wollen, als ift andern 
Tages zu Gericht ‚citirt und über befagte, beide Punkte. de- 
liberirt: worden. Auch dieweillen bei den Scherfftenbergiſchen 
Actis ſich gefunden, weßmaßen Er Schefftenberg (Scherf⸗ 
fenberg), wegen deſſen was. vermoͤge des Pilsneriſchen Ab— 
ſchiedes er bei der Aldringiſchen Armada verrichten wollen, 
ſelbige Zeugniß ist falſch ——— worden — (Verſchie⸗ 
dene Opiniones.) 

Endlich jedoch dahin sefihtoffen worden, wie folches zu 
Anfang dieſer Relation — remonstrirt 
worden. 

MEER Gras, 
Piccolominiſcher Auditor. 
—— Di. Jul. er Juni) 1635.) 


"No. xuu. 


Aus dem Referat des Hoffriegs- Raths Pucher 
an den Kaiſer. 


Montags den 4ten Juni 1635 wurde abermals Gericht 
befegt, und wegen der von ihrer Maj. in puncto ulterio- 
ris extensionis der ergangenen Alrtheile deliberirt. (Es 
wurde wegen nochmaliger Tortur des Schafgottfch herum ges 
fragt.) Darauf haben Herr General Wachtmeifter Wang⸗ 
ler, Oberſt Adelshoven, Mil lheim, Teuffel und Traun refolz 
virt: Es feien ihnen diefe Sachen als extra professionen 
zu ſchwer, piten (Bitten) Ihre Maj. möchte folche durch ans 
dere Rechtsgelehrte eroͤrtern und erkennen —— 
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Die Herrn Oberſtleutnants Issem, ‚de — Pa- 
radeiser , Lichtenftein, Fitſch: 

Sn Erwaͤgung obgedeuter Urſachen fei er, Shafſooiſch, 
erſtlich in der Guͤtte darzu zu beſprechen und im Fall mit 
der Sprach nicht vr wollt, billig mit der Bag 
verfahren. 

Rittmeiſter und —2 erkennen, PR er, Schaffe 
gotſch, zufoͤrders gutiwillig, nachgehends mit Bedrohung der 
Tortur, bei Entfehung' aber ein und anderer Verſchwiegen⸗ 
heit mit der fcharfen Frag zu belegen ſei, zufoͤrderſt er nun⸗ 
mehr als eiviliter mortuus, als Bahaıe man andre um * 
air mehr Recht und Urſach. — 

Zu dieſem rotulo votorum hat der Hoftriegsrathliche 

Teferent Johann Georg —5* — ——— PAIN. Anz 
merfung hinzugefchrieben x 
Ihr Schluß. aber ſey — — des Oberſten Teufels 
Ew. May. ſchriftlich uͤbergebenen Relation geweßt, daß, wei⸗ 
len der Schaffgotſch außer des Memorials, statum Silesiaé 
betreffend, nichts beſtanden, mit ihme mit peinlicher 
Frag ferneres einzuhalten, auch gegen den übrigen 
dreyen , weil der Schaffgotſch die meiſten Indicia zu ferne— 
rer Wiffenfchaft gegeben .und bei feiner Tortur aber der 
Grund, des Hauptwerks nicht ‚heraus .gefommen,- feine Torz 
tur fürzunehmen fein — Vide opinionem in mea 
relatione, | ' 
| G. Pahen 


No. XUM. 


Der Oberſt Schaffgoiſch an den König Ferdinand In 

| (Dem Könige präfentirt den 26. Suni 1635.) 
Ew. Könige. Maj, wird fonder allen Zweifel unterthäs 
nigft referire worden fein, welcher Geftalt ich je und alle 
Zeit höchlich betheuert, daß ich von der, — Con⸗ 


# 
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ſpiration und Adhaͤrenz keine Wiſſenſchaft gehabt Habe, und 
ob ich wohl verhofft, daß bei ſolchen meinem Einbringen ich 
gelaßen werden moͤge, So bin ich doch zu einer mir ſchmerz⸗ 
lich harten Tortur über die drei Stunden lang belegt wor— 
den, unangeſehn deſſen, wie ich! mit. Gott und reinem Ge⸗ 
Ze nochmahle bezeugen kann, daß. ich ‚von des Friedfänz 
ers böfer Intention einige Wiſſenſchaft nicht gehabt, dahero 
Kr in ber ausgeffandenen Tortur anders nichts, als was 
in meiner. Verantwortung einkommen, ‚ausfagen können. — 
So gelangt ſolchemnach an Ew. Koͤnigl. Maj. mein unter: 
thänigftes demuͤthiges und hochflehentliches Bitten, die (Sie) 
geruhen, ſich uͤber meinen exbärmlichen elenden Zuftand ind“ 
ausgeſtandenes Ungluͤck gnädigft zu. erbarmen, mein und meiz 
ner armen, von. aller Welt verlaßenen jungen n Kindlein feuf: 
zen und thränen gnädigft zu erhoͤren, mir alfo nicht allein 
aus angebohrener hoͤchſt rühmlicher Clemenz, dasjenige, wor 
innen ich durch mein Memorial: und Schreiben: geirrt, wies 
wohlen ich nochmahlen mit Gott bezeugen ‚Fanıt, "daß es 
nicht vorfägltcher Weife und aus. feinem böfen Vorfag von 
mir befchehen, aus koͤnigl. Hulden und Gnaden gnaͤdigſt zu 
verzeihen ‚und mich des vorhin ertheilten Eaiferlichen General: 
perdons theilhaftig zu machen, fondern auch bei allerhöcht 
ermeldeter. Kaiferlicher Maj., meinem allergnädigften Herrn, 
für mich’ gnaͤdigſt vorzubitten, damit ich in Anfehung derer 
der Faiferlichen Maj. und Dero hochlößlichen Erzhaus von 
mie in unterthänigfter Devotion jederzeit erwiefenen treuen 
Kriegsdienfte dergeftalt gnaͤdigſt genieffen möge, damit ich 
von Ihro Kai. Maj. crafft Dero tragenden Hoheit habenden 
Macht und Gewalt ich meiner vorigen gehabten und durch 
die ausgeſtandene Tortur verlegten Ehre und ſtandes aller— 
gnädigft, restituirt, und alſo die mir. und meinem, Ges 
ſchlecht zugewachfenen Macula ‚wiederum. -abgelöfcht, werden, 
. möchten, | 
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Wie nun Ew. Koͤnigl. Maj. mir, meinen unerzogenen, 
jungen armen verlaßenen Kinderlein und ganzen meinem 
Geſchlecht und Freundſchaft eine hohe mit ewiger ſchuldiger 
Dankbarkeit devincirende fönigl, Gnade erweiſen, alſo will 
um Ew. Königl. Maj. auch ich ein ſolches in allen occasio- 
nen mit freiwilliger Darfegung meines Lebens und DVergie: 
Bung meines Blutes in verficherter: beftändiger ewig waͤh— 
tender Treu und devotion unterthänigft zu verdienen ge⸗ 
flißen und bereit fein, Ihue beinebens Ew. Königl. Maj. in 
Gottes Obhut zu allem Eöniglichen gluͤcklichen progrels und 
Wollſtand, Dero aber meine wentgfte Perſon zu allen koͤ⸗ 
nigl. Hulden gehorfamft und demuͤtigſt befehlend 
Ew. Koͤnigl. Maier ſ. w. 
Schaffgotſch. 


“ 


! No. XIV. | | 

Dis Kaifer Ferdinands IL. endliche Nefolution, auch die 

von dem Kriegsgerichte zu Regensburg über, die In— 

quiſiten Schafgotſch, Scherfenberg, — ze und- 
Haͤmmerle gefaͤllten Urtheile. 


* Saifer Ferdinand I. an feinen Sohn den König 

Ferdinand IH. | 

Wien, den 6. Juli — 
Mhben Ew. 88, kurz verwichner Tage den Oberſten 
Teufel, Oberſtleutnant de Vapgky und Auditor Graß mit 
denen über die verhaften Offiziere zu Regensburg extendir- 
ten Urtel allhero gefchiekt, als habe. ich mich endlich darauf. 
auf folche Weiſ wie Ew. Ld. hierbei liegend zu fehen Rin 





*) Die Beilage fehit; doch lernen wir den Inhalt derſelben 
aus dem folgenden Schreiben des Kaiſers an den ———— * 
Goͤtz kennen. 


a ME 


allen  resolvirt und daruͤber am gehörigen Ort die nothwen⸗ 


dige Anordnung und Beſtellung abgehen laßen. (Die As— 


sessores erhalten die * zu Dem — zurück 
zu Eehren.) | 
So ich Ew. Ld. zu * Wihenſhaft nicht verhalten 
wollen und: habe mich dabei deneuſelben mit beharrlicher 
freundlich Vaͤterlicher Lieb und allection verſichert. | 
Geben in RAR Stadt Wien, den 6ten an 1635. 
Aue. * 
— kg 
Ferdinand, 
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Kaiſerliches Endurtheil, expedirt den 5ten Suli 1635, 
An den Veldtmarſchalkh Leutnant Gögen. | 


Nachdem Ihrer Kaiſerlichen Maj. vorgebracht worden, 
was Er. und die beftellten Affefforen wegen. der extendirten 
Urtel, der Schafgottfchen vorgegangenen Tortur haben atız 
bringen laßen, als haben Ihre Kaj. Maj. fich auf eins ”r 
das andere volgender Geftalt resolvirt. 

Erfilich was die in extenso uͤberſchickten fünf Urtel wies 
der obbemeldten Schaffgottfchen wie auch den von Scharfenz 
berg, Spare, Lofi und Haͤmmerle anbelangt, laßen Ihre 
Kaiſ. Maj. dieſelben allerdings bei Ihrem Inhalt und craͤff⸗ 
ten, als den civiliſch und militaͤrſchen Rechten nach wohl 
sentenzürt und aus geſprochen verbleiben, dergeſtallt, daß 
dieſelben ordentlich zu Stande verfaßt, von den Herrn Afz 
fefforen ſaͤmmtlich nach gewöhnlichen Brauch unterſchrieben, 
aber gleichwohl in der Enge gehalten und nit pu— 
blicirt, fondern einem jeden Verhaften das feinige zu Er: 
Eenntniß feiner begangenen Verbrechen angezeigt und fürges 
Iefen werden folle. Bei welchen Urtein Ihre Maj. gleichwohl 
die ad marginem noch hinzugeruckten Worth, daß Sie, Ver 


FAR: a 


haffte, Ihrer Maſ. mit Leib, Ehre und Gut anheim ge— 
fallen, jedoch aber der hohen Obrigkeit die Begnadigung vorz 


behalten werde, — als denen  Nechten im crimine laesae 
Majestatis ganz gemäß, hinein zu bringen alerghaͤtinn an⸗ 
befohlen. 


Andertes, Weilen ans des Schaffgotſchen eis eignen 
befenntnif, theils aller vielfältigen, Eräftigen convincir- und 
überweifungen genugfam ans Taglicht kommen, daß derfelbe 
init dem entleibten Friedländer in dem. Hauptwerk der ange: 
fponnenen, graufamen Confpiration wider Ihre Kaif. Maj. 
und Dero. Hochlöbliches Erzhaus mit interessirt gewefen, 
als wollte Ihre Maj. gegen diefelben die weitere Tortur oder 
peinliche Befragung, wie auch ebenmäßig folche gegen denen 
andern. Offizieren denen’ Herren Aſſeſſoren eingegebenen Gut: 
achten nach aufgehebt und nachgefehen haben. Betreffend 
aber die Execution der gefaͤllten Urtel ſolle daſſelbe an dem 
Schaffgotſchen mit dem Schwerdt, doch ohne das Handab⸗— 
hauen, welches Ihre Maj. aus Gnaden nachgelaſſen, voll⸗ 
bracht werden, denen uͤbrigen vieren aber, als Scherfenberg, 
Sparr, Loſi und Haͤmmerle wollen Ihre Maj., wie wohl 
auch wider fie die ausgefprochne Urtel gar recht und billig 
gefällt worden, die Lebensftraf und Chr aus Gnaden nachges 
fehn und folche in ewige Gefängniß nach abnehmung ihrer. 
untergehabter Negimenter gewerelt haben,  dergeftalt daß 
Scherffenberg und. Haͤmmerle nach den Spielberg bei Brünn 
und Sparr und Lofi auf Graͤtz in» Steuer, Herzog Ju⸗ 
lius herab nach Wien in Berhaft geführt, und der Mohr 
von Waldt in Regensburg fo lang. in Arreſt gehalten 
werden, bis des Herrn Teutſchmeiſters Fuͤrſtliche Gna⸗ 
den, der Ihrer Maj. ihn zu weiterer all m) überlaßen, 
abhollen laßen. | ) 

Welches der Herr Seldmarfchalt nk Alto als Praͤe 
fident über das befente Kriegsrecht angedeuter Ihrer Kaj. 
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Maj. resolution gemäß, entweder fuͤr ſich ſelbſt oder feine 
substitutos zu pre ——— wardet 5 
|. Mine: a ae 

(Die Aff eſſoren werden en Sitigteit nad auf — 
Sonne weriroͤſtet vll Ro an 
"Und bleiben allerhoͤchſt ameni⸗ Rufe m. — 

* Veldmarſchalkh Lieutnant und geſamtem loͤblichen Sr. 

—* Ami — * Gnuaden RER ben) 
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Er eine Ergänzung zu den Prozeß Acten des Grafen 
Schaffgotſch und zur Vergleichung der von dem kaiſerlichen 
Hofe ausgegangenen Darſtellung dieſes Handels mit dem, 
was fih in den Archiven davon vorgefunden, theilen wir 
aus den „ausführlichen umd gründlichen Berichte die, den 
Grafen! Schaffgotſch betreffende, Relation mit, welche Khe⸗ 
venhiller und andere ſpaͤtere Geſchichtſchreiber bis jetzt als die 
einzige Quelle fuͤr dieſen Prozeß kannten. Der, mit! dem 
Grafen Schaffgotſch auf fo ſchaͤndliche Weiſe vorgenomme—⸗ 
nen, Tortur, konnte freilich in dieſer Relation Feine Er— 
waͤhnung geſchehen, da der Verfaſſer auf dem Titel ſagt, 
daß er ſie „aus den in RE * Ka Ah 
abgefaßt habe ⸗· DEZE 

‚, Desgleichen ift auch in Wien den 18. der Schaftene 
berg, und in der Schlefien den 24. February der Schafe 
gotſch in’verhafftung genommen worden, und. hat dieſer als. 
bald nach dem zu Milfen anffgerichteten Schluß auff den 
Fall der Conjunction der Armaden, die hernach geſetzten 
Puncte und Memorial vber das Landt Schleſien, was für 
eine forma Regiminis in demſelben angeſtellt werden ſollen, 
von eigner Hand auffgeſetzt, nemblichen: HR 

Mas denen von Preßlaw vorzufragen, Was —* zu 
bewilligen, Was von ihnen zu begehren, Wie es mit ihren 


— 


Wallenſtein's Briefe. II WBand. ve 


Volck BEER werden folk Welchergeſtalt die Handlungen 
inskuͤnfſtig zu verſichern. Wie es mit den Kayſerlichen Ger 
faͤllen fol gehalten werden. Was bei den Fürften von Ligs 
nis und Brieg, wie auch Oelß und, Bernftätt anzubringen. 
Was von ihnen zu begehrten. ie ihre Orth follens befest 
werden. Ob ihr Volck fie beſetzen follen. Wie das Ober 


Ampt zu beftellen. "Wie ein guter Vorrath an Geld gemacht 


werden möcht. Wie die Anlagen zu machen. Wie ‚felbige 
zu continniren. Ob Vol im Landt wird bleiben muͤſſen. 
Wie viel und an welchen Orthen. Mit was vor Manier 
das and wegen der ftreifenden Partheien und der, Gartbrüs 
der in ficherheit zu erhalten. Die die le mit Polen 
zu. verändern und zu fehließen. - 

Bund gleich den Tag zuvor, als er gefangen a 
nehmlich den 23 Februar umb 5, Uhr nachmittag hat er, 
Schaffgotſch, nachfolgendes Schreiben an den Zergfa auß 
Ohl aw nacher Pilſen in Ziffern abgehen laſſen: 
Hochgeehrter Herr Bruder. Seine drei Schreiben habe 
ich wol empfangen, eines geſchriebenen ohne Datum, die 
andern zwei mit Charackter eines vom 10., das andere vom 


18. umb 5 Uhr. Das Schreiben an die Guarniſonen muß 


vergeſſen worden ſein, habs nicht bekommen, was mir der 
General⸗Leutenandt Gallaß ſchreibet, iſt beiliegendt, darauf 
der Herr Bruder vitheilen kann, daß ohne Ihrer F. Sn. 
abfonderlichen. ‚and fhriftlichen Befehl, daß fie wider an mich 


gewiſen werden, ich jeßo bei dem Volck nicht fonders viel, 


aufrichten kann, vor dem feind fie wol alle gut auff vnſer 


feiten: geweſen, jedoch hoffe ich, ſie ſollen auch wol wider. 


darzu zu bringen ſein. Ob nun wol geſtalten ſachen nach 
mit Manier ich ſelber jetzo dahin nicht kann, nichts deſto 
minder will ich alle Anſtellung machen, damit auch alſo, fo 


viel müglih, Ih. Fuͤrſtl. Gn. wille volbracht werden möge. 


Mein Volck habe ich gewiß alles in guter Devotion bis dato, | 


er 


» 
r 
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Hoffe fle andy wohl alß zu erhalten: Das Landt wird auch 
alles thun, was man begehren wird, wenn man nur, mit 
Manier mit ihnen umbgehen thut: Biß dato habe ich, aber 
der vrfachen halber, mit denen von Preßlaw durch die Fine 
ger gefehen, wie er dann auß meiner Antwort an den Col: 
loredo fehen wird. Was ich gut gemacht, hat deß Colloredo 
procedere wieder verderbt; jego nachdem ich deh Herrn Ger 
neral Leutenandts Schreiben empfangen, fo hiebei folger, 
fafle ich zwar nichts paſſiren, jedoch laſſe ich gegen ihren 
‚Bürgern nichts fonderliches vornehmen, bitt, was weiters 
Ih. Fürfl. Gn. wolle, mich zu berichten, wie auch, wie 
weit Ih. Fürftl. Gn. wollen, daß mein Commando gehen 
ſolle. Glas habe ich ſtaͤrker beſetzen wollen; was der Oberſt 
Leutenandt an mich ſchreibt, und was ich weiters vorordnet, 
iſt beigefuͤgt. Neiß und Troppaw iſt beſetzt, will mich auch 
ſchon weiter derer Orten verſichern; der Herr Bruder ſchreibt 
von Oppeln, halt dafuͤr, es ſoll Troppau ſein, das Volck in Lignitz 
kann ich nicht machen abziehen, der Coloredo ſei dann weg 


chen, will ich ihnen Order ſchicken. Vmb Glogaw und die 
Arttilleria alldort Hab ich die gröfte Sorg, weil deß Colloredo 


NRegimenter will ich ſchon in der verfaffung halten, dag man 


auf den Fall ſich deren bedienen kann, wie vnſere fachen 
jeßo fichen, bitte ich umb Nachricht, infonderheit wie die 


Tractaten mit den Churfürften und den Schweden ftehen, 


dann fein wir da richtig, hat es mit den andern Fein Noth, 
fehe gut. wäre es daß ich es baldt wißen koͤndt, und. muͤſſe 
es deß Feindts Guarnifonen von den ihren notificirt werden 
damit defto ficherer man gehen, und dem, Was etwan aus 
Mähren oder Hungarn Fommen wollt, begegnen möchte, 
Sch bitt, der Here Bruder verliere kein Zeit, wanır was 
vorgehet, und aviſire mich, vnd mit eigenen Currier, diß 

orths follgewiß Fein Fleiß, Mühe und Arheit gefpart werden. 


— iD 


pe 


weil er höhere Charge als ich bedienet, fo bald er auffgebros 
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52 5; Daß’ der D Deodati fort iſt, macht mir viel gedan⸗ 
cken, er hat es vor ſich allein nicht gethan, iſt zeit die Au— 
gen aufzumachen, und nicht zu feiern, was man thun will, 
warumb der Arnheimb ſo lang außblieben, bitt ich nachricht, 
wie ingleichem, wo der Marche hingehen wird: *) 

Es iſt aber allererſt nach dieſem eines theils effeotus 
diefes vorgeiwefenen Tradimets fürmenblich zu Troppaw außer 
gebrochen, allda das Schaffaotfhifhe Regiment unter den 
Obreſten Leutnanot Albrecht Freibergern gelegen, und hat in 

dem Werck der geweſte Commisarius Samuel von Lilienfeldt, 
ſonſten Schneider genant, das Directorium geführt, Dann 
erftlichen: die vmbgeſeſſenen Staͤndt und fuͤrnembſten Landt—⸗ 
ſaſſen er, Schneider, mit ſcharpffen ausgeſchickten Patenten 
und betrohnngen, als wann Ihrer Kay. Mayı Dienft es 
erforderten , in rei veritate aber zu vorhabender Machina- 
tion eine ſtarke Summa Gelts von ihnen herauß zu preßen, 
und fie allem zw ihrer Intention zu nöthigen, hinein in die 
Statt veitirt, und als felbige theils erfehienen, theils aber 
nach und nach mit gewalt eingeholt worden, hat der Freiz 
berger das Volck den 2 Martit auf den Platz zufammen ger 
führt, und ihnen‘ öffentlich fürgetragen, er hab dem Roͤmi⸗ 
ſchen Kaiſer nunmehr 18 Jahr gedient, anjetzo, da er ver⸗ 
meint, Gnad und —— zu RR folte ex mit den 
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J In den Prozeßacten wird dieſer Brief, A, welden eine 
Hauptanklage hätte gegründet werben koͤnnen, nur beiläufig erwähnt. 
Der Brief erfcheint überhaupt verdaͤchtig und wurde wahrſchein⸗ 
lich von den Anklaͤgern ſpaͤter verfaͤlſcht. Denn waͤhrend im Ein⸗ 
gange Schaffgotſch erklaͤrt, daß er, nach den von Gallas ihm zu— 
gegangenen Befehlen nichts werde bei dem Volk ausrichten Töne 
nen; fo, ſchreibt er doch weiter unten, daß er die Regimenter in 
der, Berfaffung halten will, um ſich derſelben bedienen zu koͤn⸗ 


nen; — und zulegt ſagt er, daß er nichts befehlen koͤnne, da 


Colloredo eine hoͤhere Charge habe. — 


—— a 


Strick belohnet werden, ey ſo PR er nicht mehr den Mor 
mifchen Kanfer dienen, undı die‘ Soldaten, werben ihn dem 
nach vor einen Oberſten annehmen, und wie, in einem, alfo 
im andern, gebuͤhrlich gehorchen, darauff den Degen gezuckt, 
und geſagt, nun ihr Soldaten, Viuat Friedland, bei dem 
will ich leben und ſterben: und ihme feldige alle, wie auch 
daß Böhmifche Regiment Dragoner und deſſen Obrifter Leut⸗ 
nandt Engelhardt, von newen ſchwoͤren laſſen, ſich darauf 
der Statt und aller Plaͤtze verſichert, vnd zu fernern feind— 
lichen Thaten fertig gemacht, deſſen auch deß Feindts Coms 
mandanten zu Oppeln, und folgendts anderer Orten mehr, 
vmb alsbaldt ihnen zu aſſiſtiren, und ſich mit zu conjungiven, 
erinnert worden, wie dann bereits zwifchen: ihnen verglichen 
gewefen, daß der Schwebdifche Eommendant Dubaldt. ſelbſten 
mit 1500 Pferden zu ihnen offen‘, und foll dann. alsbald 
auff das Kay. Volck unter den Oberſten Goͤtzen gehen, fel- 
biges trennen, und gar aus Schleſien verjagen wollen, zu 
dieſem iſt den 4. Marty. die Burgerfchaft in das Schloß er 
fordert, und erftlichen den Rath alles. Ernſts eingebunden 
worden, ihren Aydt zu ändern, und daß fie nunmehr dem 
newerwählten. Kayfer, fonften König in Frankreich, dem. von 
Friedlandt, als erwählten König in Boͤheimb, ‚den Königs 
lichen Schwerifhen Exben, beiden Churfürften zu Sachen, 
und Brandenburg, auch denen: Eonföderirten Städten und 
Ständen, des Reichs fehwören follten, welches. Jurament 
hernach auch denen’ Landſtaͤnden zugemuthet, und. durch Ars 
reſt, harte Gefaͤngnuß, Bedrohung des Haͤngens und andere 
erſchroͤckliche Marter mehr herrauß genoͤthiget werden wollen, 
Damit diß Werk auch vmb ſoviel defto mehr außgebreis 
tet, und auch andere nechfigelegene Dexter and Länder, ſon⸗ 
derlich aber Maͤhren, darein moͤchte gezogen werden, iſt ein 
auffruͤhriſch abſchewliches Patent, darinnen die gantze In⸗ 
tention dieſer boshaftigen Rebellion begriffen, verfaßt wor 
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den, were mit der Troppamifchen, gtattiboriſchen und Jaͤ-⸗ 
gerndorffiſchen fuͤrnembſten Staͤnden Namen, als waͤre ſol⸗ 
ches von ihnen, anſtatt der geſambten Staͤndt in Ober Schle⸗ 
fin auffgerichtet, vnterfchrieben, mit der Statt Troppam 
Inſiegel, als wan ein wahres Original vorhanden, (welches 
doch niernahlen gewefen) vidimirt, fo weiter aller Orten 
publicirt werden ſollen: Inmaſſen aud) das Schreiben an 
die Statt Olmuͤtz ſampt denen dahin gemachten Ordinangen 
von ihme Schneider auch bereit verfertigt gewefen. Und, 
fein fie in diefem ihren Vorhaben, auch nach des Friedlands 
Tod, noch fo Tang verharret, biß der Feld Marſchalck Lentes 
nandt Goͤtz mit einer ziemlichen Anzahl Kayf. Volcks für 
die Statt gerückt, und die Rebellen fich endlich mit Accord . 
in Ahr, Kay. May. Devotion wieder ergeben, und iſt vors 
gemelten Patents diß der Inhalt: | 

„Demnach nunmehr notorifch und Weltkundig, daß die 
Roͤm. Kay. May. klar und ſchnurgleich, den hochverpoͤnten 
und beſchwornen Reichs Abſchieden zuwider, die Evangeliſche 
Religion gantz und gar außzurotten, und einzig und allein 
die Chatoliſche paſſirn zu laſſen, geſonnen, auch wegen der 
Evangeliſchen Guͤtter vor lengſt Ihrer Fuͤrſtl. Gn. Herrn 
Generaliſſimo, Hertzogen von Friedlandt die Confiskation 
anbefohlen, darauff auch das h. Sacrament empfangen!, fols 
ches zum wirklichen En zu. feßen, und — * davon 
abzuſtehen: 

Wann dann wegen ſolchen thaͤtlichen gewalts und ons 
rechten beginnen, das gange h. Roͤm. Neih, neben allen 
Churfuͤrſten, fih zum öfftern darüber beſchwert, und umb 
‚redemirung bei der Roͤm. Kay. May. onterthaͤnigſt angehal⸗ 
ten, haben ſie doch daßelbe, welches ihnen Gott der hoͤchſte 
ſelbſt gegeben, nit erhalten oder erlangen moͤgen, derohalben 
alle die Evangeliſche, als zum theil auch etliche Catholiſche 
Churfuͤrſten, nothdringentlich vervrſacht worden, die in Gott 


ruhende adaigiiche Mai. von Schweden vmb Schutz ihrer 
Religion und erhaltung der Vralten Privilegien und. Teuts 
ſchen Freiheit anzurufen, und mit dero in Verbindtnuß ſich 
einzulaſſen; ob nun zwar maͤnniglich vermeinet, Ihre Kay. 
May wuͤrden dermahl eins den erbaͤrmlichen und ganz elen⸗ 
den Zuſtand im Rom, Reich beherzigen, und von dero uns 
billichen Intention gnädigft abſtehen, geſtalt Ihre Fuͤrſtl. 
Gnaden der Herr Generalissimus Herzog von Friedtland 
eintzig und allein dahin geziehlt, das Roͤm. Reich wieder in 
den Stand zu ſetzen, und bei ihrer Religion und Priviles 
gien zu erhalten, fo erweifets doch der Angenfcheinliche und 
je länger je mehr beträbte Zuftandt, daß durch flehentliches 
onndt erbaͤrmliches vnterthaͤniges Bitten nit das geringſte zu 
erhalten geweſen, derohalben hochtruͤngentlich das h. Roͤm. 
Reich nebens den Churfuͤrſten vervrſacht worden, ſich mit 
Ihrer Koͤnigl. May. in Frankreich, Großmaͤchtigen Herrn 
Staͤnden der vereinigten Niederlaͤndiſchen Provintzen, und 
Schwediſchen Armeen zu confoͤderirn, zu welchem Ihre 
Fuͤnſtl. Gn. der Herr Géneralissimus Hertzog von Friede 
landt auß hochwichtigen vnnd erheblichen Vrſachen ſelbſt ge⸗ 
ſtoſſen, als auch das gantze Kdatgreich Boheimb van? ander. 
Erblaͤnder mehr. 
Wann ons dann glleichfals gebuͤhren und — will, 
zu manutenirung des h. Rom. Reichs Abſchieds, als erhal— 
tung vnſerer Privilegien, welche vnſere Vorfahren mit ihrem 
Blut Ritterlichen erworben, gleichfalls den letzten Blutstrop- 
fen daran zu ſetzen, und nunmeht die Samentlihen Stände 
im gangen Hertzogthumbt Schleſten ſich dahin verglichen, da⸗ 
mit einmahl der oft gewuͤnſchte und geſuchte Fried moͤchte 
wieder restabilirt werden, als erſuchen und ermahnen wir 
vnderſchriebene, anſtatt der ſamptlichen Ober Schleſiſchen 
Staͤnde, alle Hohe und Nidrige, Graffen, Freiherrn Edel⸗ 
leuthe, DEREN, Stände, 3 8% hiemie weil 3geweſene 


u 


Kaiferliche Negimenter, ald Schaffgotſch, Tertzkiſch, Marti— 
niziſch, Böhmifch, und Wallenſteiniſch, alhier zuſammen ges 
ſtoſſen, welchem noch 6 Regimenter, neben Breßlawiſchen, 
und Oppelliſchen Succurß, inner wenig Tagen anhero fol⸗ 
gen, und gleichfalls der Churfuͤrſtliche Saͤchſiſche General 
Leutenandt von Aruheimb mit einer ſtarken Armada, wie - 
auch der ſchwediſche General Dubaldt mit einer. g leichmaͤſſi⸗ 
gen ſtarken Armee von Frankfurt · anhero zu uns machirn, 
daß maͤnniglich von den Herrn Staͤndten in Schleſien von 
dato an denen, ſo ſich Kaiſerl. nennen, nit das geringſte, 
es ſei an Proviant oder Quartiern zu willen fein, ſondern 
dieſelben mit Feuer und Schwerdt als vnſer aͤrgſte Feinde, 
zu verfolgen, hergegen den Friedlaͤndiſchen und deſſen Con— 
foͤderirten allen guten willen und befoͤrderung zu erweiſen, 
und daß die ſaͤmptlichen Herrn Staͤndte von der Ritterſchaft 
in Ober Schleſien anhero zu vns ſtoßen, ſo viel reiſige 
Pferd und bewehrte Knechte, als immer moͤglich, mit zu 
bringen, auch Proviant hero zu verſchaffen, und neben ung 
zu ſtehen; hergegen follen fie hinwider in gebührlichen Schutz 
genommen werden, wofern aber ein oder die andere Stat 
in Schleſien ſolches nicht thun ſolte, von den Guͤttern ver— 
lauffen, oder mit dem wenigen Reſt des Kay. Kriegsvolcks 
halten, und folhem den geringften Proviant, es fei auff 
Koſel, Ratibor oder Reiß ſchicken wuͤrde, der ſolt mit Fewer 
und Schwert von vns verfolgt werden. Es erfordert die 
ſonderbare Notturft, daß awfs ſchleunigſt die Statt Trops 
paw mit Proviant verſehen werden muß, als wollen ‚die, 
nechfte Hexen Stände fo viel Mehl, Sals, Korn und Vieh, 
als immer möglich, anhero verfchaffen, damit die angedro⸗ 
hete Execution ‚gegen ſolche nit möchte effectuirt werden, die 
Kay. Herrn Officire aber zu Roß und Fuß, wie auch ge⸗ 
meine Reuter und Knechte, werden, hiermit gleichfals von 
vns gebuͤhrlichen erinnert und gebetten, nach erfahrung deſ⸗ 
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fen ſich zu vns anhero zu begeben, ſolle jedem ſein Antritt⸗ 
und Laufgeld, ſo hierzu 60000 Reichsthaler parat beihanden, 
gegeben werden; gleichfalls ſoll es mit der Ritterſchaft, ſo 
heliebet wuͤrcklich zu dienen, gehalten werden, wird. alfo, jes 
des ehrliebendes Gemuͤth ſolchem nachzuleben ‚und vor ſcha— 
den ſich zu huͤten wiſſen. Damit ſich aber auf begebendem 
fall niemand mit der Vnwißenheit entſchuldigen koͤnne, haben 
wir diß offne Patent durch 20 gleichmaͤßige vidimirte mo- 
del publiciren, und vnter vnſeren Handt und Inſiegel auß⸗ 
fertigen laßen, geſchehen den 3. Tag Marty, Anno 1634, *) 
Das Schreiben aber an die Statt Ollmuͤtz ift nachfols 
gender geftallt geftellt und von 1 dem Lea onterfchrieben 
gewefen : 


Was im h. Röm, Heich, zu erhaltung nnferen; alten 
Privilegien fo wohl als Reſtabilirung des Edlen lengſt ges 
wuͤnſchten friedens, für eine mutation ſich ereigenet, und 
weſſen fich die Herrn Stände in Ober» Schlefien refolvirt, 
daſſelbe geruhen. diefelben auß der Beilag mit mehrerm zu 
erſehen. Wann dann ein Regiment Dragoner neben 200 
Pferden und 300 Mann zu Fuß auff Ollmuͤtz marchiren fol: 
len, ‚die Statt, zu ihren felbft eignen beften, vor Ihre 
Fuͤrſtl. Gnaden den Hergogen von Friedlandt, als deilen 
Confoederirten zu befegen und zu manuteniven, als erſuche 
ich die Herrn gantz dienſtfreundl ich, obſpecificirte Soldateſca 
nit allein gutwillig einzulaſſen, ſondern ihnen alle befuͤrder⸗ 
ſamſte al zu A im fal aber ſich die Herrn wies 














*) Sn den Prozeß: Acten wird dieſes Patent nicht erwaͤhnt. 
Seinem Hauptinhalte nach betrifft es nur die Religionsfret 
heit in Schleſien, und hat mit dem Unternehmen Wallens 
ſteins keinen Zuſammenhang. Auch iſt nicht zu uͤberſehen, daß 


dies Patent nicht wirklich publicirt wurde, fondern nur publicirt 
werden ſolute. 
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drig erweiſen ſollten, haben ſie anders nichts als Feuer und 
Schwerdt von uns zu erwarten, welches ich denſelben im 
Nahmen Ihrer Fürftl. Gnaden des Herrn Genéralissimi 
Hertzoͤgens von rein und deffen Confoederirten hiermit 
anmelden füllen. Schneider, m, pr. 


Ve ak ee a DU 
: Widerſpruͤche. 9J 


Wegen des kaiſerlichen Mandats vergleiche man Spare 
in feiner ParticulavsCrläuterung puncto 1 und 6, vorzüglich 
aber in feinem Nothgedrungenen Memorial, welches in einem 
Handbillet des Kaiſers an den Koͤnig a de dato, 
Wien den 10, Auguft 1634 liegt, 

In dem Hofkriegsräthlichen Gutachten vom 8. May 
1635 wird Scherffenberg beſchuldigt, daß er eine Abfchrift 
des Briefes, welchen der Kaifer an den Herzog von Friede 
land habe abgehen laßen, welcher Brief von dem Herzoge 
verfälfeht worden fei, anftatt fie (die Abſchrift) zu vertufchen, 
auf feinen Tiſch gelegt, dag folche männiglich Iefen Finnen, 
und daß er diefe verdächtige Schrift bei feiner Anmefendeit 
in Wien Seine. May. und Dero treuen Miniftern vers 
fchwiegen. Dagegen fteht in der, dem Kaifer am sten Juli 
vorgetragenen, Nelation über die ertendirten fünf Uxtel, daß 
Scherffenberg des von Queſtenbergs Inſtruction, deren ſich 
der Friedlaͤnder zur ſeiner Rebellion gebraucht, den anweſen⸗ 
den Oberſten lefen laßen, der Herzog aber hat das Gutach— 
ten- feiner Oberften- dem Kaifer unter dem 17. 5 

1633 eingeſchikt. | 3 - 
Caretto ſchreibt aus Horakowitz vom 26 El 1634 
an den Kaifer um eine Vollmacht, die, Sceiften und andre 

9— Die beiden folgenden Nummern "Fand ih in einem Wiener 
Archive von fpäterer Hand geſchrieben awiſhen den Acten Liegen. 
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Sachen der Nebelfen zu übernehmen. Aus Pilfen vom 28 
Februar „die ganze Tragödie wird Er. Maj. durch Leslie 
vernehmen, durch die Seripturen aber, fo Gottlob fak 
wirt worden, auf den Grund der Sachen kommen. In 
einem Bericht aus Pilfen vom 3 März meldet er, daß die‘ 
Schriften fämmtlich verbrannt worden wären. Auch Gallas 
in feinem Berichte-vom 28 Februar meldetr „alle Schriften, 
obwohl fehshundert verbrannt, find in Nerwahrung ges 
nommen worden”, Eben fo meldet er aus Pilfen vom 21 
Merz auf den kaiſerlichen Befehl vom 18ten: alles dasjenige 
sub repertorio in Originali einzufenden, was über das bes 
reits Eingeſchickte von der Friedländifchen Canzlei und Schrifs 
ten, fowie des Illo, Terzka, Kinski und Elz Korrespondenz, 
die Confpiration betreffend, zu Prag, Pilfen, und. ander Or⸗ 
ten vorhanden; daß Karretto dem Kaifer alle verdächtigen 
Schriften bereits uͤberſendet habe. Dennoch rathen die depus 
tirten Näthe zur Torguirung des Grafen Schaffgotifeh, um 
‚zu erfahren, wie diefe ‚gefährliche Confpiration ſich ange⸗ 
ſponnen. 
No. XVIII. 
Bemerkungen zu dem gedruckten Kaiſerlichen Patent 
vom 18ten Februar 1694. 

Hiervon iſt weder das ſchriftliche Concept noch Original vors 
handen; dasjenige welches in Lünichs Cod, dipl, Germ, - 
. Tom I, 686 fteht, ift vom 24. San. 1634. Auf diefes. Das 
tent beziehen fich die Gutachten der Deputirten bei dem 
zur Berurtheilung der Mitverfhwornen niedergefeßten Kriegs; 
gericht, ferner die Proceßakten der Angeklagten, befonders 
Sparr in feiner Antwort und nothgedrungenem Memorial, 
Auf diefes Patent beruft ſich Gallas in feiner zu Pilfen den 
13 Febr. ausgefertigten geheimen Ordinanz, diefes Patent hat 
der Feldmarfchall de Suys den 22 Febr, in Prag publiciren 
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laſſen. Mittelſt diefes Patents würde wegen der erſten Re— 
coßunterfchreibung d. d. Dilfen den 12 Yan. mit Ausnahme 
des Illo und Terzka allen Dardon gegeben. Nach der Hand 
ift ein andres, ganz umgeacbeitetes am 18ten Febr.’ datirtes 
aber erſt im März gedructes Datent erfihienen, welches 
vom Pardon und den davomansgenommenen Perfonen nichts 
enthält. Das Circular, welches Buttler und Gordon aus— 
gaben (Eger d. 26 Febr.) ift nach allen Kennzeichen ſchon 
vorbereitet gewefen.ı— Bon dem Befehl des Kaifers: Wals 
Ienftein und feine zwei fhrnehmften Anhänger Illo und Terzs 
fa in gefängliche' Haft und an einen fihern Ort bringen zu 
laſſen, allda er koͤnne gehört werden und Gelegenheit habe 
fich zu verantworten, oder doch fich feiner lebendig oder todt 
zu bemächtigen,, hat ſich weder im Original, noch im Cons 
cept etwas vorgefunden. "Das Fastum- beſtaͤtig gt der Anno 
1634 zu Wien bei Rückes auf fonderbaren Kaiferl. Befehl 
gedruckte Bericht. "Mio. einen Brief im Rhein. Archiv 
1816 Auguſtheft sub IV. p. 345 — 354 (aus Wien an den 
Kurf. Anfelm vom Mainz; bei uns Th. III. ©, 248.308.) 

Ferner. P, Pfaftes Schreiben Prag d. 12 Febr. 1653 
Vergl. d. Aten und sten Klage: a in  Derj0g Julius | 


Anklage, — 
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€. Johann Georg von Arnimb, *) 





/ Das dep: gegenwärtig in der Hart Brandenburg in 
mehreren ‚Zweigen und Stämmen bluͤhende Geſchlecht der 
Grafen und Freiherren von Arnim iſt aus den Niederlan⸗ 
den, wahrſcheinlich ſchon zur. Zeit des Markgrafen Albrecht 
des Baͤren (1142 — 1170) in die damalige deutſche Nord⸗ 
mark (Altmark) eingewandert, wo. ihre. Beſitzungen ihren 
Namen erhielten. Später kamen fie. nach der Mittelmart, 
nad Pommern und nac) der, Ukermarf. Die erſte Ufermärs 
fifche Urkunde, in der ein. „Arnem“ genannt wird, iſt ein 
boyzenburgiſcher Coſterbrief vom Jahr 1286, in welchem 
Vochardus Henckinus de Arnem als Zeuge aufgefuͤhrt 
wird Ohne uns auf die vielfachen Verzweigungen diefes 
Stammes einzulafien, bemerken wir nur, daß unfer Johann 
Georg von Arnim aus dem Haufe Boyzenburg in der Ufer: 
mark ſtammte. Sein Vater war Bernd von Arnim 2 








*) Inden niederländifchen Urkunden wird der Name, den 
dort jest noch die Stadt Arnheim führt, woher unfere Arnim 
flammen, verſchieden gefchrieben, bald Arnem, Arnhem, Aern- 
hem, Arnheim; eben fo in den. maͤrkiſchen Urkunden: Arnem, 
Arnym, Arnimb, Arnim. 

xx) Koͤnig in feiner Adelshiftorie führt unrichtiger Weife einen 
Bernd von Arnim, Hauptmann zu Granzow und Chorin, als 
den Vater unſeres Feldmarſchalls an. 


\ 
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— 5 — Brandenburgiſcher geheimer Rath, Obet ⸗ Hof⸗ 
Marſchall und Landvogt der Ukermark, Here auf Boyen⸗ 
burg, welcher 1611 ſtarb. Seine Mutter war Sophie von 
der Schulenburg aus dem Hauſe Loͤckenitz. Ein älterer Brus 
der unfers Arnim, Curt von Arnim, fah ſich, wegen eines 
Duelle, in welchem ex feinen Gegner erflach, gezwungen, 
das Land zu meiden zer ſtarb 1616 im Auslande; fünf jünz 
gere Schweftern waren ftandesmäßig vermählt. 
Johann Georg von Arnim ward 1581 geboren. Sein 
Vater forgte für eine, feinem Stande und feiner zukünftigen 
Beſtimmung angemef ene Erziehung. Er beſuchte mehrere 
hohe Schulen und außer feinem Baterlande lernte er auch 
Frankreich und andere Laͤnder auf Reiſen kennen. Nach dem 
1611 erfolgten Tode des Vaters finden wir ihn auf feinen 
Gütern, und da die Anerbietungen, die ihm ſowohl von dem 
£urbrandenburgifchen, als von dem Eurfächfifehen Hofe, wo 
er einige Zeit verweilte, nicht genügen mochten, ging cr 
1613 nach Schweden, wo er unter Guſtav Adolphs Fahnen 
‚als Freiwilliger eintrat umd den erften Feldzug gegen Ruß⸗ 
{and mitmachte. Er erwarb fi) das Vertrauen Guftav 
Adolphs fo. ſehr, daß diefer ihn 1614 zum Oberfien ernannte 
und ihm hierauf mit der Werbung eines deutfchen Negis 
ments beauftragte. Arnim bielt fich deshalb einige Zeit in 
Luͤbek, Hamburg und Roſtock auf; alfein die ſchwediſchen 
Wechſel wollte man in Luͤbeck nicht acceptiren und ex ſelbſt 
wurde zuruͤckgerufen. "Mit neuen Aufträgen fendete Guftau 
Adolph ihn im Mai 1617 wieder nad) der Mark Brandens 
burg, theils mit Aufträgen an den Kurfürften Johann Georg 
wegen .des polnifch : ruffifchen Krieges, theils wegen der Vers 
mählung mit der kurbrandenburgiſchen Prinzeſſin Eleonore. 


Wie gnaͤdig Guſtav Adolph gegen ihn geſinnt war, 
| beweift folgendes , von. einer. ‚goldenen Kette begleitete, 


ER | 


HE 


Guſtav Adolph ze. 

Unſern gnädigen Gruß und geneigten. Willen zuvor. 
Edler, Ehrenveſter, Lieber, Getreuer. Uns iſt Euer 
Schreiben, datirt Boyzenburg den 10. Oct. wohl einger 
v haͤndigt, darinnen ihr euch des langen Außenbleibens uns 
terthaͤnigſt entſchuldiget. Ob wir nun gerne geſehn und 
Eure Ankunft erwartet, laſſen wir uns dennoch Eure 
Entſchuldigungen gnaͤdigſt gefallen, geſinnende darbeneben, 
daß Ihr Euch erſtes Tages anhero. verfügen wollet, all⸗ 
dieweil wir in angelegenen Sachen mit Euch zu reden haz 
erben Und wäre uns fehr angenehm, da Ihr vor Weyh— 
machten: Uns zu Yoenköpping begegnen - koͤnnet. ©. viel 
die bewußte Sache betrifft „ laſſen wir. Uns Euern Fleiß 
gnaͤdigſt gefallen, und wollen, daß Ihr, fo viel möglich, 
Euch aller: Gemüther wohl erfundiget und bei Eurer Anz 
herokunft Uns gründlich wiffent zu berichten, ‚damit auch 
die Correſpondenz zwifchen Uns: und Ihe Liebden verfertis 
gen und. durch Unfern Cammerjunker wollen: überliefern 
laſſen; weillen wir aber vermerkt, daß Ihr Liebden noch) 
in Preußen wären und Wir befürchtet, daß gedachter 
Unſer Abgefertigter nicht fiher dahin paffiven koͤnne, har 
„ben Wir diefelben ‚gut gefunden. an Euch zu uͤberſchicken, 
 gnädigft begehrende, daß Ihr diefelben neben Unſerm 
freundlichen Gruß entweder Ihr Liebden ſelbſten, oder 
durch gewiſſe Lente präfentiren wollet, den Inhalt gedach⸗ 
“ter Briefe Habt Ihr aus beigefügten Copeyen zu erfehen. 
Mir fehieken Euch) auch durch Zeugern, Euern Diener, 
“eine guldene Kette zur Anzeigung, daß Euer alldie bevor 
"und infonders neuere Zeit -erwiefene gutwillige Dienfte, 
"Uns fehr angenehm fein, und zweifeln Wir nicht, She 
werdet folhe Uns zu Gefallen tragen und Uns alfo zu 
fernerem guͤnſtigen Willen Anlaß geben. Datum auf Uns 

ferm Königl. Schloffe Stockholm, den 6, Nov. 1618. 


u 1 * 


‚Die goldne Kette, weiche Guſtav Adolph feinem Ober 

ſten verehrte, war jedoch nicht feſt genug, um ihn für im— 
mer zu feffeln. Wir finden Arnim, ohne die Grunde ange 
ben zu Tonnen, weshalb er den ſchwediſchen Dienft verlies, 
zu Anfang des Jahres! 1521 in Koͤnigl. Polniſchen Dienften 
unter’ den’ Fahnen König Sigismunds III, welcher Krieg 
mit den "Türken führte. Die von dem Könige: Sigismund 
eigenhändig unterzeichnete Beſtallung iſt vom 21 Febr. 1621. 
Schon damals hatte Arnim fich einen DRRDEN gemacht, und 
in der erwähnten Beftellung heißt es: . Wir haben. 
demnach in gnaͤdigſter Erwaͤgung, den Edlen veſten Hans Ge⸗ 
vrgen von Arnims auf Boizenburg wegen feiner vorigen 
Kriegsörfahrung und Mannheit zu unferm Oberften über ein 
Regiment teutfches Kriegsvolk von dreitauſend Mann zu 
Fuß und 400 Arquebuſier⸗Reuter angenommen und beſtellt“. 
Arnim hatte ſich dieſer Beſtallung zufolge verbindlich gemacht, 
die beſtimmte Mannſchaft nebſt den Officiren im Mai 1624 
in’ den Fuͤrſtenthume Preußen zur Muſterung zu ſtellen. 
Was die Dienſtzeit betrifft, ſo lautet die Beſtallung: „daß 
Uns daſſelbe Kriegsvolk drei Monat lang, jeden auf 30 Tag 
gerechnet und hernach ſo lange verſtrickt ſein ſoll, als wir 
ihrer Unſerer Koͤnigreichen, Land und Leuthen zum Beſten 
bendthiget und fie von uns zu laſſen nicht gedenken. Die 
Beſoldung und Unterhaltung des Regiments wurde den 
Oberſten ganz uͤberlaſſen und der Koͤnig zahlte ihm fuͤr das 
Regiment zu Fuß auf jeden Monat: 30,000 Gulden Pol: 
niſch, jeden Gulden: zu 30 Grofchen und. für die, ‚400 Reiter 
7600 Gulden ‚ wobei die Befoldung; für ſich ſelbſt und ſeiner 
Officiere mit eingeſchloſſen war. Zum Lan fgeld”. wurden 
dem Oberſten neuntauſend Gulden, zur Anſchaffung der 
Fahnen 1000 Gulden und zum Antrittgeld 6000, Gulden 
ausgezahlt. Der König ‚Sigismund unterzeichnete. die Ber 
ſtallung ale im vierunddreißigſten Jahre der Regierung des 
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Polniſchen und im achtundzwanzigften Yahre des Sch we⸗ 
difchen Reiches. — Arnim hatte bald fein Negiment zus 
‚fammengetrommelt, denn es fehlte zu der Zeit nicht an vers 
laufenen Kriegsgefelfen, die fogleich bereit waren, einem jer 


den zu dienen, fo lang gezahlt wurde. Er führte fein Regie 
ment in das Lager beiChozim und nahm an mehreren Gefech⸗ 
ten, in denen die Tuͤrken zuruͤckgeſchlagen wurden, ruͤhmlichen 
Antheil. Der Krieg ward noch in dieſem Jahre beendet 


und Arnim kehrte nach beendeten Winterguartieren mit einem 
ehrenvolfen Zeugniß *) im Yahre 162° nach feinen Gütern 


zuruͤck. Nachdem er hier wiederum einige Jahre gerupt, trat 





er als Krieger Nath und Oberſter zu Roß und zu Fuß in 
Dienfte Kaifer Ferdinands IL dieſes eifrigen Ausrotters des 
proteſtantiſchen Glaubens, ein Schritt, der uns um ſo mehr 
befremden muß, da Arnim ein Proteſtant und zwar ſehr 
eifrigen Glaubens war, wie dies die in ſeinem Nachlaß ge, 


| — * von Kinn ſelbſt in Verſen und or — 








9— Ein eigentlicher Abſchieb aus bein Polniſchen Dienft fine 


bet fih nit vor, aber ein von dem Könige Sigismund eigenhäne 


dig unterzeichneter Paß, ber als Abſchied MRRFDEN werden kann. 
Es heißt in demſelben: 

„Cum Generosus Johannes Georgius 5 in ——— | 
burg et Krewicz, Praefectus Regiminis peditatus nostri germa- 
nici, in gravissima contra Christiani nominis hostem infensis- 
simum expeditione pro nostra regnorumque nostrorum defen- 
sione tria millia peditum Germanorum.collegisset atque ad nos 
eduxisset, operamque militarem viro forti ac strenuo dignam 
in eadem expeditione nobis et reipublicae testatus esset; fa- 


tiendum. judicavimus ut ipsum sopitis hisce expeditionibus 


bellicis, in patriam suam redeuntem , litteris nostris comitare- 
mur, hocque testimonium virluti ipsius bellicae scientliaeque 
militari competens, concederemus.” Diefer Paß ift ausgefer⸗ 
tigt: Warſchau den 4. Jan. i622. 3 
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geiftlichen Betrachtungen, die im Druck zu einer ſtarken 


Hauspoſtille hinreichen wuͤrden, beweiſen. Andrer Seits muß 
man indeß auch bedenken, daß der dreißigjaͤhrige Krieg, ſo 
ſehr auch der tiefere Grund, aus welchem er hervorbrach, 
die NReligion war, niemals den Charakter eines fanatiſchen 


Glaubenskrieges angenommen hat, ſo daß ein Jeder nur fuͤr 


— 


die Freiheit in der neuen Kirche, oder fuͤr die Knechtſchaft 


unter der alten Kirche Parthei genommen und das Schwert 
ergriffen haͤtte; dazu waren die Deutſchen auch in jener. ber 
wegten Zeit zu ruhigen Gemuͤthes. So erſcheinen die Kaͤm⸗ 
pfenden mehr als unbewußte Werkzeuge, deren ſich Gott be— 
diente, um ſeine Sache durchfechten zu laſſen; weshalb wir 
denn eben fo, wie anf der catholiſchen Seite proteſtantiſche 
Feldherrn und Fürften, auch wiederum auf der evangelifchen 
Seite, catholifche Fürften und Feldherrn finden. — 
Arnim beſetzte in Jahr 1626 «mit Eaiferlichen — 
Frankfurth an der Oder, um dieſen wichtigen Paß nicht in 
die Hände der daͤniſchen und weimariſchen Völker kommen 
zu laſſen. Wie ſehr ihn Wallenſtein gleich zu Anfang des 
Feldzuges 1627 auszeichnete, wie er ihm fein ganzes Vers 
trauen in den wichtigften Angelegenheiten ſchenkte/, bei der 
Eroberung Meckelnburgs und der Belagrung Stralſunds im 
Sahre 1628 ihn mit den. bedenflichften Unternehmungen ber 
auftragte, ift aus den beiden Jahrgängen der Briefe von 
1627 und 28 ſo ausführlich und. umftändlich. zu erfehen, 
daß wir darauf verweifen. Wallenftein erfannte die. Dienfte, 


‚welche Arnim ihm leiftete, gebührend an und auf feine «Ems 


pfehlung ernannte der Kaifer ihm durch "eine Beftallung vom 
30. April 1628 ‚zum Kalferlihen Feld⸗ Marſchalt zu Ro 
und zu Fu 

Im M ai 1629 führte Arnim nach Wallenſteins Anord⸗ 
nung. dem. ‚Könige von Polen sehntaufend Mann Hülfstenps | 
pen zu, um ibn in feinem Kriege gegen Guſtav — zu 


ie 


unterſtuͤtzen. Wie dringliches Zureden von Seiten Wallen— 
ſteins nöthig‘ war, um Arnim zu beftimmen, dies Commando. 
zu übernehmen, iſt ebenfalls aus ſeinen Briefen an ihn vom 
Jahre 1629, die wir in dern zweiten Bande mitgetheilt has 
ben, zu erfehen, Arnim fchloß zu Hammerſtein ist Preußen 
einen Vergleich über die Verpflegung feiner Truppen mit den 
polnifchen Commiffarien, und führte fie fodann zu dem 
Heere, welches unter dem General Conieckpoltzki hei Grau: 
denz fland. In dem erſten Treffen, welches Arnim dem Koͤ⸗ 
nige Guſtav Adolph, als er von Marienwerder abzog, lie 
ferte, focht er mit Gluͤck, ſchlug die Schweden in die Flucht 
und uͤberſendete Wallenſtein, außer mehreren ledernen Ka: 
nonen und Fahnen, auch den Hut Guſtav Adolphs, den 
dieſer auf der Flucht verlohr *). Koͤnig Sigismund III. 
erkannte Arnims Verdienſt bei dieſer Gelegenheit in einem 
befonderen Belobungsſchreiben an, in welchem er die Tapfer⸗ 
wur und — des ENT — ruͤhmt nr 
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.) Sn dem Berichte Arnims an Wallenſtein uͤber dieles Ge⸗ 
fecht heißt es: „Gott hat ung ‚beigeftanden, daß der Feind weis 
den und fid) teteriren müffen, - welches er gleichwohl mit ziemli⸗ 
cher Manier gethan hat, doch hat er einen ziemlichen harten 
Stand halten muͤſſen, denn der Koͤnig ſelber mitten unter Uns 
geweſen, unſere Reuter auch ſo nahe nach ihm gegriffen, daß Er 
den Hut im Stiche gelaſſen, welchen ich Ew. Fuͤrſtl. Gnaden 
uͤberſchicke.“ Guſtav Adolph fol, wie Arnim in dieſem Schreis 
ben weiter meldet, nach dieſem Treffen geäußert haben: „daß er 
noch nie ſo warm gebadet, hätte,’ * 


ar Intelleximus, heißt es in biefem Säreiten, ex Magni- 
fici Palatini sendomiriensis ac Grat, Vestrae litieris, quem fe= 
liciter ac Efortiter exercitus uterque noster cum hostili nuper 
conilixerit, Divinae id. inprimis Inajestätis beneficio tribuimus, 
tum egregiam virtutem ac prüdentiam etiäm "Grat, Vestra®, 
quae singularis- in hoc praelio' enitiit, ejusgue conimilitonusm 
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Nicht auf gleiche: Weiſe war Arnim mit den Polen zufries 


den. In dem bereits erwähnten Berichte an Wallenftein | 


fchreibt er: „Auf das polnifche Bolt haben wir uns nicht 
zu verlaſſe en, denn fie weder Ordnung noch Stand halten, 


‚aber über die Maßen fi nd fie tyranniſch, denn fie einen tod⸗ 


ten Leichnam jämmerlich zerhauen, daß nicht ein Stück zu 


erkennen gewefen, von Unfern each: Reutern haben fie über \ 


. zwanzig niedergehanen. * 
Das Gluͤck wendete ſich jetzt den Waffen Guſtad Adolphs 


zu, die Unordnung in Polen war zu groß, als daß für das 
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fremde Hülfsheer der Uebereinkunft gemäß gehörig geforgt 


worden wäre. Arnim befand fich bald in der bedenklichften 


Lage, da er feine Truppen jedem Mangel preis gegeben ſah; | 
die Soldaten liefen in großen Schaaren. davon, er jeldft 


hatte bedeutende Summen ausgelegt, und da ex frank wurde, 


‚bat er um Abberufung von dem Oberbefehl über das Kair 
ferl. Heer in Polen, welchen jegt der Herzog Zulins Heinz 
rich von Sachſen⸗Lauenburg erhielt. Aus den Briefen Wals 
fenfteinsg an Arnim vom Jahre 1629 fehen wir, daß der‘ 
Vegtere mißteanifch geworden war, und fich von Wallenftein 
‚zuchdgefegt glaubte. Merkwuͤrdig iſt in diefer. Beziehung 


‚ein langes Schreiben Wallenfteins an Arnim vom 27. Zuni 


4629, welches wir im zweiten Bande vollftändig ——— | 
haben. „Der Herr, heißt es am Schluffe diefes Schreibens, 


verſichre ſich, daß wir dergleichen Leute, welche fich der Uns 
wahrheit, Falſchheit und Schmeichelei befleißen, nicht achten, 


vielmeniger einige Gemeinfchaft mit denfelden haben, noch 


ihnen ſoviel Gehoͤr geben, daß ſie Ihn oder andere auf ſol⸗ 


che Weiſe angeben ſollten, alſo daß wir Uns in ſeine un⸗ 














DT 


robur agnoscimus. Quam praeclaram operam nobis a Grat. 


Vestrae in ipso ad hoc bellum accessu, navatam gratissimo 


animo acceptamus, eamque fayore Regio dignam Da 
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gleiche Einbildung nicht finden koͤnnen, indern Er ſich geduͤn⸗ 
ken läßt, daß wir mit ihm diſſtmuliren, dann er gewiß das 
für zu halten, wenn er bei Uns in böfem Concept wäre, 
daß wir das Herz gar wol hätten auch Fein Abſcheuen tra: 
gen würden, ihm folches anzudeuten; als wohl Wir wollten, 
daß Er fich Eeiner dissimulation gebrauchen, fondern viels 
mehr die vermeinte Schmeichler undt falfche Zeitungsträger 
nahmhaft machen thete.“ — So ungehalten Wallenſtein in 
dieſem Schreiben zu ſein ſcheint, ſo gleichen ſich doch dieſe 
Mißverſtaͤndniſſe bald wieder aus. Schon in einem Briefe 
vom Tten Juli ſchreibt Wallenſtein: „daß Er feine Entlaſ⸗ 
ſung wegen ſeiner Leibesdispoſition ſuchen thuet, iſt uns 
herzlich leid. Weilen aber keiner wider feinen Willen zu hal⸗ 
ten iſt, fo muͤſſen wir's geſchehen laſſen, Erſuchen aber hiers 
mit den Herren ganz fleißig, Er wolle ſich allein, bis des 
July Heinrich zu Sachſen Ld., welche wir uͤber ſolches Volk 
zum Corps beſtellt, dahin ankommen, gedulden, welche zu 
Ausgang dieſes Monats alda gewiß anlangen werden.“ — 
„Verſichre den Herrn, ſchreibt er vom 6. Sept. 1629 an 
Arnim, daß er feinen beſſern Freund, als mich hat.” — 
Mit alten diefen ſchoͤnen Berfiherungen ließ ſich jedoch Ars 
nim nicht. überreden, das Commando in polen zu behalten ; 
er ging nad) feinen Gütern in der. Ufermarf zuruͤck. Auch 
jetzt blieb er fortwaͤhrend noch mit Wallenſtein in Correſpon⸗ 
denz. Dieſer giebt aus Gitſchin vom 20. Dec. 1630 an den 
Oberſt Wingerßky in Medelnburg Befehl, dem Feldmars 
fihall von Arnim ein Gut nebft Gefälle einzuräumen, vers 
fpricht in einem Schreiben vom 18, Jan. 1631 für die kai⸗ 
ſerliche Eonfirmation der von dem Feldmarſchall erworbenen 
Güter, und in einem darauf folgenden (vom 19. San.) für 
die Beruͤckſichtigung ſeiner Schuldforderung ſich zu verwen⸗ 
den. Diefe Forderung an den Kaifer betrug nach) Arnims 
Angabe nicht weniger als 264,050 Gulden; er erhielt nichts, 
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und dies ward die vornehinfte Uxfache, weshalb en den Fai- 


Keinen Dienft verlieh und in Eurfürftlich fächfifche Dienfte 
‚Er ‚hatte Wallenftein keine Anzeige davon gemacht, 
vo ihm dieſer in einem eigenhändigen Briefe (Prag d. 


7. Aug. 1631) feine Berwunderung über diefen. Schritt ber © 


zeugt, indeß benust er in der Folge die bedeutende Stel 
lung, die Arnim an den Höfen. zu Berlin’ nnd “Dresden 


einnahm, um durch ihn Frieden und Buͤndniſſe zu ver⸗ 


mitteln. 


Aber nicht ne Wallenſtein, auch Guſtav Adolph wandte 
ſich jetzt an Arnim, um durch ihn den Kurfuͤrſten von Sach⸗ 
fen. für; ſich zu gewinnen. Der Kurfuͤrſt von Brandenburg 


hatte. bereits dem Könige von Schweden die Feftung Spanz 


dow eingeräumt, und e8 Fam jest fehr viel daranf an, auch 


» Sachfen für das Buͤndniß zu gewinnen, weshalb er es in 
dein Schreiben an den Feldmarfchall von Arnim an freund 
licher Erinnerung nicht fehlen läßt. *). Die Sdgerung des 








*); Guftan Molph von G. G. der Soreden Soten und 
Wenden Koͤnig, u...w. 


— Unfere Gnade und geneigten Willen zuvor; Enter, Veſter 


N. 


und Mannhafter, befonders Licher, Wir haben eine Nothdurft 


erachtet, den Herrn Kurfürften zu Sachſen, Unfern freundlichen 
lieben Oheim Liebden, Unfern mit des Kurfürften zu Branden— 


burg Liebden der Veſtung Spandow und anderer halber getroffene 


Vereine und datauf Annäherung zu Dero Landen, Freund-Oheim— 
lich zu notificiven und ©einer Liebden beinebens zu erſuchen, ob 


Sie Ihr gefallen Laffen wollten, Shre Waffen mit uns zum ges 


meinen beften zu conjungiven und ſich deffenthalben mit uns zu 


vergleichen. Als wir denn bei gepflogenen Eonferenzen von des 


Kurfürften zu Brandenburg Liebden unter andern verftanden,. daß 


Ihr nicht allein eben jest in faft gleichfoͤrmiger Werbung an dem 


Kurſaͤchſiſchen Sofe begriffen, ſondern auch fonften Euch unter: 


thaͤniger Affeetion gegen Uns vielfältig ruͤhmlich vernehmen lafz | 


fen; fo Chun Wir zuförderfi Uns gegen Euch, der zu Uns wieder 
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Kurfuͤrſten Johann Georgs von Sachſen war damals Ver⸗ 
anlaſſung, daß Magdeburg (10, Mai 1631) durch Tilly s 
mordbrenneriſche Fackel in Flammen aufging, allein der 
Beitritt Sachſens und die entſchloſſene Erklaͤrung des Kur— 
fuͤrſten ward Veranlaſſung, daß Guſtav Adolph die Schlacht | 
bei Breitenfelde (oder Leipzig) den 7. Sept. 1631 annahm. 
In dieſer Schlacht fuͤhrte Arnim unter dem Oberbefehle des 
Kurfürften den linken Fluͤges des fächfifchen Heeres; die Auf: 
ftellung und Schlachtordnung des Heeres hatte ihm der Kurz 
fürft überlaflen. Für die Sachen mar diefe gewonnene 
Schlacht nicht ruhmvoll; ſie wurden auseinander geſprengt, 
der Kurfütſt floh tn Eulendurg und Arnim fplate nad) *). 











LE, unkerlbäniafleh Devotion gnädigft bedanken, Eud) — 
ſichernd, daß wie Wir bishero Euch Eurer Qualitaͤten und Uns 
vor dieſen erwieſenen Dienſte halber, ſonderlich aber, weil Wir 
Eure zur Evangeliſchen Parthei jederzeit unverruͤckte Inclination, 
anderſt nicht, als gutes gegoͤnnt, alſo Wir auch hinfuͤro, da Ihr 
beſtaͤndig darin verharren, Euch in Gnaden gewogen verbleiben, 
und nichts, was zu Euerm Avancement gedeihen: moͤchte, unter— 
laſſen wollen.. ‚Wir. gefinnen aber hiernaͤchſt an Euch gnaͤdigſt, 
Ihr wollet zur Beförderung ‚obangebeuten heilfamen Werkes, 
Eure Wohlvermoͤgenheit bei Churſachſens Liebden gebr auchen und 
gefliſſen ſein, ſeiner Liebden zu disponiren, daß Sie Ihr dieſe 
nunmehr von Gott augenſcheinlich eroͤffnete Gelegenheit nicht aus 
der Acht laſſen, ſondern gemeinem Weſen und Ihr ſelbſt, deren, 
Intereſſe des Chriſtenthums halber, hierunter pr incipaliter ver- 
sirt, zum Bellen ergreifen. und vet, zu. unſerer chriſtlichen Inten⸗ 
tion cooperiren helfen, Wie Ihr hierdurch Eure unveraͤnderte 
Affection zu Uns und gemeiner Wohlfahrt conteſtiren werdet, ſo 
ſeyn Wir es bei jeder Begebenheit in Gnaden, mit deren Wir 
Euch zuforderſt wohlgewogen, zu erkennen geneigt. Datum 
Spandow, den 6ten Mai Anno 1631. | 


5 Vergl Bd: IL 8. 106." 
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Während hierauf Guſtav Adolph die Feinde durch his 
ringen nach dem Rhein verfolgte, brach Arnim mit den 
Sachſen in Boͤhmen ein, Teſchen, Leutmeritz und Rautnitz 
fielen zuerſt, dann zog er als Sieger in Prag ein, worauf 
Eger, Schlackenwerth und Falkenau ebenfalls zur Uebergabe 
gezwungen wurden. Durch ſo große Noth ward der Kaiſer 
genoͤthiget, Wallenſtein den Feldherrnſtab noch einmal zuzu⸗ 
ſenden, den diefer jetzt fuͤhrte, als ob er das kaiſerliche 
Scepter ſelbſt ſei. 
Armnim war nach Dresden gerufen und hier länger aufs 
gehalten worden, als ier es wünfchte. Wallenftein erſchien 
mit feinem früheren Kriegsgluͤck, die fachfifchen Truppen 
wichen überall zurück und bald war ganz Böhmen wieder 
in feiner Gewalt. Um diefe Zeit wurde Arnim dem Könige 
von Schweden verdächtig, als od er mit Wallenftein und in⸗ 
fonderheit mit dem Eaiferlichen Oberſten Spare in geheimer 
Eorrefpondenz fiehen. Guftan Adolph ſchickte zuerſt den 
Grafen Solms und hernach den Pfalzgrafen Auguft von 
Sulzbach nach Dresden, mit dem Auftrage an den Kurfürs . 
ften : den Feldmarfchall Arnim zur Verantwortung zu ziehn. 
Dies geſchah und der Kurfürft flellte Arnim zu feiner Nechtz 
fertigung ein Zeugniß aus, in welchem er ihn von dem Ders | 
dacht, mit dem Feinde in Correfpondenz geftanden zu haben, 
sanzich frei freie ). So authentifch indeflen dies Zeugs 


*) Der Durchlauchtigſte Hochgebohrne Fuͤrſt und Hart, Her 
Johann Georg, Herzog zu Sachſen, Juͤlich, Eleve und 
Berge, des Heil, Röm. Reichs — und Chur⸗ | 
fürft 20. ꝛc. ; 

Erinnern fi mit.mehren, in was für einen weitſehenden 

Verdacht Ders beſtallter General-Feldmarſchall Hans Georg von 

Arnim auf Boyzenburgk wegen etlicher mit dem Friedlaͤndiſchen 

Oberſten Sparr gewechſelten Schreiben unlaͤngſt hat wollen gezo⸗ 

gen werden. Wenn denn ſeine Churfuͤrſtliche Durchlaucht vor 


Tor | 
— 11 — 


niß des Kurfürften ift, fo Tiegen uns dennech eben fo authen: 
tifche Zengniffe vor, daß Arnim fortwährend mit Wallenftein 
einen vertraulichen Briefiechfel führte. In dem Arnimfchen 
Nachlaſſe Haben wir aus diefer Zeit folgende Briefe vorge 
funden. (1.) Prag d. 18. Det. 1631. Wallenſtein ladet 
Arnim zu einer muͤndlichen Zuſammenkunft ein und ſchickt 
ihm einen Kaiſerlichen Paßbrief. — Arnim ſcheint Bedenken 
getragen zu haben, dieſe Einladung anzunehmen, deshalb 
ſendet ihm Wallenſtein durch den Faͤhndrich des Grafen 
Terzka einen zweiten Kaiſerlichen Paß mit einem Briefe, 
2.) Drag vd. 11. Nov. Wallenftein bittet um einen kurs 
fürftlich ſaͤchſiſchen Pag für feine Perſon. (3.) In einem 
Briefe aus Bardowig vom 13. Nov. ladet Wallenftein den 
von Arnim nochmals zu einer mündlichen Unterredung ein 
und fehreibt ihm: „weillen wir anigo mit dem Podagra ber 
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eine hohe Nothdurft befunden, Ihn, den General = Feldmarfchall, 
in Dero eignen Churfürfilihen Perfon, ſolches ſelbſt vorzubalten 
und hierüber gebührend zu hören, Er auch darauf feine Verants 
wortung niht allein anfänglich mündlid gethan und vorbradt, 
fondern auch) hernach in Schriften erholet und unterthänigft überz 
geben. Als haben Se. Churf. Durchlaucht diefelbe mit Fleiß ver: 
leſen, alles reiflich und wohl erwogen und fo viel befunden, daß. 
mehrgedadhter Herr General : Feldmarfchall gegen Er. Ehurfuͤrſtl. 
Durchl. ſich zur Gnuͤge purgiret, dahero Sie ihn auch gnaͤdigſt 
aus allem Verdacht laſſen thun, des gnaͤdigſten Vertrauens: er 
werde, wie bishero, alſo ins kuͤnftige, in allem ſich ferner der: 
geftalt erweifen, wie eines tapfern, treuen, aufrichtigen Feld: 
marſchalls, welder feinen Herren treulich meynet, Ehre, Amt 
und Gewiſſen erfordert, auch gefhwornen Pflihten nad ſich ges 
bühret. Das haben Ge. Churf. Durchl. auf fein unterthänigftes 
Anfuhen, Shme zu feiner Verwahrung gegenwärtigen Schein ums 
ter Dero Churfürftl. Hand» und Chur: Secret wiſſentlich ertheis 
- Yen wollen. Gignatum Dresden, am sten Mai Anrio 1632. 


hr BEA George, Churfuͤrſt. 


haftet und nicht wohl weit reifen koͤnnen, erſuchen wir den 
Hexen den Ort unferer Sufammenkunft nicht weit von hinz 
nen zu nehmen.“ — (4.7 Prag. d 24 Nov. Nochmalige 
Einladung durch. Terzka's Faͤhndrich. (5.) Parduwitz d. 25. 
Nov. Letzte Abrede wegen muͤndlicher Zuſammenkunft. (6.) 
Parduwitz den 25. Nov. Wallenſtein erſucht den u Arnim 
dafür Sorge zu tragen, daß auf feinen Gütern in Meckeln— 
burg. Feine. Unordnungen. vorgeht, (7.) Znaim pas 
Dee. — Wallenftein’ giebt dem: von Arnim Nachricht, 

er. den Grafen, Terzka beauftragt habe, des Friedens 25 
fich, mit ihm. zu befprechen. (8.) Znaim d. 26. Dee. Walz 
tenftein wiederholt in einem eigenhändigen zweiten, Schreiben 
von demſelben Tage die Verſicherung feiner, friedlichen. Geſin— 
nung. „Dann zuleßt, heißt es. im diefem Briefe, wenn die 
sneiften Länder werden. im Aſche ‚liegen, man wird Friede 
machen muͤſſen, wie uns dann dieſer in die vierzehn Jahr 
continuirte Krieg Exempel genug vor Augen ſtellen.“ — 
Auch in dem Jahr 1632 wurde dieſer Briefwechſel, wie 
wir es bereits aus dem zweiten Bande willen, noch Ichhaft 
fortgeführt. (9) Znaim d. 13, Jan. 1632. Wallenftein. ers 
ſucht den v. Arnim, der ſich jegt in Drag befand, um Paͤſſe 
fuͤr die verwittwete Fuͤrſtin von Lobkowitz. (10.) Znaim d. 
14. Febr. Wallenſtein macht Vorſchlaͤge, wie er es mit den 
Gefangenen gehalten willen will, bringt die Friedensverhand⸗ 
lungen in Anregung, und antwortet auf die von Arnim ge— 
machten Geld⸗Forderungen. (11.) Znaim d. 1. März. 
Wallenſtein erfucht Arnim, feine Güter in Böhmen zu ver: 
ſchonen. (12.) Znaim d. 2. April Ceigenhändiges Biller) 
wegen mündlicher Abrede. (13.) Znaim d. 10. April, Walz 
lenſtein macht Antraͤge, wegen der zu Saatz gefangenen Of: 
fiiere und wegen derKeftforderungen Arnims.  (14.) Znaim 
d. 10. April. Wallenftein fchreibt eigenhändig an Arnim, der 
fih noch immer in Prag befindet, wegen eines bei Leipzig 
gebliebenen Eaiferlichen Officiers, Namens v. Schönderg, defs 
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fen Leiche er in Prag beigeſetzt wuͤnſcht. (15. Schmet⸗ 
fihern d. 21. Mai, Wallenſtein Iadet Arnim in einem eigenz 
haͤndigen Brief zu einer Zuſammenkunft wegen des Frie— 
dens ein. (16.) Schmetſchern d. 23. Mai. Handbilfet von 
Mallenftein an Arnim; nochmalige Einladung zu einer pers 
fönlichen Zufammenfunft. — Diefe Zufammentunft fcheint 
nicht ſtatt gefunden zu haben. Wallenftein drang jest in 
Böhmen vor und Arnim ward durch die Uebermacht gezwuns 
‚gen, fi zuruͤckzuziehn. Nach der Schlacht von’ Lügen 
(6. Nov. 1632): ſchreibt Wallenſtein ebenfalls noch einige 
Briefe an Arnim. 

Wenn alſo der Kurfuͤrſt von Sachſen dem —— 
v. Arnim ein Zeugniß ausſtellte, daß er durchaus in Feis 
ner Correſpondenz mit dem Feinde in jener Zeit geſtanden 
habe, ſo koͤnnen wir dies durch die guͤltigſten Zeugniſſe, durch 
die eigenhaͤndigen Briefe Wallenſteins widerlegen. Das 
Wahrſcheinlichſte in dieſer Sache ift, daß. Arnim anf Befehl 
oder doch gewiß mit Vorwiſſen feines‘ Kurfürften Friedens— 
unterhandlungen mit Wallenftein anknuͤpfte; da nun. hierbei 
der Kurfürft von Sachſen feine Nüdfiht auf Schweden 
nahm, fo mußte freilich das Zeugniß des Kurfürften zu 
Gunften feines Feldmarfchalls ausfallen. 

Arnim nahm feinen Nüczug aus Böhmen nach. der 
Lauſitz, wo er am 31. Zul. 1632 Zittau vergeblich berennte. 
Sr zog von: hier nad) ‚Schlefien, wo der Kaiferliche Oberft 
Goͤtz Groß-Glogau auf die Bedingung eines freien Abzuges 
übergab: Jetzt fliegen brandenburgifche und / fehwedifche 
Bundestruppen zu ihm, allein bald, entftanden zwifchen ihm 

und dem fehwedifchen Oberſt Düval Streitigkeiten uͤber den 
Oberbefehl, fo ‚daß; dieſe Uneinigkeit Schuld. des fehlechten 
Fortgangs der Waffen der Verbündeten in Schlefien wurde, 
Er.‘ Kürfürft belohnte die DVerdienfte Arnims durch die 
Ernennung zum General: ‚Lieutenant, damals der höchften 
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Wuͤrde im Krigesdienſt; auch gefchah dies wohl aus dev Urſache, 
- um durch diefen ihm verliehenen hohen Rang den beftändigen 
Reibungen wegen des Oberbefehts ein Ende zu machen ). Den 
Befehl über die ſchwediſchen Truppen in Schleſien erhielt jetzt 
der Graf Thurn, mit welchem in Gemeinſchaft Arnim wie⸗ 
derum Friedensverhandlungen anknuͤpfte. Die Briefe Walz 
lenſteins, die wir aus dieſer Zeit beſilzen, bezeugen indeß 
nur zu ſehr, daß Wallenſtein wohl geneigt war, mit den beis 
den Kurfürften von Sachfen und Brandenburg, Eeineswegs 
aber mit Schweden, Frieden zu fchließen, ein wichtiger Lims 
fand, der befonders in Beziehung auf die, dem Herzoge von 
Friedland gemachte, Anfchuldigung einer fchon jet gepfloges 
nen Gemeinſchaft mit Schweden, Beachtung verdient. Denn 
| während Wallenkein in den Briefen an Arnim, den er mit 
Genehmigung des Kaifers zur Friedenshandlung nah Bres⸗ 
lau einladet, die größte Bereitwilligkeit zur Beendigung des 
Krieges ausfpricht, fehreibt er an Gallas (Drag den 1. 
San. 3533): „ich glaub wohl, daß die Schweden Fricd ber 
gehren , denn fie wollen nach Haus und habens Urſach, die 
beide Churfürften fehen felbften, in was. vor Labyrinth fie 
ſtecken, aber vorm Jahr haben fie den Frieden nicht abbras 
civen wollen, darum iſt igunder occasio calva.’ Bald dar⸗ 
auf zeigt ſich Wallenftein nachgiebiger und in einem Schrei— 
ben aus dem Feldlager vor Schweidnig vom 21. Juli ent⸗ 
ſchul digt er ſich bei Arnim, daß er fruͤher nicht ſo bereitwil⸗ 


lig zum Frieden geweſen ſei. Er uͤberſchickt ihm hierauf 


Paͤſſe für den Brandenburgiſchen General von Burgsdorff 
und fuͤr die daͤniſchen Bevollmaͤchtigten. Wallenſteins erſter 
Entwurf zu einem Waffenſtillſtand auf vier — iſt vom 
3 —* und en: —— wurde am ‚22 Ru von Pr 





| 9 Arnims Streitigkeiten mit Sum find 3. m. ©. 23 
nachzulefen. 
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brecht Herzog zu Meckelnburg und Friedland, General⸗Lieu⸗ 
tenant v. Arnim und Grafen Thurn unterzeichnet. — Nach 
Aoſchluß des Waffenſtillſtandes ſuchte Arnim den ſchwediſchen 
Reichskanzler Axel Oxenſtierna in Gelnhauſen auf, um mit 
ihm die Bedingungen des Friedens zu verabreden. Wallen: 
ftein war mit diefer Reife nicht zufrieden, und ſchreibt aus. 
dem Feldlager. vor Schweidnig den 2ten Sept. an Arnim: 
„ich bedaure, daß der Herr in das Neich reifen will, denn. 
auf diefe Weis kann das Werk keinen Beſtand haben. ” 
Nachdem die Zeit des Waffenftilfftandes abgelaufen war, 
begann Wallenftein die Feindfeligkeiten wieder. Arnim hatte 
fih mit: den Sächfifhen Truppen nach Meißen gewendet, 
um die Länder des Kurfürften gegen die Eaiferlichen Heere ° 
zu deren. Wallenftein hatte jet gewonnenes Spiel in 
Schlefien; er überfiel die Schweden bei Steinau und die 
kaiſerlichen Truppen fielen wieder in die Mark und bedrohten 
- Pommern. Der Kurfürft von Brandenburg bat Kurfachfen 
um Beiftandz; Arnim erhielt Auftrag, ein Hülfsheer dort bins 
zuführen. Er belagerte zwar das von den Kaiferlichen bez 
fegte Frankfurt an der Oder vergebens, allein es gelang ihm 
wenigſtens Berlin gegen feindlichen Ueberfall zu ſchuͤtzen. 
Im folgenden Jahre wurden die Friedensverhandlungen 
aufs nene in Schlefien eröffnet  Wallenftein trat wiederum 
mit Arnim im Correſpondenz; der legte Brief, den er ihm 
ſchrieb, iſt aus Pilfen vom 20. Januar 1634, und enthält 
eine Einladung zu einer perfönlichen Zufammenfunft. Arnim 
erhielt von feinem Kurfürften die möthigen Inſtructivnen 
und bezog ein Lager bei Zwickau. Hier erhielt er am 26. 
Februar Nachricht von Wallenfteins Ermordung. Er war 
nahe daran, als Mitverfchworner feftgehalten zu werden; 
der Krieg ward fortgefegt Arnim drang ein in Schle— 
fien , lieferte den Kaiferlichen bei Liegnig im Mai ein Tref— 
fen, worin fie viertanfend Todte, taufend Gefangene, zehn 
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Kanonen, vierzig Fahnen und: zwölf Standarten verloren. 
Schon vor: diefem Feldzuge war zwifchen den Sachfen und _ 
Schweden eine: unglädfelige Spannung entflanden, diezu 
einem gänzlichen Bruch beider Mächte führen mußte. Der 
unternehmende, eigenmächtig gefinnte fehwedifche General 
Baner war als Feldmarfchall des niederfächfiichen  Kreifes 
mit 8000. Mann zu Fuß und einer gleichen Anzahl Pferde 
vor Frankfurth a. d. O. erſchienen, welches die Kaiferlichen | 
räumen mußten. Er ſchickte von bier aus den berühmten 
Partheigänger Stalhanske mit: der Neiterei nach Schlefien, 
um ſich Glogaus zu bemächtigen. Zu derſelben Zeit erſchien 
auch ‚Arnim vor diefem: Plage, und da er Fußvolt und Ges 
ſchuͤtz mit fih führte, verlangte er, daß ihm die Belagerung 
Glogaus überlaflen werde, Auf die Gegenbefehle, welde 
Baner von Eroffen an ihn erließ, nahın er keine Ruͤckſicht, 
und bald öffnete ihm Glogau die Thore. Jetzt verlangte 
Baner, daß ihn Arnim diefe Feftung uͤberlaſſen folle, damit 
die Schweden mit, Sicherheit wordringen koͤnnten. Arnim 
lehnte dies ab, und zwar aus dem Grunde, weil der Kurs 
fürft von Sachſen Schlefien zu behaupten gedaͤchte, weshalb 
er dem ſchwediſchen Feldmarfchall den ‚Rath, gab, nach Mähs 
ren vorzudringen. Arnim: war. den Schweden, wie wir fchon 
wiffen, mit gutem Grunde verdächtig, und fo ſchien es. ihnen 
nicht rathſam, ſich zu tief in Feindes Land hinein zu wagen. 
Baner. brachte einen Zug nach Böhmen in Vorfihlag, Arnim 
ſchloß fih mit dem fächfifchen Heer an ihn an, ohne, ihn. 
jedoch fo nachdrücklich zu. unterftügen, als. es noͤthig war, 
wenn hier etwas Entfcheidendes gefchehen ſollte. Die, Heere 
lagerten auf dem weißen Berge vor Prag, ohne daß.gegen 
die Stadt, felbft etwas Exnftliches unternommen wurde. Als 
nun, die Nachricht , von der für diesfchwedifchen Waffen, uns 
glücklichen Schlacht ‚von Nördlingen (27. Aug. 1634) bei 
Baner eintraf, wwerließ ‚er Böhmen (im Sept 163, und, 
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legte ſein Heer nach Meißen, Magdeburg und Thüringen in 


die Winterquartiere. Dev Kurfürft Johann Georg von Sach: 


x 


fen Iud den Feldmarfchall Baner zu einer Zufammenkunft 


nach Sandersichen ein, bei welcher der Fürft von Anhalt 

zugegen war. Der Kurfürft verlangte, daß ihm Baner ohne 
Widerrede die Magdeburgifihen Quartiere überlaffen follte. 
„Das ift zu fpät, gab Baner zur Antwort, Ew. Kurfürfts 
liche Hoheit mußten fich ihrer eher, als: ich aus Thüringen 
kam, bemächtiget haben, jeßt rathe ich niemanden das Spiel 
zu verfuchen, da ich denjenigen auf die Finger Elopfen werde 1 
„Was“ rief der Kurfuͤrſt, „wollt ihr mich auf die Finger 
Elopfen ? Die Schweden mögen den deutſchen Boden bei Zei— 
ten verlaſſen, fonft werde ich ihnen auf den Weg: helfen!’ — 
» Das ift möglich‘! entgegnete Baner mit verbißnem Groll, 
„anders aber lautete die Sprache, als wir zuerſt nach Deutfchs 
land famen, anders als Tilly vor Leipzig fand. Dies ift der 
Dank dafür, daß wir unfer Blut und unfern König anf den 
fächfifchen Feldern geopfert haben.’ %) Der bald darauf 
abgeſchloſſene Prager Friede lößte dies ſchon loſe Band 
völlig;  Sachfen trat auf die Seite des Kaifers. Nach 





9 B Lundblad (Schwedifher Plutarch, überf. v. Schus 
bert, Th. J. S. 161.) führt diefes Gefprädh an, ohne die Quelle 
(Schiller?) anzugeben. Wenn er (©, 160) ven: Arnim fagt: 
„Einer ber ‚größten Zwiſchentraͤger, ‚den bie Geſchichte mit Recht 
als einen böfen Geiſt fuͤr die ſchwediſchen Unternehmungen bezeich⸗ 
net, und der von Anfang bis zu Ende auf den Untergang der 
Schweden bedacht war — ich meine Arnheim — wandte alle moͤg⸗ 
liche Kunſtgriffe an, welche Schlauheit und Verſchlagenheit nur 
erdenken Eönnen, um Baner zum Nachgeben und zum Entfernen 


von der Elbe zu bewegen 5" — fo iſt doch zu bedenken, daß es 


bei der. offenen Sprade, die der Kurfürft mit Baner redete, 
durchaus der Schlauheit und Verſchlagenheit Arnims nicht bedurfte, 
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dieſem Separatfrieden, welcher zwiſchen PT und 
dem Kaiſer am 20ften Mai 1635 in Prag abgeſchloſſen 
wurde, führte Arnim die fächfifchen Truppen aus Schlefien 
und Böhmen Zuruͤck nach Meiſſen. Der Kurfürft von 
Sachſen fagte durch diefen Frieden fi) von der Sade, für 
welche das proteftantifche Deutſchland redlich gefochten hatte 
und, mit Schweden verbunden, noch unterden Waffen ftand,. 
auf eine eigennügige Weife los; in einigen geheimen Artiz 
keln hatte er ſogar die Verbindlichkeit übernommen, feine 
Truppen zu. den Kaiferlichen ſtoßen zu laffen um die deutz 
ſchen Fürften mit Gewalt der Waffen zum Beitritt zu dies | 
fem Frieden zu zwingen. Er forderte feinen GeneralzLieus 
tenant auf, mit Math ihm hierbei an die Hand zu gehn 
und den Oberbefehl zu übernehmen, ‚Allein ‚die Bedingunzs 
sen des Friedens hatten Arnim in tiefſter Seele verlegt; 
der Eaiferliche ‚Adler. zeigte, noch die blutigen Fänge, mit 
welchen er Wallenftein  zeriffen, er mochte das fächfifche 
Banner. nicht zu den befleckten Fahnen Ferdinands fragen. 
Don Leipzig, aus verlangte er unter dem: 23. Mai feinen 
Abfchied und fügte feinem Gefuche die offenherzige Erklaͤ⸗ 
zung bei, „daß er weiter Feinen Nath geben Eönnte, wo 
nicht ein allgemeiner redlicher Friede, wovon fein Reichsſtand 
ausgefchloffen und wodurch die proteftantifche Religion in. 
genugfame Sicherheit gefegt wäre, hergeftellt worden, noch 
weniger aber das Commando Übernehmen und nach Inhalt 
einiger geheimer Artikel des Pragiſchen Friedens, ein und 
andere proteftantifche Reichsſtaͤnde verfolgen helfen.“ Ohne 
die Antwort abzuwarten, ging er nach Brandenburg, ſchrieb 
von hier noch einmal wegen ſeines Abſchiedes und erhielt 
denſelben unter dem 19ten Juni 1635 in ſehr gnaͤdigen Auss 
drüden ausgefertigt. Später noch, unter dem 12ten Auguſt 
zeigt der Kurfuͤrſt von Sachſen ihm an, „daß an feiner 
Stelle der von. Baudiß wiederum: zum GeneralsLieutes 


nant beftellt worden, welcher jedoch, wenn Er feinen Platz 
wieder annehmen wollte, ſich aller Gebuͤhr zu bezeigen und 
zu obediren bereit waͤre.“ Arnim ſchloß ſich jetzt naͤher an 
ſeinen Landesherrn, den Kurfuͤrſten Georg Wilhelm von 
Brandenburg an und wurde von dieſem wegen naͤherer Er⸗ 
laͤuterungen des Prager Friedens kin in dem Jahre 1635 
. Dresden gefchieft. 

Arnim ftand damals in fo hohen ean, daß Pr 
Dieb den franzöfifchen Gefandten am Hofe zu Berlin, Bas 
‚ron de Norte, der Antrag gemacht wurde, in Franzöfifche 
Dienſte zu treten und einige Negimenter in Deutfchland zu 
werben, um diefelben dem vereinigten Franzöfifch » Schwediz 
ſchen Heere zuzuführen. Sp ehrenvoll dieſer Antrag auch 
war, fo lehnte ihn Arnim gleichwohl ab und weil man ihn 
demungeachtet an den beiden Höfen in Berlin und Dresden 
im Verdacht hatte, daß er in Franzöfifche Dienfte treten 
werde, fehiefte der Kurfürft von Brandenburg, Georg Wile 
helm, den Dberften von Borgsdorff an ihn, mit dem Aufs 
trage, ihm hierüber beftimmte Fragen vorzulegen. Der Ges 
" neral z Sientenant von Arnim nahm feinen Anftand diefe 
Fragen fehriftlich zu Beantworten und zwar fo ausführlich, 
daß diefe Antwort ald ein hoͤchſtbedeutendes Aktenſtuͤck nicht 
nur zur Characteriſirung Arnims, ſondern zur Aufklärung 
aber die politifhen Verhaͤltniſſe jener Zeit angefehen werden i 
Tann, weshald wir es unverkuͤrzt mittheilen wollen. 

„Bas der Durchlauchtigfte und Hochgeborne Fuͤrſt 
und Herr, Herr Georg Wilhelm, Marggraff zu Branden⸗ 
burg, des Heil. Roͤmiſchen Reichs Erg; Kaͤmmerer und 

Churfuͤrſt zc. Mein gnaͤdigſter Churfuͤrſt und Herr, 
Durch Dero beſtallten Oberſten zu Roß und Fuß dem 
Wohlwuͤrdigen, Hoch⸗Edlen, Geſtrengen, Herrn Conrad 
von Borgſtorff, des Hochloͤblichen St. Johannis⸗Orden 
Rittern und Commendatorn zu Lagow, nach abgelegten 
Wallenſteins Briefe. II Band, 9 
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gnaͤdigſten Gruffes und angetragenen Churfuͤrſth. Gnade an 
mich ‚bringen laſſen. 1. Daß Sr. Churfuͤrſtl. Durchlaucht 
berichtet, wie auf Befehlich der Koͤnigl. Majeſtaͤt zu Franke 
veich, durch Dero vornehme Miniftros, wegen Annehmung 
einer Kriegs: Beftallung, mit mir tractirct, gleichfalls auch 
von der Cron Schweden ich dazu poussiret und angemahnet 
wuͤrde, und gnädigft zu willen begehrten, worauf eigentlich 
das Anbringen beruhete? Mir hiernachft. Ihre Hocherfanchte 
Gedanken, was dabey als einem hochwichtigen und weit aus— 
fehenden Werk au ponderiren und zu erwegen, gnädigft ents 
decken laſſen. 2. Daß auch Sr. Churfuͤrſtl. Durchlaucht 
davor hielten, wann bei Sr. Churfuͤrſtl. Durchlaucht zu Sachz 
fen ich, mich wiederum. in Beftallunge einlieffe, ſolches mit 
merklichem Nutze der gemeinen und meines Vaterlandes Wohl⸗ 
fahrt geſchehen wuͤrde. Solches alles habe ich mit gebuͤhren- 
dem Reſpect unterthaͤnigſt gar wohl eingenommen. Bedanke 
mich zuvoͤrderſt gegen Sr. Churfuͤrſtl. Durchlaucht des gnaͤ⸗— 
digſten Gruſſes und anerbothener Churfuͤrſtl. Gnade halber, 
und daß Sie ſo gnaͤdigſte und treue Erinnerung bei einem 
und andern mir thun laſſen wollen, unterthaͤnigſt, werde mich 
auch dahin bemühen, fegen Sr. Churfürftl. Durchlaucht, meis 
ner Schuldigfeit nach, mich in allen Fällen, dergeftalt gehorz 
famft zu erzeigen, daß Sie in folcher gnaͤdigſten Affection 
zu continuiren Urfach haben mögen, Was den erften Punkt 
belanget, fo. ift es nicht.ohne, daß im Namen der, Könige. 
Majeftät zu Frankreich Derofelben Residente ‘Baron de 
Rorte mir grofie Verficherung Ihro Majeftät Koͤnigl. Hohen. 
; Gnaden. gethan, und ferner enfdecket, daß er ex pressen Be; 
fehlich erlanget, mit mir dahin zu handeln and zu fehlieflen, 
daß zu Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt Dienſte ich eine Armee zu 
Anfangs 15,000 Mann, auf dem teutſchen Boden richte: 
möchte; Währe auch zu dem Ende dann ein ſtarker Wechſel 

auf hundert tauſend Cronen ſchon zu Hamburg ankommen, 
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deſſen ich täglich mächtig werden koͤnnte; Er wäre jego un: 
‚terwegens zu Sr. Churfürftl. Durchlaucht zu Brandenburg 
zu reifen, in Hoffnung, Sie dahin zu persuadiren, daß Sie- 
das gemeine Weſen nebft Ihro Könige. Majeftät ferner em- 
brassiren, und daß folhe neue Werbungen in Ihrem Namen 
‚gefchehen möchten, einwilligen würden. Worauf ich mich 
des gnädigften Gruffes und gethaner Offerte unterthänigft 
bedanfet, mit dem Anhange, daß ich mich folcher. gnädigften 
"Affection zu erfreuen Urfache, würde es mir auch für ein 
ſonderbares groffes Glück achten, wann zu Sr. Königl. Mas 
jeſtaͤt Dienften ich gewuͤrdiget, bevorab aber, da Derofelsen 
gnaͤdigſten Vertrauen ich eine vollfommene und gute Satis: 
faction thun fönnte, fehr leid aber würde es mir dafegen feyn, 
wenn ich. darinn verfailen und mir deffelden verluftig machen 
ſollte. Solches aber koͤnnte fehr leicht gefchehen, wenn ich 
nicht mit groffer Behutſamkeit in diefer Sache verfahren follte, 
daher würde: er mir meine Guriositaet verzeihen, daß ich 
zuforderſt einwenig Nachricht begehrte, in was Yntelligeng 
Ihro Koͤnigl. Majeftät mit des Nömifchen Reichs Chur; 
und Fürften fände? Ob Sie auch verfichert, daß diefelße 
Hand mit anlegen, Sammel- und Mufter-Pläge verftatten, 
und darinnen continuiren würden? denn dieß wären folche 
" necessaria requisita, ohne welchen Er, als ein erfahrner 
Politicus, feldften fähe, es nicht zu practisiren, folte aber 
dem Werke folches Fundament failen, fo thäte er wohl, daß 
er fich dahin bemühete, wie ich dann die jeßige Neife, zu 
Sr. Churfuͤrſtl. Durchl. zu Brandenburg und feine Wers 
bung ſehr wohlbedacht ſchaͤtzen müfte, dieſelbe Werrichtung 
wuͤrde mir Anlaß geben, wohin ich mich reſolviren koͤnnte. 
Darauf Er geantwortet, Sc verfähe ſich des Beten und 
wollte mich verfihern, wann ichs acceptirte, und daben 
gleich diefer Drten etwas! Schaden leiden ſolte. Ihro Koͤ—⸗— 
nigl. Majeſtaͤt mir alles — wieder erſtatten ſolten, im 
9 % 
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Fall aber fiber Verhoffen Ihre Churfuͤrſtl. Durchlaucht das 
hin nicht zu bewegen, Ich das Werk auch fo ſchwer fände, 
daß ich mirs nicht unterwinden wolte, fo wären: dennoch) 
Ihro König; Majeftät des gnädigften Erbiethens mir eine 
anfehnliche Penfion Jaͤhrlichen zu entrichten, und er hätte - 
Befehlich mir alsbald darauf ein flattliches zu erlegen. 
Deſſen hab ich bedanfet und gebeten, weil er, noch fo gute 
Hoffnung, etwas Angenehmes vor feinem Herrn bei Sr. 
Churfuͤrſtl. Durch; zu Brandenburg, zu erlangen, mit mir 
auch fo lange in Ruhe zu ftehen, indeffen wolte ich ihme 
der Hoffnung meiner Erklärung halben auch nicht gänzlichen 
berauben, fondern diefelbe dahin defteriret haben. 
Ä Was ich big dato vor Consilia geführet, ift Sr. Chur 
fürftt.. Durchl. aus meinen vielfältigen Discursen, gehabten 
Werbungen, und dabei angeführten Motiven zur Genuͤge 
befanndt, darin habe ic) mich im geringften nichts geändert, 
fondern mir die, gemeine Wohlfahrt mir fo lieb feyn laſſen, 
daß ich auch darhber viel chr meine eigene verlaffen, als dag 
wenigfte, was ich damwider zu ſeyn befunden, einwilligen und 
gut heiffen wollen, dabei werde ich auch wohl durch Gottes 
. Gnade verharren, und mich durch keinerley Sache, dawider 
etwas vorzunchmen, bewegen laflen. Denn die Blüthe 
meiner Jugend iſt fehon im Abfallen, daß mid) Feine unzei⸗ 
tige Begierde zum Kriege mehr treibet, fo darf ich auch) in 
deme feine Fortune mehr fuchen, fondern was darin zu erz 
“langen, hat der vielgütige Gott mir. ſchon gegönnet und ges 
geben. Des Berluftes aber bin ich. nicht gefichert, fo würde 
es ein gefährliches Spiel vor mir feyn, da ich: nichts inne 
zu gewinnen mich getröften, aber leicht alles verlieren könnte, 
Ich befinde auch, wenn ich in diefem pondereusen Werke 
einen Irrthum begehen follte, daß ich nicht allein irren 
koͤnnte, fondern auch viel taufend mit mir zugleich in gleichen. 
errorem führen, weswegen dian fo viel ſchwerer die Verants 
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wortung fallen würde. Alſo iſt nichts in dieſer Welt, daß 
mich ferner zum’ Kriege reigen fönnte, als 1. Die rift 
liche Kirchen, 2. des gemeinen Baterlandes Wohlfahrt, des 
ven Borforge aber iſt nicht mir, weniger einem Fremden, 
fondern der ordentlichen chriftlihen Obrigkeit, befohlen und 
ihnen deswegen das Schwerdt von Gott in die. Hand geges 
ben, wann mirs nun die amvertrauet, fo kann ichs getroft 
führen, und mir der gnädigen Affiftenz in ſolchem ordents 
lichen Beruff wohl verfichern,. Wie lieb und werth mir und 
einem jedem die Freiheit ift, fo muß gleichwohl diefelbe an 
dem chriftlichen Gewiflen und Ehrbarfeit verbunden feyn. 
Darum haben Sr. Churfuͤrſtl. Durchl. nicht zu zweifeln, 
daß Derofelben angezogenen hochweife Rationes, bei mir 
eine gute Wirkung haben, und ich mit Gottes Hälffe davor 
nach höchfter Mögfichkeit mich hüten werde, damit ich nicht 
vor deme angefehen, daß ich mir eine’ folche groſſe Vermeſ— 
fenheit unternehmen, demjenigen, was die fämmtlichen Stände 
des Meichs approbiren, zu widerfegen, mich "unterftehen 

wolle. - Wie hoch ich die Tranquillitaet des Roͤmiſchen 
Reichs gewünfchet, wie hoch ich dieſelbe auch allewegen ges 
fuchet und dazu gerathen, glaube ich fey kundbar genug, 
Und ift das nicht die Ilrfache, daß ich das Werk übergeben, 
daß ich dem geliebten Baterlande den Frieden mißgönnete, 
oder derfelbe mir nicht angenehm, fondern, daß ich gefürchtet, 
es würde daraus Fein Friede zu hoffen fein, und dem Ges 
wiſſen groffe Unruhe machen, wenn ſo viel theuer erkaufte 
Seelen, nicht vom zeitigen Frieden alleine, fondern von der 
chriſtlichen Kirche und der ewigen Ruhe ausgefchloflen, fo 
habe ich auch beforget, die Leute, fo nebenft, mit und vor 
uns gefteitten, Land, Leute und all ihre Vermögen aufgefeget, 
und das Äufferfte und unmenfchlichen, ja unnatürlichen Zams 
mer, in der guten Hoffnung, wann fie ja alles verlohren, 
doch das heilfame und feelismachende Wort Gottes, zu ihr 
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vem hoͤchſten Schag und Troft zu erhalten, ausgeftanden, 
möchten wider die, welche ihre Rettung verwahren wolten, 
anfangen zu fchreyen, feuffzen und heulen, und daß folches 
möchte, zu Gott im Himmel fteigen und die Nahe bitten. 
Sch habe geſehen auf der Churs und Fürften Authoritaet, 
06 es der nicht möchte nachtheilig, und. verleglichen feyn, 
daß von denen, die eine Sache: mit einander geführet, etz 
liche follten firaffwärdig erfandt ‚werden, und dahero das 
Anfehen gewinnen, daß die — ex speciali gratia da⸗ 
von nur absolviret. ) 

Was derjenigen fo denen Eangelſchen gleiihtönt getreu⸗ 
lich assistiret, und der lieben Posteritaet, auch etzlichen abs 
fonderlichen Punkten halber, ich vor Gedanken hege, habe 
Sr. Churfürftl. Durchlaucht ih zu Spandow Fürglichen 
eröfnet.. Zwar habe ich deswegen nichts zu verantworten, 
darum auch Feine Urfache, mir hierüber groffe Sorgfalt zu 
machen, wann ich nur nicht zur Behauptung dieſes alles 
hätte den Degen führen, und wider die, fo fich zu befchirz 
‚men bedacht feyn möchten, fechten follen, fo lange ich auch 
das nur nicht von Möthen, kann ich mir leicht darinn zur 
frieden geben. Wann ich aber wiederum in Ihro Churfürftl, 
Durchlaucht zu Sachfen Dienfte gehen, und es dahin geras 
then folte, fo Eönnte ich nicht zugleich meine Ehre vetten und 
mich deſſen weigern. Se. Churfürftl. Durchlaucht haben 
auch leicht zu erachten, was die gantze Welt von mir urthei⸗ 
len wuͤrde, entweder ſie muͤßten mich einer Unbedachtſamkeit 
oder Leichtfertigkeit beſchuldigen. Wenn mein Gewiſſen hier 
bey nicht ſo hoch intereſſirt geweſen, ſo haͤtte ich wohl wider 
aller Politicorum Regul gethan, daß ich einen ſolchen Herrn, 
wie an Se. Churfuͤrſtl. Durchlaucht zu Sachſen ich gehabt, 
bey deme ich auch fo wohl gelitten, und ſo viel -ausgeftanz 
den, und min den Becompens und aller Gnade gewärtig 
fein können, folteverlaffen haben. Daß ich darin aber gleich 


u 


wohl meine wichtige Rationes, haben Er. Churfuͤrſtl. Durchl. 
ſelbſten geſtanden, und ſolche approbiret. Darum lebe ich 
der unterthaͤnigſten Zuverſicht, Sr. Ehurfuͤrſtl. Durchl. die 
werden, wie ichs auch aus dem Anbringen nicht anders ab— 
nehinen kann, diefes nicht anders verfichen wollen, daß ich 
anderweit mich einlaflen folte, als wann der guten Vertroͤ— 
ftungen und Hoffnung nach, zum. wenigften eine General- 
Amnestie aufgerichtet, und feiner, die in gleicher Gefahr 
mit ein ander gefteten, und darüber fo fehr viel Elend au 
geftanden, von dem Frieden ansgefchloffen, da das zu erhal 
ten, fo würde ich alsdann kein Bedenken haben, zu ©. 
Churfürftl. Durchlaucht zu Sachſen Dienft, mich wiederum 
zu begeben, auch vornehmlichen aus diefen Urfachen, daß ich 
dadurch Gelegenheit uͤberkommen möchte, Sr. Churfuͤrſtl. 
Durchlaucht zu Brandenburg und meinem geliebten Vater⸗ 
lande unterthaͤnigſte und nuͤtzliche Dienſte zu leiſten, zweifele 
nicht, Sr. Churfuͤrſtl. Durchlaucht, es nicht ungnaͤdig ver⸗ 
merken werden, daß kegen denſelben ich mich ſo offenherzig 
heraus gelaſſen, bitte der Herr Obriſte, Sr Churfuͤrſtl. 
Durchlaucht meine wenige Perſon unterthaͤnigſt recommen- 
diren wolle und verbleibe demſelben zu dienen gantz willig. 
Datum Boitzenburgk, am 30ften Augusti Anno 1666. 
Johanns George von Arnim. 

Bei dem Kurfürften von Sachfen verantwortete fi ch 
Arnim ebenfalls wegen dieſes Verdachtes und erhielt hieruͤber 
von Johann Georg eine Antwort die zwar in gemeſſenen 
Ansdrücen abgefaßt iſt, allein dennoch beweiſt, daß man 
die Aufrechthaltung des Prager Friedens gefaͤhrdet glaubte, 
ſobald Arnim in Franzoͤſi iſche Krirgsdienſte treten und die 
Werbetrommel in Deutſchland ſchlagen laſſen würde, N) Se 





*) Bon Gottes Gnaden Johann George, Churfärft u. ſ. w. 
Veſter, Lieber, Befonderer. 
‚Wir haben und von Unferm Hoff: Marfhalf, General: Ma 
jor und beſtalltem Obriſten, Dietrichen v. Taube, münd und 
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mehr er ſich aber in dem Vertrauen von Kur» Brandenburg. 
und Kur⸗Sachſen befeftigte, defto mißtrauender wurden die 
Schweden gegen ihn, zumal er es fich jest ernftlich angele— 
‚gen fein hieß, zur Abſchließung eines allgemeinen Friedens 
thätig mitzumirfen. und, deshalb im Reich hin und wieder 
reiſte; jedoch lebte er mehrentheils zuruͤckgezogen auf feinem 
Landſchloß Boigenburg. Hier nun wurde er den Zr. März 
1637 auf Befehl des Schwerifchen. Gefandten Steno Bielke, 
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ſchriftlich vortragen laſſen, was Ihr Euch mit ihme in Neulide 
keit zu Wiitſtock nicht allein unterredet, gegen ihm erklaͤrt und 
anerbothen, ſondern auch bei Uns Eurenthalben und zu Eurer 
Ver ſicherung anzubringen begehrt. Als wir ſolches zu reſolviren 
gleich im Werk gewefen, iſt uns Euer Schreiben unterm Dato 
Bregendorff d. 2ten Nov. von Eurem Abgefertigten wohl übers 
böndiget worden und haben Wir daraus erfehen, wie Ihe, Eud) 
derjenigen Beſchuldigung darinn nochmals entfhütten wollen, fo 
bei Uns (als hätter Ihr zu fernerer des lieben Vaterlandes 
Beunruhigung ber Königl. Würde in Frankreich Beftallung ange: 
nommen) Ihr eingebraht zu feyn vermeinet, zugleih warum Ihr 
Eure jegige Reife angetreten, Urfachen anzeiget. Wie Wir num 
Diefes Euer Angeben mehr aus unterthänigfter zu uns tragender 
Affection hergefloffen, als einer Nothwendigkeit erachtet, fintemas 
len es zwar nicht ohne, daß bereits vergangenen Sommer aus. 
derſchiedenen Orten bei Uns Nacricht eingelanget, es wäre ein 
Franzoſiſcher von Adel von dem Königl. Extraordinair- Ambas- 
Sadeur zu Berlin anfommen, nit nur neben dem Baron de 
Rorts des Churfürften von Brandenburg Liebden von Annehmung 
des Pragiſchen Friedenfchluffes abzumahnen, fondern Euch auch 
in gedachte Beſtallung zu bringen, welche Aviſen etliche Mal con— 
tinuiret, aber Wir fie an feinen Ort geſtellet. Alſo iſt Uns das 
mals zu Unferm gnädigften Gefallen, daß Ihr ſolche angetragene 
Beflallung durch und durch verwegert, zuverläffige Gewißheit bei⸗ 
gebracht, in weicher durch Eure, feither an Uns gethane Schreie 
ben Wir befiärket und von ungleihen Gedanken abgehalten find, 
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welcher dazu von dem Reichskanzler beauftragt war, von 
‚einem fchwedifchen Commando Kberfallen, zuerſt nach Stet; 
tin und von hier den 33. April zu Schiffe nach Stockholm 
in feften ‚Gewahrfam gebracht. Diefer Gewaltftreih, an 
einem fo berühmten und verdienten Feldheren verübt, der 
den Schweden in Feinerlei Weife irgend eine Verbindlichkeit 
ſchuldig war, empörie allgemein, und der. Uebermuth der 
Schweden, der feit Guſtav Adolphs Tode alle Grenzen über: 
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alfo gar, daß Wir Uns nicht zu entfinnen wiffen, welchen Ans 
bringen, wie Euer: Schreiben lautet, Wir die Ohren fo gar libe- 
raliter vergoͤnnet haben ſollen. Denn ungeachtet Wir Uns zuruͤck 
gar wol erinnert, daß Ihr nach getroffenem Pragiſchen Friedens⸗ 
ſchluß, in Unſern Dienſten zu continuiren wider Euer Gewiſſen 
zu laufen befinden, wenn Shr Eud in fremde Beftallung derer: 
jenigen einlafjfen folltet, welde die Ruhe des WVaterlandes unter 
‚einem oder anderen Schein aufzuhalten und den Pragifchen Frie— 
densfhluß (deme dody nunmehr alle Churfürften und Stände des 
Reichs, außer gar weniger beliebet, und durch welche das Reich 
‚wiederum in die uralten Verfaſſungen geſetzet, dabei ſich Unſere 
Vorfahren in Ihrem chriſtlichen Gewiſſen und ſonſt ruhig und 
wohl viel lange Zeit und Jahre befunden,) abzunichtigen bemüht 
ſeyn mögen. In weldhem gnäbigften Zutrauen Wir Unferes Theils 
je und je verblieben find, und iſt und aus jegigem Euern Schrei: 
ben defto erfreulicher zu-vernehmen gewefen, daß Wir in ermeld⸗ 
‚ten gegen Euch geſchoͤpftem Zutrauen nicht allein nicht geirret, 
ſondern auch gleichſam fernere gute Verſicherung erlangt haben, 
daß Eure angeſtellte Reiſe auf etwas unſerer habenden Confidenz 
widriges und dem armen ohnedes gekraͤnkten Vaterlandes betruͤb— 
liches, keines weges angeſehen, wollen nicht unterlaffen, an gehoͤ⸗ 
rigen Orten ſolche Eure ſtandhafte Conteſtation zu ruͤhmen, auch 
in fuͤrfallenden Gelegenheiten mit Churfuͤrſtlichen Gnaden, damit 
Wir euch ohne das auf ſolchen Fall wohl beygethan ſeyn, zu 
erkennen. Datum in unſerm General: » Hauptquartier Pardim, 
den 25. Nod 1635. re N 


» 
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ſchritt, gab ſich hierbei auf eine unzweideutige Weſſe Funds 

Sie hatten es nicht der Mühe werth geachtet, wegen diefes 
gewaltfamen Ueberfalls auf Eurfürftlich brandenburgifchem Ger 
biet zuvor. bei den Landesherrn anzufungen; "eben fo wenig 
gab der ſchwediſche Hof den Vorfiellungen Gehör, welche von 
‚Brandenburg, Kurfachfen, Polen, Baiern und andern Fürs 
ften wegen der  Loslaff lung Arnims gemacht wurden. Am 
thaͤtigſten nahm ſi ch der Kurfuͤrſt Joh. Georg yon Sach⸗ 
fen feines früheren Generals Lientenants an. Da eine uns 
mittelbare Verwendung bei der Könige. Schwediſchen Regie— 
rung erfolglos blieb, fuchte der Kurfürft die Fürfprache und 
Vermittlung bei anderen Höfen nach. Zunächft wandte ex 
fih an den König Wladislan von Polen. Dieſer erließ auch 
ein für Arnim günftiges Schreiben an die Pegierung in 
Stockholm, alfein da er fich, bei der Unterfchrift des, Titels 
eines Königs von Schweden nicht begeben wollte, nahın man 
in Stockholm dieke —— nicht an enian hatte 

















*) Uladislaus D. G. Rex Poloniae etc. etc. Ilustrissimo 
Principi Domini Johanni Georgio, Saxoniae J. C. et Montium 
" Duci S. R. J. Archimarschalco et Electori .etc. etc. Affini et 
Amico nostro charissimo, salntem et amnem felicitatem. 
Ilustrissime Princeps Affınis et Amice noster charissime. 
Casum et fortunam adversam, in quam Generosus Johan- 
nes Georgius Arnheimius, Vir optime de Ill. V. meri- 
tus, ac nobis probe notus, incidit, dolemus, optamusque ne 
eam diutius sustineat, sed }ibertate Vir militaris pristina done- 
‚ Aur, cujus rei inibimus quidem ad Ill, V. intercessionem ralio- 
nes: sed regni illius Regentes rationes nostras, respectu Ti- 
. uli haereditarii abnuunt recipere, quem nös salvo jure et dig- 
nitale nostra nequaquam possumus omittere, Interim tamen, 
ui innuimus omni alia ratione libertati tam strenui viri pro- 
spiciemus, ne Ill. V. intercessio, quam nos magni aestima- 
mus, frustra apud nos facia esse videatur. Interim mv. 
optimam valetudinem et omnem felicitatem precamur, nostrum- 
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indeß Gelegenheit gefunden, von Stockholm aus an den 
Kurfuͤrſten zu ſchreiben und ihn gebeten, dafuͤr ſich zu ver— 
wenden, daß er gegen den, in Kaiſerliche Gefangenſchaft 
gerathenen ſchwediſchen Feldmarſchall Guſtav Horn ausges 
wechſelt werde. Johann Georg wendete ſich Kerken an den 
Kurfürften von Baiern und fehrieb ihm: 
‘ Freundlicher lieber Vetter und Bruder, 
2 Em. Liebden ift fonder Zweifel, fintemal es reiche: 
Eundig, guter maſſen bewußt, welcher Geftalt unfer ges 
wefener GeneralzLientenant Hans. George’von Arnim am 
7. Marti diefes zu Ende, laufenden Zahres früh Morgens 
vor Tage, in feinem Haufe Boizenburg, von einer Trouppe 
Schwediſcher Reutter überfallen, das Haus von denen da: 
rinnen befundenen Mobilien meiftentheils'spoliert und er 
gefaͤnglich mit hinweggenommen. Anfangs zwar nacher 
Stettin zu dem Schwediſchen Legaten Steno Bielcke ge⸗ 
bracht, hernach aber gar in Schweden geſchickt, alda er bis 
anhero in fo ſtrenger Verhaft gehalten worden, daß ihme 
auch, wie Uns er aus Stockholm vom 26. Sept. nächft 
verfchienen, unterthänigft felbft fchreißt, feine Gelegenheit 
verſtattet Uns feinen Zuftand zu erkennen zu geben‘, und 
habe er nocd zur Zeit feine andere Urfache, warum man 
ihn gefangen genommen, erfahren innen, als daß er vieler 
Sachen, die in währendem feinem Dienft bei Uns fürges 
lauffen und der Eron Schweden zuwider. geweſen fein folls 
ten, beſchuldiget, da er ſich doch nichts anderns zu erins 
nern wußte, denn was feine fchuldige Pflicht erfordert und 
von Uns Ihme anbefohlen, inmaffen er denn zugleich uns 
terthänigft bittet, weil fih zu feiner Erledigung anitzo dies 
— 
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que integerrimum affectum eidem conlestamur. Varsoviae die, 


XII. mensis Junii Anno Domini M. DCXXXVU en 
nostrorum Poloniae V. Sueciae vero YI anno. 
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ſes Mittel eräugnete, daß gegen den Schwediſchen Feld⸗ 
marſchall Guſtav Horn er koͤnnte ausgewechſelt werden, 
wir wollten uns ſeiner diesfalls gnaͤdigſt annehmen und 
bei Ew. Liebden intercedendo befördern, damit er wiederum 
zu feiner vorigen Freiheit gelangen möchte. Wie wir nun 
hierzu umb feiner Uns geleifteten unterthänigften Dienfte 
Willen, gnädigft geneigt und ihme mit Wahrheit das Zeugs | 
niß geben fünnen, daß er nicht ‚allein, fo lange er fih in 
Unfern Dienften befunden, allezeit mehr auf Erhaltung und 
Beruhigung des heil. Nöm. Reichs, als etwan auf andere 
widrige Intentiones feine Consilia und Actiones gerichtet, 
fondern auch, nachdem Wir ihn Unferer Beftallung gnaͤdig 
„entlaffen , ſich in Feine andere, vielweniger der widerwärtis 
gen Reichsfeinde Dienſte, ungeachtet wie ſehr er darumb 
von ihnen darum ſollicitiret und erſucht worden ſein mag, 
begeben, ſondern ſtill und friedlich verhalten, daunenhero 
auch uͤber die, in dem aufgerichteten Pragiſchen Friedens 
ſchluß befindliche Amnestie , deren er nicht unbillig zu. ges 
nießen, die jüngft abgelebte Roͤmiſch Kaiſerl. Majeftät weir 
fand Herr Ferdinand der andere, ald Ihrer Kaiſerl. Majes 
ftät, Wir des von Arnim an Uns gebrachte Klage, ſamt 
ihme, unter dem Eaiferlichen Namen nach. Leib und Leben ? 
getrachtet würde, und daß Wir deiſelben dagegen Unfern 
Schusbrief extheilet hätten, unterthänigft zu erfennen- ges 
geben, in einem de dato Wien, den 14. Aprilis 1636 
an Uns abgegangenen Antwortfchreiben, ſich dahin aller⸗ 
gnaͤdigſt erklaͤrt, daß Sie mit ſolchem Unſerm ertheilten 


— ER RT 
*) Guſtav Horn, den Guſtav Abolph „feinen rechten 
Arm“ nannte, wurde in ber Schlacht von Noͤrdlingen 127: Aug. 
1634) gefangen, und erft duch den Zractat vom Jo. San. 1642 
auf der Lahrbruͤcke durch Ludwigs XIII. Vermittlung gegen drei 
feindliche beruͤhmte Feldherrn Jean de Werth, den Grafen von 
Buchheim und Grafen Hofkirchen ausgewechſelt. 
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Schutzbrief wohl zufrieden, es dabei allerdings beiwenden 
liegen, und beineben wohl geneigt wären, Ihm dem von 
Arnim, wenn er fich zumal friedlich und ruhig Halten und 
Dero Feinden und Widerwärtigen weder mit Rath noch 

That (inmaſſen von ihme als oberwähnt gefchehn) hinfüro 

weiter beipflichten würde, ſelbſt allen Kaiſerlichen Schutz 
und Schirm in Gnaden gedeyhen und wiederfahren zu 
laſſen; Alſo erſuchen Wir Ew. Liebden hiemit freund s vet: 
terlich und fleiſſig, Sie wolle Uns zu ſonderbarer Freund⸗ 

ſchaft, es dahin richten und vermitteln, daß mehr beruͤhr— 


ter von Arnim, gegen den Schwedifchen Feld-Marſchall 


Horn ausgewechfelt und hiedurch feiner unverſchuldeten 
Gefaͤngniß erlediget werde. Hieran erweiſen Uns Ew. 
Liebden einen ſehr angenehmen freundlichen Gefallen, fo 


Wir umb diefelde nach aller Möglichkeit zu jeder begebens 


der Occasion zu erwidern, Uns wollen angelegen fein Iafs 
fen: und find hierüber Dero gewierigen Erklärung willfähr 
‚rigen —— Datum Dweren am 18. Decembris 1637, 
| Johann Georg. 

Dieſer ————— * ſich indeß mehrfache 
Schwierigkeiten entgegen ſtellen und ſo ſah Arnim als guter 
Soldat ſich auf feinen eignen Muth und feine eigne Klugs 
heit angewiefen. Cine Corporaffchaft von zwanzig Traban— 
ten hielt Wache vor feinem wohlverfchloffenen, im zweiten 
Stockwerk gelegenen Zimmer, weder mit Beftechung, wozu 
ihm außerdem die Mittel fehlten, noch mit Gewalt war hier 
durchzukommen; hier konnte Lift allein halfen. Er hatte fich 
eine Feile, Strike und einen Degen zu verfchaffen gewußt s 
mit erfterer hatte ex die Eifenftäbe des Fenfters durchgefägt, 
aus den zweiten eine Stridleiter zum Hinabfteigen geflochten 
und für den fehlimften Fall follte der Degen ihm die Bahn 
öffnen. Allein er hatte noch einen weiten Weg durch dag 


Land zu machen und im Falle der Entdeckung würde er ſich 
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nur eine noch ‚härtere Behandlung zugezogen haben; er 
fuchte fich daher fihere Paͤſſe zu verfihaffen und zwar auf 
folgende Weife. Als im Herbft 1638 die Königin, der Reichs⸗ 
kanzler und die vornehmften Neichsräthe. auf einige Zeit fich - 
von Stodholm entfernten, , meldete Arnim fich Eranf, hüthete 
das Bett und wußte.die Aerzte fo gut zw täufchen „ daß: fie. 
ihn jeden Tag mit, neuer, Medizin verforgten, die er des 
Nachts aus dem Fenfter goß. Er fprach den Wunfih aus, 
zwei feiner. Diener nach. feinen Gütern nach Brandenburg 
ſchicken zu dürfen und diefe erhielten die noͤthigen Pälle aus: 
gefertigt; fo war nun auf jede Reife für fein F or t ko m men 
geſorgt, da er einen der Diener zuruͤckließ. Die auf dem 
Schloß zuruͤckgebliebenen Hofleute machten fi die Abweſen⸗ 
heit der Königin zu Nutze und gaben öfters luftige Sefte, 
wo die ganze Nacht hindurch geſchwaͤrmt wurde. Eine ſolche 
Nacht benutzte Arnim zur Flucht: In fremder Kleidung 
ließ ex. fich vom Senfter herab, und nur von ‚einem , Diener 
begleitet .eilte ex durch Schweden der Kuͤſte zu. Er traf ein 
ſegelfertiges Schiff, welches ihn aufnahm und glücklich den 
25. Nov. 1638 nah Hamburg brachte, Nachdem er fich 
eine. Zeit lang in Fiſchhauſen verborgen gehalten, ‚ging er 
nad) Dresden, wo ihn der Kurfürft mit größter Freundlichz 

feit aufnahm. Seitdem die Schweden auch die Franzofen 
auf den Reichsboden gezogen, und weit ärger hauften, als die 
SKaiferlichen unter Tilly nnd Wallenftein, traten die getrenn— 
ten Deutfchen Fuͤrſten immer näher zufammen und bei allem - 
Mistrauen gegeneinander, waren fie doch. endlich darin eines 
Sinnes, daß man diergefammten Kräfte zur, Vertreibung 
der Fremden vereinigen muͤſſe; fo mächtig. war Wallenfteing 
Geift, daß man auch nach feinem Tode: noch dem, von ihm 
oft ausgefprochenen Grundfage huldigen mußte. : An: Arnim 
fanden die Höfe von Berlin, Dresden und Wien jest einen 
geſchworenen Feind der Schweden, und da er zugleich wohlbe⸗ 
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kannt mit allen Berhäftniffen war, wurden ihm die wichtige 
ſten Aufträge extheilt. ‚Er wurde von, Dresden aus nach 
Polen, Preußen, Dännemark und an andere Fürften des 
Reichs geſchickt, und wie er. ſich vordem im Felde, fo erwarb 
er fih nun auch als Diplomat nicht geringere Anerkennung 
feines Talentes. Bald aber vertaufcht er die Felder, wiederum 
mit dem Schwerte, ex erbot fih, wie ein. zweiter Wallenz 
ftein den Kaiſer ein Heer von 16000 M ann. auf eigne Koz 
ften in das Feld zu ftelfen nnd gegen die Schweden zu führen. 
Kaifer Ferdinand IL. war bereits (d. 15. Febr. 1637) 
‚ geftorben und Sachſen hatte fich jetzt näher an Ferdi— 
nand III. angefchloffen. Arnim erhielt. eine Faiferliche und 
kurſaͤchſiſche Beftallung als Generaliffimus uber ein Bundess 
heer, welches in Schlefien aufgeftellt wurde ;. en behielt feinen 
Titel als General: Lieutenant; unter ihm commandirte der 
Herzog Franz Albrecht v. Sachſen⸗Lauenburg als Feldmarſchall. 
Mit großen. Zuräftungen befchäftiget wurde Arnim in 
Dresden Eranf und ſtarb d. 3%. April 1641 in einem Alter 
von fehzig Jahren. Er wurde. in der evangelifchen Kreuz: 
kirche beigefegt und ihn am 25. Juli seine Iodtenfeier gehal⸗ 
ten, welcher der Kurfürft mit feinen vier raten die Ges 
neralität und der Hofſtaat beimohnten. — 
Arnim hat ſich einen danernden Nachruhm in der Ge: 
fchichte erworben, denn nicht nur fein Nahme, auch feine Thaten 
werden neben denen eines Wallenſtein und Guſtav Adolph 
genannt. Schwerlich befaß ein anderer General das Der: 
tauen des fonft fo mistrauifchen Herzogs von Friedland in 
fo hohem Grade, als der Feldmarfchall von Arnim und 
Wallenſteins Briefe an ihn, find das verbürgtefte Zeugniß, 
"daß Arnim ein Soldat jener Zeit in ganzem Sinne des 
. Wortes war. . Streng im Dienft gegen die rohe Maffe und 
die eben fo rohen Officiere, war er nicht weniger ftreng gegen 
fich fetoft, fo daß ihn die catholifchen Soldaten den „Iuthe: 
rifhen Sapuziner” nannten. Die Schwedifhen Ge⸗ 
fchichtfchreiber Haben in ihrem Intereſſe Grund, uͤber das 
zweidentige Benehmen Arnims Klage zu führen, weil fie 
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nur auf dieſe Weiſe den Gewaltſtreich, den die ſchwediſche 
Regierung ſich gegen ihn erlaubte, rechtfertigen koͤnnen. 
Wenn aber Pufendorf in feiner Schwediſchen Kriegsges 
fchichte den Grneral v. Arnim die Tapferkeit adfprechen will, 
fo bedarf dergleichen Verunglimpfung Feiner Widerlegung, 
wo die Thaten fo lautes, und chrenvolles Zeugniß ablegen. 
Seine Geiftesgegenwart haben wir in fo manchem ernften 
Falle zu rühmen gehabt; feine Gedächtnißftärke gab zu mans 
chem Scherze Veranlaffung. Als er in einer Verſammlung 
der polnifchen Neichsftände, wo er ſich wegen Abfchluffes 
eines Vertrags mit dem Kaifer einfand die von dem Canz— 
fer vorgetragenen vielen und langen Artikel, auf der Stelle 
einzeln wiederholte und mit feinen Bemerkungen re 
riefen die Polen: „ille habet diabolum !" —_ 

Aus feinem Nachlaß ergiebt es fich, daß er mit größter 
Ordnung und Gewiffenhaftigfeit feine Papiere aufbewahrte; 
Die Abfchriften,, die er von feinen Auffägen und Schreiben 
machen ließ, hat er mit eigner Hand noch einmal verbeffert. 

Er war nie vermählt. Seine Güter Faufte in fehr ver 
ſchuldetem und. durch den Krieg ganz verwüftetem  Zuftande 
fein Vetter Curt Ludolpp von Arnim, mit welchem die ältere 
Be Linie ausſtarb. wor — 








9 Gru n d mann, Verſuch einer ulermartiſchen adelhiſe- 
rie. Prenzlau Fol. 
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Aboioh Friedrich und Johann Albrecht, Herzoge von 
Mecklenburg, werden durch Wallenſtein ae, T 133. 

Albrecht, Herzog zu Friedland, ſ. Wallenftein. 

Aldringen, kaiſ. Feldmarfhall, erhält 1629 von Wallenftein. 
Befehl, Magdeburg zu befegen, II. 235 — erftattet dem Kais 
fer. und dem Herzoge von Friedland Bericht über die Schlacht 
bei Breitenfelde, 11. 107— 1095 — ſchreibt an Wallenftein wer 
gen der Vereinigung mit dem Churfürften Maximilian, 1.2245 — 
beklagt fi bei Wallenftein wegen ber Winterguartiere, 1633, III. 
4133. 1405 — hält mit der Stalienifhen Parthei gegen Wallenſtein 
sufammen, III, 19153 — verheimliht das kaiſ. Patent vom 
2aften Sanuar, HL 194; on 

Anfelm, Kafimir, Kurfürft von Mainz, hat geheime Core 

„refpondenten: in Wien, duch welde er Nachrichten über bie 
Verſchwoͤrung Wallenfteins erhält, UI. 2485 — erhält Meldung 
von Wallenfteins Ermordung, II. 3008. 

Anton, Biſchof von Wien, verhandelt mit Wallenftein wegen 
der Wiederubernahme des Oberbefehls, IL. 210. 214. 

Arnim, Soh. Georg von, erhält als kaiſerl. Oberſt ein 
Regiment, 1.59; — belagert Stralfund, 1. 2065: — übergiebt im 
Suli 1629 fein. Kommando in Pohlen dem. Herzog Sulius von. 
Sachſen, II. 265 — fommandirt. als fähfifher General Lieute⸗ 
nant in der Schlacht bei Breitenfelde, IL 1065 — führt nach 
der Schlacht die ſaͤchſiſchen Truppen nah Böhmen, H. 1275 —. 
befest Prag und ftellt eine Ehrenwadhe vor Wallenfleins Palaft, 
‚Il. 1285 — unterhandelt mit. Wallenftein 1631,.1..1715 — 
bricht die Verhandlungen mit Wallenftein ab und wird gezwune 

en Böhmen zu räumen, II. 2185 — ſchickt dem Grafen Thurn 
im Januar 1633 Propofitionen zu, III. 225 — fchließt Waffen: 
ſtillſtand mit Wallenftein den 7ten Juni 1633 in Schleſien, 
117. 315 — erklärt fi gegen Wallenftein 1633 in einer öffent: 
Woallenſtein's Wriefe IIT. Band. 10 


Eee 


lichen — in Breslau, III. 4553 — ſchließt einen 
zweiten Waffenftillftand mit Wallenftein 1633 in Schleſien, 
111, 505 — beridtet an den Churfürften von Brandenburg 
über die Unterhandlungen mit Wallenftein im Jahre 1633, 
Hl. 725 — Friedensunterhandlungen mit Wallenftein im Fe 
bruar 1634, II, 1895 — deffen weitere Lebensumftände findet 
man in feiner Lebensbefchreibung III. Anhg. ©. 10% 


Aftrölogie, deren Bedeutung zur Zeit Wallenfteins, I. 9, 


Bed, kaiſ. Oberft, giebt dem Grafen Gallas genaue Auskunft | 
über MWallenfteins legten Aufenthalt in Pilfen, III. 2265 — 
zwei Briefe defjelben aus Pilfen den 20, und 21. Februar an 
feinen Oberftlieutenant Mohra, III, 244. 


Bernhard, Herzog von Sachen » Weimar, beklagt fih über 
Guftav Adolph’ s Eiferfuht auf ihn, II. 2595 — giebt dem 
Könige den Kommandoftab zurüd, All, 2605 — bridye von Ers 
‚furt nad) Naumburg auf, 11..2705 — kommandiet ‚zu Anfang 

der Schlacht bei Lügen den linken Flügel, ll. 274; — über- 
nimmt nad) dem Zode des Königs den Oberbefehl, II. 286 — 
behauptet das Schlachtfeld I. 2895 — führt nad) der Schlacht 

‚bei Luͤtzen das ſchwediſche Heer ‚gegen Böhmen, 111. 13 — 
Streit mit ‚feinem Bruder Wilhelm wegen des Dberbefehls, 

111.55 — erhält Penſion von Frankreich, 8; - _ ein Bes 

denken über den Waffenftillftand in Sälefien im..3..1633, ' 
118.413 — nimmt Regensburg II. 90. 1055 — beruhigt. das 

 empdrte Heer, II, 41535 — erhält Unträge von Wallenflein im 
Februar 1634, 111. 209; — ſchreibt an —— daß. zer 
‚Wallenftein nicht traue, III, 211. | a 


Bethlen Gabor, J. 49. 
Böhmen, Wallenfteins — T. 1; — — vom — 


Rudolph II, den en he „215 — bie — 
Kirchen werden geſchloſſen, 1. 25. 


Boͤhmiſche Stände proteſtiren gegen die Waht derdin ands ir. 
zum Könige won —— 1343 — — be ——— 
Friedrich von der Pfalz, 1.35. 

Bogislan XIV, Herzog von Donmeen, nimmt ſich * Stadt 
Stralſund nit: an, I 202. 216. 222 


Boucyupi, Eaif, General, —— in Böhmen, — 37. 475, — 
ſchlaͤgt Bethlen Gabor 1621 bei Wien, I. 49. 


B pi nfelde, Schlacht daſelbſt, den — September 1631, 


Breuner, Oberſt, wird von Wallen ſtein von Pitfen ‚an den 
Kaiſer geſchickt, um ihn zu rechtfertigen, 111. 219. 253. 272. 


Buttler erbietet ſich gegen Gallas, Wallenftein. zu ermorden, 
11305; — verabredet & mit Gordon und Leßlh, III. 3113 — 
meldet dem. Grafen Gallas bie Ermordung — 


III. 3173 — erlaͤßt zugleid mit Gordon ein Patent am alle 
-- Offiziere nad der Ermordung. Wallenfteins, 111. 3195 — 
feine Meldung an den Kaifer, III. 3223 — wird von dem Kais 
fer. belohnt, Lil. 323. UN Te 
Caretto, Marchefe, Duca de Grana, wird von Wallenftein mit 
der Siegesbothfchaft von Luͤtzen 1632 an den Kaifer' abgefäit, 
II. 29353 — ein gefchworner Feind Wallenfteind, III. 1915 — 
erhält geheime Aufträge von dem Kaifer im Februar 1634, 
111. 2055 —. fein erfter Bericht an den Kaifer über die Anftal: 
ten zu Wallenfteins Verfolgung, III. 2595 — will einen ors 
dentlihen Proceß aufgerichtet wiffen, um confisciren zu Tonnen, 
II. 263; — verlangt in demfelben Berichte Vollmacht zum 
Confisciren, bevor noch ein Proceß eingeleitet ift, IH. 2665 — 
übertriebene Anklagen gegen der Herzog Franz Albrecht und 
den General Arnimb, IH. 2835 — ſchreibt dem Kaifer, daß der 
Dberftlieutenant Teufel der erfte gewelen fei, welcher ſich erbos 
ten habe, Wallenftein zu ermorden, III, 283: 2363 — fein drits 
ter Beriht an den Kaifer vom 27ten Sebruar 1634 III. 2945 — 
meldet dem Kaifer die Ermordung Wallenfteins, bittet ihn, um 
Sotteswillen ruhig zu fein und Geld zu fihiden, II. 3245 — 
fhreibt dem Kaifer am agten Februar drei Berichte III, 3285 — 
meldet dem Kaifer, daß Wallenfteins Brieffhaften gerettet wors 
den wären, 111.332; — erhält von dem Kaifer den Befehl, die, 
dem Grafen Schaffaotfh weggenommenen, Pferde und Wagen 
" zurüdzugeben, III. 348. Y m 
Garve,.Beriht über Wallenfteins Ermordung, III. 390... 
Chriftian IV, König von Dännemark ftellt ſich an die Spige 
der Proteftantifgen Union, 1.5153 — von Tilly bei Lutter 
am Bahrenberge den 27ten Auguft 1626 gefhlagen, I. 595 — 
verwirft die, ihm von Wallenftein 1627 gemachten, Friedens— 
Bedingungen, L 635 — ſucht 1629 Frieden zu fließen, II. 83 — 
weigert fi dem Herzöge von Friedland 1629 wider Guſtav 
Adolph Beiftand zu leiften, II. 285 — unterhandelt mit dem 
entlaffenen Wallenftein 1631 wegen des Friedens, I, 1605 — 
ſucht nochmahls den Frieden zu vermitteln, IUI. 53. © 


Din pi Im, ber, bei Stralfund, von den Kaiferlihen geräumt, 
A . 21 » } 


Diodati erfiattet dem Kaiſer Bericht über die Schlaht von 

Luͤtzen, II. 295; — beridjtet an den Grafen Gallas vom 24. Fe: 
bruar 1634, daß Wallenftein ganz verlaffen fei, IIL.2565 — hat 
dem Oberft Gordon in Eger die nöthigen Befehle gegeben, 
111. 271453 — nennt fid eine Creatur Piceolominis, Ill. 276. 


Eggenberg erfuht Wallenftein im Auftrage des Kaiferd 1631 


mit Dännemark und Sachſen zu unterhandeln, IL. 162. 
Ferdinand U., ein Enkel, Ferdinand J., wird als Erzherzog 
. don. Steyermark und Kaͤrnthen zum Nacdjfolger des Königs 

Matthias in Böhmen erwaͤhlt, 123; — beſchwoͤrt ben Mar 
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jeftätsbrief I. 245 — nimmt nad) dem Tode des Kalfers Ma—⸗ 
thias von Böhmen Bells, J. 335 — wird zum deutſchen Kaifer 
gekrönt, 1.345 — die Böhmen proteftiren gegen ihn als König 
von Böhmen, 1.345 — von, den Proteftanten zu Wien gefähre 
lich bedroht, 1.345 — laͤßt die vornehmen Proteftanten in Böhz 
men. .hintichten, I. 405 — die Proteftanten werden durch ihn: in 
‚Böhmen ausgerottet, 1, 4253 — giebt dem Herzoge von Fried⸗ 
land Medtenburg zum Pfandlehen, 1, 1905 — erläßt eine Teste 
‚ Willenserklärung und Debuctionsfchrift wider die vertriebenen 
Herzöge von Mecklenburg, 11.165 — gebietet den-Ständen und 
Snwohnern bes Herzogthums Meklenburg, daß fie den Herzog 
zu Sriedland für ihren Landesfürften erfennen follen, 11.775 — 
beſucht den Reichstag zu Regensburg im Jahr 1630, 11,595 — 
bevollmächtigt. ben Herzog von Friedland nad) der Entlaffung 
. im 3.1631 mit Dännemar£ zu unterhandeln, II. 1555 — abet 
ihn nad, der Schlacht von Breitenfelde zu fih nad, Wien ein, 
‚11. 1565 — läßt ihn durch Eggenberg auffordern, mit Sachſen 
zu unterhandeln, II. 164; — einen gleihen Auftrag erhält 
Queftenberg, 11.1685 — erfuht ben Herzog von Friedland drins 
gend und infländig um bie Wieberübernahme des DOberbefehls, 
‚41, 187 u. f.ʒ — beſcheidet den Herzog auf die Anfrage wegen 
der, demfelben von Guſtav Adolph im Lager bei Nürnberg ges 
machten, Unträge, IT. 241; — fortgefeste Glaubenswuth gegen 
die Proteftanten in Defireih im Sahre 1633, III. 10; — fchreibt 
dem Grafen Zrautmannsbdorf im December 1633, daß er von 
keiner böfen Nachrede über Wallenftein etwas wiffe, III. 97;— 
fendet den Freiheren von Queftenberg mit einer Inftruction we— 
‚gen der Winterquartiere an den Herzog von Friedland, III, 
‚114; — empfängt von Wallenftein ein Gutachten uͤber die Qute- 
ſtenbergiſche Inftruction, 111. 121, 12753 — beſchwert ſich über 
den Ungehorfam des Feldmarfchalle de Suis, III. .1345 — fügt 
fid wegen ber Winterquartiere in Wallenfteins Anorbnung, II, 
1423 — ertheilt bem Herzoge von Friedland Vollmacht, Fries 
den zu fließen im Sanuar 1634, IIL.1635 — entfegt Rallens 
ſtein durdy ein Patent vom 24. Januar 1634, IM. 1775; — 
giebt dem Generallieutenant Gallas Befehl, ſich Wallenfteing 
todt oder lebendig zu bemächtigen, III. 179; — macht dem Ders . 
zoge von Friedland vertraulihe Mittheilungen big zum 14. $es 
bruar 1634, III. 185 bis 1885 — erläßt ein zweites Patent wes 
gen deräbfegung Wallenfteins den 18. Februar 1634, 111. 2005 — 
ertheilt dem Grafen Adolph von Puchheimb eine geheime Ins 
ſtruction zur Gonfiscirung der Güter Wallenfteins und Terzkas, 
Ul.2053 — ertheilt dem Marqueſe be Grana geheime Auftraͤge, 
Wallenſtein betreffend, III. 2053 — Patente wegen Confis cirung 
der Guͤter Wallenſteins und Terzkas, 111. 207; — beauftragt den 
Marchefe de Caretto dem Wallenſtein nadjzufegen, III. 2805 — 
ſchreibt dem Grafen Gallas, dag er nicht nad Budweiß Foms, 
men will, a. 2815 — befchneidet einen Bericht Garettos, III. 
2943 — rühmt des Oberftlieutenants Zeufels Redlichkeit, weil 
biefer fih zur Ermordung Wallenfteins erboten bat, 111.293; — 
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«erhält Don Buttler bie Meldung: von Wallenſteins Ermordung, 
21.3225 — ſchenkt dem Grafen Gallas das Silbergeſchirr 
Illo's, II. 326; — belohnt die Mörder Wallenfteing, 111.335 — 
erlaͤßt ein Umlauffchreiben wegen ber Hinrichtung Wallenfteins 
an fämmtlihe Höfe, 11L. 3305 — ftreiht in einem Schreiben an 
Gallas das Wort „Entleibung des Friedlaͤnders“ und ſetzt 
dafuͤr „NRiedermachung“, IH. 354; — erlaͤßt ein Patent 
wegen: Liquidirung der Wallenſteinſchen Schulden, III, 3695 — 
ſchenkt dem Grafen Gallas die Herrſchaften Friedland und Rei⸗ 
chenberg, III. 3713 — ſein Endurtheil in dem Prozeß * Mit⸗ 
verſchwornen Wallenſteins, II, Anh, S.95. 


Ferdinand III., ſchreibt eigenhändig an Wallenſtein wegen 
Wiederübernahme des Oberbefehls, Il. 203. 204, 


Feria, General der fpanifhen Truppen, DI. 1035 — fktirbt 
III. 106. 


Teugienes, franzöfifher Bothichafter in Deutſchland, erhaͤlt Kufs 
trag Unterhandlungen mit Wallenftein anzufnüpfen, EII. 4095 
macht, Belanntihaft mit dem. Grafen Kinsky in Dresden, 

1. 4115 — fchreibt ein verführerifhes Memoir an Wallenr 

fein, 111. 4135 — erhält von feinem Hofe den Entwurf zu eis 
nem Vertrage mit Ballenftein, III, 421; erhält Auftrag, dem 

Herzoge von Friedland eine Million Livres und die Krone von 

"Böhmen anzubieten, III. 426 — 429; — erhält einen Brief 

.- Feines Königs für Wallenftein, HI. 430; — erklärt, daß Wals 
lenſtein aus den Verhandlungen nur‘ Bortheil für fin ziehen 

“wolle, III. 4325 — beklagt fi über die zu große Geirheit 
Wallenſteins, 111. 43753 — geht zur VBerfammlung ‚dee Stände 
der oberen Kreife nad) Krantfurth, HL. 4395 — beauftragt den 
Baron de Norte über Wallenftein’s Unterhandlungen zu berich. 
ten, III. 441; — fopreibt nohmals an Kinsky, III. 449; 
erhält neue Sufteuchionen zur Unterhandlung mit Wallenftein, 
III. 4543 — koͤmmt damit zu ſpaͤt. IH. 465. 


Era n kr eich 8 Beſtechungs Syſtem der deutſchen Zürften. III. 402. 


Franz Albrecht, Herzog von Sachſen-Lauenburg wird beſchul—⸗ 
digt, Guſtav Adolph ermordet zu haben, "II. 3505. — bringt 
neue Friedensanträge an Wallenftein im Januar 1634, UI. 
161. 1895 — geht mit Aufträgen Wallenfteins von Pilfen im 
Februar 1634 nad) Regensburg zu Herzog Bernhard, 111.209; — 
»fhreibt aus Regensburg vom 24ften Februar an Silo, daß Her⸗ 
zog Bernhard bereit fei, Wallenſtein zu unterftügen, lil, 339; — 
“bittet ‚den Ehurfürften. von Sahfen um Fürfpradhe bei dem 
Kaiſer, III. 54095 — wird gefangen, IL ‚3413 — vom Kaifer 
mit Gnaden überhäuft. ILL 344. 

Friedrich, — von der Pfatz zum Könige von Böhmen 
gewählt. I. 35. 


Gallası erhielt Briefe von Wallenfein, die Schlacht von Luͤtzen 
betreffend, M. 267 53 — wegen der Beloflüctigen, II, 3105 — 
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‚wegen bes Feldzugs in Schlefien 1633, III. 205 — das Treffen 
‚san ber Steinauer Brüde wird ihm von Wallenftein gemeldet, 
III. 813 — wird zum Generallieutenant ernannt, III. 1005 — 

erhält von dem Kaifer einen Special Befehl, ſich des Frieds 
aͤnders tod oder lebendig zu: bemädtigen, III, 1785 — giebt 

am: ı3ten und ı5ten Februar Tagesbefehle aus, worin er die 

Abſetzung Wallenfteins befannt madt, III. 1923 — hält Gors 
don für. unficher, meldet jedoch dem Kaifer, daß Buttler vers 

ſprochen habe, fein Beftes zu thun. III. 302, 303 57 — hat von 

Buttler bie: Zufage erhalten, daß er Wallenftein ermorden will, 

Il, 3055 — fein. Beriht an den Kaifer über die Ermordung 
Wallenſteins, 11. 3495 — Vorſchlaͤge zur Belohnung - der. 

Mörder, IH. 351; — ſchickt dem. Kaifer ein Verzeihniß von 

Wallenfteind Nachlaß, III. 3595 — berichtet nohmals wegen 

Belohnung der Mörder, III. 3645 — erhält von dem: Kaifer 


die Herrfchaften Friedland und Reichenberg. iIl. 371; 
Geraldino übernimmt die Ermordung Tertzka's, Kinsky's und 


Illo's III. 313. —* 
Gordon hat von Diodati die noͤthigen Weiſungen erhalten, 
‚AL, 373; — wird. wegen feines Calviniſchen Geiſtes von Caretto 
‚bei dem Kaifer als ein Schelm verklagt, 111. 2955 — berabe 
‚redet ſich mit Buttler Wallenftein zu ermorden, 1II. 311; — 
giebt das blutige Bankett am 25ften Februar auf dem -Schlefje 
zu Eger, III. 3135 — wird von dem Kaifer belohnt, III. 33. 


Goͤtz kaiſ Feldmarſchalllieutenant berichtet dem Könige Ferdi: 
nand über das zu Regensburg gegen Schaffgottſch abgefaßte 
AUrtel, III. Anhg. 715 — ihm wird das kaiſerliche Endurtel 
zugeſchickt, II. Anh. 95. Ho a Re 

Grana, Mardefe, f. Caretto, 


Guſtav Adolph wird von Wallenftein aufgefordert, Norwe—⸗ 
gen zu erobern, 1,705 — nimmt fi der Stadt Stralfund san, 
1. 2295 — nimmt fich der vertriebenen Herzöge von Meklen— 
burg an, II. 18; — laͤßt durch Steno Bielke bei Wällenftein 
wegen des Marfches Faif. Völker nach Polen anfragen, I. 183 — 
richtet fein Augenmerk, nachdem er mit Polen 1629 Frieden ge= 
fhloffen, auf Pommern und Meklenburg, Il. 275 — landet den 
24. Juni 1630 auf der Inſel Ruͤden, IL 775 — befest Stettin 
‚und vertreibt die Kaiferlihen aus Pommern, IT. 805 — erläßt 
einen Aufruf an die Meklenburger, I1.St5 — fließt den 13. Ia= 
nuar 1631 zu Beerwalde ein Bündnig mit Frankreich, II. 833 — 
wird abgehalten den Magdeburgern zu Hülfe zu eilen, Hl. 955 — 
‚führt bie vertriebenen Herzöge von -Meklenburg nad ihrer Res 
fidenz Guͤſtrow zurüd, 11.965 — fiegt über Tilly inder Schlacht 
bei Breitenfelbe ben. 17. September 1631, II. 1015 —  nimme 
nah der Schlacht feinen Weg nah dem Rhein, I. 1265 — 
fhlägt Tily am Lech, IT. 222; — zieht in Münden ein, I. 
2235 — bezieht ein Lager dei Nürnberg, II. 2313 — fein vers 
geblicher Angriff auf Wallenfteins Lager, II. 2353 — macht dem 
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SGerzoge von Fetebtand 660 wert be hadteben, 11239; — 
verläßt das Lager. bei N: 245; fein’ Zug ® zur 
Schlacht bei Lüßen, 11.2535 — nn mit, Herzog 
‚Bernhard von Sadfen Weimar, 1. 260 35: —: Anordnungen. zur 
Schlacht, 2745 —. An nrebe ‚an. feine Soldaten, | 11. 2805 — 


IM, Tod, 4 —— — — —— Petit, über feinen. Lod⸗ 
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nahen über die fünf urtel ber, Witverfämornen, Walln- 


‚ ftein, III. Anhg. 72. 
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Haͤmmerle, Oberſtlieutenant, ‚als. Mitverfhmworner Valenfteine 


angeklagt, III. Anhg. 245 — Gutachten uͤber Daß 68 ihn 
gefaͤllte Urtel, III. Anhg. 72. 


Hatra ch, Graͤfin, Wallenſteins Gemahlin. I. 46, h 
Haftendorf, Bericht über Guſtav Abophe g To. u. ER | 
——— Buͤndniß. a * 


Sefwiten erhalten das Haus in welchem — ———— ermordet 
wurde, III. 3103 — — * ‚niemand von NE Mein 
übel ſpreche. II. 311, eur 


Sılo, faßt ein Gutadten ai über bie Queſtendergiſche gnſttuc⸗ 
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tion, II: 121; — ſetzt den Revers der Oberſten in Pilſen 
den 12ten. Januar 1634 auf, III. 147; — wird sin dem’ Eaif. 
Patente von dem Generalpardbon ausgenommen, III. 1775 — 
ſchreibt anı den Oberſten Uhlfeld den 22flen. Februar 16034 zu 
den Weimarifhen Truppen au ſtoßen, III. 2103 — wird zu 
Eger. ermordet. IL. 313. 


Sohbann Xlbredt, Herzog von Mecklenburg, ſe Adolph Friedrich, 


Johann Georg, Kurfuͤrſt von Sachſen, dem Biertrunk ergeben, 
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II. 773 — verbuͤndet ſich mit Guſtav Adolph, I. 9883 — 
nimmt Antheil an der Schlacht bei Breitenfelde, 11.1065 — 
„.gniererebanbtngen mit —— im danuar 1634, IR i6a; 
11. 4 


Alan? bilden eine, Poerthet degen Wallenſtein und ‚bie 


Deutſchen. In. 191. 


Sulius 9. einrich, Herzog zu Sadıfen« ‚Lauenburg, — 
als kaiſ. Oberſt Arnims Kommando in Polen, IL 265 — fein 
"Benehmen bei der Berfammlung‘ zu Pilſen den 12ten Jan 1634, 


11. 1485 — erhält vom Feldmarfchall ide Suys den: Auftrag, 


Pilſen zu befegen, UI. 2355 u wird von Garetto als einer der 


erften Rebellen bei dem Kaifer verkiagt, II. 283 5) meldet an 


BGallas, daß ver. feine, —— von Wallenſtein abgerufen 
habe, Ill. Anh. 6: — begiebt ſich nah Wien, UL. Anh 63 — 
verantwortet. fich bei dem. Kaiſer, IL -Anh.. 75 — wird verhafs 
„tet, WI Anh. 73 — feine Anklage und Vertheidigung, m. 


And. 95 — Prozepacten feiner. Anklage, IT. Anh: 395 — feine 
Vertheidigung, U. ar 433 _ A; legte ke mit 


® 


ar 


Wallenftein den 23. — 1634 he Mieß m. a nl — 

reicht eine zweite Vertheidigungsſchri t ein, I. Und. 6 

Sepdler, Wallenfteins Hof-Aftrolog, 1. — — J Sriefe 
deſſelben an Wallenſtein vom. Februar 1629, II 

Khev enhiller, kaiſ. Minifter, unter ben Each ber Ge⸗ 
fhihte Wallenfteins, TI. 1285 — deſſen gröbfte Verfaͤlfchung 
der Geſchichte Wollenſteins, II. 955 — Ai re über 
MWallenfteins Ermordung. IL 391. \ 

Kinsky wird zu Eger ermorbet, II. 313; — long) — 5 — 
lungen mit dem Franzoͤſiſchen Bothſchafter. IH, 411. 416. 420, 448, 


Kniphaufe n, ſchwediſcher General. IH, 274. II. 4, 

Lauenburg, f Franz Albrecht. 

Lederne Kanonen. der Schweden. I, 101, 

Leipzig, den ı5ten September 1631 von Tylly beſetzt. II, 08. 
Leßlie, Oberfilieutenant, nimmt Antheil an ber ypertn Wal⸗ 
lenſteins II. 311. 


geubelfing, Page Gufan Abotphe, mar bei beſſen Tode gegens 
waͤrtig, I. 331. 


—* als Milverſchworner Wallenſteins angeklagt, II, ya 
265% wendet fid an den Pater. Lammormain, II. Anh. 2 — 
Gutachten uͤber das gegen ihn gefaͤllte Urtel, HL Anh. —* 


Ludwig XII, König von Frankreich, beauftragt feinen außerors 
dentlichen Bothſchafter in Deutfchland, ‚Herrn von Feuquieres, 

“mit Wallenftein zu unterhandeln, II. 4105 — Her air 
dig an Wallenftein, IM. 430, 


Lübed, Frieden dafelbft am ı2ten May’ 1629. n. 16. 

£ügen, Schlacht daſelbſt den ı6 November 1632. II. 274. | 

Magdeburg von Tilly ‚belagert, von Pappenheim geftürmt 
den 2often May 1631, I. 915 — weigert fi) kaiſ. Befagung 
‚einzunehmen II. 235 — wird von Wallenftein belagert, II. 245 — 
— — * aufgehoben am z209ften September 1629, 


| ‚Mai eft aͤtsdrief, — von Rudolph den Boͤhmen ertheilt, L21. 


Mangfeld, Graf Ernſt von, im Solde der boͤhmſchen Staͤnde, 

313 — wird von dem kaiſerlichen General Boͤucquoi geſchla— 

den, J. 333 — an der Defauen Brüde von Wallenſtein geſchla⸗ 
gen, J. 563 — fein Tod, 158. 


Maradas, kaiſ. General, uͤberlaͤßt nach ber Schlacht von Breis 
tenfelde 1631 Prag den Sachſen, II, 1275 — erhält von dem 
Kaifer das Patent gegen Wallenftein vom 18ten Bebr. II. 204, 


Mathias zwingt feinen Bruder Rudolph, ihm die Kronen: Uns 
garn und Böhmens abzutreten, I. 205 — feine Bedruͤckungen 
der BIPFORIREN in Böhmen, 1. 30; — ſtirbt 1619, —* 


4 ge 


j 
Maximilian L., Kurfürft von Bayern, zieht gegen König 
Friedrich nad) Böhmen 1620, I. 365 — fiegt am weißen Berge, 
. 385 — ein Feind Wallenfteins, I. 305 — verklagt ihn auf 
dem Reichstage zu Regensburg 1630, IM, 705 — vereinigt ſich 
mit Wallenftein im Suni 1632, IL 225; — flieht in Verbins 
dung mit dem Marquis de Garetto gegen Wallenftein DIE. 2455; — 
pet Din dem Kaifer Nachricht von Wallenfleins Acht erhalten, 
Mecdlenburg, von Wallenftein beſetzt, I. 62. 69. 73. 183; — 
wird dem Herzoge von Friedland von. dem Kaifer als Pfand 
lehen gegeben, I. 189; — huldigt Wallenftein, I. 1923 — die 
Herzöge Adolph Friedrih und Sohann Albrecht verlaffen das 
Land, 1.1935 — in ihr angeflammtes Herzogthum zurüdgeführt 
von Guftav Adolph, IL. 96. | ER 
Mitverihworne Wallenfteins, II. And. 1. 


Mohra, Dberftlieutenant, läßt das faiferl. Patent vom 24: a: 
nuar in Prag Öffentlich anſchlagen, IL 24, 


Mohrwald, kaiſerl. Oberft, hat von Wallenftein Auftrag, den 

Kaiſer von deſſen Unfchuld zu. verfichern, III. 220, Sk 

Neumann, Kittmeifter und Wallenfteins Secretair, wird au 
Eger ermordet, II, 313. ön - 


Nürnberg, Guſtas Adolph und Wallenſtein daſelbſt im Lager, 


Drenftierna, nah Guſtav Adolphs Tode Legat der ſchwedi— 
ſchen Krone in Deutfchland, IL 55 — : beruft eine Verfamms 
lung der vier. oberen Kreife nad Heilbronn, II. 65 — fein Ur⸗ 
theil über Wallenfteins Friedensanträge, 111. 395 — ift nicht ge: 
neigt zum Frieden, U. 55; — ſchreibt an Herzog Wilhelm von 
Weimar im Bebruar 1634, daB man dem Herzoge von Frieds 
land nicht trauen dürfe, II. 1685 — ſchreibt dafjelbe an Bern— 
hard von Weimar, II. 2125: wird von den Unterhandlungen des 
—— mit Wallenftein im Jahre 1634 unterrichtet, 


Pappenheim, Eaiferl, General, flürmt Magdeburg den 2often 
May 1631, 1. 915 — fein Bericht an den entlaffenen Herzog 
von Friedland, I. 89; — mird von Wallenflein aus Weftpha- 
Ien nad) Sachſen gerufen, U. 2625 — erhält den Auftrag, dag 
Schloß Morigburg zu nehmen, II. 2725 — Wallenftein ruft ihn 
eiligft zurüd zur Schlacht von Fügen, II. 2735 — er nimmt 
fing Stellung auf dem linken Slügel, wird verwundet und ftirbt, 


Piccolomini giebt dem Kaifer Bericht über die angebliche 
Verſchwoͤrung in Pilfen, 11.170; — fleht mit Terzka in Brief 
wechſel am ı. Februar 1634, III. 189:.— macht große Anftalten 
zur Ueberrumpelung von Pilfen, IN. 230. 2555 — feine Anftalz 
ten zur Verfolgung Wallenfteins, I. 231; — betreibt die Vers 
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folgung Wallenſteins als einen Kampf für bie Kibche I. 277; 
meldet an Gallas, daß Diodati Pilſen ohne Schwertitteic ges 
nommen, IU, 2795 — vertheilt die zu Eger gefundenen Sachen 
der Rebellen, M. 344. 3473. —. fein Benehmen. ‚nah Wallens 
ſteins Ermordung, II. 3725 — will die Körper der. Ermorde: 
„ten. unter das Hocgericht begraben wiffen, IH. 3735 — findet 
fi‘) nicht genug belohnt und verlangt feinen Abfchied, IH. 375; 
erhätt die Herrſchaft Nachod und beruhigt fih, II. 376. 


Be, in großer. Verwirrung ‚von Walbenſtein verlaſſen, II, 
2265 — wird von Diodati. und Tavigni befest, IL. 279. 


Pitfn er, Revers der Wallenſteiniſchen Oberſten⸗ IM: — 
‚zweiter Revers zu Pilſen, II. 195. 


B der Mitverſchwornen Wallenſteins, II. Anh. 38% 


Pudbaimb, Graf von,’ erhält von dem Kaifer eine geheime - 
" Snfteuction wegen —— der Güter — und 
Terzka's, IH, 205. 


Quefienberg erſucht Woahllenſtein i im Auftrage bes Kaifers 1631 
mit Arnimb zu unterhandeln, 1. 165; — geht nad) Prag, um 

' Wallenſtein zur Wiederuͤbernahme des Generalats einzuladen, 
1. 1855 — ſchreibt nochmals an Wallenftein, U, 186; — über: 
bringt Wallenftein eine Eaiferl, Inſtruction — der Winter⸗ 
quartiere, I: 109. 114 - 137. 


Quiroga, Beichtvater der Koͤnigin von —— unterhandelt 
mit Wallenftein wegen der Wiederuͤbernahme des’ Oberbefehls, 
"SE; 198; — fernere Unterhandlungen mit Wallenſtein, III. 160. 


Bra Din (Saroslav Seſyna), deſſen falſcher Bericht uͤber Wollen⸗ 
ſteins Verhandlungen mit ben © Schweden und Sachſen .im Jahr 
1630 1631, N,.1295 — it Sbert in —— Dlenſten, 
OL 28. 

Neg ensberger, kaiſ. Lieutenant, erftattet dem Raifer Vericht 
‚über die verlorne Schlacht bei Breitenfelde U. 11 


Regensburger Reichstag im Jahre 1630, I. 595 — Berhand⸗ 
ss lungen daſelbſt wegen der Entlaſſung Wallenſteins, II. 603 — 
die Stadt von Bernhard von Weimar eingenommen, II. 90,. 


Remus — eignet Wallenſtein ‚ein. Boah äkitem 

zu, II. 

Reſtitutionsedikt vom ten. Mär, 1629, N. 8%: 

Richelieu, Cardinal, wird von Khevenhiller beſchuldigt die 
Veranlaſſung des Reſtitutionsedikts und der erſten Abſetzung 
Wallenſteins geweſen zu fein; I. 55 — ſeine Verhandlungen 
mit Wallenſtein, TIL 401.-409. u. ſ. fr m 

Rorte, Baron be, von Feuquieres beauftragt über Wallenſtein 
zu berichten, IM. 441; — erklärt die NH En 
für —— und Betruͤgereien, UL 442. 40 


® 
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Roftod ergiebt ſich an Wallenſtein, 2383. 


Rudolph ertheilt den Böhmen den. Majeftätshrier, 1. ar 
“wird don feinem Bruder Mathias geswungen, ihm die Göhmife 
Krone abzutteten, 2a 


Salvius, ſchwediſcher Abgefandte,. wird ‚von BWallenftein zum 
Friedenscongreſſe in Luͤbeck nicht sugelaffen, II. 16, 


Schaffgottf ch, ale Mitverfhworner Wallenfteins angeklagt, 
II. Anh. 295 — Gutachten über: daß gegen ihn gefällte Urtel, 
DU, Anh. 7253 — gegen ihn wird auf Zortur erkannt, III. 
Ahg. 76; — das Kriegsgericht erklaͤrt ihn fuͤr ein laser 
" mortuum, IM. Anh. 785 — Bericht über bie mit ihm vorge⸗ 
nommene Tortur, DI. Anh. ©, 89. 


Sgerfenbers wird von Wollenſtein im Januar 1634 zu einem 
Oberſten der Reuterei beſtellt, IM. 293; — als a 
ner Wallenfleins angeflagt, un Anh. 24, 


Sqlick, Graf zu Paſſau, erhaͤlt von dem Kaiſer die Joſtruk⸗ 
tion für Queftenberg wegen der Winterquartiere, 1. 1143 — 
ſchreibt an Piccolomini, weldher nad a en u eh 
feinen Abſchied nehmen will, Un ‚376, an 


Sefyna, ſ. Raſchin. 
Seſtiſch, Seneral⸗ Auditor, II, And. 76. 


Siegismund, König von Polen, Waffenſtilſtand mit Säne 
den (1629), HL. 26. 


Stamata, Statthalter. zu Prag, Ankh zum Fenſter hinaus ge⸗ 
worfen, I, 283 — warnt Wallenſtein vor Zilly, IL. 66. 


Sparr hat Verdruß mit Wallenftein wegen: bes Marſches nach 
‚Polen im April 1629, U. 215 — kommandirt in Pilſen als 
General: Feldzeugmeifter (1634), IH. 238; — wird als. Mitvers 
ſchworner Wallenſteins angeklagt, IH. Anh. 195 — beruft ſich 
‚darauf, daß er. als. ein Evangeliſcher ſeinen Feinden verdaͤchtig 
geweſen, UI. Anh 20. 213 — macht dem Feldmarſchall de Suys 
den Vorwurf, daß er das Faif, Patent eine lange Zeit ſtill⸗ 
ſchweigend im Sack herum getragen, fo, daß es faſt ganz zer—⸗ 
riſſen geweſen, II. Anh. 21. 66; — deſſen Schreiben an den 
Kaiſer, UL. Anh. 635 — Threibt ‚anı den König Ferdinand I. ’ 
m a 8: — Gutecten über das gegen ihn gefaͤllte Urtel, 

£) n Pie; 


Statthalter zu. Prag, deren Umgebühe ‚gegen die Stände, 
265 — werden zu den Schloßfenftern hinausgeworfen, J. 28. 


Steinauer Brüde, Gefecht daſelbſt, M. 80. 
Steinwid, Burgemeiſter zu Stralfund, Dar 


Stralfund, von Wallenftein belagert, I. 1995 — nimmt einen. 
"Abgeordneten des Königs von Dännemark an, I. 2153 — er⸗ 
haͤlt eine von ——— Aolpp, 1.229; — nimme Oaͤniſche 


\ 


— — 


Beſatzung auf, I. 2325 — ſchließt Waffenftillftand, I 2445 — 
nimmt fhwedifhe Völker auf, I. 2475 — bie Feindſeligkeiten 
. „werben erneut, I 248; — die Belagerung wirg aufgehoben, 1.249. ; 
Suys, de, gehorcht Wallenftein mehr, als bem Kaifer, IN. 1345 — 
„wird. von Wallenftein wegen Nictbefolgung der Kaiſerlichen 
"Befehle eiligft nah Pilfen befchieben, IM. 1385 —-meldet an 
-Gallas den Abzug Wallenfleind von Hilfen, IT. 235; — berich⸗ 
"tet an den Kaifer, daß manıden Oberſten Diodati ohne Wider _ 


fand in Pilfen eingelaffen habe, HL. 257, | 
Zavigny, Oberfilieutenant, wirb von Piccolomini beauftragt, 
Mitten zu überfallen, III, 239, 2555 — befegt Pilfen ohne Wie 
derftand, III. 279. BEN Sr bon pen hing 
Zerzta d. Xelt.., ‚veranlaßt gemeinfhaftlic mit Illo bie Unter 
zeichnung der Offiziere zu Pilfen, IN. 147, 1485 — wird von 
dem Generalpardbon des Kaifers ausgenommen, IN. 177; — 
theilt. dem Feldmarſchall Piccolomini bie Nachricht von ber Ans ; 
£unft des Herzogs Franz Albrecht in Pilfen den 9, Februar 1634 


t 


mit, IL, 1895 — wird in Eger ermordet, IM, 313. 


Terzka d. Süng. meldet dem Grafen Galas, daß Wallenſtein 
nichts gegen den Kaiſer unternehmen wolle, II. 224, J 


Zeufel, kaiſerl. Oberſtlieutenant, erbietet ſich, Wallenſtein zu 
‚ermorden, UI. 2363 — feine Tapferkeit und Redlichkeit wird von 
‘dem Kaifer gerühmt, IH, 286,298, Wa giaea ; i 


Zilty ift.in der Schlaht am weißen Berge gegenwärtig, I. 375. 
Hperfeldherr der. Ligiftifhen Truppen in Riederfachfen, I. 595 
Schlägt Chriftian IV. bei Lutter am Bahrenberge, I. 59; — er: 
ſtaͤttet gemeinfchafttic mit Wallenftein dem’ Kaifer Bericht über 
"die Friedenshandlungen mit Dännemarf, IL 8; — erhält nad 
"der Entlaffung Wallenfteins 1630 den Oberbefehl, U. 825 — 
feine Anftalten zur Schlacht bei Breitenfelde den 17. September 
"7631, I. 975 — feine Aufftellung I. 99; — wird gefchlagen, 
I. 1075 — erflattet dem Kaifer Bericht über die Schlacht, U. 
440. 119; wird bei dem Webergange Guſtav Adolphs über den 
Lech Bi ah und ſtirbt den Tag darauf, den 16, April 1632. 
RZ: 1 a J 
Thurn, Graf Heinrich Mathias von, Anführer der Rebellen in 
"Böhmen, 1.27.33; — kommandirt als ſchwediſcher General 1633 
in Schlefien und verhandelt mit dem fächfifchen General:Lieu: 
tenant Arnimb wegen des Oberbefehls IK 233 — wird an der 
—  &teinauer Brüde gefangen, IL, 80, men BR 
Srautmannsdorf.beridtet vom 27. November 1633 an den 
- Kaifer, daß Wallenflein das Kommando nieberlegen und nad. 
Danzig ziehen will, TIL. 92, Ken N I 
Berfälfher. der. Geſchichte Wallenfteins vom Jahr 1650, M. 
1285 — wie diefelben Wallenfteius Benehmen im Lager vor 


Murnberg erzählen, IL, 465 — wie fe den Feldzug in Sdleſten 
1633 darſtellen, III. 85. s 


MWaffenftillftand, ‚erfter, in Sletten — m. 3 wird 
„aufgehoben, IE. 4335. — ‚zweiter. dom 22. Auguft 1633, II. 50. 


Wallenſt eins Geburt und Herkunft, L4; — ſeine Studen⸗ 
ten⸗Streiche in Altorf, L 55 — geht 9 Reifen, ſtudiert in 
Padua Aſtrologie, 1.85 — feine: erſte Vermaͤhlung, I. 193 — 
wird katholiſch, I: 85 — zeichnet ſich in einer, Schlacht gegen 
f Bethlen Gabor bei Wien 1619 aus, 1. 36. 485 — fchlägt Jo⸗ 
hann Georg von Brandenburg = Jägerndorf 1621 in Mähren, 
1% 395 — fein Feldzug unter dem Erzherzoge Serdinand von 
Steyermark gegen Venedig im Sehr 1617, L 455 — feine 
zweite Vermählung mit der Gräfin Harrach, J. 46; — lehnt 
die ihm von den Böhmifhen Ständen angetragene Feldheren⸗ 
ſtelle ab, I. 465 — bringt dem Kaifer die Haupt: Landes = Kafle 
aus Ollmuͤtz, 1.475 — erhaͤlt die Herrfchaft Friedland und 
"wird in den Fuͤrſtenſtand erhoben, 1.49; — erbietet ſich ein 
Heer auf eigne Koften (1625) zu errichten, J. 9235 — wird gum 
Herzog erhoben, (1625) L 53; — fhlägt den Grafen von 
Mannsfeld an der Deffauer Brüde (1626), I. 56; — fein Feld⸗ 
zug im Jahr 1627, J. 595 — vertreibt die Dänen aus Schlie 
ſien (1627), 1. 60; — giebt Arnimb den Befehl, Medtenburg 
zu befegen, IL 615 — die Herzoͤge Hans Albrecht und Abolph 
- $riedrid von ee lenburg erhalten von ihm tröftlihe Verfiches 


rungen, 1. 62; — legt dem Könige Ghriftian IV. harte Fries 
dens⸗ Bedingungen vor (1627), I. 62; — fürgtet die Schweden 
(1627), I. 64; — nimmi Winter quartier in ber Mark Brans 


denburg, I. 67; — denft an’ eine Veränderung mit Mecklen: 
„burg, I. 69. 735 — läßt Guſtav Adolph auffordern, Rorwegen 
„zu erobern, J. 705 — feine Nacgiebigkeit gegen Arnimb. 1.70; 
ſucht Ferdinand Il. die Krone Daͤnnemarks zuzuwenden, ]. 72; 
fhreibt an einem Lage acht Briefe an Arnimb, I. 735 — vers 
bietet den Gtralfundern ihre Stadt zu befeftigen, 1.745 — Briefe 
an Arnimb im Sabr 1627, I. 76; — Feldzug im Jahr 1628, 
1. 181; — hätte können König von Dähnemarf werden, I, 183; 
erhält. Mecklenburg als "Pfandlehen, 1. 1895 — verlangt von 
Arnimb den Geburtstag des Könige von Schweden zu wiffen, 
um defjen Horofcop zu berechnen, 1. 199: (Brief 19.) — trifft 
vor Ötralfund ein, I. 2425 — hebt die Belagerung von Strals 
fund auf, I. 246. 247; — will den Frieden, um gegen bie Tür; 
ken zu ziehen, J. 251. 2545 — fein Haß gegen die Schweden, 


1. 252; — feine Geldnoth, J. 23535 — wird General des Bas 


tiſchen und Oceaniſchen Meeres, J. 254, I. 105 — feine Briefe 
‚vom Jahr 1628, 1. 256 bis 416; — erftattet. in Gemeinfhaft 
mit Tilly dem Kaifer Bericht über die Friedenshbandlungen mit 
Dännemark im Sahre 1629, IM. 85 — erhält! einen förmlichen 
Lehnbrief über das Herzogthum Medlenburg den 16 Suni 1629, 
11. 173 — läßt die Landftände des Herzogthums Meklenburgs 
zur neuen , Erbhuldigung einladen ‚II. 2 — treibt Arnim an 


\ 


zum Marſch nach Polen und. Preußen (im April 1629), 1: 195 
zieht" 1629 gegen Magdeburg, 11. 22; — läßt dem Kaifer im 
. März 1629 durch Aldringen verichiedene Beſchwerden vortragen, 
im. 235 — vollzieht das Reſtitutionsedikt in Balberftadt 1629, 
I. 265 — wird vielfach wegen der Unbilden der kaiſ. Truppen 
"hei dem Kaifer verklagt, IL 295 — wird bei dem. Regensburs 
‚ger Reihstag im Jahre 1630 verklagt II. 605 — wird vom 
Generalat entlaffen, IL 653 — veradtet die ihm von Slavata 
gemachte Anzeige, daß Zilly Auftrag habe (1629) ihn ermors 
den zu laffen, 1. 665 — Antwort an den Kaiſer auf die ihm 
angekündigte Entlafjung, I. 713 — lebt mit Eönigl. Pradt 
nad feiner Entlaffung in Prag, U. 735 — feine Lebensweife, 
fein Charakter, feine Geftalt, 11.755 — erhält: nad feiner 
Entlaffung Berihte von Pappenheim über. die Erftittmung 
Magdeburgs, II. 895 — und über die Schlacht bei Breitenfelde 
von Aldringen, IL 1073 — verläßt bei’ dem Einmarfch der 
Sachſen Prag 1631, II: 1275. — unterhandeltsim den Jah—⸗ 
"zen 1630 und 1631 im Auftrage des Kaifers mit Dännemarf 
und Sadjfen, II. 1555 — fein Briefwechſel mit Arnimb 1631, 
1. 1715 — Verhandlungen wegen der zweiten Uebernahme des 
Generalats, II. 1795 — verhält dringende Aufforderungen von 
dem Kaifer und dem Könige: Ferdinand das Commando wieder 
zu übernehmen, II 187. 191,192. 198.202, u. f.5 — übernimmt 
"den Oberbefehl zum gweitenmahle, II. 2055 — die Bedingungen, 
unter denen er das Commando: wieder übernimmt, IL. 2065 — 
errichtet zum zweiten Mal ein neues Heer, I 2163 — bricht 
die Intechandlung mit Arnimb ab (1632) IE 217: beſetzt 
Prag und befreit Böhmen, U, 2183 — vereinigt fid) mit dem 
Kurfuͤrſten Marimilian von Bayern, 1.2275. —  Zufammenkunft 
mit ihm zu Eger im Juni 1632, U. 2315 bezieht ein Lager bei 
Nuͤrnberg, I. 2325 — fhlägt einen Angriff Guſtav Adolphs ab, - 
1.235; — fein Bericht hierüber: an den Kaifer, IL 2375 — 
giebt dem Kaifer Nachricht von den ihm von dem Könige von 
Schiveden gemachten Anträgen, 1.249; — fein Zug zur Schlacht 
von Lügen, Il. 2535 — ruft Pappenheim nah Sachſen, II. 
3615 — giebt dem Feldmarfhall Gallas Nachricht von der An: 
kunft Pappenheims, 1.2695 — hält Kriegsrath vor der Schlacht, 
I. 27153 — beauftragt Pappenheim, das Schloß Morisburg zu 
nehmen, II, 2715 — ſtellt fein. Heer in Schlachtordnung und 
ruft Pappenheim eiligft zurüd, I. 273; —  erflattet dem Kai— 
fer Bericht über die Schlacht, IL 279.295; — Plan der Auf: 
fteltung von feiner eignen Sand, II. 2795 — Rüuͤckzug nad) 
Leipzig, 11.2905 — und weiter nad Böhmen, IL 292; — be= 
Yohnt die Tapfern, II. ‚3095 — beftraft die Seigen, IL 312; — 
Hinrichtung der feldflüchtigen Offizierein Prag, IL. 3165 — macht 
keinen Unterfhiedb unter ben Evangelifhen und Katholiken in fei- 
nem Heere, U. 115 — feine neuen Rüftungen in Böhmen zu Ans 
‘fang des Sahres 1633, DIL. 155; — Briefmehfelmit Arnimb im Jahr 
1633711518 5 = Briefe an Gallas im. Januar 1633, HT: 20 5, — 
bricht den 5: May 1633 don Prag nach Schleſien auf, II263 — 


* X 
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ſchließt Waffenſtillſtand mit Arnimb, den 7. Juni 1633. IH. 315 
neue Friedensverſuche in Schleſien, UI. 455 — zweiter Waffen⸗ 
ſtillſtand in Schleſien mit Arnimb und Thurn den 22ſten Aus 

guſt 1633, IE 503 — bedauert, daß Arnimb 1633 zu Oxen⸗ 
ſtierna reift, IM. 675 — kuͤndigt den zweiten Waffenſtillſtand 
auf, 111.735 erneuet bie Feindfeligkeiten, IL. 765 — uͤberfaͤllt 

„bie Schweden an der Steinauer Brüde, Ul. 805 — zwingt | 

"Thurn zur Uebergabe der Schleſiſchen Feflungen, Ul. 815 — 
bricht nach der Laufiß auf, IH. 835 — ladet den Herzog Tranz 
Albrecht zur Verhandlung eines GSeparat: Friedens mit Sach— 
fen und Brandenburg ein, II. 835 — erobert Goͤrlitz, IT, 855 
wird von dem Kaifer nach. der Donau gerufen (im November 
1633), IT. 895 — erklärt dem’ Grafen Trautmannsdorf, daß 
er das Kommando niederlegen wolle, IN, 90; — briht im No: 

pember aus Pilfen nad der Donau auf, IM. 1023 — rüdt bis 

Furth vor, IM. 1085 — kehrt nach Pilfen zurüd, IN. 1095 — 
wird im Auftrage des Kaifers durch Queftenberg aufgefordert zu 

seinem Winterfeldzuge im "December 1633, III. 1095 — legt bie 
Queftenbergifchen Anträge einem ‚Kriegsrathe in Pilfen zum 
Gutachten vor, IT. 1215 — theilt dem Kaifer diefes Gutachten 

. mit, UN 1285 — ſchreibt an Zrautmannsdorf wegen ber Win 

»terquartiere für Aldringen, II. 1325 — erhält von dem Kaifer 
günftigen Bercheid, IH. 142; — erklärt den in Pilſen verfam: 
melten SObriften, daß er das Kommando nieberlegen will, 
"MI. 1465 — erhält von feinen Oberften einen Revers, daß fie 
ihn nicht verlaffen wollen, IL. 1495 — Unterhandlungen mit 
dem Pater en, IM. 1605 — meldet dem Grafen Zrauts 

"maunsdorf die Ankunft des Herzogs Franz Albrecht in Pilfen, 
I. 1615 — hat vom. Käifer Vollmächt Frieden zu ſchließen, 
II. 1635 — wird von dem Kaifer durch ein Patent vom 24. Sas 
nuar 1634 entfest, IM. 1775 — für vogelfrei erklärt, IN. 1795 — 
erhält vertrauliche Briefe vom Kaifer, II. 180; — unterhans 
delt mit dem Herzöge Franz Albrecht und Arnimb wegen des 
Griedens im Februar 1634, IM. 1895 — entſchließt ſich— 
Hülfe bei Herzog Bernhard von Weimar zu fuchen, II. 208; 
war in Eeinem Ginverftändniß mit Oxenſtierna, IT 23095 — 
wendet fih an den Markgrafen Chriftian von Brandenburg: 
Culmbach, IM. 2145 — feine legten Verſuche fih bei dem Kaiz 
fer zu rechtfertigen, IT. 2195 — Abzug von Pilfen nady Eger, 
IH. 2223. — nimmt vor feinem Abzuge ein Schwigbad, II 22635 
hat Feine Anftalten zur Vertheidigung Pilfens gemacht, IM. 278; 
feine Ankunft in Eger ben 2aften Februar 1634, III 3085 — 
wird ermorbet, IN. 3155 — Schickſal feines Leichnams, IM. 3165 
gleichzeitige Berichte über feine Ermordung, II. 3775 — feine 
Unterhandlungen in den Jahren 1633 und 1634 mit dem Frans 
aöftfhen Hofe, TIL 4015 — erhält ein Schreiben von dem 
Franzoͤſiſchen Bothſchafter Feuquieres, welcher ihn auffordert 
ſich zu einer Krone aufzufhwingen, TI. 412; — Wallenftein‘ 
antwortet nicht, III, 4165 — erhält einen Wrief von dem Koͤ⸗ 
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nige von Frankreich, it. 2. — il — Scheift liches 
von fich geben. III. 458. 4 


Wallenftein, War, N des Berioa von Briebland em⸗ 
pfaͤngt die Belehnung uͤber Meklenburg, II. 18. 


de Witte, Wallenſteins Banquier in Hamburg, I. 74, 182. 
Ss (nicht San: Wallenfteins —5 wird berhaftet, 
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Verzeichniß der Facſimiles. 


Wallenſteins Unterſchrift aus verſchiedenen Jahren; merkwuͤr⸗ 
dig iſt es, wie, je naͤher dem Zodestage, feine Hand zittert 


und einſchrumpft. 
.Der Kaiſer hat das Wort „Entleibung“ ausgeftrichen 


und dafür eigenhändig „Niedermahung‘ geſchrieben. 
Unterſchrift des Kaifers, 


Schaffgotſch. 
Einige Zeilen von der unleſerlichen Hand des —— di Ca 


rettos er ſelbſt ſchreibt: „Jo scrivo male.” 


. Piccolomini’s Handſchrift. 

. Diodatt (fehlt). - 

. Maradas, 

de Suys, 

10 € Gordons und Buttlers unterſchrift und Siegel unter ihrem 


Tagesbefehl über Wallenſteins Ermordung. 


. Gallasso, 

. Slow. 

. Zrautmannsborff. 

. Queftenberg, 

. Zilly. 

. Reuffenbad). 

.Handſchrift aus Wallenfteins Canzlei. 
erg Expediatur zu den ihm vorgelegten Snden 
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